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Don enedl 2U Pius XI

IIIit eltener P  1  et iſt auf dem päpſtlichen ron ein erſonen⸗
wechſel eingetreten, der nicht nur die kirchlichen Kreiſe, ondern auch

die von den tieftraurigen Kriegsfolgen gehetzten Regierungen und Völker
für zwei en in ſeinem Banne le. Von tat ſich die Be⸗
deutung kund, dem Inhaber des Stuhles etri eignet.

Am Januar verließ enedi die Sixtiniſche Kapelle, er m ſeiner
unerſchöpflichen üte die anſtrengenden Zeremonien der Biſchofsweihe ſeines
Almoſengebers Monſignore Cremoneſi vorgenommen ＋ ein charfer

— ——.———4—
ordwind, V dieſer Jahreszeit m Italien als tramontana („von enſei der
erge in Südfrankreich als mistral, in Dalmatien als borra ehr gefürchtet
Seine Heiligkeit ehen die chweren Prachtgewänder abgelegt und rat in
die, wie immer, und allen inden zugängliche Sala regia. Nach altem,
wohlbegründetem rau hätte der vor dem Verlaſſen der Sixtina die
päpſtliche Sänfte beſteigen müſſen Doch enedi wie ſein Vorgänger ius NX
hatten ſich nie mit dieſem ittel, die gefährlichen, ar wechſelnden Tempe⸗
raturen des Vatikaniſchen alad durchmeſſen, befreunden können

Dem ſeinem Herrn treu ergebenen weiten Kammerdiener niging eS nicht, daß
der Temperaturwechſel die Atmungsorgane Seiner Heiligkeit nicht Uun⸗;
bedenklich beeinflußt atte; aber ſeine wohlgemeinten Mahnungen fanden kein

Wie ſo oft wurde auch hier die ra und vortreffliche körperliche Ver⸗
anlagung zur Urſache einer gänzli unvorhergeſehenen Kataſtrophe. Trotz
Heiſerkeit und andern Ubeln Folgen der erſten Erkältung uhr enedi ort mit
den Audienzen, 1⁴ ieß ſich 12 Januar nicht nehmen, de öglinge des
Propagandakollegs durch eine halbſtündige, tefſempfundene und mit dem gewohnten
Feuer vorgetragene Anſprache für die Erhabenhei ihre  2  9 apoſtoliſchen Berufes
begeiſtern Es andelte die dreihundertſte Wiederkehr des Stiftungstages
des großen Miſſionsinſtitutes der Propaganda ieſe Überanſtrengung der ereits
entzündeten Organe mu mit Notwendigkeit der im romi  en ima, mehr als im
unſrigen, gefür  eten Lungenentzündung führen Am 17 Januar mu ſich der hohe
Hranke nachmittags 7½½6 Uhr zur Uhe egen So war ſchon der er ärztliche
Bericht des offiziellen Osservatore Romano vom 18 Januar geeignet, m den mit
den Lebensgewohnheiten Benedikts vertrauteren Kreiſen die ernſteſten Befürchtungen
hervorzurufen. Die Krankheit entwickelte ſich ſo ne und eftig, daß ereits
4  1  Aam 21 Januar die Letzte ung rteilt wurde und bald darauf das traurige
„hoffnungslos“ verlautete

Stimmen der Zeit. 103,
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Von Benedikt XV zu Pius
Der hohe Kranke täuſchte Iim Gefühl ſeiner eltenen ra nur

urze Zeit über den Ernſt ſeiner Lage Sobald den Ruf Goties aus
der Entwicklung der Krankheitserſcheinungen und aus den Mienen und dem
Verhalten ſeiner Vertrauten erfaßt atte, ruhig und freudig die118984888989898982728 ihm noch vergönnte Zeit und ra an eine hohe Sendung zum 0
der Ir und der ganzen Menſchheit Gebet und väterliche Mahnungen,
rührende ankesworte für ſeine treuen Helfer, bon einer Innigkeit, we

piemonteſiſche Art bisher ge  m atte, füllten Tag und Nacht den* Reſt ſeiner Lebenszeit aus.
Unvergeßlich en Uuns die orte unſeres ſterbenden Vaters ſein, mit

welchen er, einer ihm aus dem Herzen geſprochenen nregung des ardina
pönitentiars Giorgi folgend, ſein eben ott aufopferte, Uum den Völkern
den wahren und wirklichen Frieden zu erlangen, der ihnen noch immer
vorenthalten ird Ein ſo furchtloſes, mutbolle und ſchwerwiegendes
Verdikt, mit dem furchtbaren Ernſt ſeiner religiöſen Faſſung, aus ſolchem
Mund, m ſolcher Stunde, wurde noch bon keiner eite über die riedens⸗
trugbilder gefällt Möge der barmherzige Heiland das opfervolle Flehen
ſeines Ste  ertreter rhören und dem furchtbaren, noch immer fortdauernden
orden durch Hunger und Verelendigung Einhalt gebieten!

In dieſem hehren era faßte Benedikt noch ein letztes Mal eine
Lebens⸗ und Liebestätigkeit zuſammen, inſofern ſie über das Inner⸗

kirchliche hinaus auf die ganze Menſchheit gerichte war Friede bringen
Und Wohltun.

iſt ſchwer, chon eute bon der päpſtlichen Friedensaktion, ihren
Vorausſetzungen Uund Zielen, vbon ihrer Ufnahme und ihren Folgen zu
prechen, ohne in noch Utende Unden greifen. Das Wohltun
lag und ieg günſtiger, war 10 doch der bon der menſchlichen atur
geebnete Weg; der Weg, den der Heiland beim Beginn ſeines öffent⸗
en Lebens betrat und etreten mu  E, durch das Körperliche, Fühl
und 1  are zum Herzen und Verſtand des Volkes zu gelangen.
Iſt 10 doch nach jahrhundertlangen erſuchen Wohltun, ſind die erke
der leiblichen Barmherzigkeit der Weg, m den die Glaubensboten allent⸗
halben einlenken, um bom Körperlichen, durch 1  er, Apotheken, Er⸗
iehung zur Arbeit, Beſſerung der Lebensverhältniſſe, zum Geiſtigen bor⸗

*
zudringen.

Dieſer Weg führte und ſtets zum Ziel, auch wenn da oder dort
die Wirkung durch Unverſtand oder Bosheit teilweiſe aufgehoben wird
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Von enebi XV. Pius XI

ies bewies nun auch beim ode Benedikts die ganz außerordentliche,
ehrfurchtsvolle Teilnahme, mit welcher Regierungen und Völker den ohen
oten zu ſeiner letzten Ruheſtätte geleiteten. Die weltweite, unterſchiedsloſe,
unerm Liebestätigkeit Benedikts während des grauenhaften Weltkrieges
gewann ihm in ſeiner letzten Stunde eine ſo herzliche Teilnahme, bereitete
ihm eine Leichenfeier in der ganzen Weltpreſſe, wie ſie bisher kaum einem
andern zuteil Urde Von ◻ und Oſtindien bis in die end⸗
oſen Gebiete Nordamerikas werden noch ange dankbares Empfinden und
Gedenken ſeinem illen, beſcheidenen rab in der ru des Petersdomes 8
wandern, jenem, der ſie nährte, pflegte, erlöſte, ihnen wohltat.

*

Der Lichtglanz des Niedergangs Benedikts verklärte und er  * noch
den Aufſtieg ſeines Nachfolgers.

Die Welt hat die Segnungen gekoſtet, bon etri ausſtrömten
Sie konnte nicht gleichgültig leiben bei der Wahl des Inhabers.
Mehr als 1e a ſie die Bedeutung dieſer Zentralſtelle kulturellen, ſozialen
und religiöſen Wirkens rkannt Alle Völker und Länder, aus dem
ao als ſelbſtändige Gebilde aufgeſtiegen ſind, eeilten ſich, ſofern ſie
nicht ſelbſtſüchtige Eiferſucht anderer daran hinderte, ſich durch offizielle
Vertreter ihren Anteil an den Vorteilen dieſer Zentrale zu ſichern Wohl
noch nie war der bon einer ſolchen Zahl diplomatiſcher
Vertreter umgeben Auch eine, und zwar eine der hervorragendſten Errungen⸗
chaften des eben geſchloſſenen Pontifikates eine Mehrung der Arbeiten,
der Schwierigkeiten, aber auch des Wirkens und der Segnungen.

Das ntereſſe, das Rom, Italien, 10 die eſamte Weltpreſſe dem Kon⸗
klave zuwandte, war größer als 12 Anderſeits err aber auch in
den ſachverſtändigſten Kreiſen das Gefühl, daß die Wahl eine ſchwierigere
und die Dauer des Konklabes eine längere ſein werde als beim letzten
Thronwechſe

Selbſtverſtändlich mu jeder der erlauchten Wähler ſi zunächſt die von allen
Perſonenfragen 18 unabhängige Theorie des Wahlgeſchäfte klarmachen, die
Anforderungen vergegenwärtigen, e nach Maßgabe der dem oberſten kirchlichenHirtenamt weſentlich anhaftenden Pflichten an jeden Erwählenden zu ſtellenieſe Anforderungen können wir wohl in folgende fünf Punkte zu⸗ſammenfaſſen: Er muß die ſeelſorgliche Arbeit, die eele ſeines ober⸗
hirtlichen Wirkens bildet, aus eigener Erfahrung kennen. Das weite Wiſſens⸗und Lebensgebiet, das wir Unter dem Namen „Politik“ zuſammenzufaſſen pflegen,darf ihm nicht unbekannt, ſein. Es muß ſehr wünſchenswert ſein, daß mit
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BVon enedt Pius XI

dem Charakter, den Lebenseigentümlichkeiten und der Sprache wenigſten der be⸗—— deuten  en und führenden Völker einigermaßen ertrau ſei. Er darf dem
Betrieb der ſſenſchaftlichen un nicht allzu fern ſtehen Sehr wünſchens⸗
ert iſt für ihn die enntni der ihn unmittelbar umgebenden italieniſchen,
romi  en und vatikaniſchen Welt

Von dieſen Anforderungen omm nicht allen teſelbe ner  ichkeit zu Auf
die beiden erſten iſt ohne Zweifel 4  2 beſonderer Nachdruck egen Für die

5 erſte iſt dies el

verſtändlich; für die zweite macht dies die atente Fortdauer
des Krieges wahren Notwendigkeit

In leſe theoretiſch philoſophiſche Abwicklung des Wahlgeſchäftes mußten gewiſſe,
et aus prinzipiellen Anſchauungen und den verſchiedenen Charakterveranlagungen,
et aus nationalen und politiſchen Gegenſätzen ſich ergebende Differenzen törend
eingreifen Zu erſterer Art gehört der choleriſchen Charakteren ſo geläufige Grund⸗
ſatz „Alles oder Nichts 174 und die anders gearteten Mentalitäten geläufige Inrechnung⸗—
ſetzung des geringeren Differenzen, we den letzten Jahren Pius'
Schwierigkeiten bereiteten die auf den Verlauf des folgenden Konklaves
gewiſſen Einfluß ausge aben ollen Die Differenzen politiſcher Art ſind
offenkundig Sie aben dem wiſchen Deutſchland und England beſtehenden
Antagonismus ihre urzel welcher den Weltkrieg veranlaßt hat und n anderer
Form weniger lutig, aber kaum weniger mörderiſch noch weiterführt 1. In dem
eben geſchloſſenen onklave aben offenbar teſe beiden rten von Differenzen zu
vierzehn Skrutinien (Wahlaktionen eführt

ieſe Zahl der Skrutinien iſt, nfolge der ehr heilſamen Konklavegeſetz
gebung lu das Einzige was bisher 3  ber die Wahlvorgänge m die Offent⸗
ichkeit gedrungen iſt eigen das zUur Wahrung der Ruhe und des An⸗
ſtandes u der ernſteren Preſſe viel beigetragen hat

Im brigen ies das onklave einige Eigenheiten auf Die Römer hatten
aus der Geſchichte der früheren onklave die ege konſtruiert Chi Papa

al Conclave, 6866 OCardinale („Wer als Papſt“ als der anſcheinend aus⸗
ſichtsvollſte als papabile, „ins K  El geht verläßt als Kardina Die nun

getätigte Wahl Pius' XI müſſen ſie als ene Usnahme bezeichnen da ardina
beim Beginn des Wahlgeſchäftes als der ausſichtsvollſte andida galt

Ferner dieſes onklabe mit dem Benedikts die eltene igentüm⸗
lichkeit gemein daß die Wahl auf Purpurträger der letzten Kardinals⸗
ernennung fiel der xrwã alſo nur ſeit einigen Monaten dem Kardinals⸗
ollegium angehörte

Es dürfte wohl die Annahme begründet ſein, daß die Art welcher
der ardma bon Mailand den oben erwähnten ünf Anforderungen ent⸗

1 Ob dieſen politiſchen Störungen auch 4 Erklärung ardinal Ratti
gehört von Rußland In der Richtung eme eto en ahl abgegeben
ſein ſoll Urde bisher noch nicht feſtgeſtellt Im Übrigen machten die Kon⸗
klaveverordnungen ius' ingriffe wirkungslos
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ſprach, ihn als ausſichtsvollſten in das ontlabe führte und nach Über⸗
windung der gleichfalls oben angedeuteten, nicht geringen Schwierigkeiten
erſt im vierzehnten Skrutinium auf den päpſtlichen ron erho Den
Nachweis dieſer Annahme dürfte Uuns wohl der Lebensgang des Erwählten
iefern

uſer eiliger ater wurde geboren Am 31 Mai 1857 m Deſio, einer
Gemeinde (eomune) bon Über 10 000 Seelen, nördlich von onza 445

das dritte der echs Kinder Francesco Rattis und Tereſa Uger ihm
ſind nur noch der älteſte Bruder Fermo und die üngſte Schweſter Camilla

eben Er entſtammte einer beſcheidenen, aber dank ihrer Arbeitſamkeit m
Vermögensverhältniſſen ebenden Seidenſpinnerfamilie Sein ater pflegte

im uftrage gr  erer Firmen in eſto, ſpäter in ertuſella und Carugate kleinere
Spinnereien leiten oder Agenturgeſchäfte im Seidenhandel beſorgen (.

Die Elementarſchule der Gemeinde eitete aAhre, nach damaligem Ge⸗
brauche im uftrage der rtlichen Congregazione della rita, Don Uſeppe
Volonteri mit ſeltener lebe und Aufopferung Was dieſer rzieher und Lehrer
der Bevölkerung war, das zeigte ſich als 1884 Prof auf dem Kirchenplatz
Unter den ittern Tränen des Volkes dem hochverdienten rieſter eine ief
empfundene Leichenrede le. In zwei Jahren war der eweckte unge für

1 Ein ehr brauchbares Leben bietet Novelli, Cardinale Ratti (Mai⸗
land, Sept. Intereſſante Einzelheiten Über die Familie Ratti enthalten
die Gazetta di Novara Nr. 13) und L'AVVvisatore Per la Parroechia del
Monserrato In Novara Nr. 3, März), auf die mich gre Mercati
gütigſt aufmerkſam ma  E.

Die Ratti, ihrem Namen en  rechen drei oldene atten auf rotem Feld
m ihrem appen führen Vi päpſtlichen appen find von den zuſtändigen Heral⸗
dikern die drei Ratten V drei Kugeln verwandelt worden ſtammen aus der Gegend
wiſchen Mailand, omo und Novara. Hier find ſie chon eit mehreren Jahrhunderten
re vertreten tn Valle trona ſopra Omegna ovara⸗Biella), Maſſiola und
Rogeno (Como) wo die Hälfte der Be  erung dieſen Namen tragen ſoll und wo
der Vater und die erſt während der polniſchen Nuntiatur neunzigjährig verſtorbene
Mutter des Neugewählten m der Familienkapelle beigeſetzt ſind Mehrere Mit⸗
glieder der Familie Pius' XI rte dem geiſtlichen Stande Die bekannteſten
nter ihnen Don Giulio Ratti (1801—1870), von Fedele V
Mailand, präkoniſierter Biſchof von Foſſano, ehr befreundet mit Manzoni und
D'Azeglio, der ihn als Beichtvater ſein Sterbebett rief, und der prevostone
Damiano Ratti von Aſſo, bei welchem Pius XI m der Jugend wohlgehütet und
gut verpflegt ſeine Ferienzeit zu verbringen liebte Auch mehrere Notare
m der Familie. Doch den rößten Teil UÜUdeten Holz⸗ und Elfenbeindrechſler und
beſonders Seidenſpinner, von welchen der Vater lu XI. und zwei Brüder des
etzteren, der Entwicklung der nduſtrie olgend, tm Seidenhandel, auch M Lyon
tätig ren.
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den Gymnaſialkurs N Knabenſeminar bon San Pietro bei Mailand reif Die
höheren Gymnaſialklaſſen (Lyzealkurs) abſolvierte Achilles EeI Im Seminar von
onza olleg des Karl Mailand Nach Eemnem dreijährigen Kurs

Prieſterſeminar (Seminario Maggiore) Mailand wurde er mit dem etzigen
Kardinalerzbiſchof Lualdi von Palermo als der wenigen Auserleſenen m

.V das damals bei San Carlo al Corso untergebrachte ombardiſche olleg nach Rom
geſandt zuUr Fortſetzung ſeiner Studien an der Gregorianiſchen Univerſitä (Col-
egio Romano), der großen, internationalen Jeſuitenanſtalt für philoſophiſche
theologiſche und kirchenre  iche Studien Hier den durch Frömmigkei
und Iſſen glei ausgezeichneten gre Fontana als Rektor, der als Biſchof
von Crema ar

Zu Rom vollendete mit ſeinem engeren Landsmann Lualdi 79—1
den dreijährigen Kurs des Kirchenre mit olchem Erfolg, daß —  er zum ent
en Doktorexamen beſondern Ehrung zugelaſſen, eS mit
glänzenden btattion an Die beiden Freunde fanden neben dieſem Kurs
noch Zeit und ra Um Unter de Mandato an der päpſtlichen ademie
des Thomas das oktora der Philof und — ritten Anſtalt
das der Theologie erlangen Bereits beim Beginn dieſes Kurſes erhielt

Rom die heilige Prieſterweihe 20 ezember 1879 und brachte
25 ezember San OCarlo al Corso das er eilige eßopfer dar

Sommer 1882 nach Mailand zurückgekehrt wurde unächſt für drei
onate in ein kleine Pfarrei Barni Iin Valſaſſina als Pfarrverweſer geſandt
Er zuerſt rieſter und Seelſorger werden, bevor zu ſeinen Büchern zurück⸗
kehrte und N die Gelehrtenlaufbahn einlenkte.

Im Herbſt 1882 wurde Dr mit einigen Vorleſungen der Theologie,
Diebeſonders aber mit dem Lehrſtuhl der geiſtlichen Beredſamkei etraut.

wichtige Lehrtätigkeit le. e auch nach dem November 1888 noch bei als
beim Freiwerden el der Doktorate der Ambroſiana ſich für ieſe elle
meldete und die Wahl des zuſtändigen Doktorenkolleg auf ihn fiel

Es war dies eine Wendung bon großer Tragweite für den Lebens⸗
gang des zukünftigen Papſtes Sie rd ganz der Geiſtesart des
lungen Doktors eſſen wiſſenſchaftliche Intereſſen und Beſtrebungen
ebhaft und vielſeitig 7 L wenn auch noch ſo
erhabenen Wiſſensrichtung volle Befriedigung nden Dieſe Geiſtesart
ließ ihn ereits damals die Wichtigkeit des Apoſtolate der un und
Wiſſenſchaft für die Intereſſen der 1 und die Ehre thre Klerus
ahnen Es iſt eben nicht ohne Belang, wie die weiten, m unſerer Zeit

Die kleine emeinde San Pietro te der Stelle, an welcher der hl
trus Pr den Martertod erlitt

E rhielt am 20 Juli 1880 das Bakkalaureat Am Juli 1881 die Lizenz
und 9 Juni 1882 das ora
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nun einmal die Welt beherrſchenden Kreiſe, bon Übermateriellem
nur Kunſt und Wiſſenſchaft kennen und verehren, über die Fähigkeit der
Ir und ihre Klerus denken, leſe beiden hehren Und erhabenen,
aber nur oft vergötterten Geiſtesſchätze verſtehen und zu foͤrdern— eln Fähigkeit Unkenntnis und Vorurteile der Kirche nur

oft abzuſprechen pflegen Da find lebendige Beweiſe des Gegenteils eien
Anſtalten, elen Perſonen, Träger wichtigen Apoſtolates

ieſe Erwägungen trugen und elebten ohne Zweifel die ange und reiche
wiſſenſchaftliche Tätigkeit des damaligen Leiters der Ambroſiana, des Uum
die ibliſche und patriſtiſche orſchung hochverdienten gre Cereani, aus
dem wohl wie aus ihrer Verkörperung der roſeſſor die eben ent⸗
wickelten Leitgedanken chöpfte 2 dürfte alſo auf die oben erwähnte
wichtige Wendung die Geſtalt dieſes muſterhaften rieſter und au  2
gezeichneten Gelehrten beſtimmenden Einfluß ausge aben Er war
das ed dem aufſchaute

——

Bevor wir auf eine eroͤffnende Gelehrtenlaufbahn eingehen,
müſſen wir noch zwei andere Betätigungen des jungen rieſter kennenlernen,
deren Anfänge den echs Jahren ſeines Profeſſorates Im eminarͤ nt.ee
(1882—-1888) liegen

Im ahre 1882 ließen die „Damen des Abendmahlſaales“ (del
Cenacolo), eme neuere franzöſiſche rdensgenoſſenſchaft Mailand nieder,

ſich den geiſtlichen Bedürfniſſen der ganzen weiblichen Bevölkerung
weihen, bon den ärmſten ädchen des Volkes bis den Damen der
ohen Ariſtokratie Prof atti, der bom Erzbiſchof Calabiana zu ihrem
Kaplan eſtimm wurde, war bald der Leiter und die eele dieſes raſch
aufblühenden Inſtitutes und weihte ihm n beträchtlichen eil ſeiner
Zeit und Arbeitskraft ſowohl dbom Seminar als bon der Ambrofiana
Die opfervolle und geſegnete Tätigkeit dieſem Inſtitut auf die
innere Fortbildung des lungen rieſter bedeutenden Einfluß Sie te
ihn mit der Uelle und eele ſeines geiſtlichen Berufes m lebensvoller
Verbindung durch lene Seelſorgsarbeiten, bei denen der Prieſter auf jedem
Schritt n  1 und offenkundig auf hingewieſen wird der allein
ſeinen Bemühungen egen und Erfolg erleihen kann Sodann gaben
ihm die zahlloſen Unterrichtsſtunden, Anſprachen Predigten, Maivorträge
jene ſtaunenswerte Beherrſchung des geſprochenen ortes und lene Anpaſſungs⸗
fähigkeit an die Geiſtesverfaſſung ſo wechſelnder und grundver  iedener
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Zuhörerſchaften, für eine Zukunft von größter Bedeutung werden
ſollten. Ferner nüpfte er im enacolo tlele der Verbindungen an
mit der Ariſtokratie und andern führenden Kreiſen, ihm die m dieſer
Welt üblichen Umgangsformen zur weiten atur machten und für ſein
ere irken bon großem Vorteil

Doch die Betätigung ſeines prieſterlichen Seeleneifers beſchränkte
nicht auf das Cenacolo. In dieſen Jahren Prof der in
der Mailänder Diözeſe beſtehenden Prieſtervereinigung der Oblaten des

arl an, ihrem Erzbiſchof für die außer dem gewöhnlichen
Pfarrdienſt wünſchenswerten erte prieſterlichen Seeleneifers zur Verfügung
ellen Wohl als Oblate eiſtete zuweilen Unter den in Mailand
einer Art bon Pfarrei geſammelten eu  en Aushilfe und redigte U

* ihnen In derſelben Eigenſchaft beteiligte ſich mit ganzer eele an

der ſo entſagungsvollen, ſo nötigen und tröſtlichen Jugendſeelſorge
und 30g mit richtigem Verſtändnis für die Bedürfniſſe des jugendlichen
Alters mit den mühſam geſammelten Scharen ſeiner Pflegebefohlenen an

ſchulfreien orgen hinaus in die ra der lombardiſchen Alpenſeen.
In ganz anderer Richtung lag eine zweite, in dieſen Jahren begonnene

Betätigung: der Alpinismus; nicht der ſpielende, diletiantiſche, ondern der
ernſte, wiſſenſchaftliche Ihm lag außer einer beſondern Veranlagung ohne
Zweifel das Bedürfnis zugrunde, bei der itzenden Lebensweiſe des Seminars
und der Bibliothek in den Monaten, m welchen die ſommerliche itze
über der lombardiſchen ene lagert, den Körperkräften belebende Betätigung
und eilſame Anſpannung zukommen en Mit den Spitzen der
oralpen verlor enig der koſtbaren Ferienzeit. Sein Sehnen galt
den Walliſer ochalpen, und zwar den höchſten und ſchwierigſten. So
wurde denn bald regelrechte itglie des Club Alpino Italiano und
begann die Alpen⸗ und Gletſcherwelt, ihre klimatiſchen und geologiſchen
Ver

niſſe und Wandlungen in der einſchlägigen Literatur zu
ſtudieren. Zur Kennzeichnung des auf ieſe Vorbereitung folgenden
Alpinismus mit ſeinen zaͤhlreichen Aufſtiegen, die ihn auf faſt alle be⸗
deutenden Spitzen führten, genüge eine inzige Tour bon 1889, welche
Ufſehen rregte und auf Verlangen der Sportgenoſſen bon in der
Zeitſchrift des lub in reng fachm

iſ Form beſchrieben iſt

Club Alpino Italiano. Torino 1890), U. AI Monte 082 (punta
Dufour) da Macugnana prima traversata del 0. Zumstein.
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te ver  ndli zog die Mailänder Hochalpiniſten der im ſüdöſtlichen
allis, hart an der italieniſchen Grenze gelegene onte oſa (Dufourſpi 4628 m)
onder an. 10 galt, die höchſte tze des gewaltigen Maſſivs vbon der italieniſchen
Grenze erreichen. So wurden denn die Berichte früherer Unternehmer CV der⸗
ſelben Richtung ſtudiert, gre Graſſelli, damals roſeſſo ſpäter Rektor
des Kollegs bom Karl, auch ein bewährter lpiniſt, als Begleiter ewonnen,
orgſam ausgewählte Ausrüſtung beſchafft die bewährteſten Führer aus der 0

oſta
angeworben, alle möglichen überraſchungen VN Rechnung geſetzt Nach zweitägigem
angeſtrengteſten ettern war die tze erreicht. Doch ein Sturmwind, wie ihn
nu die höchſten Spitzen kennen, die kühnen Kletterer aldigem Niederſtieg
Auf ihm überraſchte ſie die Nacht, und ſo mußten ſie denn, hinter einem Felſen⸗
vorſprung die ärgſte Macht des eiskalten Gletſcherwindes eſchützt,
ſtehend in der Eisregion die prachtvolle, ſternenhelle acht durchwachen, V der
majeſtätiſchen, dieſer Alpenwelt eigenen ille, die nur ſelten durch den Donner
niedergehender Lawinen unterbrochen wurde abei oten die gefrorenen Feld⸗
flaſchen keine ärkung und mu der in ſolchen agen todbringende
orgſam verſcheucht werden.

Mit dem Morgengrauen nahmen ſie den Abſtieg wieder auf, der ſie über
die noch nie erklommene Zumſteinſpitze führen Doch erreichten ſie teſe
itze nfolge unvorhergeſehener Hinderniſſe erſt 1  M orgen des folgenden ages,
ſo daß ſie eine zweite acht Unter freiem Himmel zubringen mußten.

Dieſer Uhne Alpinismus der achtziger beleuchtet m doppelter Be
iehung die illens  I und Geiſtesanlagen des zukünftigen Papſtes. Zunächſt
etzt In beiden igkeiten emne nicht gewöhnliche 1 boraus. Die Initiative

ſolchen Unternehmungen hat das Gefühl zur Vorausſetzung, die ihrer
Durchführung erforderliche Willens⸗— und Nervenkra zu eſitzen Anderſeits iſt
der Alpinismus m hervorragendem Maße geeignet, teſe 1 auszubilden und

tählen Da ſind beim Eintreten unvorhergeſehener Wendungen blitzartig und
doch mit kaltem Blut und ruhiger Überlegung neue Orientierungen gewinnen,
weittragende Entſcheidungen treffen, wichtige Initiativen zu ergreifen; da ſind
in ge  rlichen agen alle Nerven und Muskeln aufs äußerſte zu ſpannen, R
den Anforderungen des Augenblicks gerecht werden. Jahrelang fortgeführteÜbungen dieſer Art müſſen ihre Früchte tragen.

leſe Mitteilungen und Erwägungen ſind ürwahr geeignet, uns die
*  e Überzeugung vermitteln, daß der eben Erkorene im Beſitze für
ſein ohe Amt hochwichtiger und ſorgſam trainierter Körper⸗ und Geiſtes⸗
kräfte iſt Die Kenninis dieſes Alpinismus iſt aher ein nicht unbedeut⸗
ame Element zum ollen Verſtändnis ſeines innerſten Weſens.

Vorerſt bot Mſgre in ſeiner Gelehrtenlaufbahn kaum Gelegen⸗
heit, eine eigenartige Ausbildung bedeutenderer Verwertung bringen
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Zunächſ vertiefte und erweiterte Er ſein im eminar vorwiegend auf das
Spekulative gerichtetes 1  en in der Richtung des iben

Es erfordert eben die bibliothekariſche Tätigkeit V einem Inſtitute wie die
Ambroſiana eim ehr ausgedehntes, faſt enzyklopädiſches iſſen, ſoll ſie den aus
den handſchriftlichen Schätzen ſchöpfenden Gelehrten langwieriges Taſten erſparen.
Linguiſtiſche Anforderungen ſtellen die zahlreichen griechiſchen und orientaliſchen
Handſchriften, achliche die übergroße Maſſe des hiſtoriſchen Materials, ſodann
die bibliſchen, patriſtiſchen, ſcholaſtiſchen Handſchriften, die Handſchriften des
Kirchen und Zivilrechts, der romaniſchen Literatur, ſowie die der ſehr zahlreichen
andern Fächer, m Handſchriftenſammlungen vertreten ſind teſe An⸗
forderung war für den Präfekten der Ambroſiana ſo dringlicher, als ＋

ber nur wenige Hi  räf verfügte, während dem Leiter der atikana, wenigſtens
ſeit 1895, nicht nur Spezialiſten für die griechiſche und die orientaliſchen Sprachen,
ſondern auch für die bedeutendſten Wiſſensgebiete zur eite ſtehen Er kann ſich
alſo auf Orientierungen in ſeinen eigenen Arbeitsgebieten beſchränken und die
Gelehrten für ausgiebigere Hilfeleiſtung an den die betreffende Spezialitä ver.
tretenden riptor Unterbibliothekar) weiſen.

Dementſprechend wei gre bedeutende linguiſtiſche Kenntniſſe und,
wie ſein literariſcher Nachlaß zeigt, ein Wiſſen von ſtaunenswerter ielfältigkei
auf eben ſeinem Hauptwerk, den bier ſtarken Quartbänden der Acta ecelesiae
Mediolanensis ieg uns eine ange ethe von wertvollen Mitteilungen
wiſſenſchaftlicher Reſultate wie fa Art vor, die m den Rendiconti
und den Memorie Istituto Ombardo di Scienze 5 Lettere, im Giornale
Storico letteratura itallana von Renier und Novati, ſowie im Archivio
Storico Lambardo veröffentlicht ſind Es war eben das Beſtreben der ambro⸗
ſianiſchen oktoren, ihren atuten gem Qan der Hebung ihrer literariſchen

Anteil zu nehmen.
8 gelang Mſgre noch Unter der Präfektur des bon ihm hoch

verehrten gre Cereani gewiſſe Neuerungen in der Ambroſiana zur el⸗
tung bringen, ſo die Werkſtätte zur Ausbeſſerung ſchadhafter Hand⸗
ſchrifte und die beſſere Verwertung der m der Ambroſiana borhandenen
unſtſ leſe einſichtsvolle Wer  ung der 9  en en Überliefe⸗
rungen mit dem offenen Sinn für erprobte Errungenſchaften und For  I

Er eherr außer der lateini  en, griechiſchen, hebräiſchen Sprache von
den neueren die eutſche, franzöſiſche, ngliſche

2 Band 2 und enthalten Gedrucktes und Unge  Uckte der Zeit des
hl. Karl, Band das übrige bis zum Ende des 18  ahrhunderts 1902 begann

das aterta. für den erſten, das ateria vor dem hl. Karl enthaltenden
ammeln

and

Ein Verzeichnis bietet Novelli 18— 24
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der Neuzeit es, was die erufung Mſgre Rattis an die Vatikana
veranlaßte.

ieſe erufung hat — bisher noch ekannte Vorgeſchichte Nach
dem Iim Januar 1895 erfolgten, ſo plötzlichen, teilweiſe durch Diebſtahl In
der atikana veranlaßten Tod des trefflichen gre Carini wurden zunächſt
für die achfolge in der Präfektur mit ſgre Cereani Verhandlungen angeknüpft
und dementſprechend wurde ich wenige Tage nach dem ode zunächſt nur

zeitweilig mit der eitung der verwaiſten Bibliothek etraut Erſt als gre Ce
reant mit Rückſicht auf ſein er abgelehnt atte, erfolgte Ende uni 1895
meine definitive Ernennung Bei dieſer wurde mi auf bon

Leo III zugeſtanden daß um Enthebung von der Präfektur bitten
Iſe, ſobald ich der Lage ſein würde, geeigneten Nachfolger or  ag

ringen Nachdem Verſuche dieſer Richtung mehrma an dem
Widerſtand des unvergeßlichen Kardinals Rampolla geſcheitert V. mu ich
mich 1911 unmittelbar Pius wenden Er gewährte mir die ge⸗
wünſchte Erlaubnis zumI und forderte mich auf, für die achfolge ge⸗
ignete Vorſchläge machen ies auf gre hin, der 1907 gre
Cereani m der Präfektur der Ambroſiana nachgefolgt war und dem auch ardina
Rampolla das größte Wohlwollen entgegenbrachte Doch konnte ich von letzterem
unächſt nur die Ernennung gre Rattis zum Vizepräfekten mit dem E der
achfolge erlangen Es war eben vorerſt noch die Neubeſetzung der Präfektur
der Ambroſiana regeln Die Schwierigkeit dumte  —4 erſt der ſo ragi
Tod des großen Kardinals (16 ezember hinweg Nun rſt erfolgte M

Auguſt 1914 kurz bor dem ode lu die Übertragung der Präfektur N

gre
Dieſer 0 1907 m der Ambroſiana als Präfekt zunächſt mit großem Ver

ſtändnis und Iſer die völlige Neuordnung der Kunſtſammlungen durchge
Bei dieſer Gelegenheit nüpfte erzliche Beziehungen mit mehreren den Mai
länder Kunſtkreiſen führenden Herren *. ſo mit uigi Cavenaghi Luca eltramt
Antonio Grandi ieſe erfolgreiche Tätigkeit auf dem Gebiete der un der
Technik und Verwaltung war Urſache, daß ſeine wertvolle Mitarbeit von andern
Körperſchaften Tbeten wurde ſo zur Rettung der durch ran der Aus⸗
ſtellung von omo ar beſchädigten koſtbaren Rechnungsbücher des ombaue
zur Abfaſſung der atuten des Caſtello Sforzesco Mailand

Seine wiſſenſchaftlichen rbeiten hatten ihm ereits ſeit längerem die blichen
atademi  en rungen eingebracht Er war itglie des Cale Istituto Lom
Ar di SClenze Q ottere und der Societa Storicea Ombarda Als Nach
folger Cereanis übernahm den Unterricht des Hebräiſchen erzbiſchöflichen
Seminar und den der Paläographie 1 Istituto Ombardo

ehen den wiſſenſchaftlichen rbeiten liefen noch ufträge we
aus der Vertrauensſtellung rgaben, bei ſeinem heiligmäßigen
Erzbiſchof Ferrari innehatte Auch m den ierigſte agen ſtand er
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ihm treu zur eite und leiſtete ihm opfervolle Dienſte 1. Ahnliche ſelbſtloſe
Unerſchrockenheit betätigte er auch m den damals in Mailand ſo hoch
gehenden ogen der ſozialen und politiſchen Kämpfe & ſei nur — den
ſuch und die Vorſtellungen erinnert, durch m Verbindung mit
einigen hervorragenden katholiſchen Politikern bom befehlshabenden General
aba Beccaris die Befreiung der Kapuzinerpatres erlangte, V einem
Volksauflauf durch einen wer erklärlichen Mißgriff der Behörde gefangen
geſetzt worden

Bei dieſer ſo allſeitigen Wirkſamkeit und dem ihm bon allen Klaſſen
der Bebölkerung entgegengebrachten Vertrauen iſt 68 ei begreiflich, daß
beim ode des unvergeßlichen Kardinals Ferrari (25 Nov die ugen
aller dem damals in olen weilenden Nuntius zuwandten

Doch kehren wir vorerſt zur atikana zur In ihr benutzte
gre die durch die Kriegslage verurſachte Ruhe zur Durch⸗
ührung mehrerer n  1  er Neuerungen Aber die Präfektur nach
dem ane der Vorſehung nur die erſte Ufe des eigentlichen Aufſtieges
ſein. Die in der Bibliothek herrſchende Ruhe erlaubte dem Präfekten,
den bon andern Stellen der großen kirchlichen entrale an ihn gerichteten
Bitten um u  e olge leiſten, obei ſeine ſeltenen Fähigkeiten bald ins
richtige Licht treten mußten. So kam es, daß, als das Staatsſekretariat Anfang
1918 behufs ergiebigerer Berichterſtattung über die kirchlichen Verhältniſſe
des durch die damals ſiegreichen Mittelm neugeſchaffenen Königreichs
Polen die Abſendung eines päpſtlichen Viſitators in rwägung zog, mit
Zuſtimmung aller zuſtändigen Inſtanzen der Präfekt der atikana für ieſe
ſelten ſchwierige Sendung beſtimmt wurde (25 ri Um bon
weſentlicheren Anforderungen ſchweigen, empfahl ihn eine oben erwähnte
Kenntnis der wichtigſten neueren Sprachen Ferner 0 bor
mehreren Jahren mit dem Studium der ſlawiſchen und im beſondern der
ru  en Sprache beſchäftigt

war keine Unmittelbar diplomatiſche Sendung Er wurde bei keiner
weltlichen Behörde akkreditiert. Die Sendung mit ihren ausgedehnten kirch⸗
lichen Vollmachten galt dem innerkirchlichen Gebiet und Leben, brachte den

ardina Ferrari ma  e ihn zUm ktiven itglie der theologiſchen aku
Inannte ihn in der 38. Synode zum Ste sinodale und EV der und 40 zum
Synodalrichter; durch ihn wurde Kanonikus von Sant' mbrogio und Mon⸗
ſignore Novelli Q. 32) Novelli a. d.
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ifitator zunächſt nur mit der kirchlichen Behorde m Kontakt Mit den
politiſchen Behörden 0 er, außer den bon der Urbanität geforderten Be⸗
ziehungen, nur zur gelegentlichen Förderung gemeinſamer Ziele Iäm ntereſſe
des ſo wohltätigen Zuſammenwirkens beider Gewalten intimere Fühlung

nehmen Das dem Viſitator zugewieſene Gebiet mfaßte nicht
nUur das Königreich olen bon 1918 ſondern auch alle zum ehemaligen
Königreich gehoͤrigen eu  en Machtgebiet liegende Provinzen
u  an was den iſitator zu beſchwerlichen Reiſen nach Litauen
veranlaßte

Dieſen Anweiſungen en  rechen reiſte gre IMm Rai 1918
nicht direkt ſondern über ünchen und Berlin nach Warſchau. Hier
dürften die erſten onate beim Beſtehen eſte Macht und rdnung
ruhiger verlaufen ſein abgeſehen bon den Wirkungen des damals mehr
atenten nationalen Zwiſtes Selbſtverſtändlich gewann der Viſitator durch
eine angeborene Freundlichkeit eine feinen Umgangsformen und erzliche
Gefälligkeit ſofort n ohem Grade die Sympathien der für leſe Formen
überaus zugänglichen polniſchen Bevölkerung, wobei ſich teſe Sympathien
leider zuweilen unbegründeten Folgerungen und Hoffnungen ſteigerten die
früher oder ſpäter einen bedauerlichen mſchwung befürchten ließen

Im er 1918 nderte die Lage durch den Zuſammenbruch der
Zentralmächte bon Grund Die Leitung Polens ging bon Berlin
und Wien auf London und ari über Dem Königreich folgie die demo⸗
kratiſche Republik, welcher die große Mehrheit des katholiſchen Volkes
durch ein ſkrupelloſe aggreſſive, ſozialiſtiſche Minderheit ene ungünſtige
Defenfivſtellung gedrängt wird erfolgte die Anknüpfung diplomatiſcher
Beziehungen zum eiligenu dementſprechend die rhebung gre Rattis
zum Päpſilichen Nuntius und ſeine Konſekration zum Erzbiſchof bon Le⸗

Warſchau (28 Oktober

Die erſte Aufgabe, vor ſich der neue Nuntius geſtellt ſah war die
Wahrung der kirchlichen Intereſſen bei der aſſung der Grundakte des neuen

Staatsweſens (17 März Es gelang, den Namen des Allmächtigen 1
die tze des igen Schriftſtückes zu Der katholiſchen eligion wurde
die Uhrende Stellung zugebilligt und während die andern Religionsgenoſſen⸗
chaften vorerſt ihre atuten zur Prüfung einzureichen aben, wurde der katho⸗
liſchen ir ohne ettere auf run thre Geſetzbuches (Corpus Iuris Canonici)
volle rethei und Selbſtverwaltung zugeſtanden Zur egelung emiger Grenz⸗
ebiete der kirchlichen und ſtaatlichen Sphären iſt der Abſchluß eime Konkordate
mit dem eiligen Stuhle Ausſicht
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Von Benedikt XV. zu Pius XI
Unvergleichlich dornenvoller war die Sendung, dem Nunthus i

ſeine Ernennung zum päpſtlichen Beauftragten bei den nteralliierten Kommiſſionen
der Abſtimmungsgebiete NVN der eu  en Oſtmark und Oberſchleſien zur Wahrung
der Intereſſen der katholiſchenI übertragen wurde. Wie immer und überall
wo der Nuntius ſelbſt ehen und mit den maßgebenden und ntereſſierten
ktoren perſönliche Fühlung nehmen und ihnen le lele ſeiner Sendung und
ſeiner Tätigkeit m offener Ausſprache arlegen aher ſeine Reiſen m teſe
Gebiete und ſein Verweilen m ihnen, beſonders in Oppeln und attowitz.

Wir können elbſtverſtändli die Bemühungen und Verhandlungen des
päpſtlichen Bevollmächtigten nicht einmal in ihren Hauptzügen eichnen
Doch äßt ſich wohl feſtſtellen, daß anfangs olniſcherſei die Übertragung
dieſer Sendung an den polniſchen Nuntius mit groͤßtem Ube und dem
Ausdruck übergroßer Hoffnungen begrüßt Urde, ſchließlich aber die
Lage des Nuntius in Warſchau ehr peinlich geſtaltete; daß dagegen deutſcher⸗
el die anfangs ehr gedr  e immung, 1e mehr der Nuntius zeigte
und ſprach, wenigſtens in katholiſchen Kreiſen, einem bertrauensvollen
Entgegenkommen Platz machte 1. Jedenfalls leſe drei a der
diplomatiſchen Qufbahn gre Rattis mit einer ſolchen Unſumme bon
Schwierigkeiten belaſtet, wie ſie onſt in bielen und langen Nuntiaturen
nicht vorkommen; weshalb ſeine olniſche Nuntiatur (1918—-1921) an

diplomatiſcher Schulung und Erfahrung eichlich erſetzte, wo ihr an

Dauer fehlte
Noch erübrigen einige orte über die Verkündigung des Wahlergeb⸗

niſſes, die erſte Segensſpendung und die feierliche Krönung orgänge,
Über deren äußerlichen Verlauf teilweiſe in dieſer Zei  r bei anderer
Gelegenheit eri Urde.

10 4  — und hochbedeuiſam war, daß iesmal der Neuerwählte den
erſten egen nicht wie bisher ſeit 1870 bon der Vorhalle nach dem
Innern der Bafilika, ondern nach dem en rau den der Iteren
Generation der mer Tbi et orbi erteilte dom äußeren Balkon nach
dem Peier  e

Als nach der Verkündigung des Wahlergebniſſes ſich die große Glastüre
des Balkons nicht oB, ondern bald darauf in ihr die weiße, ſympathiſche
Geſtalt ius' XI ſichtbar wurde, da ging eine mächtige, feurige rregung

1 Eine Ausnahme reilich ein Teil der eu  en akatholiſchen reſſe,
ielfach mit orliebe die „Hoffnungen“ der ultranationalen, polniſchen Kreiſe

zur Aufreizung der eu  en Katholiken und der Akatholiken mißbrauchte
2 88 205—207.
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durch die Maſſe des Volkes und der zum Sicherheitsdien beordneten
italieniſchen Truppen auf dem weiten Petersplatz, und auf die feierliche,
lautloſe die päpſtlichen Segensworte weithin trugen, folgte
ein ſtürmiſcher, langdauernder Ube Dieſer Ube war Uum ſo lebhafter
als die meiſten inſtinktiv die kirchenpolitiſche Bedeutung ahnten we
dieſer Segensſpendung zukam ein Eindruck welchen auch die vbom
Konklavemarſchall veröffentlichte Erklärung nicht ufhob !

eſe Feinfühligkeit und dieſer Eindruck ſtammte noch teilweiſe vbon
den Preſſeerörterungen her, bom Ende des Jahres 1920 bis Ende
des Sommers 1921 ſich hingezogen hatten Und bon beiden Seiten
eiſe und m Ton geführt wurden, allgemeines Ufſehen Er⸗

regten und mehr als 16 ein günſtige rgebnis zu verſprechen ſchienen?
Sie ewegten M der Richtung, we bon Papſt enedi und Kardinal
Gaſparri angedeutet worden war und auch dieſer Zeitſchrift erörter
worden iſtꝰ Am Ende des Sommers 1921 nahmen leſe Erörterungen
ein iemlich plötzliches Ende, das noch ſeiner Erklärung arr 0 die
verborgene Macht ihr eto eingelegt?

Urch die nach der Krönung (12 ebruar nfolge des Ausſchluſſes
vieler Billetträger aus der Baſilika ſo wohltätig rtende Wiederholung
der öffentlichen Segensſpendung und die kurz darauf erfolgte Beſtätigung
des Kardinals aſparri dem Staatsſekretariat agte Pius deutlich,
was chon die meiſten als eine igenſte Geſinnung annten „Was bon
Unſerer eite in dieſer Richtung möglich iſt, dazu ſind Wir ſtets bereit

Der Sinn und die Tragweite dieſer Erklärung iſt dieſer Zeitſchrift m
dem weiten Artikel Über die Römiſche Frage (92 119171 81—494) erörter Dieſer
Artikel wurde wünſchenswert als das erſten Artikel (91 [19161 505— 535)
einzig und allein behandelte „Mindeſtmaß der Leiſtungen des Königs“ irrtümlicher⸗
weiſe ohne weiteres als das „Mindeſtmaß der Forderungen des Papſtes“ aufgefaßt
wurde. Vgl auch dieſer Zeitſchrift 95 (1918) 548 — 552)

Senator Ruffini, ein der bedeutendſten Rechtsgelehrten Italiens, be⸗
zeichnete ſeinen vier vielbeachteten Tiikeln über die Römiſche rage (Nuova
Antologia 19) den reiber der Stimmen Unter den vielen
während des Krieges Deutſchland mit der mi  en rage beſchäftigt aben,
als den „maßvollſten, den abwägen  en und um

tigſten“ (il Plu misurato,
ponderato riguardoso, Sonderabdruck

Im erſten Artikel, „Benedi und die Löſung der mi  en rage
(91 [19161 505 535)
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Nach dieſen Darlegungen dürfte lellei die eingangs ausgeſprochene
Mutmaßung nicht mehr ganz unbegründe cheinen, daß die Vollſtändigkeit
und Abrundung, mit welcher Im Lebensbild des Neuerwählten die für die
Am  rung des Oberhaupte der V unerläßlichen Anforderungen
entgegentraten, die Wähler ſchließlich auf eine Perſon einigten leſe
Erkenntnis wird das katholiſche olk mit Vertrauen und Liebe zum ehen
erwählten ater der Chriſtenhei aufblicken laſſen

Freilich wird der Ir und ihrem Oberhaupt, wird auch uns m
dem Pontifikat an Dornen und merzen nicht fehlen, wie ſie
Chriſtus ſelbſt Uund ſeiner eiligen I nie efehlt haben und nicht fehlen
können, zuma eltlage wie der gegenwärtigen Vergeſſen wir
aber nie, daß „die Glaubenstreue der Katholiten die vornehmſte ma
des um iſt“ Denn der Mann auf dem Stuhle etri, mag
entthront eraubt oder gefangen ſein, er wird den ächtigen dieſer
Erde als eme beachtenswerte Macht als weihevolle ehrfurchtgebietende
Erſcheinung gelten, ſolange Millionen bon Katholiken aller Länder zu ihm
als dem tellvertreter Gottes auf Erden und dem Oberhaupte ihrer 12

den nliegen ihrer religiöſen Belehrung und Leitung 0  auen, an

ſeiner Lage, an ſeinem Loſe lebhaften Anteil nehmen !
1 tehe Zeitſchrift 95 (1918) 534

rle 8



Marcion und ſein Chriſtentum.
I, ebzigſte Geburtstag 0 Harnacks, 1  1  II Mai 1921, war  E

eine Gelegenhei bieler Ehrungen für den Berliner Kirchenhiſtoriker.
Ugßer Harna  tze Uund Harnack⸗Heften verſchiedener Zeitſchriften Er⸗
chienen zwei Feſtgaben, die eine bon Fachgenoſſen und Freunden (406 S.,
ingen, ohr), die andere bon Schülern Harnacks (483 S., Leipzig,
mri mit insgeſamt 61 Beiträgen. Die ange Reihe klangvoller Ramen
zeig die Achtung, die man Harnack, dem Gelehrten und Forſcher entgegen⸗
bringt, und zuglei den Einfluß, den Harnack auf die heutige proteſtantiſche
Theologie ausge hat und ausübt

Den umfangreichſten Beitrag, der auch an Bedeutung kaum hinter
einer der Feſtgaben zurückſtehen dürfte, hat Harnack geliefert. Der

and der 77  exte und Unterſuchungen“ brachte aus ſeiner eder eine
„Monographie zur der Grundlegung der katholiſchen Kirche“:
„Marcion, Das Evangelium dbom fremden Gott“ (265 und 357* S.,
Leipzig 1921, mri

Im ande desſelben Archivs chenkte uns Carl Schmidt die lang
erwartete Ausgabe der optiſch erhaltenen „Geſpräche Jeſu mit ſeinen
Jüngern“, deren äthiopiſcher ext ereits veröffentlicht war Man kann
zweifeln, ob die apokryphe Schrift, deren erkunft, Entſtehungszeit Uund
igenart große Rätſel Ufgibt, ſich in der Schätzung behaupten wird, der
ſie Urzeit erfreuen cheint, und ob nicht iellei die drei weitaus⸗
greifenden Exkurſe Schmidts wertvoller ind als das Schriftſtück, an das
ſie anknüpfen. Vom ande der „Xexte und Unterſuchungen“ ieg bis⸗
lang nur ein Heft bor: Schmidts Abrechnung mit dem „Benanbrief“,
über die wir jung berichteten 1. So dürften wir nicht fehlgehen, wenn
wir in der Überlaſſung des Bandes Harnack eine hervorragende
Ehrung des annes erblicken, der bom and (1883) ＋ zuer mit

Gebhardt, dann ei mit Schmidt die Schriftleitung inne
hat Sie bot ihm Gelegenheit, die Ergebniſſe fünfzigjähriger Forſchungs⸗

* te te Zeitſchrift 101 (1921) 404 — 408
Stimmen der Zeit. 103. 1.
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arbeit leßen vorzulegen Marcions ehre darzuſtellen nach der
don Tertullian ihn gerichteten Streitſchrift (Adversus Mareio—
nem) war die Preisaufgabe, die 0 Harnack der Student der Theo⸗
ogie Dorpat a 1870, Angriff nahm und nach dem
Urteil der atu erfolgreich löſte Seitdem hat Marcion, eine Erſchei⸗
nung, ehre und eine Bedeutung das Intereſſe Harnacks wachgehalten
In ſeinem neueſten erke erſucht er, dem merkwürdigen Manne den
Platz V  — der Kirchen⸗ und Religionsgeſchichte der erſten zwei Jahrhunderte
anzuweiſen, um glei agen, emen ganz hervorragenden Platz arcion
ſei „die bedeutendſte kirchengeſchichtliche Erſcheinung nach Paulus und bor

Auguſtin

4 orwor V Allerdings omm ihm dieſe Bedeutung nicht
etwa als Glied oder als rderer oder auch als Reformator der Kirche
ſondern als threm gewaltigſten Gegner und Beſtreiter, der Um  — ſie nur das
erdien hat daß ELr ne zwang, in der Gegenwirkung thren
ern, ihre Stellung feſtigen, ihre Organiſation auszubauen Das iſt
der Sinn des Untertite den Harnack ſeinem Uche gibt Monographie

Gegenſpielzur Geſchichte der Grundlegung der katholiſchen V
arcion ſei die katholiſche ir erſt eigentlich geworden
eben dieſem irchengeſchichtlichen eignet dem erke Harnacks ein gegen⸗

wärtig⸗zeitgeſchichtliches ntereſſe, das bon Harnack wieder und wieder

hervorgehoben wird. „Marcion“ will m ſeiner Art eine Feſtſchrift ſein zur
Jahrhunderifeier des eu  en Reformators, der ſo manches gemeinſam
habe mit Marcion, dem erſten Proteſtanten, dem Stifter Reformations⸗
kirche Im folgenden ſoll erſucht werden, die beiden angegebenen Geſichts
punkte ihrem uſammenhang darzuſtellen

Es iſt von ohe ntereſſe daß die ömiſche Ir und mit ihr
andere Kirchen Zeitereigniſſe kirchlicher atur nach der Regierung der

römiſchen Biſchöfe beſtimmten, ähnlich wie ſie on nach Konſuln und

Kaiſerjahren rechneten So bietet uns Eem ſyri pſeudo⸗euſebianiſches
Zeugnis für das Jahr 19120 eine vierfache Datierung, nach der

Vorderaſien heimiſchen Seleukidenära nach röomi  en Konſuln, nach röͤmiſchen
Kaiſerjahren und ſchließlich nach dem romi  en Biſchof, „Unter dem Epi⸗
ſkopat des yſtus Biſchofs der Rom Das reignis ſe das

zeitlich ſo feſtgelegt ird iſt leider für Uns nicht greifbar ſo viel
2.  — können Wir agen, daß ſich eine exegetiſche rage andelte und

daß leſe die Magierperikope (Matth Kap 2) betraf Ob die Verhandlung
m Rom ſtattfand läßt nicht ausmachen



arcion und ſein Chriſtentum.
Etwa zwanzig ahre ſpäter ega m Rom ein Ereignis, eſſen

Zeitpunkt auf ähnliche eiſe feſtgelegt iſt, der Bruch Marcions mit der
Ir und die ründung einer Religionsgemeinſchaft, deren Mit⸗
lieder nach ihrem Biſchof arcion datieren. Wer war Marcion?
＋ war eine Religion?

Weniges nur Und teilweiſe Dunkles erz  en uns die Quellen über
Marcions en Seine Heimat war Sinope im Pontus, der Landſchaft
im en des warzen eeres, wohin das Chriſtentum ſchon m den
erſten Jahrzehnte ſeiner Ausbreitung gedrungen, und IS

elangt war. Sein ater war der Biſchof der 0  . arcion
ird alſo wohl bon Jugend auf mit dem Chriſtentum ertra geweſen
ſein Allerdings, heimiſch geworden war m ihm nicht Pſeudo⸗Ter⸗
tullian ert  et, daß bom eigenen ater exkommuniziert worden ei,
weil einer ungfrau Gewalt angetan habe Iſt dieſer Vorwurf alle⸗
goriſch faſſen? WarE ieſe ungfrau die irche, wie mit andern
Batiffol meint?

Heimatlos geworden verließ arcion den Pontus. Sein Weg führte
ihn über Afien nach Rom, genauer geſagt zur romi  en WV mit ihrem
alles überragenden Anſehen und ihren  3 weitreichenden Beziehungen. Auf
eigenem Schiff ma die eiſe; die Uellen agen, Er ſei reich geweſen.
So konnte er auch den Brüdern m Rom bei ſeinem intri m die dortige
Gemeinde eine abe bon 200000 eſterzen überreichen; ankbar Urde
ſie angenommen zur Beſtreitung der ausgedehnten Wohltätigkeit, die, wie
bald anad ionyſius, Biſchof bon Korinih, rei die römiſche Ir
bon Anfang auszeichnete und fremde Kirchen nicht minder als die eigenen
Kinder edachte Marcions Anfang mag m das erſte Jahr des Kaiſers
Antoninus allen, 138/139.

Fünf etwa erblie. arcion m der Gemeinſcha der romi  en
1 Hat ihm in dieſer Zeit die Auffaſſung des Chriſtentum gebildet,
die er, wohl im 144, den Presbytern und Lehrern der romi  en
Gemeinde vorlegte? Er nüpfte die orte Chriſti an bom 9  E und
ſchle Baum Luk 6, 43), bom Wein V en u  en Luk 5,

Er meinte wohl die Früchte des Chriſtentums, die grundverdorben
eien, weil der Baum m Er le. der Verſammlung vor,

Batiffol⸗Seppelt, Urtirche und Katholizismus 238
2 Bei Uſebius, Kirchengeſchichte 4, 23, 10

2*
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Marcion und ſein Chriſtentum.
daß die Kirche entgegen Chriſti Mahnung den nelen Wein ſeines Evan⸗
eliums in die igen Schläuche altteſtamentlicher Geſetzesgerechtigkeit
gefüllt habe

Die Verhandlungen onnten nicht zum Frieden führen arcion wurde
aus der 1 ausgeſchloſſen. Sein V war bon allem Anfang an

nicht nur Trennung, ſondern egenſa Er rat als Stifter einer
eligion auf mit grundſtürzend ehre, in Gemeinſchaftsformen, die
der Großkirche entlehnt, dieſer eine eigene * gegenüberſtellen ſollten,
mit en und Presbytern. arcion 0 Erfolg Sein Wort ündete.
Zuſehends Uchs die Zahl ſeiner nhänger. chon in Agt, gar
iele eien arcion gefolgt und ſie alle bertrauten blindlings ſeiner Autorität
und verlachten die Chriſten.

oher dieſer Erfolg? Iſt begründet in der außerordentlichen Perſoön
lichkeit des Lehrers oder in der nellen Lehre, die allen etw bot, Chriſten
und Gnoſtikern?

elches war leſe eue Lehre?
Viele r Schri  eller bon in angefangen bis den Vätern

des und Jahrhunderts aben arcion und eine ehre und ſeine
ir bekämpft nen allen berdanken wir eim tück Einſicht m Marcions
Religion. anchen, wie Irenäus und Tertullian, auch noch Epiphanius
und Ephräm, agen die beiden Hauptwerke Marcions vor, eine „Heilige
Schrift“, eſtehen aus dem Evangelium des Uta und Paulusbriefen,
und die „Antitheſen“, die ſeine bibelkritiſche Arbeit und ihre Grundſätze recht⸗
ertigen ſollten. In ihnen arcion nach Tertullian den Verſuch
gemacht, durch Gegenüberſtellung Antitheſen — bon en des Evange⸗
lum Chriſti und bon Forderungen des altteſtamentlichen Geſetzes den
egenſatz zwiſchen em und Neuem Teſtament und weiterhin wiſchen
dem ott des en und dem ott des Neuen Bundes erweiſen.

„Geſetz Uund Evangelium“, teſe Pauliniſche weiheit, hat arcion
Unter eihilfe gnoſtiſcher Spekulationen zum abſoluten egenſatz und zUr
ausſchließenden Feindſchaft geſteigert. Sein e iſt weſenilich Synkre⸗
tismus, Verſchmelzung verſchiedenartiger, gnoſtiſcher und chriſtlicher, or⸗
ellungen. Vielleicht kann man auch agen, ſei Rückbildung der aus⸗

eifenden Gnoſis und ihre gewaltſame Bindung al edanken, die
arcion als Pauliniſche und QAmit als allein echt⸗chriſtliche verkündete

einzelnen ſtellt ſich Marcions eligion twa folgendermaßen
dar: Marcion unterſcheidet zwei Götter. Der eine iſt der eltſchöpfer“
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(Demiurg), bon dem m den heiligen Büchern der Uden, im en Teſtament
zu eſen iſt Sein ild iſt voll Dunkel und Widerſprüchen. Marcion hat
die anthropomorphen Züge, die im en eſtamen fand, gehäuft, .den Schöpfergott als in jeder Hinſicht beſchränkt und unvollkommen, 10
als ſchlecht und böſe erſcheinen zu en Als ſolchen zeig auch V
ſeinem erke, der Schöpfung, und bor allem in den edelſten Gebilden
dieſer Schöpfung, den Menſchen Unſägliches aben die Menſchen bon ihm
zu leiden; denn ihr ott iſt neidiſch und eiferſüchtig; Er mißgönnt ihnen
die armſeligen aben, die 4* ſelbſt ihnen doch verlieh. Anderſeits hat
er nicht die Macht, ſie bor der ücke ihres Feindes, des en, ſchützen
So allen ſie durch ſeinen eid und eine Ohnma und aus eigener

Dem Falle folgte der Fluch; ma das Menſchendaſein zur
unerträglichen Laſt Auch der Bund, den er mit dem bon ihm erwählten

der Uden ſchloß, iſt hart, und ſchlecht alle ſeine Gebote und Ver⸗
heißungen. In ihm Ir die „Gerechtigkeit“ aus, nach arcion das
Kennzeichen des Schöpfergottes, im egenſa zur lebe des „Erlöſergottes“.

Ganz anders dieſer „Erlöſergott“, der ott Jeſu Chriſti und ſeinesEvbangeliums. Er nendli er als der ergo iſt der
ſchlechthin bollkommene und weſenhaft gute, voll mitteilender tlebe und
überfließenden Erbarmens.

Zwar hat ſich keinerlei Beziehung zur Welt und zu den Menſchen,die 10 bom S  ergott geſchaffen ſind Er iſt deshalb auch den Menſchenunbekannt und natürlicherweiſe Urchaus unerkennbar, der „fremde Gott“,ſagt arcion. Aber eine erbarmende lehe iſt ſo groß, daß ſich des
verfehlten erkes des Schöpfergottes, der Menſchen, annahm, N ſie bon
Fluch und Leid zu erlöſen. Und ſo groß iſt ſeine Macht, daß eineAbſicht durchführt trotz des Widerſtrebens des in ſeinen Rechten gekränktenex

Jeſus Chriſtus brachte die Erlöſung. Wer iſt eſu Liſtu Die
Antwort Marcions iſt nicht eindeutig klar Er ſei die SelbſtoffenbarungGottes. Iſt als Perſon bom Erlöſergott verſchieden? Iſt Er nur eſſenrdiſche Erſcheinungsform, m der Art wie die Modaliſten die Mehrperſönlich⸗keit Gottes erklären wollten? Auf jeden Fall en arcion ihn als gött⸗e. eſen, das bom Himmel niederſtieg und einen Scheinleib annahm.Denn, ſo ehr er, im 1 ahre des iberius, alſo Iim 0 29 bis

n. Chr., ſei Chriſtus herabgekommen, Uunerwartet und unerkannt, ein
Fremder auf Erden wie der gute ott Er a  E keine Mutter und
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keine Stunde irdiſcher Geburt Es gab für ihn keine Kindheit und keine

Jugend; fehlte ihm jegliche Entwicklung. Er le was war, ott
und Geiſt, aber Geiſt der Erlöſung (spiritus salutaris) und arum Um⸗

mit ſichtbarem Schein, der ihn dem Menſchen ähnlich ma  E,
ohne daß ihresgleichen wurde

So rat als Lehrer und Wunder  er, aber auch als Gegner des

Geſetzes Unter die uden; aber das olk der Gerechtigkeit und des Schöpfer
gottes erkannte ihn nicht an  5 verurteilte ihn zUum Tode, zum Galgen
des Kreuzes, auf dem der Fluch des Schöpfergottes lag Gerade darum
wurde der Kreuzestod Chriſti zur rlöſung, ſein lut zum Kaufpreis der

Menſchenſeelen. Jetzt gehörten ſie hm; jetzt ra 2— auf ſeiner Nieder⸗

ahr ſiegrei im die Unterwelt ein, Um zu etten, was runten harrte,
alle mit Usnahme der „Gerechten“ des en Bundes; denn leſe
gehören zuſammen mit dem ott des en Bundes; ſie ſein
Schickſal teilen

Hier zeig der egenſa wiſchen dem er und löſer⸗
Ka  m und ſeinesgleichen, die Sodomiten undgott m greller Deutlichkeit

die Agypter Uund alle Übeltäter und Verbrecher werden bon Chriſtus ge⸗
ettet; Abel dagegen und Enoch und Noe und alle Patriarchen Und Pro⸗
pheten und Gerechten ſind ausgeſchloſſen bom eile Das iſt die volle

Umwertung der allgemein chriſtlichen Begriffe, allerdings vom Standpunkte
Marcions aus allein folgerichtig. Eigenartig möchte dagegen Marcions

Stellung erſcheinen zum Meſſias, den die er des en Teſtamentes
künden arcion rkennt ihr geſchichtliches Zeugnis, 1⁴ auch die Wahr⸗
heit der Weisſagungen an denn aus ihnen rede 10 der er
Darum ehr er, der Judenme erde noch kommen, aber als Sohn
des Schöpfergottes, als Meſſias der Uden und Gerechten, Im Rahmen
der altteſtamentlichen Prophezeiungen. Damit iſt der Dualismus, die

ehre dbon der weihei des Weltgrundes, vollendet; ＋ gibt, wie zwei
Götter, ſo auch zwei Meſſias Den Menſchen zum lück iſt der Chriſtus
des 9  . Gottes zuerſt erſchienen und hat die wahre Erlöſung gebracht.
So können die Jünger Chriſti getroſt dem Ende der Zeiten entgegenſehen,
der großen Entſcheidung, die die endgültige eidung bringt wiſchen Gut
und Bös Die „Ungerechten“ des Een Bundes, owie alle nhänger
des Erlöſergottes und Chriſti, wie ihn arcion verſtand, werden ſich nach
Art der nge ohne Auferſtehu des El ewigen Lehens 4

euen; die andern ird das Urteil Chriſti treffen: „Fort bon mir  17 Für
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ſie gibt es ni als das Feuer des Schöpfergottes. b in ihm auch
die Gerechten brennen werden, ob das Feuer ewig oder aber mit
der Welt und ihrem Schöpfer einmal vernichtet wird, das ſind oſſene
Fragen, auf die unſere Uellen keine are Antwort geben

Das iſt im Aufriß die ehre Marcions. elches iſt ihr Grund⸗
gedanke? Iſt 45 die Überzeugung bon dem „abſolut Neuen“ im Chriſten⸗
tum? ind die „Grundgedanken des Galater⸗ und Römerbriefes“ des

Paulus, aus denen arcion den egenſa bon eſe und Evangelium,
don übelwollender Strafgerechtigkeit Uund barmherziger lebe Harnack 28)
herauslas und V ſeinem rückſichtslos dur  rte Mit andern
orten Hat arcion als ri die gnoſtiſchen dualiſtiſche und
doketiſchen emente m eine eligion aufgenommen, oder aber als
Gnoſtiker und Synkretiſt den Rückweg geſucht tragfähigem oden, den

m einigen edanten der Paulusbriefe gefunden aben glaubte?
Sichern geben uns die Uellen nicht; die ehrza der Forſcher
ſcheint die rſtere Annahme begünſtigen. In jedem Fall erhebt ſich
die rage, wie denn arcion das Ungeheure fertig bringen konnte, aus
den Büchern des Neuen Teſtamentes, beſonders aus den Paulusbriefen
ſein Uunterbauen oder begründen. Soviel iſt klar Wer mit
der Kirche des weiten Jahrhunderts auch nuLr die bier Evangelien ſamt
den Paulusbriefen, 10 nur ieſe allein als Heilige Schrift und mdende
Glaubensnorm anerkannte, konnte aus ihr Marcions ehre nur erweiſen
en  eder durch gewaltſame Umdeutung oder durch gewaltſame Textänderung.
Den erſten Weg wählte alentin, der noſtiker und Zeitgenoſſe Marcions;
arcion auf dem weiten, durch kritiſche Bearbeitung des Neuen
Teſtamentes, zum Ziel zu kommen. Sein rgebnis iſt folgendes:

Von den bier Evangelien ſind die kanoniſchen des Us,
arkus, Uta und ohannes; ein apokryphes kam für ihn nicht m
rage verwarf drei; le nur das Evangelium des Uka Und
auch dieſes mu zahlreiche Abſtriche Und Entſtellungen, auch Zuſätze
gefallen aAſſen Die drei erſten Kapitel fehlen gab 10 für Mar⸗
cion keine indheitsgeſchichte Jeſu Ebenſo werden Qufe und Verſuchung
des errn übergangen. Marcions Evangelium beginnt mit Luk 4,
Der Verſuch der Herſtellung, wie ihn Harnack vorlegt, mag NI annähernd
zuverläſſiges ild des Marciontextes oder doch ſeiner Arbeitsweiſe geben
arcion hat das Lukasevangelium mit jener ſe

ichern Willkür be⸗
handelt, die unabhängig dbon rtunden und geſchichtlichen Über⸗
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lieferungen, „lediglich auf rund ſeiner Anſchauung bom wahren Chriſten
tum“ Als „Kritiker“ (ſo Harnack) kann man ihn alſo erli gelten
aſſen; dazu fehlen ihm Einſtellung und Methode; ob wir ihn als Fälſcher

betrachten aben, mag dahingeſte leiben Harnack ucht ihn vbor
dem Vorwurf retten arcions ſei Reſtitution geweſen; er

habe berufen gefühlt, eine verfehlte Entwicklung rückgängig zu machen,
die der bon Paulus

ami kommen wir der eigenartigen Stellung Marcions Paulus
und e  en Briefen Der Zeit Marcions galt „apoſtoliſch“ als Kennwort
wahren Chriſtentums. arcion eugnet es nicht, aber chränkt auf
einen Träger ein; nicht die Zw ſondern nur Paulus iſt der wahre
Apoſtel Jeſu Chriſti Die aben zwar den errn m ſeinem Erden⸗
wandel begleitet, aben nach ſeinem eimgang im ſeinem Auftrag ſein
Evangelium gepredigt, für ihn gearbeitet und gelitten; aber ſeines Geiſtes
ſind ſie nicht inne geworden. Sie doch ehr Uden, zu tief
verwachſen mit dem en eſtamen und ſeinem ergo So kam
Es, daß die en geſetzlichen nſchauungen 16 länger le mehr Eingang
fanden in ihrer Predigt und daß infolgedeſſen die Chriſten, die ſie be⸗
kehrten, enig eſſer als die Uden Darum ließ Chriſtus die
Zwölfe allen und berief an threr Paulus, den Apoſtel ſeines reinen
Evangeliums Und der freien Gottesgnade. Die Folgerung iſt klar Alſo
gilt nur Paulus' Wort; eine Briefe allein ſind maßgebend. Alle andern
eiligen er der riſten ſind als judaiſtiſch überarbeitet und verfälſ
en  eder ganz verwerfen oder nach Paulus verbeſſern. Und weiter⸗
hin olg Da die WV teſe er Unter ihre eiligen riften
und — ihnen fe ſo zeig ſie dadurch, daß ſie reitungslos judaiſiert
iſt und vergeſetzlicht. 6 gibi omi keine andere Rettung als die Loſung
ur Paulus!

So rklärt 65 ich, daß arcion eigentlich nur Paulus in ſeinen
Kanon aufgenommen hat, das „Apoſtolikon“, die Paulusbriefe; dazu aus
den Evangelien dasjenige, das ſie Aam wenigſten bon Paulus entfernen
ten ber die Paulusbriefe en Marcions Kritik gefallen
aſſen Zunächſt rkennt arcion nur zehn an  . die Paſtoralbriefe und
den Hebräerbrief chließt aus Nun erſt beginnt die eigentliche Arbeit,

am Galater⸗ und Römerbrief, die arcion bor allen andern

1 Th Zahn, rundri der des neuteſtamentlichen Kanons 28.
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Alle unterliegen ſie tiefgreifenden Anderungen; onſt rde 10⁴ gerade
Paulus N auteſten Marcions ehre proteſtieren. Die Rekonſtruk⸗
tion, die ahn und neuerdings Harnack erſucht, zeig mit aller Deutlich⸗
keit, daß arcion ſeinem Paulus ebenſo ſelbſtherrlich und entſchloſſen
gegenüberſtand wie dem Evangelium des Uta Nur einige Proben
Jacquier? hebt beſonders die ſchwerwiegenden Streichungen im Galater⸗
rie hervor, 3, .  —9 (Abrahams Glaube Und Segen); 3, 16—18,
bzw 15—25 raham als Stammobater Chriſti, Zuſammenhang zwiſchen
em und Neuem un Auf die bezeichnende Anderung im Epheſer
rief, den arcion als rie die Laodicäer anſpricht, hat ſchon Ter⸗
tullian nachdrücklich hingewieſen; 3, el 65 dort, die rohe
ſei vbon aller Ewigkeit her „in Gott, dem Schöpfer aller Dinge verborgen
geweſen. So ſagt Paulus m Übereinſtimmung mit der Kirche; arcion
aber ſtreicht gerade das Wort, das den Pauliniſchen edanten weſentlichAIIIIIIIN beſtimmt, das Wort „in  2 omi lieſt 7 das Geheimnis Jeſu Chriſti
iſt dem S  ergot bon Ewigkeit an verborgen geweſen. „Was
Under, ſagt Tertullian, daß Unter dem eſſer des Häretikers Silben
ver  winden, wenn oft Seiten unterſchlägt.“

Schon leſe wenigen Beiſpiele beleuchten die Stellung Marcions
Paulus. Es geht nicht d Marcions eligion mit Harnack und andern
als Paulinismu zu bezeichnen; 1⁴ an tut Paulus Unrecht, wenn man

ſie auch Ur als die einſeitige, auf die tte getriebene Dur  rung
eines ſeiner großen Gedanken en wollte, etwa der „Antinomie“ eſe
und nade. Paulus arcion niemals als Vertreter und Usdeuter
ſeiner edanten gelten en egen ihn a dieſelben orte ge⸗
ſchleudert, die —8 einſt eine judaiſtiſchen Gegner die Galater
ſchrieb (1, 9 „Wenn euch jemand eim nderes Evangelium berkündet
als das ihr empfangen habt, der ſei ausgeſchloſſen!“ Nun eriefen ſich
Marcions nhänger zwar gerade auf dieſen Ausſpruch Paulus';
mit

Was würde Paulus agen zur Zweigötterlehre Marcions? Was
ſeinem Doketismus, der einen Gottmen  en vortäuſchte und ami das Er⸗
loͤſungswer zunichte machte? Gal 4, chreibt Paulus: „Gott ſandie
ſeinen Sohn, eboren aus dem e1 7 arcion ſtreicht die letzten

des neuteſtamentlichen Kanons 495 ff.; vorhergeht 455 die
Wiederherſtellung des Evangeliums.

2 Le ouveau Testament dans I'église chrétienne I 1911) 155
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Worte Kor 15, 1 ſpricht Paulus bon der Auferſtehung des ei
als einer der Grundwahrheiten arcion läßt das Wort ehen; aber
Tertullian ſagt, daß P  er ſie anders verſteht und deutet, bom Fortleben
eele allein. Römerbrief behandelt Paulus ausführlich in drei apiteln
(9—1 die Stellung Iſraels im Heilswerk. Übergroße Trauer aſte auf

über ſein Volk, dem doch die Verheißung ward, aus dem der Meſſias
dem Fleiſche nach hervorging. Sein ganzes Herz ehn ſich nach ihrer
Rettung, die ſie V  ar bon ſtießen Ein Troſt bleibt ihm ott
hat ſein olk nicht auf immer erſtopen. Jetzt zwar cheinen die Heiden
ſein Erbe angetreten aben; aber nach ihnen ird dereinſt auch Iſrael
erettet werden. „Denn nicht reut ott ſeiner Gnadengabe und ſeiner
erufung  . (11, 29) Wie nde arcion mit dieſem Paulus ab?

iſt ehen geblieben als der Jubelruf „O iefe des
eichtum und der eishei Gottes! Wie unerforſchlich ſind deine ege!“

Mit echt rag Tertullian: nde Illa eruptio? orauf bezieht
denn dieſer Ausruf?
arcion mu alſo annehmen, daß auch die Paulusbriefe judaiſtiſch

ge eien ber iſt denn und wie iſt denn der echte Paulus zu
finden?

bleibt alſo abet: Nicht Kritik, ſondern vorgefaßte Meinung, vielleicht
gnoſtiſche Spekulation, hat die Arbeit Marcions beſtimmt Sie
hat bon Paulus das Begriffspaar „Geſetz und Gnade“ übernommen und

Paulus rklärt Die Grundlagen aber ſeines Syſtems, Dualismus
und Doketismus und als ihre praktiſch⸗ſittliche Folgerung Enthaltſamkeit
und Eheloſigkeit als allgemein verpflichtendes Gebot, iſt nicht Geiſt bon

Paulusꝰ Geiſt Sie ſind auch nicht dem Evangelium entnommen; ſie ſind
überhaupt nicht chriſtliches Erbgut. In den Grundlehren ſteht Chriſtus

arcion. Man kann alſo illig zweifeln, ob die chriſtlichen Ele⸗
mente in Marcions eligion hinreichen, ihr den Namen Chriſtentum
geben

Harnack denkt anders Er ie. m arcion nicht nur den Reformator,
der das dem Synkretismus verfallene Chriſtentum zurückführt zu Paulus,
ſondern den „Stifter einer neuen eligion  70 auf chriſtlicher Grund⸗
lage, der das Pauliniſche „Alles iſt neu geworden“ eit über Paulus
hinaus verſtand und folgerichtig durchführte Das ſei Marcions eigent⸗
liche Bedeutung; ſie iege auf religionsgeſchichtlichem Gebiete, in der
weſentlichen Weiterentwicklung chriſtlicher Gedanken
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Zwar hat arcion ſchon Lebzeiten gewaltig eingegriffen m die

Geſchicke und der Chriſtenheit. E  ES ſei nur kurz hingewieſen auf
die nächſten Wirkungen ſeines Auftretens, die Gegenwehr der katholiſchen
Kirche, die verließ, und die Bildung einer religiöſen Gemeinſchaft,
die nach ihm benannte.

mmer wieder hat die x im Sturme ihre rd geſammelt, alle
Mann auf gerufen. So hat auch arcion und ſein Angriff Gegen⸗
wirkungen in ihr ausge  L die N ſo kraftvoller je ge  rli
die Irrlehre, le größer das Organiſationstalent Marcions rſchien Harnack
aßt leſe Gegenwirkungen V drei orten zuſammen (241 f.) Feſtſetzung
eines Kanons der eiligen riften des Neuen Teſtamentes gegenüber der

ammlung Marcions Schaffung der „ta  oli Kirche“, einer
zentral⸗univerſalen Organiſation, die als Geſamikirche die Einzelkirchen
in ſich ufnahm und erband dazu habe arcion in ſeiner V das

eiſpie egeben Ausbildung einer ſoteriologiſch beſtimmten Theologie.
iſt im Rahmen des nicht möglich, ohl auch nicht nötig 1

ieſe Aufſtellungen im einzelnen prüfen chon den bisherigen
Darlegungen dürfte ſich ergeben, daß arcion nicht ein eue chuf Er
fand bor eine ammlung eiliger riften, eine Iim Primat geeinte
katholiſche Kirche, eine Theologie, die das Heilswerk Chriſti m den Mittel⸗
un ihrer Spekulation ſtellte. Von der * hat übernommen, w

ſeinen Zwecken ienlich ſchien, und ＋2 umgebau und ausgebaut. So hat
denn auch wie ſo iele andere Häretiker mittelbar auf die ein⸗
gewirkt und ihren Fortſchriit in manchem gefördert.

Wenn alſo in dieſen Gegenwirkungen nicht die Hauptbedeutung Marcions

RNR
eſehen werden kann, iſt denn nicht vielleicht eine tiftung, die Marcio⸗
itiſche ＋ und ihre ſchnelle Ausbreitung der entſprechende Ausdruck

Über den Einfluß arcton auf die Kanonbildung vgl. Jacquier 159
Im „Hochland“ (XVIII 1920/211 257 ſchrieb ittig Unte: dem Titel Aedificabo
ccelesiam eme Studie Üüber die Anfänge der katholi I  e, die mit den
Anſchauungen Harnacks auseinanderſetzt. Ferner Batiffol⸗Seppelt, Urkirche und
Katholizismus, beſonders 238 „Marcionitismus und Katholizismus“.
St. Dunin⸗Borkowski ——.— Die2 als un Jeſu, Iin „Religion, Chriſten
tum Kirche“ II 357 ff.) beſ. 398 481 Zum dritten der Theologie, iſt

.nt vergleichen, was re In ſeinem Buche „Der ogo als Heiland uim erſten
Jahrhundert“ 116/1117 agt „Spekulative Begründung, innere Verkn  ung der
Soteriologie mit der Chriſtologie, Darlegung uin der Sprache der Zeitphiloſophie
und populären religiöſen Begriffswe das iſt's, was die Erl5  slehre a
Ende des erſten Jahrhunderts durch den Logosbegri hat.“
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28 areion und ſein Chriſtentum.
ſeiner überragenden Größe? Die Geſchichte weiß zwar bon zähem amund Widerſtand der Marcioniten berichten, aber auch vbon Spaltungen,
bon Umformungen und Angleichungen rer ehre an die katholiſche Es
fehlte ihnen die Selbſtſicherheit ihre Führers, der ihnen zudem die über⸗
eugung einer unwandelbaren Glaubenshinterlage nicht mitgegeben aEher könnte wie ern nen der Marcions ausſehen, WW  N eine
Anhänger ihn mit Paulus auf eine Ufe ellen, m bon ChriſtusWollten ſie den leeren Platz des andern Apoſtelfürſten ausfüllen? Durch
den Namen, den ſie ihm gaben, „der klingt ſo durch
bon Oberbiſchof und Primat

ber auch den Marcioniten war nicht e  unt, ihre 1  er
Stellung rfaſſen arcion ſtarb Se  me Kirche verſchwand. Seine
Gedanken lehten noch fort m den Widerlegungen ſeiner Gegner. Erſt
nach Jahrhunderten wurden bon neuem ahnliche Lehren verkündet. Und
iesmal fanden ſie Boden

Harnack zie dt mancher elle ſeines die arallele wiſchen
arcion Und Luther. chon die Verhandlungen bor den römi  en Pres⸗
bytern erinnern ihn an hnliche agen Luthers 25) arcion iſt ihm
wie andern proteſtantiſchen Forſchern bor ihm „der erſte Proteſtant“
ſe

ine Gemeinſcha eine „Reformationskirche“ (27), Paulus beider Refor⸗
matoren Ausgangspunkt Von ihm aben ſie gelernt, daß auf den Glauben
alles nkommt 10 daß die riſtliche Religion „ſchlechthin ni
nderes iſt als Glaube (im Sinne der Hdes historiea und Hducialis)

die Offenbarung m Chriſtus“ Allerdings, Luther le hinter
arcion zur arcion U ſeinen ott „an I  u erlebt Und
nur 2.—  — ihm“ leſe erbe Ausſchließlichkeit, die jede andere Offen⸗
barung als und feindlich abwies, auch das Ite Teſtament, auch
die nicht⸗pauliniſchen muß man nicht agen: nicht⸗marcionitiſchen?
riften des Neuen Teſtamente ſie iſt die igenſte Eigenart Marcions,
nach Harnack durchaus berechtigte Eigenart Denn arcion iſt das Schluß⸗glie einer Kette, „die durch die Propheten, eſu und Paulus bezeichnet
iſt E arcion hat bor allem recht, wenn das Ite eſtamen
erwirft. Harnacks eſe lautet alſo „Das Alte Teſtament im weiten
Jahrhunder zu verwerfen, war ein Fehler, den die große 2 mit Recht
abgelehnt hat; eS im Jahrhunder beizubehalten, war ein Schickſal,
dem die Reformation noch nicht entziehen vermochte; aber ſeit
dem Jahrhunder als kanoniſche Urkunde im Proteſtantismus noch zu
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konſervieren, iſt bie olge religiöſen und kirchlichen Lähmung (248/9)
Zwar braucht nach ihm unſere Zeit die er des en Teſtamentes
nicht zu verwerfen ſie kann ſie unbefangen ewerten und ihrer igenart
ſchätzen ber kanoniſche Autorität omm ihnen nicht mehr
Ebenſo iſt die Stellung Marcions zum ergo mildern Harnacks
Schlußbekenntnis lautet ICreuu ElS COV NTEeOO NTGVTOKPDGTOOO
glaube 0 ott den allmächtigen ater Er fügt bei Dennoch kann
man nur wünſchen, daß dem Chor der Gottſuchenden auch eute
wieder Marcioniten fänden!“

Harnack wendet mit ſeiner Forderung, dem en eſtamen die
kanoniſche Geltung entziehen, nur an die proteſtantiſche Chriſtenheit
die übrige Chriſtenhe ſei außerſtande die richtige Antwort zu geben
Die lx hat die Antwort egeben, zu Zeiten Marcions ieſelbe wie m
unſern Zeiten Die er des en des Neuen Teſtamentes ſind
Gottes Wort der Kirche alles ſolches anbertraut und deshalb ihren
Kanon aufgenommen Die V rkennt Paulus an, aber den ganzen
Paulus der Unveränderten Briefe, und neben Paulus die andern Apoſtel
und Apoſtelſchüler alle Verfaſſer der heiligen er Der Chriſtus den
ſie ſchildern und künden, iſt der ahre Chriſtus Menſchenheiland und
Gottesſohn, iſt ihr Chriſtus Mit Tertullian könnte ſie arcion zurufen
(Adv Mare 43) Misereor bUl, Marcion, rustra laborasti Christus
Snl Iesus vangelio tuo Meus est edaure dich, Marcion;

haſt umſonſt gearbeitet. Denn mein iſt eſu Chriſtus, der m deinem
Evbangelium ſteht

*

Wenn wir nach dem Geſagten Harnacks Darſtellung der Lehre und
Bedeutung Marcions im Hauptteil ſeines erkes nicht annehmen können,
ſo ſei doch ankbar anerkannt daß n den umfangreichen „Beilagen
jahrzehntelanger raſtloſer el wertbolles Material zuſammengetragen hat
das zuma dem Exegeten und Geſchichtsforſcher ſorgſamer und kritiſcher
Verarbeitung willkommen ein wird

Hermann teckmann



Die altisländiſche Kultur
von der altisländi  en Kultur die Rede iſt, ſo iſt Qmi haupt⸗I„ ſächlich die altisländiſche Literatur emeint — d ie Edda⸗,

die Skalden⸗ und die Sagaliteratur ie die altisländiſchen
eſetzbücher

ieſe Kultur iſt mit echt der olz und der unvergängliche Ruhm
des isländiſchen Volkes

Ja, ſo unwahrſcheinlich das auch für Nichtkenner klingen mag
ſeines Schrifttums wird dieſes kleine Inſelvolk bon der gelehrten Welt den
höchſtſtehenden Kulturvölkern zugezählt doch nur bon der gelehrten
Welt; die große enge weiß bon dieſen Dingen wenig oder ni

Es wird aher iellei auch für etliche der eſer dieſer Zeilen wie
ein Paradoxon, wie Befremdendes, faſt Widerſinniges lauten, wenn

hier behauptet wird, daß das altisländiſche Schrifttum bon einem ſo ohen
erte iſt daß die geſamte ſkandinaviſche Literatur der eren Jahr
Underte niemals die Höhe rreicht hat, auf der die altisländi  en Stil⸗
künſtler, Hiſtoriker und Dichter im 1 11., und Jahr
ſtanden, daß ſie alſo auch eute unerreichte Uſter ſind Ja noch mehr,
daß die literariſchen Leiſtungen der en nder den literariſchen Leiſtungen
der höchſtſtehenden Völker überhaupt in vieler Beziehung vollauf ebenbürtig
enannt werden en, daß ogar der betiſche Wert der Eddadichtungen
und die Erzählungskunſt der aga m ihrer Art m der Weltliteratur
unerreicht daſtehen Das ſind gewiß ne Behauptungen, aber ſie
drücken nUur eine verbürgte Tatſache aus, über die alle wirklichen Kenner
einig ſind

Hier drängt uns —  — aber ogleich eine rage auf Wie
überhaupt möglich, daß das winzig kleine isländiſche olk ſo Erſtaunliches
leiſten onnte? Günſtige Fügungen aben Unter anderem viel dazu bei⸗

9 Ein paar avon mog hier enannt werden.
Wir wiſſen, daß Island im Jahrhunde von Schweden und

orwegen aus ntdeckt und hau bon orwegen aus eſiede
wurde
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Wer ieſe erſten Anfiedler? C vornehmlich obr⸗
mannen, aber nicht die erſten eſten, ſondern die gebildetſten, die edelſten,
tüchtigſten ne eine damals überaus kräftigen, energiſchen, aufſtreben⸗
den Volkes

Häuptlinge, Fürſten, Dichter, auch änner aus königlichem Geblüte
verließen ihr Vaterland eil ſie ſtolz und ſe

e

51 7. N

Unter das Joch nig Harald Schönhaars beugen Und ſo
ieſe eldengeſchlech m großer Zahl als reie Menſchen nach der neu⸗

entdeckten Nſe Island und gründeten dort reiſtaa der bald
erſtaunlichen gelangte

Man hat das norwegiſche Gemeinweſen nach dieſer Auswanderung mit
N Hochwald verglichen, aus dem die ſtärkſten, eſten und höchſten
Ume umgehauen Uund nifernt worden ſind

E  CE3 war Ein lück für das im erden begriffene isländiſche olk daß
＋. aus ſolchem ateria zuſammengeſchmiedet

Lord Dufferin, der langjährige riti  e Geſandte ari N guter
Islandkenner und großer Islandfreund chreibt arüber ſeinem Buche
Letters from high latitudes

„JIsland wurde bon Anfang N nicht wie 63 gewöhnlich mit emem

neuentdeckten ande geſchie bon Räubern, Abenteurern oder bon

Volkshefe er andern Landes bevölkert ſondern bon den eichſten, edelſten
und gebildetſten Männern ganzen damaligen orwegen Sie
brachten mit ſich ihr Vaterland all die Kenntniſſe und all die
Bildung, ihre Zeit eſa D

Hierin ieg emer der Gründe —2 der ungeheuren geiſtigen Energie
und ra we die erſten Einwohner des altisländiſchen Freiſtaates
den Tag legten

Bis ahin hatten leſe änner ihre unbeugſame Energie und über⸗
ſchäumende rd 1 Utigen Kriegen und Kämpfen e  19 Auf
der großen, einſamen nſe rte nun aber mit Schlage das bis⸗
herige Kriegsleben auf und ſo onnten die ſtolzen normanniſchen ikinger
ihre gewaltige Energie auf andere eiſe ſich austoben en Sie onnten

jetzt auf die Großtaten des rieden werfen Das en ſie, und
zwar mit der ganzen acht ihrer unbändigen geiſtigen Spannkraft Und
die aten, welchen ſie bon nun ab eidenſchaftli idmeten, das wo
die rbeiten und en des Geiſtes Dichtung und literariſches
Schaffen jeder Art
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O hatten orwegen eine klaſſiſche Sprache mit ſich ebracht,
unſere errliche nordiſche Sprache, die Orrona und dazu noch einige
wenige, aber ehr hochſtehende literariſche Erzeugniſſe.

Ihre bisherige ◻

rd und Reckenhaftigkeit büßten ſie deshalb nicht
—.F— auf eigenen Schiffen, auch Kriegs drachen“ wie ſie die nannten, durch⸗
reuzten ſie gelegentli bisher unbekannte, gefahrvolle Meere, und im
ahre 999 entdeckten die kühnen Seefahrer rönlan und den nord⸗
amerikaniſchen Kontinent beinahe 500 ahre bor Kolumbus und
gründeten dort ende Kolonien.

Im ahre 1000 das noch überwiegen heidniſche olk
nach hartem Kampfe, das Chriſtentum durch einen geſetzlichen Beſchluß
des „Althings“, Nationalverſammlung, aus Vernunfts⸗ und Opportunitäts⸗
ründen als Staatsreligion einzuführen.

Unterdeſſen Urden auf der jungfräulichen Friedensinſel rbeiten
geiſtiger Art mit unverdroſſenem, immer größerem ſfer weiterbetrieben.
In jeder Familie, auf jedem Hof Urde unermüdlich eſchafft, aga und
Skaldengedichte erfaßt, und ſo entſtand nach und nach die weltberühmte
altnordiſche Literatur

Sie begnügten aber nicht mit ihren eigenen aus Skandinavien
nach Island geretteten und m Island ſelbſt neugeſchaffenen literariſchen
Schätzen die ne der vornehmen Familien wurden nach fernen Ländern
eſchickt, U den bedeutendſten ausländiſchen Bildungsanſtalten, beſonders
der Ule aris, neben der nordiſchen auch die griechiſ

römiſche
Bildung ſich anzueignen.

leſe fremde Kultur chätzten ſie zwar ſehr hoch, gingen aber nicht
wie die übrigen Länder in ihr auf, ondern hingen eifer  10
ihrer eigenen Sprache und ihrer eigenen nordiſchen Kultur feſt

den eigenen Kulturſchatz ins Griechiſche oder Lateiniſche über⸗
tragen was in den meiſten andern Ländern geſchah nahmen ſie
den ganzen literariſchen Schatz der fremden Länder, den griechiſch⸗römiſchen
ſowie auch den germani  en nach Island mit, bearbeiteten ihn ſe

ndig
nach eigener Art und übertrugen ihn mn ihre eigene Sprache

So wanderten die großen griechiſch⸗römiſche Dichter nd Geſchicht⸗
ſchreiber, Philoſophe und etoren, auch die großen Kirchenväter nach
der „Ultima Thule“ und — entſtand bald neben dem einheimiſchen,
nationalen Schrifttum eine Üüberaus reiche Überſetzungsliteratur. CEs
chienen „Sagas“ der mer Unter dem ite „Römverjasögur“ wie auch
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griechiſche „Sagas“ unter Titeln wie „Tröjumannaſaga“, E Trojas
Fall nach verſchiedenen Uellen, griechiſchen und romi  en, behandeln;
auch franzöſiſche und germaniſche „Sagas“, wie die ange Karlamagnüs⸗
ſaga, das eben ar. des Großen erzählt, und unzählige andere.

leſe bewunderungswürdige geiſtige Energie entfaltete ſich aber nicht
nur auf ſchöngeiſtigem Gebiete. Wir treffen auch onſt die enkbar all⸗
ſeitigſte wiſſenſchaftliche Wirkſamkei Mit einem überraſchenden ntereſſe
warf man ſich auf ſo gut wie alle damals bekannten Wiſſenſchaften, bon
der Theologie zur Arithmetik, Medizin, Aſtronomie, Altertumskunde, Mytho⸗
ogie, Kalenderweſen, Grammatik uſw

Wie groß die Entwicklung auf dem Gebiete der Geſetzgebung war,
kann folgender Tatſache rſehen werden re ſie hier als ein
Kurioſum 0 welches zeigt, wie wohlgeordnet die isländiſche Geſellſchaft
in jener Zeit geweſen ſein muß eine vorzüglich geordnete Brand⸗ und
Unglücksverſicherung war damals im ganzen ande durch eſe anbefohlen.
N  an eine Feuersbrunſt oder kam das Vieh durch Peſt oder plötzlich
eintretendes nweiter I ſo mußten alle Einwohner der betreffenden
Gegend nach einer genauen Unterſuchung, jeder nach der ſeines
Vermögens ſoviel eld zuſammenſchießen, daß der Beſchädigte einen aſſenden
rſa erhielt. Die ſorgfältig ausgearbeiteten Geſetzesbeſtimmungen nahmen
auf die geringſten Einzelheiten Rückſicht, wodurch jeder Betrug unmögli
gemacht und die Zuſchüſſe der einzelnen geordne Urden.

Man ente ſich eine ſo moderne Einrichtung wie das Verſicherungs⸗
eſen, ſo vorzüglich organiſiert V jener ei

über den an der geiſtigen Entwicklung bei den damaligen Isländern
chreibt der chon vorher genannte Lord Dufferin: Geiſtige Arbeit wurde
auf Island nach einem großartigen Maßſtab betrieben.

Faſt alle en ſkandinaviſchen Manuſkripte ſind auf isländiſch ab⸗
gefaßt, die Verhandlungen zwiſchen den nordiſchen König  en wurden
in den eſten Zeiten immer bon Diplomaten geleitet, die bon dieſer
uſe geholt; die aͤlteſten topographiſchen rbeiten, wir kennen, der⸗
an man Isländern; die Odinſche Kosmogonie und G  erlehre ſind
vbon Isländern in ein E gebracht Uund redigiert. Endlich
iſt das erſte große hiſtoriſche Werk, das bon einem uro  er
uIn ſeiner Mutterſprache geſchrieben, das Werk eines JS.
La d u nämlich die groß angelegte und ausgeführte V 127  m c  —.  8 kr
(Kreis der E. bon Snorri Sturluſon.

Stimmen d Zeit. 103.
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Vom der Heimskringla ſagt Lord Dufferin, daß er die
dramatiſche ra eines Macaulays und die einhei und
nmut, wie man ſie bei Clarendon bewundert, in ſich vereinigt.

Wir nden, ſagt weiter, in dieſen alten, ſtolzen Heldengeſtalten bei
Snorri Sturluſon wie überhaupt in den übrigen Sagabüchern ſo
Großes und ſo es, eine unbeugſame Energie und Kraft, gepaart
mit einem ſo klug berechnenden erſtande, daß *2 unmögli iſt, leſe
Berichte bon dem eben Uund den aten der en durchzuleſen, ohne dbon
einem geradezu leidenſchaftlichen ntereſſe ergriffen werden

Niemals, ſo chließt Lord Dufferin, aben die lateini  en Berichte der
en ſächſiſchen Chroniſten einen nlichen Eindruck auf mich machen
können

Und der angeſehene Literaturhiſtoriker Alexander Baumgariner äußert
über die Heimskringla wie olg
Die Heimskringla iſt eines der chönſten und bedeutendſten hiſtoriſchen

erke des Mittelalters Es beruht auf der ſchärfſten Kritik und der
genaueſten enntnt der betreffenden Länder Es iſt geſchrieben mit dem
charfen und praktiſchen lick eines erfahrenen Staatsmannes und mit der
ganzen Lebendigkeit und Anſchaulichkeit eines en Dichters.

Es iſt eines der herrlichſten Monumente, das isländiſche Geiſies⸗
leben uns hinterlaſſen, und ein Zeugnis a  X, daß die erne uſe. die
andern nordiſchen Länder in geiſtiger Spannkraft und eife weit über⸗
flügelt a

Was die übrigen zahlreichen a ga betrifft, ſind ſie Ufig als
„die erſten en der Weltliteratur, ange Zeit dbor
Boccacceio“ bezeichnet werden Die aga charakterifſiert Baum⸗
artner ſo Sie aubern überaus merkwürdige kulturhiſtoriſche Bilder aus
den eigenartigen Wikingerzeiten bor Uns hin, und ſie ſind alle voll der
reinſten, mächtigſten oe

Die abenteuerlichen, ſtarken nordiſchen Geſtalten, Shakeſpeare
m ſeinen Dramen idealiſiert, ehe in den isländiſchen aga lebendig
vor unſern Ugen als wirkliche Geſtalten bon Fleiſch und lut

Hier treten bor unſern berwunderten lick titanenartige, rieſenhafte
Charaktere, unbändige Leidenſchaften, Naturkräfte der Menſchenbru in
ihrer ganzen Gewalt; hier werden wir Zeugen furchtbarer Verwicklungen,
ſchaudervoller aten, erſchütternder Kataſtrophen ber dazwiſchen werden
auch die erg  en, gemütlichſten Bilder großereFamilien
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ntrollt muntere Hochzeitsfeſte und mächtige Volksverſammlungen, ange
Seereiſen und abenteuerliche Wanderungen. Mit einem Wort das
ehen und irken der igen, kraftvollen nordiſchen Völker

Ke  in olk m Europa ſo are, treuherzige und ugleich ſo groß
angelegte dichteriſche Schilderungen aus ſeiner älteſten wie das
isländiſche. Kein nderes olk m Europa kann ein ſo umfaſſendes
literariſches Monument aus der letzten Periode des Heidentums und von
ſeinem Übergang zur chriſtlichen ehre aufweiſen, — Geiſt, Gebräuche und
Sitten des ganzen Volkes ſo vollkommen abſpiegeln.

Wir nehmen eil an den kühnen Unternehmungen und aten kluger,
ſtarker, mutiger änner, für nicht darauf ankommt, „ein langes,
ſondern ein tatenreiche Leben leben“, wie VN einer nordiſchen Lebens⸗
rege ei

les ird ſo natürlich, ſo chlicht, ſo eſſelnd erzählt, daß man gut
begreifen kann, wie gerade die aga die ieblingsunterhaltung des ganzen
Volkes ausmachten und deshalb auch als eine der Uellen betrachtet werden,
aus denen die Normannen ihre Energie, ihre unbezähmbare Luſt Aam
irken, ihren arkmu Und ihren eiſernen en chöpften iſt,
als fühlte da den geſunden erzſchla der ſtarken normanniſchen Vöͤlker

— ko X.  2 ＋ * 45 * U aber nicht nur der altisländiſchen, ſondern
auch der geſamten altgermaniſchen Literatur iſt die Edda

Dieſes merkwürdige, einzig daſtehende Buch iſt das Bindeglied, welches
die altisländiſche Literatur mit dem Geiſtesleben des übrigen Europas
verknüpft.

Alexander aumgartner vergleicht die Edda mit einer Wunderblume,
deren ernſte Wurzeln im Orient geſucht werden en, und deren er⸗
zweigungen ſich ſpäter über die Länder des eſtens ausbreiteten, Uum

zuletzt bon den erſten norwegiſchen Anſiedlern auf ndi  en Boden ber⸗
pflanzt werden. Hier entwickelte ſie ſich jetzt in dem glühenden Strahlen⸗
glanze des Nordlichtes den wunderbarſten, feenhafteſten Formen, über⸗
rom bon eben und ra

Von der adi  ung im allgemeinen Urteilen alle Kenner, daß ſie
N großartiger aje  L in Kraft, Schwung und Lebendigkeit der ar⸗
ſtellung bollauf die eſten mythiſchen Di  erwerke der höchſtſtehenden Völker
nicht nur erreicht, ſondern in mancher Hinſicht auch übertrifft.

In ſeiner „Geſchichte der Weltliteratur“ chreibt Baumgariner Unter
anderem: „Nächſt den homeriſchen Gedichten hat die rofane Weltliteratur  3*
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ni Kernigeres, Urwüchſigeres und ugleich Erhabenere aufzuweiſen als
die Götter⸗ und Heldenlieder der Edda Sie wie die eisgekrönten
Felskuppen Norwegens und Islands das Ameiſengewühl Unſerer über⸗
feinerten Tageslitera hinein Es weht da der erquickende Hauch noch
Unverkümmerter atur die Kraftfülle urgermaniſchen Weſens

Die Edda iſt die Hauptquelle unſeres Wiſſens vbon altgermaniſchen
Dingen Nirgendwo ſtrömen die Uellen altgermaniſcher Lebensweisheit
reicher und reiner als aus dem grandioſen Liederſchatz der Edda Aus
dieſem Schatz hat Unſerer Zeit der gewaltige Tondichter Richard agner
den Stoff zu ſeinen mächtigſten Tonwerken ge

lungen Freiſtaat droben Polarkreis das kann ohne Über⸗
reibung ausgeſprochen werden blühte eme ſo bedeutende Kultur, Eein

ſo üppiges und ſo hochentwickeltes geiſtige eben, daß die einſame Saga⸗
mſe Gelehrtenkreiſen die ehrenvollſten Benennungen erhalten hat
So wurde ſie der Hauptſitz und die weithin ſtrahlende Leuchte der

Sie wurde auch vielfach mit dem ennordiſchen Kultur enannt
Griechenlan verglichen und als „das nordiſche Hellas“ gerühmt Biſchof

Fr Sev Grundtvig nannte den ndi  en reiſtaa „das große
Under des Mittelalters

Im Goldalter ihrer geiſtigen Bildung, von 1100 bis 1300 an die
Sagainſel unzweifelhaft ezug auf ihr nationales Schrifttum
an der aller Völker des damaligen Europa eine Behauptung,
die bon keinem achkundigen beſtritten ird

In den ſkandinaviſchen Ländern hat lan mim dieſes errliche Alter—
tum ſchätzen gewußt Uzeiten war das ntereſſe 0 ſehr groß
ſo Schweden Und Jahrhundert. Der gelehrte Island⸗
freund Hofrat Poeſtion erzählt davon ſeiner ausgezeichneten
Überficht des Geiſteslebens auf Islan

Es war damals ſozuſagen Mode 10 Schweden geworden, daß die
ne aus vornehmen Häuſern bei dem oder andern Sländer
ſeiner Mutterſprache Unterricht nahmen

Im ahre 1658 während des Krieges mit nemar aperten die
Schweden ein bon Island nach nemar fahrendes Schiff, auf welchem

threr großen Freude isländiſcher Student namens Jön Jönsſon
Rügmann ſich befand Sie nahmen ihn eſt‚ brachten * aber nach und
nach durch gute Behandlung fertig, ihn gänzlich für ſich zu N
Er verſöhnte ſich mit ſeinem Schickſal und le ande wohnen Später



.  *

Die altisländiſche Kultur 37

wurde er als Adjunkt und Translator an der Univerſit Upſala an⸗

geſtellt urch ſeine Vermittlung gelang bald, noch andere nder
nach Schweden ziehen, wie Gudmundur Olafsſon, 6 Eggertsſon U. d.

ieſe jungen nder mußten den Schweden ihre isländiſche Mutter⸗
ſprache lehren, wurden aber auch wiederholt nach Island geſchickt, Um

wertvolle alte isländiſche Handſchriften ammeln Beſonders Jön Rüg⸗
m durchwanderte Nordisland und kaufte auf den Bauernhöfen eine
enge alte Pergamente. Seine brachte er dann nach Schweden
hinüber.

In dieſer Angelegenheit war ReiHskanzler Graf Magnus Gabriel
de la Gardie beſonders eifrig Er egte eine eigene isländiſche ammlung
an Alle leſe Handſchrifte werden eute noch el VN der königlichen
Bibliothek Stockholm ei in der ſog „de la Gardieſchen Handſchriften⸗
ammlung“ Ql  — der Univerfitätsbibliothek Upſala aufbewahrt. So war
e8 damals in Schweden

In unſern agen iſt in andern Ländern ein ähnliches ntereſſe für
das isländiſche ertum neu erwacht, und iſt gerade jetzt m Gelehrten⸗
kreiſen ar im unehmen egriffen, vornehmlich V England, Amerika und
Deutſchland Aus dieſem ntereſſe heraus aben ſich Vereinigungen
vbon ſog „Islandfreunden“ gebildet.

In dem Organe einer dieſer Vereinigungen, den „Mitteilungen der
Islandfreunde“ ena, Diederichs), die mit großer Tüchtigkeit bon Prof
Dr. Wilhelm Heydenreich redigiert werden, hat m jüngſter Zeit Januar-
Aprilheft ein hervorragender Gelehrter und Fachmann in der alt⸗
germaniſchen Philologie, Dr phil eckel, ordentlicher rofeſſor 1  N

der Berliner Univerſität, einen Artikel geſchrieben Unter dem Ue. „Island
un He  0 m welchem die altisländiſche Literatur mit der alt⸗
griechiſchen vergleicht.

Für Nichteingeweihte ommen in dieſem Aufſatze überraſchende ö Dinge
zutage. Der Raum, der mir in dieſer Zeitſchrift geſtatte iſt, rlaubt
mir, den hochintereſſanten Artikel Prof Neckels nur eben reifen

Der gelehrte roſeſſor zeigt, daß die altgriechiſche und die altisländiſche
Kultur in vielen Punkten, deren er einige nführt, einander ſo ähnlich
ſind, daß ＋ einem wirklichen hiſtoriſchen Zuſammenhang beider nicht zu
zweifeln iſt Von den bielen Beiſpielen, die roſeſſor anführt,
wollen wir hier nur eins nennen man hat ſorgfältig die altnordi
Häuptlingshalle, wie ſie die altisländiſchen Uellen ſchildern, mit
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dem altgriechiſchen Megaron verglichen und überraſchenderweiſe ge
funden, daß elde einander ganz ähnlich ſind In der ſog Römerſchanze

der abe bei Potsdam zeigen Pfoſten

er den gleichen Hausgrundriß
mit den zur Vorhalle verlängerten Läng  nden, deren Vorderteile im
Griechiſch⸗lateiniſchen und im Altisländiſchen blogi identiſche Namen
tragen (antae, 2  N Ugge 19, 401)

Island und Griechenland“, chreibt Er, „liegen ſehr weit auseinander;
ihre geographiſche Beſchaffenheit, Lebensweiſe und Kultur, auch Sinnesart
des Volkes ſind ſtark verſchieden. Und doch gehören ſie innerlich eng zu⸗
ſammen: *2* ſind die beiden einzigen Länder Europas mit einem reichen
und eigenartigen ertum „Altertum' im Sinne der
vorchriſtlichen Lebensformen. Auch andere Länder beſitzen bedeutende
Reſte ihres nationalen Altertums ＋ aber keinem ſtehen 0 bon ſolcher
igenar und ſolchem Wert zur Verfügung wie der griechiſchen und auch
der ndi  en Nur in Island Uund m ella aben wir das Uun⸗

gebrochene, bodenſtändige Daſein des Volkes in klarem, ausgeführtem
bor Uns, und m beiden en iſt das ein (ben nicht nur voll r
ſondern au vboll Geiſt Die Islandfreundſchaft' hat eine huliche
kulturgeſchichtliche Begründung wie der Philhellenismus, und wirklich, ihres⸗
gleichen kann es on nicht geben

„Ke  in olk hat ſich mit dieſer islando⸗helleniſchen Br  e  0 ſo viel
beſchäftigt wie die Sländer begreiflich. Die Griechen ſind
für ſie 14 der 9  ichere Bruder, der berühmt und das ntz  en des
Menſchengeſchlechtes geworden iſt, während ſie ſich wider erdien
als Aſchenbrödel fühlen Von ns Islandfreunden weiß die große
Offentlichkeit ni die Philhellenen dagegen die ugen der Welt
auf ſich kein Lord ron Und kein Wilhelm er ſind Unter Uns.
Dieſer Schickſalsunterſchied iſt zum eil unabänderlich und ganz natürlich;
aber nur zUum eil Denn auch Unwiſſenhei Uund Vorurteile ehen uns
im E, und die Aſſen bekämpfen. 7.

Dann zeig rofeſſor Neckel durch lele eiſpiele den beſtehenden ge⸗
geſchichtlichen Zuſammenhang wiſchen den beiden Altertumskulturen, worauf

den Kunſtinhalt der heiden Literaturen miteinander vergleicht. Er ſtellt
Snorri Sturluſon den beiden großen Griechen Thukydides und Herodot,
„dem ater der eſchichte“, gegenüber, ſtellt Vergleiche an wiſchen der
Theogonie Heſiods, den Metamorphoſen und der en „Völuspä“
(der Prophezeiung der über den Untergang der Welt, Götter⸗
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dämmerung uſw.) wob r zu ganz Unerwarteten und für uns Standinavier
ſehr erfreulichen und ehr intereſſanten Ergebniſſen omm

E  mer ſeiner Schlußſätze lautet „Die intimen, wahrheitsgeſättigten
Lebensbilder der „Islendingaſögur“ Geſchlechtsſagas der Isländer) ſind
in ihrer Art Uunerreicht. 7  en wir thren menſchlichen Gehalt mM dem
der geſamten altgriechiſchen Literatur, bon omer bis zuUr Komödie, ſo
en ſi zurückſtehen. Aber der erglei iſt unbillig, denn eine ſo viel⸗
geſtaltige Kulturentwicklung wie m Griechenlan iſt in Island nicht moͤglich

Stellen wir die ungünſtigen äußeren Bedingungen mit m Rechnung,
ſo muß Uns die Leiſtung der en änder, einſchließlich der Vorarbeit
threr Vorfahren, faſt bewundernswerter erſcheinen als die der Griechen,
trotz der Betriebſamkeit und Ergiebigkeit des griechiſchen Denkens, trotz
der ſtrahlenden helleniſchen Marmorwerke.“

Zum Schluſſe noch eine wichtige rage: Wer find die erfaſſer der
Sagas? Mit Usnahme bon Snorri Sturluſon ſind ſie aſt alle in ein
undurchdringliches Dunkel gehüllt

In allen übrigen Ländern war es 14 die Geiſtli

eit, vor allem die
nche, in jenen Zeiten ſozuſagen die einzigen Träger der Kultur
aren. Die griechiſche und römiſche Literatur Urde auch wie ekannt
bon eißigen Ordensleuten in den zahlreichen Klöſtern des Mittelalters
9  et, bewahrt und ausgebreitet.

Was dagegen die Sagainſel betrifft, ſo hat man ange gemeint, daß
ſie bon dieſer allgemeinen ege eine Ausnahme gemacht habe und daß die
glänzende Uund ſo reichhaltige Sagaliteratur bon nſtlern und Meiſtern
aus dem Laienſtande errühre.

Man hat ielfach über leſe auffallende Tatſache geſtaunt. Wie e
—

mͤ- ＋2 ſich er  ren, daß die isländiſchen Benediktiner⸗ und Auguſtiner⸗
mon  L, deren nicht wenige als hochbegabte Skalden ekannt ſind und

mehrere ende Klöſter auf der Nſe beſaßen, ſich bon der großen
geiſtigen ewegung fernhielten, die mächtig das isländiſche olk
ergriffen hatte? Und wie kam es, daß gerade hier, und nur hier, eine
herrliche Literatur ausſchließlich das Produkt einer rein weltlichen Kultur war?

Doch dieſes Rätſel iſt jetzt endgültig ge worden
kann nämlich als er angenommen werden, daß Island ke  me

Usnahme bon der allgemeinen ege ildet, ondern daß die meiſten
aga gerade bon den isländiſchen Klöſtern und nicht bon aten aus⸗

ſind
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Zu dieſem omm auch der ausgezeichnete proteſtantiſche Gelehrte
rofeſſor Finnur Jönsſon ˖ͤMñ ſeinem großen Werk DDen oldnorske 0
oldislandske Literaturs Historie Er chreibt Unter anderem hier⸗
über folgendes

aufe des Jahrhunderts wurden auf Island ünf Klöſter
geſtifte zwei mM Nord⸗ und zwei U  1 eſtlande das fünfte IM Südland
Dazu omm eine N ordlan nach 1200

Nun iſt ＋2 eine Tatſache, daß die Lage dieſer Klöſter aufs
genaueſte den Sagagruppen entſpricht.“

Man eg nämlich emige der berühmteſten nationalen aga m
Gruppen eilen, den Gegenden entſprechen, ſie geſchrieben
ſind oder bon denen ſie handeln So entſtehen Unter andern olgende
Sagagruppen die Borgarfjardar-Myra-Gruppe 2 die Breibifjarõar-
und Isafjardar-Gruppe, die nordländiſche Gruppe die Eyjafjardar-
Gruppe, die oſtfjordiſchen agas

Jönsſon fordert uns auf, das bedeutſame Faktum beachten daß
dieſe ünf agagruppen gerade 8 den Stätten gebilde aben,
die ünf Klöſter agen und nachdem das Kloſter gegründet war,
egannen —  — aga gerade dem Landesteil entſtehen

Ußerdem iſt ekannt daß die allererſten großen Sagaſchreiber Prieſter
. Ari hinn 168i, der erfaſſer des berühmten „Islendingabök“
Isländerbuch), und Saemund hinn frödi

Prof Jönsſons Zuſammenfaſſung ſeiner Unterſuchungen lautet
glaube, daß wir berechtigt ſind, den ziehen, daß die

isländiſche Sagaſchreibung, die urſprüngli bon Prieſtern begonnen und
insbeſondere Sitze der Gelehrſamkeit gekn war, wie Saemund
frödis Wohnfitz, ddi und Ari fr6Fis Jugendheim, aukadalr bor⸗
zugsweiſe von den isländi  en Klöſtern 0  2 iſt, und
daß die einzelnen aga en  eder dort gedi  e oder Unter ſtarker Uund
entſcheidender Einwirkung bon ſeiten der gelehrten und literariſch intereſſierten
ewohner der Klöſter entſtanden ſind
rli onnten auch beſonders begabte La  len ausgerüſte mit

hiſtoriſchen Kenntniſſen, ſich mit hiſtoriſcher Schriftſtellerei abgeben, 4
änner wie Snorri und Sturla (die keine Prieſter waren) ber wir
xren kaum, wenn annehmen, daß teſe Usnahme bon der Haupt⸗
rege bilden, daß die aga überwiegender Anzahl bon 18
ländiſchen rieſtern und Geiſtlichen erfaͤßt ind
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„Dieſe Urheberſchaft mit dem Sinn für das eben des Altertums und
der Unparteilichkeit, mit welcher die erſonen des Heidentums beſprochen
werden, acht der isländiſchen Geiſtlichkeit alle Ehre irgends in den
[Iteren aga nde ſich eim tterer Ausfall; die Begebenheiten des

Jahrhunderts (d des heidniſchen werden ebenſo leidenſchaftslos be⸗
handelt wie die des 11 (d des chriſtlichen) &  —. iſt einzig und allein
die hiſtoriſche Erzählung und die hiſtoriſche ahrheit, nach der man re
CES iſt ein wiſſenſchaftliches Ziel,
ſchaftlichen Methode geſucht wird.“

das mit einer wiſſen⸗

Jön on
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Frauenre und Eues Leſtament.
ahre 1912 veröffentlichte eine der erſten Unſerer katholiſche Schrift⸗1*ſtellerinnen, Frau Dr med Emanuele e  er, das in bielen

Beziehungen vortreffliche Werk „Vom ädchen zur Frau“; ihre reichen
ärztlichen Erfahrungen ſind in ihm in ehr anſprechender Form nieder⸗
gelegt Dennoch ſah ſich der eſtor der katholiſchen Moraliſten, ugu
ehmku veranlaßt, manche Behauptungen entſchiedenen ider⸗

rheben ng rſchien ein neues Werk derſelben Schrift⸗
ſtellerin, die durch ihre großartige Liebestätigkeit ſich den Dank vieler
aQuſende erdien hat Obwohl ſonſt Urchaus den katholiſchen Stand⸗
Un vertritt, wird die Lehre des Neuen Teſtamentes über die Frau el
unrichtig dargeſtellt, ei direkt abgelehnt und bekämpft. Die geiſtreichen
Ausführungen tragen den te „Vom Amboß meiner Seele“ 2. Die
gemütvolle Dame erörter in ihnen jene Gegenwartsprobleme, we ihr

betreffen. Die folgenden Zeilen en ausſchließlich mit
dem ſiebten Kapitel be  igen „Frauenfrage und Menſchenre 123
bis 191)

Mit herrlichen orten zeichnet die eredte Verfaſſerin ein glänzendes
ild von dem, was der Weltheiland für die Frauen ge hat abet
betont ſie, wie dies alles bor den Ugen der Apoſtel und gerade mit der

geſchah, den bon 1  en Vorurteilen beſeelten Jüngern eine höhere
Auffaſſung bom Frauengeſchlechte beizubringen.

131 Die Apoſtel „ſahen den Meiſter als größten Verſteher der Frauen⸗
eele, als ihren Helfer und göttlichen Anwalt. Sie erlebten ſein en der

Vgl te Zeitſchrift 83 (1912) 457 Die Verfaſſerin hat un den in⸗
wiſchen erſchienenen Neuauflagen manches gemildert

8⁰ 204 S.) Heilbronn 1921, ugen Salzer 7.—3 geb 11.—
Die Verfaſſerin hat dem eſer die Überprüfung threr Arbeit dadurch erſchwert,

daß ſie urchweg unterlaſſen hat, den Fundort der verwerteten Stellen, namentlich
auch der Bibeltexte, anzugeben; im folgenden ſind ſie einfach ihren Worten bei⸗
gefügt Wäre die des Zitierens erfüllt worden, wäre nicht 150 ein
der remdes Wort eingedrungen: „Aus den Teilen lernen wir das anze,
ſagt Paulus.“
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eibſeele, ſeine innige, geiſtig⸗intime, bis ans reuz und über das rab hinaus
dauerndeaft mit ihr Joh 11, 53 20, 1773 ſie Zeugen ſeiner
Tränen angeſichts bedrängter ütter (Luk. 7, 13) und Schweſtern Joh 11,
3—3 ſie hörten das göttlich große Wort über die entſühnte Sünderin Luk. 7,
48), daß ſie den beſten eil erkoren (Luk. 10, 42) Jünger wie Apoſtel ſahen
bor allem und mußten mit ihrem ntelle erkennen und lauben, wie der
Meiſter ſelbſt ſein Kommen Ivn 1e Welt, ſeine ewige Erlöſungs
idee, ängig ma vom ei  e, begonnen um Al und
durch das Weib Sie die kaum ganz zu rfaſſende Bedeu⸗
tung und die Urde jene großen eibes, das ihn eboren atte, das zum
Ewigen ohn“ und zu dem der Göttliche „Mutter“ agte.“ eiter Frau
Dr. Meyer 132f aus, wie 7  5 die Gleichheit, rethet und das
Gleichmenſchenrecht des eibes proklamier und in der Tat geũ daß
„der er große weltgeſchichtliche euge der uferſtehungstatſache ein Weib war
Joh 2 *. 11—18), und dieſem elbe die der Auferſtehung egeben
ward vor allen den entflohenen, feigen Jüngern“, daß 4 „frohlockend den ieg
des aQauben und der tlebe eines von ihm herb geprüften eibes 4 (Matth 15,
21—28 Qr. 7, 24—380).

Es ſoll hier ni weiter darauf eingegangen werden, daß die Verfaſſerin im
folgenden eine kleine Verwechſlung begeht und annimmt, daß der Herr „dieſen
Glauben als den rößten in Iſrael rühmte“ 132) 8, 10 und
Luk. 7, „ ſpricht der Herr über den heidniſchen Hauptmann von Kapharnaum
die obenden orte: „Wahrlich, ſage euch, einen ſolchen Glauben habe in
Iſrael nicht gefunden.“ Auch iſt nicht erwieſen, daß der Erlöſer bei der
Menſchwerdung „die Menſchheitsrettung und Neufundierung vbvon eines eibes
en und Ja abhängig gemacht 138) Wohl beſtand die Aufgabe
des Engels Gabriel nicht nur darin, die erwa Gottesmutter von dem Unter⸗
richten, was ott m ihr wirken wo  e, ondern ihr Ja  Wort entgegen⸗
nehmen. Aber wir aben doch noch nderes vorauszuſetzen: ott aßte
zuerſt den unbedingten Entſchluß, die Menſchheit erlöſen, dann aber wählte

zur Ausführung desſelben zwei Menſchenſeelen, vbon denen eL vorausſah, daß
ſie ihre Zuſtimmung der ihnen zugedachten Aufgabe reudig geben werden
Heb 10, 5—9 Luk. 1, 38

Was hier inhaltreichen Uche abgelehnt werden ſoll, läßt ſich auf
das eine zurückführen: die Tätigkeit der Apoſtel wird V einen charfen
egenſa zur befreienden Tat des Heilandes ebracht, mit der dieſer das
Frauengeſchlecht eg hat einzelnen werden drei inge 1 den
Jüngern Jeſu ausgeſetzt. Es wird den Apoſteln, ſofern ſie Zeugen
dieſer erbarmenden Liebe des errn zum chwachen Geſchlechte . eim
weitgehender angel Verſtändnis für das orgehen ihre Meiſters
vorgeworfen wird In den Evangeliſten bemängelt, daß ſie hre
minderwertige Einſchätzung der Frau nicht abgelegt, ſondern offen aus⸗
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geſprochen haben; 3. es wird namentlich am hl. Paulus getadelt, daß

er gar manches als Lehrer im Widerſpruch zu Jeſus angeordnet hat.

1I

S. 131 f. heißt es im allgemeinen: „Selbſt die Apoſtel konnten ſich

wie von vielem andern nicht losmachen von der überkommenen Art der

Frauenwertung, der Unterwertung.“ Schon hier wäre eine Unterſcheidung

nötig geweſen zwiſchen dem Verhalten der Apoſtel vor dem Pfingſtfeſte,

wo ſie als Kinder ihres Volkes deſſen irrige Anſichten teilten, und dem

Zuſtande der geiſtigen Vollreife, die in ihnen durch die Herabkunft des

Heiligen Geiſtes bewirkt wurde.

Man möchte nun zunächſt glauben, daß

in der letzteren Periode die Apoſtel richtig geurteilt haben.

Allein auch

dies wird in Abrede geſtellt. „Noch als inſpirierte Sendlinge kommen ſie,

wo es ums Weib geht, an der Botmäßigkeit, Unterordnung und Be⸗

ſchränkung für ſie nicht vorbei“ (S. 132). Dieſer Einwurf findet ſeine

Löſung im zweiten und dritten Abſchnitt.

Prüfen wir hier zunächſt das

Gebaren der Apoſtel während des irdiſchen Lebens des Herrn.

Wir

finden, daß die Fälle, in denen es die Apoſtel an der geziemenden Hoch⸗

ſchätzung des Weibes fehlen zu laſſen ſchienen, von Frau Dr. Meyer un⸗

gebührlich überſchätzt und ſtark vermehrt wurden (S. 132).

Was ſagt denn die eine Stelle Joh. 4, 27: „Die Apoſtel wundern

ſich über Jeſu Geſpräch mit einem Weibe am Brunnen“? Zeugt ſie denn

nicht ebenſo vom Zartgefühl der Apoſtel wie von ihrer abſoluten Hoch⸗

ſchätzung vor ihrem Meiſter, dem „keiner ſagte: Was wünſcheſt du oder

was redeſt du mit ihr“?

Nicht ſchlimmer iſt es mit dem zweiten Falle beſtal. „Sie ſtoßen ſich an

Magdalena wie der Phariſäer“ (S. 132). Dies iſt in den Evangelien nirgends

berichtet. Die Verfaſſerin will doch nicht die zwei ganz verſchiedenen Salbungen

des Herrn miteinander verwechſeln? Die zweite erfolgte fünf Tage vor dem Leiden

4

in Bethanien durch Maria, die Schweſter des Lazarus (Matth. 26, 6—13.

Mark. 14, 3—9. Joh. 12, 1—8); bei dieſer nahmen freilich die Apoſtel, von

Judas verleitet, Anſtoß, aber nur an der angeblichen Verſchwendung, da echtes

koſtbares Nardenöl im Werte von über 300 Denaren verwendet wurde. Von

dieſem Beweiſe rührender Liebe der frommen Maria von Bethanien iſt wohl zu

unterſcheiden eine frühere Salbung, die anſcheinend in die Zeit der galiläiſchen

Reichspredigt fällt und dem Herrn von einer ſtadtbekannten Sünderin zuteil wurde

(Luk. 7, 36—50). Damals wird aber nur vom Gaſtgeber, dem Phariſäer Simon,

berichtet, daß er Argernis genommen hat. Es wird nun auch heute noch wie zu

den Zeiten der Kirchenväter bezweifelt, ob die ſalbende Sünderin eine Perſon iſt
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geſprochen aben; es wird namentlich an Paulus getadelt, daß
er gar manches als Lehrer IM Widerſpruch angeordnet hat

131 ei eS im allgemeinen: „Selbſt die Apoſtel onnten
wie bon vielem andern nicht osmachen bon der überkommenen Art der
Frauenwertung, der Unterwertung.“ chon hier wäre eine Unterſcheidung
19 geweſen wiſchen dem Verhalten der Apoſtel bor dem Pfingſtfeſte,
lbo ſie als Kinder ihre Volkes eſſen irrige Anſichten eilten, und dem
Zuſtande bder geiſtigen ollreife, die in ihnen durch die Herabkunft des
eiligen Geiſtes ewirkt Urde Man nun zunächſt lauben, daß
m der letzteren Periode die Apoſtel richtig geurteilt aben eln auch
dies wird m Abrede geſtellt „Noch als inſpirierte Sendlinge kommen ſie,
— Ums Weihb geht, der Botmäßigkeit, Unterordnung und Be⸗
ſchränkung für ſie nicht vorbei  3  4 132) Dieſer Einwurf nde eine
Löſung im weiten und ritten ni Prüfen wir hier zunächſt das
Gebaren der Apoſtel während des en Lebens des Herrn. Wir
nden, daß die Fälle, in denen 8 die Apoſtel — der geziemenden Hoch
chätzung des eihes fehlen aſſen chienen, bon Frau Dr eher Un⸗

gebührlich überſchätzt und ſtark ermehr wurden 132)
Was ſagt denn die eine Joh 4, 27 „Die Apoſtel wundern
Über Jeſu Geſpräch mit einem elbe am Brunnen“? eug ſie denn

nicht ebenſo bom Zartgefühl der Apoſtel wie von threr abſoluten Hoch
chätzung vor threm Meiſter, dem „keiner agte Was du oder
was rede du mit ihr“?

immer iſt mit dem zweiten Falle beſtelt „Sie ſtoßen ſich —

Magdalena wie der Phariſäer“ 132) ies iſt in den Evangelien nirgends
eri Die Verfaſſerin will doch nicht die zwei ganz verſchiedenen Salbungen
des Herrn miteinander verwe  eln Die zweite rfolgte fünf Tage bor dem Leiden
m Bethanien durch Maria, die eſter des Lazarus (Matth 26, 6—1
Mark. 14, 3— Joh 12, 1—8); bei dieſer nahmen reilich die Apoſtel, vbon
uda verleitet, Anſtoß aber nur der angeblichen Verſchwendung, da
koſtbares Arden. im erte von über 300 Denaren verwendet wurde. Von
dieſem eweiſe rührender tlebe der frommen Maria vbon Bethanien iſt wohl
unterſcheiden eine rühere Salbung, die anſcheinen in die Zeit der galiläiſchen
Reichspredigt ällt und dem Herrn von einer ſta

ekannten Sünderin zuteil wurde
(Luk. 7/ 36 —50 Damals ird aber nur vbom Gaſtgeber, dem ariſä Simon,
eri  et, daß er Argernis hat ird nun auch eute noch wie
den Zeiten der Kirchenväter bezweifelt, ob die albende Sünderin eine Perſon iſt
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mit der weſter des Lazarus; noch weniger eS feſt daß ſie Maria Mag⸗
dalena geweſen ſei

Daß „die Apoſtel die hilfeſuchenden Frauen anfahren (Matth 19,
Aus⸗Mark 10, Luk 18, 15) iſt nicht ſo ſchlimm zu ewerten

rücklich wird von einem gewaltigen Zudrang des Volkes eri (Matth 19,
Mark 10, 1 Könnte ſich nicht da wiederholt aben, was Mark 3,
und 8, 31 erzählt wird: 77 Es kam viel olk zuſammen, ſo daß ſie Jeſus
und die gar nicht Speiſe zu ſich nehmen konnten“?

Nun den en, m denen die Apoſtel Uund Evangeliſten auch nach
dem Pfingſtfeſte ihre echt ſemitiſche Verachtung des eibes ausgeſprochen
aben ollen

II
Den Evangeliſten nimmt Frau Dr eyher namentlich zwei inge

recht übel Zunächſt iſt e3 deren ählweiſe, die ihr chweren Anſtoß
gibt 2  & die Evangeliſten geben In ihren eri  en nie eine Seelen⸗
zahl der eiber an  7 (S 132), ielmehr hedienen ſie des ver  en
Ausdruckes „Weiber Und Kinder nicht gerechnet“.

1  ige wird hier mit Falſchem ermiſcht. Wahr iſt, daß niemals
die Zahl der Frauen geſondert angegeben wird. nri  19 iſt manches
andere. So iſt ＋2 erfe anzunehmen, daß die Frauen nie mitgezählt
wurden. Man vergleiche die drei Angaben der Apoſtelgeſchichte, die Uns
das allmähliche Wachstum der Urgemeinde dbon Jeruſalem vorführen.
Nachdem 1, 14 vbon den Apoſteln eri wurde, daß ſie dem Gebete
oblagen „gemeinſam mit den Frauen, beſonders der Utter Jeſu, und
ſeinen Brüdern“, ei im folgenden erſe „Es war eine enge
bon unge 120 Perſ

n wörtlich „Namen“ verſammelt.“ Desgleichen
ſind jene Frauen als vollwertig 3  ende Perſonen miteingerechnet, die
QAn Pfingſtfeſte taufen ließen: „An jenem Tage traten inzu etwa
3000 Seelen.“ 1 Erſt die dritte Zählung der raſch wachſenden 1
beſchränkt ſich auf die Angabe der änner „die Zahl der änner wuchs
auf 4000“ (Apg 4, 4

Was den Anſtoß erregenden Ausdruck „Weiber und Kinder nicht ge⸗
rechnet“ angeht, ſo nde ſich weimal (Matth 14, 21; 15, 38) im
Berichte über die beiden wunderbaren Brotvermehrungen: 77 aßen [wört⸗

Vgl etri 3, 20, wo die; Zahl der ewohner der Arche bes vom Apoſtel
fürſten mit „acht Seelen“ angegeben wird; eine Zählung, die VV der en
Literatur meines Wiſſens nicht vorfindet
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lich die Eſſenden waren!] ungefähr 5000 40001 änner ohne die Frauen
und indlein

7⁰ ein 2 gebrauchen ihn nicht „die Evangelienverfaſſer

7⁰
ſondern nur der eine für Uden in jüdiſcher Ausdrucksweiſe ſchreibende
u folgenden (16, 9 f. Mark 8, 19f.) läßt er den m

rage ehenden Uſa ebenſo aus wie die übrigen Evangeliſten (Mark 6, 43;
7, Luk 9, Joh 6, 10), nur die äjnner zählen

nri  10 iſt namentlich, daß die Ebangeliſten 63 . „die ieſe
klaſſiſche Formel prägten

7⁰ 176) ielmehr iſt ſie ereits im en
Teſtamente nden So ſteht bei Daniel (14, 9 rieſter
des Bel, Frauen und Kinder nicht mitgerechnet.“ wa Ahnliches nden
wir VN Berechnungen Beginn des ierten oſes' So wird bom
Stamme UÜUben 1, angegeben: „Alles, was männlichen Geſchlechtes iſt
bom zwanzigſten ahr — und zum Kriege ausr  en kann, 46 Hierin
zeig ſich uns auch die Berechtigung dieſer der modernen Statiſtil fremden
Zählung; iſt ein tück Militarismus, vbon dem ſich auch das üdiſche
ertum nicht freihalten konnte

Endlich läßt der Ausdruck, ſo hart auch unſern ren klingen
mag, ganz gut rechtfertigen durch die 19 ſicherſtehende ahrheit, daß
die bürgerliche Geſellſchaft ſich nicht Unmittelbar aus Individuen, ſondern
aus Familien zuſammenſeßt. omi wurden nur jene gezählt, die chon
Familienväter oder doch jederzeit werden onnten Sie bertraten
nach außen hin bor ihren Mitbürgern auch die Frauen und Kinder

Bei der Brotvermehrung wird ausdrücklich eri  et, der Herr habe
wohl die Größe des kommenden Wunders allen Teilnehmern lebendig
zum Bewußtſein bringen leſe ſich m ruppen 50 und 100 Im
grünen raſe lagern aſſen Mar 6, 39 Luk 9, 14) Was ieg da
er als die Annahme, daß auch hier nicht die einzelnen erſonen, ondern
die amilien eine Ernährungseinheit ildeten, die durch ihren rnährer
nach außen vertreten wurde?

Wie ſehr teſe Zählweiſe dem Orientalen V Flei und lut übergegangen
iſt, zeigen uns auch die außerbibliſchen riften der Uden, namentlich oſe
Flavius Er gibt bor ertümer 3, 12 4, I. 288), die Zahl der Iſraeliten V

1 Man ermute auch, und zwar mit Recht, daß auch m der Zahl der nach
Agypten eingewanderten 70 oder (] Moſ 46, 27 Apg 7, 14) Iſraeliten nur
die Familienhäupter gerechnet wurden. Auch iſt der Ausdruck „Tauſendſchaft“,
der eine1 nach damaligen egriffen bezeichnet, m dieſem Sinne faſſen
ehem zählte nach Mich 5, 1 ungefähr 1000 waffenfähige Männer.
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der Wüſte anzugeben und erechne dann auf „603 605 Krieger“. ei dar⸗
auf V  ein die Zahl der Leviten, 77 Mann, alle Männer und Jünglinge
gerechnet, die 33  ber 30 Ahre alt waren  7. (5 II. 290) Das Um 200 Ch
erfaßte der Uden, die Miſchna, und ihr Kommentar, der Talmud,
ſtehen ganz auf dem altſemitiſchen Standpunkt. Wiederholt werden „Kinder, Frauen
und Sklaven“ bon den Geboten ausgenommen 1. In der andlung über das
Kriminalre (Sanhedrin 1, ird die rage geſtellt „Wieviel ſoll [an Ein⸗
wohnern) V einer ſein, ami ſie für einen Gerichtshof geeigne iſt?“ ES
ird die Zahl 120 angegeben, die m der Erklärung des Nähern erläutert
wird: Man braucht 23 Mitglieder des Gerichtshofes, die reifache Zahl von

offiziellen Uhbrern und eine eihe von unparteiiſchen Zeugen und Schreibern
Wiederum erſcheinen nur erwachſene Männer als Einwohner einer Iſt

da auffallend, daß das Chriſtentum in dieſem Punkte unächſt keine Anderung
herbeiführte? Es betraf 10 nur die oziale, nicht die religiöſe Stellung der
Frau und auf ozialem Gebiet wurde ſelbſt die viel ſchlimmere Einrichtung der
Sklaverei zunächſt als zurecht beſtehend geduldet?

Sodann ſtößt ſi die Verfaſſerin 1  N den Stammbäumen
der Evangelien Uund ihren altteſtamentlichen Vorgängern:

„Adam genuit Adam zeugte; Abraham, Iſaak, akob, m VIIT genuit
de das ſie eugten von und mit dem e  7 mit dem erkzeug

weiter Ordnung, wie ſie meinten oder letzter 7). Eva trug m ühſal, Eva
gebar in merzen, ging auf im Lebengeben, im Nähren und rhalten; Eva
war die Utter aller Lebendigen, in Eva kreiſten die lebendigen Ströme des
Lebens aller Völker, aber VIT genuit: der Mann eugte

ieſe und hnliche Stellen (3 Joh 1, 13) eweiſen nur das eine,
daß ehen das männliche eine Vorrangſtellung bor dem weiblichen
hat, und daß auch in der Fortpflanzung der Menſchheit ihm die Führung
ukommt

In geradezu ergreifenden Bildern ſchildert die Verfaſfſerin die traurige
Kehrſeite dieſes „Vir genuit“, wie nur ſo oft „M au und in der
Leidenſcha geſchie (S 152) Namentlich wird die Ungerechtigkeit
gebrandmarkt, die darin iegt, daß die offentliche Meinung dem gefallenen
etbe eine nde zur Schande anrechnet, während ſie ſie dem männlichen
Geſchlechte allzuleicht verzeiht 154—158). Mögen die liefernſten orte
endlich beitragen zur Beſeitigung der lenden Doppelmora auf dieſem
Gebiete, we von der ir ſtets 11

eipo eſu und die Frauen (Leipzig
Kor. 7, 21 Eph 6, Kol. 3, 22 Tim 6, Tit 2, etri 2, 18.
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III
Namentlich iſt 65 die re des Völkerapoſtels, die bon e  er

als tief erniedrigend empfunden wird
„Faſt verſtehen wir den Stoßſeufzer jener frommen Fürſtin, die tiefbedrü

und erriſſen durch das Studium dieſes Briefes Kor.] ausrief: 25 Paulus,
wie anke Gott, daß du Paulus und nicht ri 7⁰ 140.) „Wenn
ein der ſcharfköpfige ſchürfende Auguſtinus ornvoll die Paulusbriefe von ſich
warf und Usrief ‚Paulus, du wi nicht verſtanden ſein enn niemand
St. Auguſtinus darin verſtünde wir Frauen verſtehen ihn uguſtin erwuchſen
Schwierigkeiten des Verſtehens, uns nicht nur ieſe, ondern auſend merzen
des eligiöſen Denkens und Empfindens“ 138)

„Wo 11 vbom elbe ſpricht, da ing eS von rlöſung und Be⸗
freiung, da zie der Friede ein. Wo Paulus redet, weht alte
Luft für die neue chriſtliche Frau, Wein im en Schlauche, alte Ab.
hängigkeit im Gewande; mit ein paar dtzen ird apidar das
Schickſal der Frau wieder feſtgelegt in ſeinen äußeren Normen, nur unterſchieden
bom en durch die bon der cele Erlöſung“ 139 „Das Weib
ſtreckt die rme ſehn nach dieſer ung, aber das äußere Joch bleibt

Ap ſt el nur formuliert“ 140) „Die Uden und Neubekehrten rklärt
erſelbe Apoſtel von den moſaiſche Geſetzesverpflichtungen frei und edig das
Weib unterwirft er. 7. (S 140)

Namentlich ird ełàm „die traurige Andeutung jene Dokumentes, das
das Weib unerbittit in die ranken der Inferiorität weiſt, die ihm anmit
gezogen ſind Kor 11, 1—1 Dieſer rie iſt zUum ehernen Bruſtſchild und
zur euder aller Gegner einer Frauenerhebung und aller Sanierung der
rauenverhältniſſe geworden“; „das ſchwerſte Ge  0 und die Schanze für
den Mann „der ortlau dieſer rtunde mit ihrer rein buchſtäblichen
Ausdeutung“ 137)

Das ſind nun reilich ſchwere 0  rfe, die der Apoſtel Paulus
ren ekommt Wenn wir nun eine Briefe efragen Uund uns erkundigen,
inwiefern die Frau Unter den Mann geſtellt und ſo Frauenre  e vber⸗
z hat, ſo nden wir vier Punkte Zunächſt betont der Völkerapoſtel,
daß die verheiratete Frau threm Manne gehorchen ſoll; gelegentli
ſpricht auch bon einer gewiſſen Inferioritä des ganzen weib⸗
en Geſchlechtes gegenüber dem männlichen; berbietet der
Frau das Lehren; er chreibt ihr vor, als „Zeichen der Hörigkeit“
den Schleier zu tragen.

Ehe wir aber an die Doppelfrage herantreten können, imn welchem Sinne
der Paulus tatſächlich ieſe Lehren vorgelegt hat und was ihn dazu
berechtigte, ſind einige allgemeine Geſichtspunkte ins Auge zu faſſen, we
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Licht auf das behandelte Problem werfen geeignet ſein dürften. Zu
nächſt muß auffallen, daß die I1  1  E ehre bon der Inſpiration der
Paulusbriefe und die aus ihr ergebende Irrtumsloſigkeit derſelben in
dieſen Anſchuldigungen garnicht eachtet wird Was der Völkerapoſtel
niederſchrieb, iſt etztlich nicht eine Anſicht, ondern das Urteil Gottes.
Darum kann m ſeiner ehre ebenſowenig wie in den orten unſeres
Heilandes eim Irrtum nden; allerwenigſten iſt ein ſolcher möglich in
aubens⸗ und Sittenlehren, wie W die Bewertung der Frau Und ihr
Anteil m der chriſtlichen reihei iſt

Sodann muß es doch ſonderbar erſcheinen, daß gerade jener Apoſtel
die Knechtung des eibes nicht nuUur ausgeſprochen, ondern auch auf
eigene Fauſt die Anweiſungen ſeines Meiſters wieder eingeführt
aben ſoll, der als Apoſtel der chriſtlichen reihei gefeier wird Es iſt
zwar Unrichtig, was die alte Tübingerſchule behauptet atte, Paulus habe
es den Petrus durchgeſetzt, daß die Chriſten nicht das moſaiſche
eſe eachten rauchen Wahr iſt indes, daß er für dieſe reihe

andere Gegner ſich rhoben und einmal auch dem Petrus einer
allzugroßen Nachgiebigkeit dergleichen judaiſtiſche Strömungen über⸗
wieſen hat

Man wird alſo nUur wundern, ploͤtzlich ren en, erſelbe
Paulus habe ganz Iim gegenteiligen Sinne gearbeitet, ſei eweſen,
der der Frauenwelt Ketten angelegt und die ehre ſeines Meiſters ins
Gegenieil erkehr hat Iſt das wohl glaublich? Zwingt Uns nicht chon
dieſe eine rwägung, die Löſung in einem anderen Sinne ſuchen?

Will ein vollſtändiges ild von der Stellung des Paulus
zAum rauengeſchlechte verſchaffen, ſo iſt mit jenen klaren Stellen be⸗
ginnen, in denen die volle Gleichberechtigung der beiden Geſchlechter
betont Sie zeigen, daß der Schüler bon ſeinem eiſter keineswegs ab⸗
wei ielmehr nden wir erſt bei Paulus mit klaren orten aus
geſprochen, was eſu durch die Tat gelehrt hat

Der Apoſtel betont Gal 3, 28), daß „in Chriſtu in jenen,
die ſich ihm in ſeiner Kirche ange  en aben, kein Unterſchied gebilde
erde durch die Abſtammung, die Bildung, die ſoziale Stellung; aus⸗
rücklich fügt ETLT bei, daß auch hinſichtlich des Geſchlechtes eine ver  iedene

Man ö leſe die begeiſterte Schilderung der großzügig befreienden Arbeit des
Völkerapoſtels bei Cohausz, Paulus?

immen der Zeit. 103.
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. Bewertung nicht beſtehe „In Chriſtus iſt niemand Jude oder eide, nie⸗

mand Sklave oder Freier, niemand Mann oder Weib; denn ihr ſeid alle
eins in eſu hriſtus“

Ausdrücklich hebt Paulus im erſten Korintherbrief die Gleichbe⸗
rechtigung beider Geſchlechter in den weſentlichen Rechten der Ehe hervor
(7 4) „Das Weib hat kein Verfügungsrecht über ſeinen Leib, das hat
der Mann; gleicherweiſe hat aber auch der ann kein Verfügungs⸗recht über ſeinen Leib, das hat die Frau  7

iel wenig eachtet wird die Bedeutung, welche das Kapitel
desſelben erſten Korintherbriefes für Unſere rage beſitzt * bietet mit dem
ohen lede auf die riſtliche Jungfräulichkeit auch die Charta
der reihei fürs Frauengeſchlecht Der altteſtamentliche rundſa
*2  Ußer der Ehe kein Heil“ mu namentlich für die Frauenwelt ne  en
wirken. ies iſt nUur allzuleicht begreiflich aus der beſtehenden Vielweiberei.
eute ſteht eſt, daß die beiden Geſchlechter auf rden aſt gleichmäßig
vertreien ſind der kleine Überſchuß don Frauen gibt keinen u  aN

berechtigt uns, fürs er ein nderes Zahlenverhältnis boraus⸗

dürfen.
Da egrei es, daß die Vielweiberei bei friedlichen Völkern, die

ihren Frauenbedarf nicht mit kriegsgefangenen Sklavinnen ecken im⸗
ande. eim allgemeines ufgebo der Mädchen für die Ehe Iim Gefolge
aben mu  E, namentlich ſolange dabei der ater das entſcheidende Wort

reden 0 Da gab * reilich keine Wahlfreiheit mehr für das arme

Geſchöpf, das ſeinem Bräutigam willenlo ausgeliefert war. mne Ande⸗
rung bewirkten Unſer Heiland und ſein Schüler Paulus. Chriſtus hat mit
zarten, geheimnisvollen orten bon Eunuchen geredet, freiwillig
auf die Ehe verzichten (Matth. 19, 12), während Paulus gerade fürs
Frauenge die Jungfräulichkeit als den vollkommeneren an be⸗
ont. Dadurch hat die reihei der chriſtlichen Frauenwelt en  1
verkündet

Endlich darf man, dem Paulus hierin gerecht werden, nicht
überſehen, daß ELr gleichzeitig einen am zwei entgegengeſetzte

Frau Dr er chreibt Ende der Unterſuchung 165 Verſtändlich
ird Paulus Im Galaterbriefe“, ügt aber die Unten zu überprüfende Folgerung
bei „Da te ein, daß der Weibmenſch keines Mannes Vermittlung raucht,
U r3 gelangen, und wahrlich nicht den Weg über den Mann nehmen muß.“

2 Faulhaber, Charakterbilder der bibliſchen Frauenwelt 20
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Fronten zu führen hatte eben dem heißen Ringen für die evangeliſche
reihei eine judaifierende Richtung mu er jenen ſträflichen
Mißbrauch der rethei auftreten, der mit dem Namen „Libertinismus“
bezeichnet wird Im Galaterbrief geht (5 13) unvermittelt bon der
Ermahnung: „Brüder, ihr ſeid zur reihei erufen“, zur Warnung über
„Laßt aber 10 die reihei nicht einem Vorwande für fleiſchliche Begier⸗
den werden.“ chon m Theſſalonich cheinen derartige Strömungen nach⸗
weishar ſein (1 Theſſ 4, 3—7), namentlich aber iſt der Herd der⸗
artiger Schwarmgeiſterei in Korinth zu en (1 Kor. 6,

Da begreifen wir es, wie der Apoſtel darauf angewieſen ah, hier
bremſen und zu betonen, daß die bom errn gebra  e reihei ihre

unverletzlichen ranken habe ies muß er den Sklaven einſchärfen
(1 Kor. 7, 21—24 Eph 6, 5— Kol. 3, 22—25 Tim 6, f.),
da derartige Bewegungen in ehr bedenklicher Weiſe den Siegeslauf des
Ebangeliums hemmen onnten Iſt da eine allzu verwegene Annahme,
wenn wir vorausſetzen, daß damals Frauen gab, durch ihre
Emanzipationsgelüſte den Apoſtel zwangen, ein kräftiges eto leſe
allzu „Frauenbewegung“ einzulegen

Nun kann eine irekte Behandlung der 12) geſtellten Doppelfragen
egeben rden

ewi betont der hl Paulus den Ehefrauen gegenüber aufs nach⸗
drücklichſte die Pfli ihrem Manne gehorſam zu ein Eph 5, 22—383
Kol. 3, 18) Aber ami ſpricht nur einen rundſa des Naturgeſetzes
aus, an dem trotz aller gegenteiligen Erfahrungen in Einzelfällen nicht
ütteln iſt nur durch die gottgewollte Unterwürfigkeit der Frau läßt ſich
die Ordnung VN der Familie aufrechterhalten. Sie iſt ugleich das ord⸗
nungsmäßige ittel, durch das eine, ihrem Mann geiſtig oder ittlich
überlegene Frau denſelben beſſern vermag.

Man laſſe nuUur die errliche elle auf wirken, e der Petrus
für riſtliche Frauen heidniſcher änner niedergeſchrieben hat „Die Frauen
ollen thren Männern untertan ſein, amit, wenn ieſe der Predigt nicht
lauben, ſie durch den Verkehr mit thren Frauen ohne Predigt
werden, weil ſie mit rfur euſchen Lebenswandel nſehen
müſſen“ (1 etri 3, f.)

Was iſt nun zu halten bon jener Unterwerfung des ganzen Frauen⸗
geſchlechtes, mit den orten „Das Weib ſoll ſtill lernen m oller
Unterwürfigkeit“ (1 Tim 11) bom Paulus berkündet wurde? Wir

4*
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52 Frauenrechte und Neues Teſtament.
25 ehen klar das eine: wos m dieſer Hinſicht tatſächlich vorliegt, geht nicht

auf Paulus und die übrigen Apoſtel, ondern direkt auf den Heiland zu⸗
rück Irgendeine 1 Unterordnung des Frauengeſchlechtes war ohne
weiteres chon dadurch gegeben, daß Chriſtus die Frau bom neuteſtament⸗
en Prieſtertum

Aber war denn nicht eine unberechtigte Zurückſetzung des Frauengeſchlechtes,
enn eS zum Prieſtertum keinen Zutritt rhie Man ird hierin nur eine
weiſe Fügung desjenigen erblicken, der keinerlei nla fand, in dieſem Punkte

en Geſetze zu ändern. Mit Prieſterinnen gewaltige Mißſtände tat
ächlich immer verbunden, 1⁴ ſozuſagen im Prinzip anerkannt. Darum war eine
liebevolle ürſorge des Herrn, daß die Frau, E. die Hüterin im
Familienkreiſe iſt, nicht auf den exponierten Poſten des Prieſtertums ſtellte

4 Endlich mit dem Prieſtertum die Rolle des Führers, Lehrers, Vorſtehers
m geiſtigen Dingen ſich naturnotwendig verbinden. Dazu ignete nun einmal
die vorherrſchend UAr emu beſtimmte Anlage der Frau weniger.

Das iſt aber bei weitem nicht jenes, was Frau Dr E  eL bei
Paulus nden will „Nur durch den Mann gewiſſermaßen ſoll das Weib

ſeinem ott gelangen“ (Sů 138) Iſt das Weib etwa mehr bon der
kirchlichen Obrigkeit und vbom gottbeſtellten Spender der Sakramente ab⸗⸗
hängig als der Mann aus dem Laienſtande der iſt die Frau
Entehrende m der Kor 11, enthalten; „Der Mann iſt ein
Abbild Und Abglanz Gottes, das Weib der Abglanz des Manne Mit
großer reihei gibt E  er 138 eine Paraphraſe: „Adam das
unmittelbare ild Gottes, das Weib nur durch den ann dasſelbe.“ Der

*
Apoſtel hat den Schöpfungsbericht bor Ugen, der doch 9  e Offen
barung und nicht Männererfindung iſt. Wenn dort im erſten ſum
mari  en Überblick reimal El btt habe den Menſchen nach ſeinem
Ebenbilde geſchaffen (1 Moſ 1, 26 27 b) ſo iſt beigefügt, daß er
den Menſchen als „Mann und ˖ei geſchaffen hat

War der Apoſtel aber berechtigt, das Wort Tim 2, reiben
nicht, daß die Frau lehre“ Iſt nicht zuweit egangen,

da er dadurch für immer der Frauenwelt den Zutritt zum Lehramte ber⸗
ſperrte? Hier iſt bor allem die u  ung des kirchlichen Lehr⸗

bom Privatunterri in der eligion Unterſcheiden
Was das erſte betrifft, ſo iſt zunächſt mit der Möglichkeit rechnen, daß
eim ausdrückliches Gehot des errn vorlag, welcher der Frau den Zutritt
zum kirchlichen ehramte rſtmals verwehrte. ein etzen wir nur voraus,
daß Paulus war, der als erſter das er  nte Verdikt ausgeſprochen
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hat? Hat er ami eigenmächtig gehandelt? Nein, hat nur are
ogiſche Folgerung aus einem feſtſtehenden Grundſatze gezogen

me weiſe Verfügung des Heilandes 0 Lehramt Prieſteramt und
Hirtenamt m derſelben Hand der kirchlichen ern ereint darum
Eph 11 „Hirten und ehrer“ enannt werden QaQmi war
Zuſtand wiederhergeſtellt den der Bundesgott einſt en Teſtamente
geſchaffen 0 Damals war ＋ die Prieſterſchaft das eſe zu
er  lren 0 ſie kam threr Aufgabe nach, bis m der Zeit nach der
babyloniſchen Gefangenſchaft aus Laienkreiſen ein elgener an  . „die
Schriftgelehrten“, ildete leſe un m der Folgezeit das Lehramt

DasGottesvolke ſich ziehen und zum Monopol auszubilden
war freilich 5„eine anzung, nicht der himmliſche ater ge  anz
hatte“ (Matth 13); wir verſtehen ſein Urteil 71 wird erotte
werden“ In ſeiner Ir durfte ni nli  e xſtehen der Herr

ni bon Nebenregierung und Kliquenſyſtem en
Das öffentliche kirchliche Lehramt Ie. dem gotibeſtellten Prieſtertum bor⸗
ehalten und Oomi war der Frau für mm entzogen

In Korinth erdie 1  an 19 gemacht dies
Verbot ſtreng handhaben Der gemeinſame Gottesdienſt war aran,
emne häßliche Unordnung auszuarten Mehrere charismatiſch veranlagte
erſonen lobten ott beim Gottesdienſt gleichzeitig verſchiedenen fremden
Sprachen andere bemüht die unverſtandenen aute der Landes⸗
ſprache wiederzugeben Einige ſtellten Fragen, ieder andere gaben ihre Teil⸗
nahme kund durch eligiöſe Zwiſchenrufe, wie Alleluja“, „Amen“ Wenn
Nichichriſten abei erſchienen hatten ſie den Eindruck bor Irrſinnigen ehen
(1 Kor 23) Hier mu Ordnung geſchaffen werden, und namentlich
war das zungenfertige Frauenge  echt bon Teilnahme fernzuhalten, die,
obwohl für die einzelnen Chriſten nützlich, doch der öffentlichen Ordnung
hinderlich war Daraus erſtehen wir nicht nur das Verbot lehren (ogl

Tim 11 f.) ondern auch das anſtoßerregende Gebot ſchweigen
„Die Frauen ſollen der V ſchweigen Es iſt ihnen nicht rlaubt

e.  n, ondern ſie ollen untertänig ſein, wie es auch das eſe ſagt
Wenn ſie über belehrt werden wollen, ſo ollen ſie zu auſe ihre
änner fragen denn 5 iem ſich nicht für Frauen, der (gottesdienſt
lichen Verſammlung zu reden (1 Kor 34 f.) Man beachte wohl
daß hier Männer vorausgeſetzt werden, wie ſie Paulus M leichen
Briefe childert“ (1 Kor 9—11)
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ein dieſes Verbot der kirchlichen Lehrtätigkeit erſtre nicht auf

den Privatunterricht. Es nde ſich hier keineswegs „ein tiefer innerer
Widerſpruch“ 135) und omm „den ablehnenden Behoͤͤrden“ recht
wohl zum Bewußtſein die Tatſache, daß die Frau, bra die Uutter, für den
häuslichen Religionsunterricht VN ſchwerſter eiſe und faſt ausſchließlich berant⸗
wortlich und haftbar gemacht wird“ eldet doch die Apoſtelgeſchichte
(18, 26), daß das Ehepaar Pris cilla und Aquila, bei dem Paulus ange
wohnte, dem ereits als rediger tätigen, aber ungenügend unterrichteten Juden⸗
chriſten 0 „genauer den Weg des errn erklärte“, alſo einen eingehenden— Unterricht rteilt habe Die Kirche begrüßt die Beteiligung der Frau an der
Laienkatecheſe (man vergleiche die B  a bon der Chriſtlichen Lehre)
Nur muß ſie ſich jener Lehrverkündigung unterordnen, bom chriſtlichen
ehramte rfolgt Es wird keineswegs „geradezu ängſtlich die beſtqualifizierte
Frau ſelbſt angeſichts brennender Not an Religionslehrern noch bon mancher
kirchlichen Autorität vbom Lehren zurückgehalten“ da. d und 5 65 ge⸗
chieht, iſt nicht rfolgt „QAus ief eingewurzelter Abneigung, der Frau
irgendeine Betätigung zuzulaſſen, die eine Iv enannt werden nnte

ber Kor 11, 7—101 el 6⁵ doch hier, die Frau ſoll „die
Haupthülle der Hörigkeit und Dienſtbarkeit“ 143) tragen! „Der
Mann ſo eſen wir ſoll ſein au nicht bedecken, denn Er iſt Ab⸗
bild und Abglanz Gottes, das Weib aber iſt Abglanz des annes; denn

7  * der Mann amm nicht bom eibe, ſondern das Weib bom Manne. Auch
wurde nicht der Mann Um des eibes willen rſchaffen, ſondern das Weib

des annes willen. Darum ſoll das Weib eimn Zeichen der) Herr⸗
des Mannes auf dem Haupte tragen um der nge willen.“ Was

ieg hier vor? Der Apoſtel ſchärft die alte des Schleiertragens eim
(11, 2 26), weil ſie ihm bedeutungsvoll er  eint, ungebührliche Eman⸗
zipationsgelüſte niederzuhalten. Daß bon einer „rein bu  en Aus⸗
legung des Apoſtelbriefes“ (S 137 f.) keine ede ſein kann, geht chon
aus dem Umſtande hervor, daß man bon einem Schleiergehot im eigent⸗
en Sinne weder früher wu  E, noch jetzt weiß Von der
Anweiſung des 0  E iſt das eine übriggeblieben, daß der Frau m
der * jede, auch die Un und vbon der ſchlimmſten Modevber⸗
irrung erſonnene Kopfbedeckung geſtatte iſt, während der Mann im Gottes⸗

auſe barhäuptig erſcheinen hat
Holzmeiſter
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UDom geiſtigen Ertrag des Cll  EN Dantejahres.
Geſprächen, und Beſprechungen wurde während des Dante⸗1jahres mancher Zweifel laut, ob die Komödie für weitere

Kreiſe Deu  an wirklich bedeute, ob die große Dichtung mit
ihren hundert eſängen überhaupt von einer nennenswerten Anzahl Menſchen
geleſen werde Ernſt roe läßt durchblicken, daß nicht die innere Er⸗
griffenheit allein zur Feier des Dantejubiläums drängie, ondern auch die
hiſtoriſche Richtung Unſeres Zeitalters Und gar das literariſch⸗verlegeriſche
Gewerbe, das Gelegenheiten benutze, den Zeitungen Stoff
zuzuführen und dem Ublikum allerlei größere und kleinere riften an⸗

zubieten Wo Veſper die Zoozmannſchen UÜberſetzungen als im
beſondern Maße berufen bezeichnet, ante dem eu  en näher⸗
zubringen, ſetzt wenig hoffnungsvo inzu „ob ihm überhaupt
nähergebracht werden kann, iſt eine andere Sache“ Alfred Polgar aber
legt das Bekenninis ab, daß eine Stellung zu ante „eine ehr diſtan⸗
zierte ſei Obzwar wir uns ſchämen, en wir doch geſtehen, daß wir
uns ſelten Und nur zögernden, bald erlahmenden Schrittes in dem Laby⸗
rin der dreimal dreiunddreißig Geſänge aben Der Weg
Urde uns bald zu erm  en und langweilig. gibt 3
eute, die die Komödie bewältigt aben, weil ſie das hohe Zeichen
ganz erleſener Beleſenhei berdienen wollten Was iſt aber den
eu  en dieſer Zeit das Dantewerk? Ein muſeale run bon er⸗
habener Geſtorbenheit. Wahrſcheinlich gibt's viel ergreifende Stellen
in ante, man ſie nuUur leſen ber das werden die Menſchen jetzt
wahrſcheinlich nicht tun bis zum Mai 1965 Da werden ſie ante eſen,
eil ſie ſeinem 700 Geburtstag über ihn reiben müſſen“

Daß dieſes Bekenntnis doch nicht ſo einfachhin Millionen und
aber Millionen m den 9 egen darf, wie der witzige Journaliſt

unſtwart, September 1921, 321 Die ne Literatur 1921, 310
Tagebuch 1921, 1210.
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Vom geiſtigen Ertrag des eu  en Dantejahres.

tut eweiſen chon die zahlreichen Danteüberſetzungen, die vielen
uflagen verbreitet ſind eweiſen die Neuauflagen er UÜbertragungen
und die usgaben Verdeutſchungen, die als erſter Kulturertrag des
Dantejahres angeführt werden en gen auch iele dieſer nde als

.
den eber und Empfänger glei ehrende eſchente nie geöffnet Im ücher⸗
ſchrank prunken, die große ehrza wird doch auch einmal zur Hand

und en Stunden geleſen
I

Das Dantejahr brachte neule Uflagen der Übertragungen von Phil
alethes (König Johann bon Sachſen) und bon arl elde

* haben auf die Terzine, die Unſtform des Originals verzichtet und reimloſe
Jamben gewählt Um die Komödie möglichſt wortgetreu und der.
ſtändlich wiederzugeben Freilich iſt der Vorzug der Klarheit und Treue
mit gewiſſen Nüchternheit und Poefielofigkeit rkauft Gelehrte Er⸗
läuterungen zeugen von dem wiſſenſchaftlichen Sinn der Urheber An

2  .*
teſe Blankversübertragungen lehnt tio Euler! an ſeiner Aus⸗
wahl aus der Göttlichen Komödie we die Uunmittelbar anſprechenden
Stellen Überſetzung, das übrige Proſaauszug bietet

Aber mm wieder reizte ＋ die Überſetzer ihre UÜbertragung auch* die äußere Kunſtform der Göttlichen Komödie zu gießen, hat doch ein
Dichter bon der Größe Dantes mu und Reim der Terzine als
notwendigen Ausdruck ſeines erkes gewählt Schlegel der trotz
ſeiner Sprachgewandtheit die echte Terzine nicht herüberzunehmen wagte,
chuf für eine Danteübertragung die ſog S  egelterzine die nur zweir

—  — threr erſe Reime ausklingen läßt ohne daß der mittlere ers chon
den Reim des ächſten Dreizeilers bringt? Der Schlegelſchen Überſetzung
entnimm Albert Ritter die Stellen aus der Göttlichen Komödie, die
er in ſeinem Buch „Der Uunbekannte Dante“ Berlin 1921 Groſſer)
vorlegt In zuſammenhängender Darſtellung gibt Er außerdem Auszüge
aus dem Neuen Leben“, aus der „Monarchie“, aus den lyriſchen Ge⸗
dichten und Briefen Dantes Von tto Gildemeiſters Terzinen⸗
übertragung rſchien 1921 bei die Auflage Großoktav und
ene überaus ge  ige Handausgabe m Kleinoktav auf nndruckpapier

antes Komödie Nach ihrem weſentlichen Inhalt dargeſtellt von
tto Euler Auflage 16⁶ 196 München⸗Gladbach 1921 Volksvereins⸗
verlag Geh 7.50

Reimſchema der echten Terzine aba beb de der Schlegelterzine aba ede efe
antes Komödie Überſetzt von Otto Gildemeiſter Taſchenausgabe* kL 8⁰ 564 Stuttgart 1921 Cotta Nachf Geb Glanzleinen
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Vom geiſtigen Ertrag des eu  en Dantejahres.
Der zierliche and in grünem Ganzleinen mit ſe

mem Goldtitel ie wirklich
verführeriſch aus. Gildemeiſters Übertragung eichnet bei Glätie und
Lesbarkeit durch Treue das Original aus, wenn auch viel bon en
Wucht und herber ra berloren iſt Ein Dantekenner wie
Engelbert re empfie dem Anfänger gerade leſe Ausgabe, zuma
auch der kurzen, aber gediegenen Proſaeinleitung, die jedem Geſang
vorausgeſchickt iſt und die das Gedu  le mit den Anmerkungen erſpart
Aus der Terzinenüberſetzung bon re  V ſtammen die E, die dam
Gottron nebſt Stellen aus faſt allen erken des Dichters in ſeinem
Bändchen: ante Alighieri, Ausgewählte Werke“ vereinigt 1.

Überraſchenden Erfolg hatten R rd „  0 1 — zwei eutſche
Usgaben der Göttlichen Komödie. Die freiere Übertragung in en
Terzinen kam im Jubiläumsjahr im Tauſend heraus bei Heſſe und
ecker imn Leipzig Der Herderſche Verlag brachte die wörtlichere Überſetzung
In Schlegelterzinen in und uflage 2. Unermüdlich hat bozmann
gefeilt und gebeſſert; ſein Vorzug ieg mehr in gewiſſenhafter Übertragung
Dantes als in eriſcher Nachdichtung. Max Fiſcher, der aus eigener
Erfahrung die leid⸗ und freudevolle Arbeit der Danteüberſetzung ennt,
gibt der dem rigina näheren Herderſchen Ausgabe unbedingt den Vorzug
bor der Leipziger Ausgabe, die durch Geſchmacklofigkeiten einen Rückſchritt
gegenüber Gildemeiſters Verdeutſchung edeute Der Wert der Freiburger
Ausgabe wird noch ermehr durch die Einführungen und Anmerkungen
von Conſtantin Sauter, der durch ſeine Mitarbeit der Erforſchung der
Scholaſtik wie wenige einer Erläuterung der philoſophiegetränkten Dichtung
19 iſt. Mit Engelbert re muß man aber eklagen, daß Sauter,
wohl ngig bon arl Voßlers Kritik „Purgatorio“, N der Einleitung
zUum „Läuterungsberg“ der katholiſchen ehre bom Reinigungsort nicht da
re Verſtändnis entgegenbringt s.

Das Jubiläumsjahr hat drei neue Terzinenüberſetzungen gebracht. te⸗
phan 19 P erweiterte eine Auswahl aus ante (Berlin, Bondi) Seine
Übertragungen mfaſſen nur twa den ehnten eil der Göttlichen Komödie

ante Alighieri, Ausgewählte Werke Für Volk und Ule herausgegeben
von Dr. Adam Gottron. 80 160 ünſter 1921, Aſchendorff. 5.—;
geb 7.50.

Dante, Die Komödie Übertragen von Richard Zoozmann. Mit
Einführungen und Anmerkungen von Conſtantin Sauter. Aufl. Mit einem
arbigen Titelbild 8⁰ U. 694 reiburg 1921. Herder.

8 Literariſcher Handweiſer 1921, Sp 393
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Vom geiſtigen Ertrag des deutſchen Dantejahres.
Wie die Wertſchätzungen Georges Iim allgemeinen, ſo gehen auch die
Beurieilungen dieſer Danteübertragungen weit auseinander. Während
Max Fiſcher Georges geniale Einfühlungskraft, die erbe ſeiner Sprach⸗
gebung, das Neuſchöpfertum des ortes, kurz, die Kongenialität mit
ante bewundert, pricht Siegfried ehn bon hochgeſpannter Eintönigkeit
und blaſſer Überſtiliſiertheit, Max Koch bon geſpreizter Unnatur und
Afterkun Die Überſetzung von Alfred Baſſermann, eren erſter
eil chon 1891 erſchienen iſt, wurde Im Jubiläumsjahr vollendet 8. Engel⸗
bert Krebs bezeichnet teſe Danteüberſetzung mit ihrem Kommentar als die
gelehrteſte ſeit Philalethes; beſonders hebt anerkennend hervor, daß
Baſſermann zur Ertlärung der ſcholaſtiſche Gedankenwelt Dantes nicht
nur Thomas dbon quin, ondern auch Alberts des Großen Kosmologie
heranzieht“. Die Übertragung wird als inhaltsgetreu und innklar ge⸗
r  mt, dagegen ird betiſcher anz ermißt. Axel eipzig,
Erich Matthes) hat den treuen Anſchluß ante ſeiner ſtürmiſchen,
bilderreichen Sprachbegabung geopfert.

an Verdeutſcher Dantes Aben eſſen Versform ganz aufgegeben,
in andern dem modernen Geſchmack näherzukommen. Während

Paul Pochhamme die Göttliche Komödie i zu weiche, ſchmelzende
eutſche Stanzen umgo (4 Aufl 1921, Teubner), aben zwei im Jubiläums⸗
jahr erſchienene Nachdichtungen nicht nUur die äußere Form, ondern
Inhalt umgeſchaffen. d 2 E bevorzugt die lyri Stellen
auf Koſten der piſchen, wobei Er in „Dantes Commedia. Deutſch“ (Stutt⸗
gart, Hädicke) m und Versmaß raſtlos wechſeln läßt Die
Verſe erinnern mehr an deutſche Lyriker, beſonders eine, als — die
monumentale, einheitliche Dichtung Dantes Gleichwohl wird Geiſows
Nachdichtung iele Liebhaber nden, denen weniger auf ein Erarbeiten
des ante Eigentümlichen als auf eine raſch anſprechen Darbietung des

Stofflichen nkommt Ahnliches gilt bon Siegfried von der

1 Hochland, September 1921
antes Bedeutung für Deutſchland 38
antes Hölle. Überſetzt von Alfred Baſſermann. 8⁰ XVI 324 S.) 1  —

antes egeberg 356 1  — geb 20.— antes Paradies.
XII 474 UAnchen 1921, Oldenbourg 5 geb 60.—

Auf die Abhängigkeit neuplatonifierender Anſchauunge antes von Albert
dem Großen ird in der Zweiten Vereinsſchrif des Görresvereins
1921 Dante) ſowohl von Le. 31) als von Baumgartner 63
aufmerkſam gemacht.



5 V  2. *

Vom geiſtigen Ertrag des eu  en Dantejahres 59

aberTrenck! e  en „Ewiges Lied“ bon dichteriſcher egabung
zu frei mit Dantes Dichtergut chaltet, indem recht ſubjektibe Deutungen
mit der Dichtung ſelbſt verſchmolzen ſind

Um die Jubiläumsgabe nicht unerſchwinglich euer machen, hat
Herder den Originaltext geopfer Da iſt zu begrüßen, daß der uſel⸗
verlag (Leipzig) Dantis Alagherii Opera Omnia zwei Bänden in
italieniſcher Sprache herausgegeben hat

II
Da die ſtolzen eLr e u  eLr Dantewiſſenſchaft el. ber⸗

griffen, für die meiſten jedenfalls unerſchwinglich euer ſind war 65 ein
überaus dankenswertes Unternehmen, die Ergebniſſe der Danteforſchung n
handlicher Zuſammenfaſſung eiteren Kreiſen zugänglich zu machen Aus
lebendigem Verhältnis ante heraus bietet arl Jakubczyk?
achliche und angenehm esbare Einführung M die erte des großen
Florentiners hne umſtändliche Gelehrſamkeit und ohne wortreiche künſt
leriſche Einführung ird das ſachlich Belehrende aus den Dantewerken bon
Scartazzini, rau Gietmann, Voßler und zuſammengeſtellt und
mit der herzlichen Anteilnahme des Dantejüngersv leſe Be⸗
geiſterung für ante acht aber nicht alle Kritik verſtummen mag
auch mit den Formulierungen, die mitunter dbon den vereinfachenden Auf
ellungen der zeſe eingegeben cheinen, nicht mi gunz einverſtanden
ſein, ſo omm doch ante gerade durch offen zugegebene en
keiten perſönlich er Die Beſcheidenheit des Verfaſſers der eine Meinung
nicht aufdrängen will und deshalb den widerſprechenden Anſchauungen der
verſchiedenen Forſcher Rechnung rãg gibt der Darſtellung mitunter
Unbeſtimmtes Schillerndes Das hindert aber nicht daß dieſes Buch mit
echt als die Einführung Dantes eben und Werk zu bezeichnen
iſt Einem ahnlichen Zweck Ucht auf noch engerem Raum Tezelin
Haluſa dienen Seine Gedenkblätter zur 600 Wiederkehr von Dantes
Todestags die mit poetiſchen Gaben ge ſind Und deren Dar:

Das Lied antes Divina Commedia durch Verſenkung und Ein⸗
gebung wiedergeboren von Siegfried von der Trenck 8 464 1921
8 A Perthes 60.—; geb

ante ein Leben und ſeine Werke Von Karl Jakubczyk Domvikar
Breslau 8 XII 292 reiburg 1921 Herder

Dante Alighieri und ſein heiliges Lied Von Tezelin Haluſa, itglie der
Dante⸗Geſellſchaft 8⁰ (64 Karlsruhe 1921 Badeniag 10.—
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ſtellung von dichteriſchem Schwung etragen iſt, ſind beſonders wertvoll
durch umfaſſende Literaturnachweiſe

Andere Dantebücher des Jubiläumsjahres en die Stoffquellen der
Göttlichen Komödie, ihren weſentlichen Charakterzug und ihre Bedeutung
für Deutſchland ergründen

n3 27 1 P ucht die großen Gedankenſtröme aufzuzeigen,
den Grundgedanken der Göttlichen Komödie peiſen Er weiſt auf

drei Quellen der Vorſtellung von der Wiedergeburt hin auf den chriſt
en iedergeburtsgedanken, der ranz bon ſich verkörperte und

der Franziskanerpoeſie Ausdruck fand auf den antiken Glauben das
Wiederauferſtehen altnationaler romi  er Herrlichkeit eſſen Prophet Vergil
iſt; auf gnoſtiſche Vorſtellungen des en bon der geiſtigen Erneuerung
des einzelnen und der Welt durch einen großen rretter Vorſtellungen,
die ſich — geheiligten Nabelberg der Erde n  en Die jüdiſche
Kabbala habe leſe orientaliſchen een ante wenigſtens mittelbar dar⸗
eboten Die Herrſchaft der reiza die eatricegeſtalt der vbon bier
erubim begleitete Thronwagen wird von kabbaliſtiſchen Vorbildern ab⸗
geleite Die mit großer Gelehrſamkeit geführten Unterſuchungen
für manche Einzelheiten lehrreichen ſtoffgeſchichtlichen ieten, m

ganzen machen ſie enſelben Eindruck wie die überſcharfſinnigen, unendli
gelehrten ufſtellungen die den Lehrgehalt des Neuen Teſtaments aus
griechiſch⸗orientaliſchem Synkretismus ableiten Zu oft werden Ahnlichkeiten
ausgeklügelt noch er das Auftreten naheliegender Sinnbilder (Berg,
agen, allegoriſche Frauengeſtalt) ohne hinreichenden run auf ſtoffliche Ab⸗
hängigkeit zurückgeführt doch die Natürlichkeit der ache und die Gleichheit
der Anlagen menſchlichen Denkens und Dichtens zur Erklärung genügt

Das Weſentliche der Göttlichen Komödie ſieht arl Voßler? der
Verwirklichung religiöſen ertes ante iſt n rommer Dichter des
Mittelalters Das Einheitliche ſeines Geiſtes beruht auf der Religiofität
und zwar der ſtreng kirchlichen katholiſchen Religiofität die ihre innere

Gewißheit feſte, are, allgemeingültige Formen hinausſtellt In Dantes
Dichtung waltet überall dieſer religiöſe Glaube Der Dichter hat dem
eſe ſeiner jenſeitigen Welt unterworfen, ohne 1e ami zu ändeln;
äßt alles über ſich rgehen wie Gerichtstag ante mit ſeinem

Dante und die Wiedergeburi. Von Prof. Dr Franz Kampers, Geh Re⸗
gierungsrat. 8⁰ (76 Mainz 1921, Kirchheim 6.—

Dante als religiöſer Dichter. Bern 1921,
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Glauben, Hoffen, Lieben und dem ganzen eben ſeiner eele iſt der eigent⸗
iche Gehalt der Göttlichen Komödie Voßler meint 2. ogar mit Händen
zu greifen, wie ante der religiöſen einhei des Fühlens willen die
äſthetiſche Rundung ſeiner Geſtalten und den E Geſchmack vernachläſſigt,
N die Frauengeſtalt Beatrices mit ſittlicher Unerbittlichkeit Uund
doktrinärer Gottesgelahrtheit ſich ſpröde verhärten läßt Die aufgeſtapelten
Reichtümer der chriſtlichen eligion werden m ſeinem ei gegenwärtig
und ebendig, „die katholiſche eligion iſt V der Göttlichen Komödie zum
erſten Male perſönlich geworden“. —  V iſt ſchon vor ante in den
Heiligen perſönlich geworden; aber das mag richtig ſein, daß ante der
erſte und tellei der einzige Dichter iſt, in dem ſie in threm ganzen
Umfang erſönli eworden iſt und künſtleriſchen Ausdruck gefunden hat

Überraſchenden Reichtum faßt Max Koch In den Rahmen ſeines
ortrags über „Dantes Bedeutung für Deutſchland“. Der groͤßte eil
iſt Dantes Bedeutung für deutſche Literatur und Kunſt der Vergangenheit
gewidmet. Hier nde ſich die lehrreiche Feſtſtellung, daß ſeit 1770 auf
nicht ganz drei Ahre immer eine anteverdeutſchung omm Gegen⸗
ſatz Pochhammer e Max Koch eine Abhängigkeit des Goetheſchen
Quſt bon der Göttlichen Komödie in Abrede; dagegen er die er⸗
gleichung dieſer beiden Dichtungen nicht mehr als ema aus dem eu  en
Schrifttum verſchwinden ehen Einleitung und prechen von der
Bedeutung Dantes für die politiſche Gegenwart und Zukunft Deu  an
Die durch religiöſe Beweggründe geſtärkte politiſche Uberzeugungstreue
Dantes en Deutſchland ein einigendes ſtärkendes Vorbild werden.

Unſtreitig das bedeutendſte eutſche Dantewerk des Jubiläumsjahres
hat Herman Hefele geſchrieben 2. Faſt einſtimmig und mit em
Recht hat aber die Kritik die geſuchte, verſtiegene Usdrucks⸗
eiſe ausgeſprochen; alles, Ge  nli und viel Ungewöhnliches, ird
in den ungewöhnlichſten orten und Wendungen geſagt

Hefele Uunternimmt es, die Geſtalt Dantes „über die atſachen des
Biographiſchen und Kulturgeſchichtlichen hinaus in ihrem innerſten Sinn
als bewegte geiſtige Einheit aſſen

70 auf die Gefahr hin, daß dieſer
Verſuch 13 einer künſtlichen und künſtleriſchen Konſtruktion, zur Projektion

antes Bedeutung für Deulſchland. Vortrag von Max Koch EI 8⁰ (64
Mainz 1921, V  etm 6.—

Dante Von Herman Hefele 8⁰ 276 Stuttgart 1921, Fr. Frommann.
25 —; geb
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eigenen ertes und Weſens auf eine fiktibe geſchichtlicher Erkenntnis“
wird Die Weſensentwicklung Dantes fieht Hefele m folgendem.
Der Enideckung und Geſtaltung des Perſönlichen und Nationalen, die
Dantes Jugendjahre en und den erſuchen einer politiſchen und
„rationaliſtiſchen“ Ordnung der inge, die das Werk der Mannesjahre
ſind, olg die innere andlung Und Läuterung, die Hinkehr bom Uh⸗
jektiben zum Objektiven, der „Aufſtieg bon der rationaliſtiſchen zur dog⸗
mati  en Wertung m der Idee der Gemeinſchaft“

Dieſe Entwicklung geht aus bon dem Erbe der Vergangenheit, das
ante übernimmt in ſeiner natürlichen Abſtammung, ſeinem nationalen
Charakter, der politiſchen Geſtaltung ſeiner Vaterſtadt, der Bildungsmaſſe
ſeiner Zeit und bor allem in der oliſchen Atmoſphäre ſeiner Umwelt
Im Ablauf ſeines Lebens wandelt die Schichtung dieſer erte: das
Nationale wird erweitert und er  kr, das Politiſche ei abgeſtoßen ei
ertie und zum abſtrakten Wert geſtaltet, das rationaliſtiſche Element
Überwunden und dem höheren Element der katholiſchen Wertung eingefügt,
die ſchließlich die beſtimmende Kraft ſeines Weſens iſt. Die Ent⸗
wicklung iſt zwiſchen die beiden Pole der natürlichen ertun und des
katholiſchen Zieles geſpann Die katholiſche Haltung aber geht hervor aus
der ra der Tradition Uund aus der Geltung des Dogmatiſchen. In
der Tradition verkörpert ſich der Geiſt der Geſamtheit, der alle Zeiten
zur Einheit zuſammenſchließt, im kriſtalliſierten Dogma das eſe einer
oberſten, unumſtößlichen Wertung der inge, die aller ſubjektiven Um⸗
deutung entzogen iſt

Die lebe Beatrice iſt das große hriſche rlebni Dantes, eſſen
＋* durch ſprachliche Geſtaltung vollkommen bewußt wird und in dem ELr

als „Objekt und osmiſche Tatſache“ Die Beatrice der
ita Nuova ird zur Beagatrice der Commedia durch „Entwertung des
erotiſchen Erlebniſſes: durch die Trennung des Erotiſchen bom exuellen“
Die bom Geſchlechtlichen getrennte tlebe wird ihm zu geſellſchaftlicher und
geſellſchaftsbildender ra einem eſe der geiſtigen Formung des
einzelnen im Dienſte der Gemeinſchaft, zur eivilitas.

Die politiſche Tätigkeit brachte ante ſtoffliche Bereicherung ſeiner
Erfahrung und eſtigung ſeines Charakters. Sie Urde für ihn zum
höchſten Akzent der Vita activa““: don dieſer vollendeten Gegenſätzlichkeit
aus hat er den Weg zum „ſtillen rlebni der ita contemplativa, zur
reinen Anſchauung und letzten Wertung“ gefunden Das Staatliche



*. ⁴ VI

Vom geiſtigen Ertrag des en Dantejahres 63

über das aufs Materielle eingeſtellte Handeln errſchen, der Bereich der
ſittlichen En  eidung und der theoretiſchen Meinung aber der Sphäre
des Politiſchen entzogen ſein Erſt die Commedia deckt die muere Einheit
der beiden Bereiche das eſe ihre Zuſammenwirkens Und ihre
organiſche Wertung auf Die Verbannung hat ante dieſen Schritt in

die durchſichtige Geiſtigkeit der Ita contemplativa ermöglicht Er
erfuhr das Menſchliche nun nicht mehr der Enge der Heimat und
Familie, n und Partei ondern größerer eite, Einfachheit und
Einheit das Nationale iſt zum Symbol höheren Gemeinſcha geworden

Zugleich brachte die Trennung bon ſeiner Gattin und die Löſung bom

eſt die volle Entwicklung ſeiner Religioſität die emu der Verzicht
auf Eigenſinn und Eigenwillen, die Hingabe die Autorität und Führung
Beatrices ſchenkt ihm das Erkennen der geiſtigen inge, die innere

Feſtigkeit ſeines religiöſen Lebens Die demütige Geſinnung, die im

Glauben im ogma ſich ein em objektiver Geltung einfügt iſt
Ziel der Läuterung Nicht ſubjektiven und ſittlich geformten Gottes⸗
erlebni ſondern der Gemeinſchaft und ihrer Geſetzmäͤ

ßigkeit vollzie
ſich Dantes „lLetzter und göttlicher ert“ Jetzt fügten ihm atur und
Schickſal das roti  U Nationale und Künſtleriſche politiſche Tat und
abſtrakter Gedanke zur armonie der lebendigen Gemeinſcha der SOmM-·

Sanctorum Das aktive eben erſtrebt Zuſammenwirken der Berufe,
das kontemplative der anſchauenden Verſenkung den letzten Wert des
Göttlichen die Gemeinſcha Wie die Commedia iſt Dantes ganzes eben,
indem die civilitas geſtaltete und die verhieß zum ohen Lied
der iebe geworden on das den edanten aus der däm⸗
mernden Urtiefe menſchlicher Einſicht zur Helligkeit des Bewußtſein

Dantekenner werden ſicher manche ufſtellungen Widerſpruch
erheben, wenn Hefeles Buch nicht etwa dank ſeiner eigenwilligen Form⸗
gebung auf die Gemeinde, die der erfaſſer ſich7 beſchränkt bleibt

„*.— b —  — umfangreiches antebu bietet geiſtvollen Gehalt
aſtiſcher leichtſtrömender Darſtellung Zur Anſchaulichkeit der Sprache

fügt der Verlag noch Reichtum bon 64 Tafeln Abbildungen,
ante Seine Zeit ein en Seine erke Von Konrad Mit

alphabetiſchem Inhalts⸗ und Schriftenverzeichnis und Tafeln unge 8
760 ünchen 1922 C Beck Halbleinwandband 140.— Vom ſelben
Verfaſſer Tſchien 1921 zu Zürich bei Max Raſcher erne Übertragung der Divina
Commedia, die den Reim zugunſten mögli getreuen Wiedergabe des Sinnes
und des pfert; ein napper Kommentar beigegeben
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denen Dantes leibliche Erſcheinung, eine Umwelt und der Widerſchein
ſeiner Dichtung der Kunſt bor die ugen L ◻ will ante

den eiteſten kulturhiſtoriſchen Rahmen ellen, will weiterhin Dantes
eben mit den Mitteln der neueſten Pſychologie aufhellen, M ihn ſo IMm
eu  en Kulturbewußtſein endgültig omer und Shakeſpeare an die eite

ellen Für leſe Problemſtellung cheinen dem erfaſſer neun Zehntel
aller Danteliteratur belanglos a hat leider Spenglers
ulturphiloſophie belangreich gefunden zuvie wird aus der „arabiſch
magi  en Pſyche heraus gedeute hier wird auch iguel Afin alacios'
Enideckung arabiſcher Vorbilder ausgeſchlachtet

In konfeſſioneller Hinſicht will Konrad a vollkommen neutralen
Standpunkt einnehmen Leider iſt dies trotz rlichen reben nicht gelungen;

der erfaſſer die Kirch ſchilder und wertet ſtoßen wir Katholiken
dem on ſo ſympathiſchen uche auf bedauerliche Vorurteile Dem ilo
ſchen Erkennen teht ◻ zweifelnd gegenüber (72); hiloſophiſche Wahr⸗
heiten ſind nur für den nidecker Wahrheiten, Theologie und Philoſophie ſind
von Gefühl und Phantaſie genährte Diſziplinen 60) Tranſzendente eligion
beruht alſo nicht auf Einſicht, ondern iſt Ausdruck her  üchtiger über die
innliche Gegenwart hinausgreifender Inſtinkte 28) Im beſondern iſt ihm der
Katholizismus mit ſeiner päpſtlichen Weltherrſchaft em Abfall bon der ehre
Chriſti, der kein Reich von dieſer Welt aufrichten wo! 29) An elle der
vbon V  u verkündeten Gotteskindſchaft ſei das alte Verhältnis von Herr und
ne etreten die 1 habe ſich als Mittlerin wiſchen ott und eele
hineingedrängt und ſich aufs breiteſte feſtgeſetzt Wo einzelnen
von Dogmen und Sittenlehre pricht rkennt der oli kaum ſeine *
wieder Das Dreieinigkeitsdogma bemühe ſich mit ſeiner wunderbaren Behauptung,
daß eins drei und drei eins ſeien, eine gedankliche Formel für die Polarität
des als Einheit empfundenen Lebens 93) Mit der Erklärung Marias zur
Gottesgebärerin das Weib das erſt ganz ausgeſchaltet war, dem „Vater“
ſelbſtändig und gleichberechtigt gegenüber 94) arias unbefleckte Empfängnis
ird als rein geiſtige Empfängnis mißverſtanden 51) Die V —  ein
überhaupt als Feindin der Zeugung (48); das chriſtliche Mittelalter ſei vbon der
atur abgefallen, Uum Göttliches und rdi in unverſöhnlichen Gegenſatz
ſtellen 64) Auch irchengeſchichtlichen Perſönlichkeiten ird nicht gerecht
Kritiklos werden die unſinnigen Verleumdungen der haßverblendeten Feinde
Bonifaz III wiederholt 7 gab kein ogma, das der jähzornige und
genußſüchtige Greis nicht offen geleugnet und er hätte“ (40 l.); Jubi⸗
läumsjahre habe EL bor den rialen ſeinen diaboliſchen 0 über alles aus⸗
gegoſſen was riſten heilig iſt

Wenn man te. wie auf ſo haltloſer Unterlage eine geiſtfunkelnde
Pſychologie des Katholizismus ufbaut wird man die
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„Kulturpſychologie“ des Mittelalters mißtrauiſch. Dieſe Ausſtellungen
treffen faſt nur das erſte Buch des erkes, das im Inhaltsverzeichnis
„Die eele des Abendlandes“, im Text „Die eele des Mittelalters“
überſchrieben iſt Die beiden andern er, „Dantes Schickſal“ und „Die
Göttliche Komödie“ ſind in threr wohlklingenden, arbigen Darſtellung
und geiſtvollen Auffaſſung mehr als irgendein nderes antebu geeignet,
dem modernen Menſchen die Einfühlung in die eele und Umwelt Dantes

vermitteln
III

Auch Kreiſe, die nicht dazu kommen, eine Danteüberſetzung oder eim
antebu zur Hand nehmen, wurden doch bom Einfluß des ante⸗
jahres rreicht durch die Gedenkreden bei den Dantefeiern und die Dante⸗
ufſätze der Zeitſchriften Was Ernſt roe von der Berliner Gedenk⸗
feier ſagt, gilt Im großen Und ganzen von allen eu  en Feſtfeiern
und Feſtartikeln, daß ſie nämlich in unwillkürlicher Übereinſtimmung
mit der großen italieniſchen Einleitungsfeier zu Ravenna politiſche Erwä⸗
gungen mieden, um bor allem dem Ethiker und Dichter ante uldigen.

ember 1920 1e Benedetto Croce bei der Eröffnung
des Jubeljahres der Grabſtäite Dantes eine Gedächtnisrede. Er feierte
m ante den Dichter, welcher der Welt ethiſche und weltanſchauliche Er⸗
kenntniſſe Und Lebenskräfte ſchenke, die der elehrte Und Denker nicht geben
nune. ante iſt ihm der Geiſteskämpfer, den jede Zeit aus ihrem Welt⸗
verſtändnis heraus nell und lebendig zu deuten hat Für unſere Zeit
ſcheint ihm Dantes Weltgefühl vorbildlich, das auf ein ſicheres Urteil und
elen Glauben gegründet und von einem kraftvollen en beſeelt iſt Er
4 Dantes intellektuelle und moraliſche Energie, die Iim eben der Leiden⸗
chaften Herr wurde und m der Dichtung die weiche Sentimentalität ſeiner
Zeitgenoſſen durch elementare Gefühlskraft erwan

Ahnliche edanken kamen V Deutſchland bei den Gedenkfeiern und m
den zahlloſen Jubiläumsaufſätzen der Zeitungen und Zeitſchriften zum
Ausdruck Mag auch da und dort ein Abſtecher ins rein Politiſche gemacht
worden ſein, indem N bon Dantes Gegnerſcha die franzöſiſche
Bewerbung die Kaiſerkrone Usging, im ganzen bemühte man
immer Um die rage, was eine unmittelbare perſönliche Hingabe an den
großen Dichter und Menſchen unſerer leidenden Zeit — geiſtigen Gütern
geben nune.

Vgl. Kunſtwart, September 1921, 322
mmen Zeit. 108.
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Schon die internationale Feier des Dantejubiläums mu dazu bei⸗

＋

* tragen, daß die europäiſche .0 ſich einem gemeinſamen eſt zurück⸗
und wieder zuſammenfindet 1 Reichte Italien dem großen Florentiner den
Lorbeerkranz, ſo gte Deutſchland den Eichenkranz hinzu In ſeiner inhalt⸗
reichen ede bei der nchener Dantefeier ra Hermann Grauert
die Hoffnung aus, daß die Ineute Zuſammenarbeit eu  er und talie⸗
niſcher Danteforſchung e²u  e und italieniſches Geiſtesleben wieder innig
erbinde Vor allem aber mu Dantes Idee bon der Zuſammenfaſſung
aller geſitteten Völker m einem großen eltrei im Sinne einer Völker⸗
verſöhnung. wirken. ante 0 die m Entſtehen begriffenen
Nationalſtaaten ni einzuwenden, er iſt der geiſtige ater der
italieniſchen Nation Er hat als riter das entſcheidende Wort bon der
Einheit ſeines zerriſſenen Volkes ausgeſprochen und als erſter unbedingter
Italiener ſein ganzes eben für die ſprachliche, moraliſche und politiſche
Einheit alien eingeſetzt 2. Aber verlangt, daß ſich die ational⸗

ö ſtaaten einem Staaten⸗ oder Völkerbund vereinigen. Wie teſe Idee
eute im Sinn der Völkerverſöhnung ru  ar ſein müſſe, hat Sebaſtian
erkle m ſeiner ede auf dem Katholikentag Frankfurt kräftig her
vorgehoben.

Wenn auch dieſer ethiſch⸗politiſche Sinn der Danteſchen Kaiſeridee oft
betont wurde, ſo lag doch der Hauptnachdruck darauf, was ante zum
Aufbau unſeres inneren Menſchen beitragen nune. Als Hauptfehler des7 modernen Menſchen bezeichnet Ernſt Troeltſch m ſeiner ede bei der er⸗
liner Dantefeier? die Formloſigkeit. Zweifel und Kritik aben einerſeits
den Ernſtwert überlieferter Formen zerſtört, anderſeits gefällt eklek⸗

Spielerei Im Miſchen aller dageweſenen Uue Wo man dieſer
Not entziehen will, ntſteht ein gewaltſamer Primitivismus, der zur Schwulſt
und Verrenkung wird der ＋ bildet ſich ein Exotismus, der im ernſten
Orient oder m phantaſtiſcher Zukunft Halt zu nden hofft Führer aus
dieſer geiſtigen Not nune ante ſein durch eine charakterbildende Form⸗
gewalt, die ſich auswir m liebevoller Formung der Mutterſprache, m der
Straffheit und dem Ernſt der dichteriſchen Geſtaltung. ante iſt eim Ur⸗
bild er Form, m der Sprache und Phantaſie, Charakter und ſitt
er Wille 19 eins geworden ſind Er ſoll ein Führer ſein zur

roe Im Kunſtwart, September 1921, 321
Otfried erz im Hochland, Oktober 1920,
Im ruck erſchienen als „Der Berg der Läuterung“. Berlin, Mittler Sohn
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Männlichkeit, Sachlichkeit, zum literariſchen Ernſt Er ſoll Uuns osmachen
bon dem „Geſchmuſe und den en harter ſachlicher Arbeit nähren “1.

Der Weg von 1  er Formloſigkeit gehaltvoller Lebensform kann
nur die religiös-ſittliche Läuterung und Erneuerung ſein Läu⸗
terung, leſe Lebensidee der Göttlichen Komödie iſt nach Troeltſch ſo
recht eine an unſere Tage Das eben iſt m ſeinem eſen
Läuterung, die über tlele Stufen bon olz und Selbſtſucht des weltlichen
Heroismus zur Sonnenhöhe chriſtlicher und tlebe aufſteigt. CES iſt
10 Dantes ausgeſprochene die, die eiſe Ur eben auf
alſchem Wege Unternommen aben, zur Umkehr mahnen. „Die verſtockten
Sünder en durch die Schrecken der Hölle zur Buße bewogen, die Buß
fertigen durch den Einblick in den Reinigungsort getröſtet, und endlich ſoll
durch die Schilderung des Paradieſes die ehnſu nach der ewigen Heimat
geweckt werden.“ 2 Das Beatriceideal insbeſondere Utern wirken;
Dantes Achtung bor dem eibe, eine Anerkennung wahrer Frauenmacht
Üüber Mannesgem ſpricht ein hartes Urteil über die geiſtloſe, ſchwüle
Sinnli  el und die krankhafte Perverſit VN bielen Dichtungen des letzten
Menſchenalters Zugleich iſt Dantes eigene Läuterung Vorbild Sein zur
tebe frühbereites Herz nde nach langer rrſahr den xrom der über⸗
natürlichen iebe, der 68 durch Verdemütigung und Reue zum Meer der
Gemeinſcha der eiligen mit ott trägt. 0lz wird emut, die in
einer bezwingenden Vorſtellung bon Gottes lebt; der reiheitsdrang
nde reihei im ingehen des eigenen illens auf den Gottes

Immer wieder erſchein dem zerriſſenen Menſchen bon eute das Ziel
dieſer en Erneuerung als die Geſchloſſenheit der Perſön⸗
lichkeit, die Einheitlichkeit aller geiſtigen Kräfte, die Harmonie bon
en und Glauben, vbon Denken und Dichten, bon eten, Tbeiten und
Lieben. Da iſt Dantes eniale ra bewundernswert, mit der eL Schauen
Uund Streben, die Innenwelt und Umwelt zu der „wunderbaren
Geſchloſſenheit ſeines Menſchentums ſchöpferiſch verbunden hat“s5. Denſelben
Gedanken hat roe m dieſen orten ausgeſprochen: „Wer in der

Grabowfky im Neuen Deutſchland 1921, 283.
ebaſtian Merkle in ſeiner Danterede auf dem Katholikentag 1921
Vgl. Dante me Rede von Prof Heinrich mke 8⁰ (32 S.) ünſter

1922, Aſchendorff. 6.—
re Im Literariſchen Handweiſer 1921, 386

— Overmans V dieſer Zeitſchrift 102 (1921)
5 *
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Vom geiſtigen Ertrag des deutſchen Dantejahres.

Verbindung bon Weltarbeit, humaniſtiſchem Kulturgefühl und chriſtlicher
— Religiofität nach innerer arhei und Einheit re der nde ante

Führer, der durch die Gewalt des Poetiſchen ihm bietet was Predigt
Abhandlung und Philoſophie niemals bieten werden Univerſalismus des
Weltgefühls Spannweite der praktiſchen Erfahrung durch die verſchiedenſten
Gebiete und Stimmungen hindurch lauterſtes Gefühl für Kunſt und
Poeſie, tiefſte Religioſität und Sinn für Klarheit und Ordnung wiſſen⸗
ſchaftlichen Denkens Das iſt woas zuſammen mit der ickſalgeſtählten
Perſönlichkeit Dantes die Komödie Eemnem Buch der eele

ittel der rbauung und Reinigung machen kann
Freilich wird vielfach Religioſität nicht N Sinn der katholiſchen, ber⸗

ſtandesmäßig begründeten und übernatürlich erhobenen Religiofität ver⸗

ſtanden So läßt Hugo Elbertzhagen das heutige en nach neuen

Weltanſchauung bei ante zur Ruhe kommen Iin der von der Poeſie ver⸗
lärten Religion der Liebe? Hermann Hermelinck fieht dem poſitiv⸗
kirchlichen Chriſtentum Dantes ittelalterliches dem zwar nicht

das die Grundlage unſerer europäiſchen
＋.

unfreundlich gegenüberſteht
Kultur nennt das ihm aber doch nur ge  1 Teilnahme abgewinnt?
E Troeltſch zie die Göttliche Komödie der be. als Erbauungsbuch
vor, weil man die Wunderwelt Dantes als oe nehmen darf einerlei
wo  —. ante Abet gedacht hat; auch nune ⅝man die theologiſch uo
ſophiſchen Stellen eli ſich ſelber überlaſſen“ Demgegenüber hebt

Amandus le nachdrücklich hervor, daß die atUr bon der
Übernatur ekrönt werden müſſe, daß erſt Beatrice die Erziehungsaufgabe
Vergils ollende da Erziehung zum bloßen Menſchentum den Menſchen
gerade dem Augenblick berkümmern laſſe ELr an reifſten ſei d Wer
an der Göttlichen Komödie von dem Offenbarungsglauben und der über⸗
natürlichen Gnade abſehen will berkümmert auch die Auffaſſung
Dantes In wunderbarer eiſe durchdringen ſich bei ante ſcholaſtiſche
Theologie und allereigenſtes Gnadenerlebnis Er gewann eine da⸗
durch, daß der kirchlichen Philoſophie, eologie als einheitlicher Deuterin
und rerin des Lebens ſolgte“ Mit Ausnahme des Limbus

Kunſtwart September 1921 325 f
2 Deutſche un  au, September 1921 351

Die Chriſtliche Welt 1921 685 f 4 un  ar September 1921 326
Benediktiniſche Monatſchrift 1921 345

6  6 C re ante Zweite Vereinsſchrift des Görresvereins
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der en Heiden und der ehre don den unen  iedenen Engeln rag
Dante nur das ogma der ixr bor Obwohl perſönliche Schwächen
ar rügt und bon politiſcher Gegnerſcha übertriebenem ade
fortreißen läßt, iſt ELT beſeelt bon ehrerbietiger Anerkennung des Hirten⸗,
Lehr⸗ und Prieſteramtes der V Die Schilderung des Triumphzuges
der Ir Iim „Paradies“ iſt das ohelie auf die Stiftiung Chriſti Papſt
enedi rauchte nicht erſt mit alteingewurzelten Vorurteilen zu
brechen, ſich eins mit ſeinen Vorgängern?, wenn ante als
den Dichter des Katholizismus eierte Will ezin macht die inter⸗
eſſante Beobachtung, daß ante das erſte nichtkanoniſierte Ie der I*
iſt, dem das Papſttum eine eigene Zentenarenzyklika widmet

enedi hebt nicht den geringſten Ruhmestite Dantes hervor
mit den orten „Wie Wir wiſſen, Aben lele auch m der neueſten Zeit,
die Chriſtus ferne ſtanden, ohne eine Abneigung ihn zu egen,
während ſie mit der Leſung Dantes und ſeinem Studium befaßt .
durch Gottes nade zuerſt die ahrhei des katholiſchen alben rkannt
und dann mit Freude n den Schoß der 1 egeben.““

In hinreißenden orten hat riedri Muckermann ieſe Kultur⸗
miſſion Dantes gefeiert 4. „Vom alten, ewig jungen Rom kam der Ruf

Die Welt hat denzum Feſt, und Fürſten der Kultur ſind ihm gefolgt
Hauch der Weltkirche geſpürt, die Tiara geſtra im Widerſpiel wunder⸗
barer Zauber. Über bekränzten en und an  10 Lauſchenden aber war
eine eiſe, ahnungstiefe Muſik Ein Hirt Uund eine erde 7⁰

Wenn der Kirche Entfremdete durch das Dantejubiläum eine eue Er⸗
enntni des Katholizismus nd eim erſtes Sehnen nach der
Mutterkirche empfanden, ſo wre dies gewiß der Oſtbarſte Ertrag des
Dantejahres für Unſer olk

Krebs im Literariſchen Handweiſer 1921, 390
Vgl Franz Xaver raus, Dante Dante und das Am 754
Rundſchreiben Unſeres eiligen Vaters enedi zum 600. odestag

von Dante Alighieri. Lateini  er und eu  er Text Freiburg, Herder.
Der Gral (1921/22)

Sigmund
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der Karitas.
Mutter und Kind der Kultur der ir Studien zur Quellen⸗

Unde und der Karitas, Sozialhygiene und evölkerungspolitik
Von Dr eorg reiber Profeſſ der Kirchengeſchichte 1  M der
Univerſitä Münſter. gr. 80⁰ (XX 160 Mit Bildern Frei⸗
burg 1. Br. 1918, Herder.

Es iſt eine ekannte Tatſache, daß die katholiſche eligion bei denjenigen,
die ihr aufrichtig anhängen, ſich als der mächtigſte Schutzwall erweiſt dasNN Hauptübel unſerer Zeit die Entweihung des Ehe⸗ und Familienlebens Für
die Gegenwart wird jeder Seelſorger und Kenner des Vo  eben das aus eigener
Erfahrung beſtätigen können auch die Statiſtik der eburtenhäufigkeit und der
Eheſcheidungen cheint teſe Tatſache bekräftigen Aber enn auch die Be
völkerungsfrage erſt M neueſter Zeit für die chriſtlichen Völker brennend geworden
iſt ſo doch die Kirche auch chon früheren Jahrhunderten
und Mißbräuche die das Ehe⸗ und Familienleben gefährdeten, zu bekämpfen
Den Nachweis afur daß die V zu allen Zeiten der nachgekommen
iſt über die Heilighaltung der Ehe und des Familienlebens wachen,
liefert die vorliegende Schrift von Dr eorg reiber „Mutter und ind

j

5
der Kultur der Kirche“
Der erfaſſer hat die hier erörterte rage chon dem vbon Profeſſor Faß

bender herausgegebenen Sammelwerk „Des deutſchen Volkes Wille zum Leben“
behandelt mu ſich aber dem Charakter jene erkes entſprechen dort auf

5 das No

endigſte beſchränken und konnte vieles nulr andeuten was eigentlich
ausführlicheren Darſtellung edurft Von maßgebender Seite wurde ihm
aher nahegelegt ſeinen Beitrag zu eingehenderen Unterſuchung zu erweitern
und geſondert herauszugeben Dieſer nregung hat reiber mit der vorliegenden
Schrift entſprochen Der Umfang der Unterſuchung iſt auf das reiſache ge⸗
ſtiegen noch mehr gewachſen iſt der innere Wert nfolge der gründlicheren Durch⸗
arbeitung Es dare aher ein Irrtum, zu meinen, daß Beſitzer des Faßbenderſchen
Sammelwerkes die neue Schrift Schreibers entbehren önnten Für eme urze,

Wer ſich aber übervorläufige Orientierung mag die rühere Arbeit genugen
die Kulturarbeit der Kirche auf dem Gebiele des Ehe⸗ und Familienlebens
gründli unterri  en will der darf an der vorliegenden Schrift nicht vorübergehen

Nach ſehr reichhaltigen iteraturverzeichnis und einleitenden
Kapitel über Zweck Veranlaſſung und Bedeutung der Unterſuchung geht der
Verfaſſer N mehr als wanzig apiteln die einzelnen Quellen durch die uns
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über die Raaleeeder der I auf dieſem Gebiete geben eben
den kirchlichen und ſtaatlichen Rechtsquellen, Weistümern, päpſtlichen Abläſſen
und Privilegien, Synodalakten Bußbüchern, Diözeſanverordnungen, Pfarrbüchern
und Bruderſcha

tatuten ſind auch Epigraphik, iturgik, un Predigt und
Katechetik, Kloſter⸗ und Heiligenleben in den Bereich der Unterſuchung gezogen

Den reichen wertvollen Inhalt der Schrift, die Gründlichkeit, mit der der
Verfaſſer zu erke iſt, können dieſe apitelüberſchriften andeuten.
Auf Einzelheiten kann hier nicht eingegangen werden. Es ſei aber beſonders
verwieſen auf das Kapitel „Mönchtum und Bevölkerungspolitik“ Der erfaſſer
widerlegt darin in überzeugender eiſe die von oberflächlichen Bevölkerungs
politikern bisweilen erhobene Einwendung, der Zölibat und das Orden

eſen
mindere die Bevölkerungszahl und ſei aher vom Standpunkt der Bevölkerungs⸗
olitik aus verwerfen. Mit Recht hebt Schreiber hervor, daß uns für die
ältere Zeit die zur Beurteilung der Einwirkung des Ordensweſens auf die Be⸗
völkerungszahl unbedingt erforderlichen ſtatiſtiſchen Unterlagen ehlen, daß aber
m jedem Falle eine durch das Ordensweſen etwa verurſachte Verringerung des
Bevölkerungswachstums mehr als kompenſier werde durch die gewaltigen Kultur—
leiſtungen der rden auf dem Gebiete der Erziehung, der Armenpflege und
Karitas, ganz abgeſehen von ihren Leiſtungen VN Wiſſenſcha und un und
von ihrer wir  en Kulturarbeit. anz gewi ſind durch ieſe rbeitten
der rden mehr Menſchenleben rhalten, mehr Menſchenkinder geſunden, rauch⸗
baren, tů  igen ledern der menſchlichen Geſellſchaft herangezogen worden, als der
Menſchheit durch die freiwillige Eheloſigkeit der Ordensleute entzogen wurden.

In einem Punkte können wir dem Verfaſſer nicht beiſtimmen: Die auf 115
ausgeſprochene Vermutung, daß wiſchen der Nichterwähnung der Stillpflicht m
den Katechismen und der ungewöhnli ohen Säuglingsſterblichkeit m gewiſſen
altbayeriſchen ezirken eine Wechſelwirkun beſtehe, cheint Uuns nicht zutreffend.
Es iſt doch nicht einzuſehen, weshalb leſe Unterlaſſung gerade m jenen ezirken
eine ſo verhängnisvolle Wirkung aben 0  e, während das m andern katholiſchen
Gebieten, m denen die gleichen Katechismen verbreitet nicht der Fall iſt.

Das Hauptverdienſt Schreibers ieg darin, daß eLr der Hand der Ge⸗
ſchichte den ſegensreichen Einfluß der 1 auf das Ehe⸗ und Familienleben
und damit auf die Bevölkerungsentwicklung Iim Zuſammenhang nachgewieſen hat.
Es ie das in einer eiſe, die den Anforderungen der Wiſſen voll⸗
kommen gerecht wird, aber doch ſo lar und verſtändlich, daß ſich die Schrift
auch für nicht achwiſſenſchaftlich vorgebildete Kreiſe eignet. Ein reiches, ielfach
noch ganz unbekanntes Quellenmaterial, das bis m die erſten Jahrhunderte unſerer
Zeitrechnung zurückreicht, ird hier zum erſtenmal mati verarbeite Die
Schrift verdient die höchſte Anerkennung, und man kann nur wünſchen, daß der
Verfaſſer ſeine hiſtoriſchen Forſchungen auf dieſem noch wenig bearbeiteten Gebiete
fortſetze Hermann öꝗ¶
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Ein 3  elenbu
Mit rofeſſor behmer Tbeiten über den Stifter und die

der Geſellſchaft Jeſu hat ſich te Zeitſchrift er zu gehabt.
and (1902) iſt ſeine Überſetzung der „Bekenntniſſe“ des gnatiu mit

einigen kritiſchen Bemerkungen begleitet Als dann im re 1904 behmer.
Büchlein „Die Jeſuiten“ erſchienen und ereits 1907 neu aufgelegt worden war,
iſt ne Dir. Ohrs Auszug daraus im and (1911) eingehend ge⸗
würdigt und als in weſentlichen Stücken unhiſtoriſch abgelehnt worden. Trotzdemließ der erfaſſer 1913 eine dritte, „vermehrte und verbeſſerte Auflage“ erſcheinen,
m der Boehmer zwar mehrere der früher feſtgehaltenen nklagen und Fabeln aufgab;
aber trotz der Erkenntniſſe, die ihm über manche Einzelheiten nach eigenem Ge⸗
ſtändnis inzwiſchen aufgegangen te er NVi der Hauptſache Qn den früheren
Entſtellungen eſt. Aus dieſem Grunde richtete unſere abermalige Kritik Im and

576 die ernſte rage ſein wiſſenſchaftliches und ethiſches Gewiſſen, wienrr ELr olch eimn Verfahren verantworten nne Um ſo bereitwilliger onnten wir dann
* im 87 and Uli 1914, ſein größeres Werk „Loyola Udien zur

der Geſellſchaft Jeſu beſprechen und den großen Fortſchritt anerkennen,
von dem teſe im gleichen Ahre 1914 erſchienene Lebensbeſchreibung des Ignatius
Zeugnis gibt.

Jetzt ieg ſchon wieder eme neue Auflage der „Jeſuiten“ vor 1. Es iſt von
außen eſehen eim 10 Büchlein geworden. Die 184 Seiten der letzten Auf⸗
lage ſind auf 110 Seiten eingeſchränkt. Von den früheren 6 apiteln Stifter
Entſtehung Siegeszug durch Europa Eroberungszüge m den heidniſchen Ländern

**  ** Machtbereich und Machtmittel Verfall, Aufhebung, Neugründung ſind
nur drei übriggeblieben: Der Stifter, Die Entſtehung, Der
rden V- ſeiner Glanzzeit. „D  te weggelaſſenen Kapitel werden in einem
größeren Werk über den rden Berückſichtigung finden“, chreibt der Verfaſſer.

Auf den Inhalt angeſehen, iſt der Unterſchied wiſchen der ritten und vierten
uflage noch überraſchender Wo Boehmer als Geſchichtſchreiber rede
und Tatſachen eri  et, da iſt ſein Büchlein eine ſarbenprächtige Überſicht der
Ordensgeſchichte, eine heldenhafter rbeiten im Dienſte der kat
eligion und wunderbarer Erfolge auf allen ebieten dieſer Wirkſamkeit. Für
normal⸗proteſtantiſche eſer muß das ild einfach ſchreckli wirken. Wenn ſchon

Die Jeſuiten. me hiſtoriſche Skizze von Boehmer. Vierte, änzlich
neubearbeitete Auflage Aus Natur und Geiſteswelt 49) 110 Leipzig und
Berlin 1921
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die früheren uflagen dem erfaſſer, wie ſeinerzeit eri  Et, „mancherlei meiſt
anonyme asquille und gutgemeinte Bekehrungsverſuche“ eintrugen und ſelbſt Fach⸗
genoſſen einen beſchränkten Ultramontanen Fanatiker oder einen Altkatholiken oder
Semiten V ihm vermuteten, ſo ird jetzt erſt recht als Überläufer ins feind⸗
iche ager gekennzeichnet werden.

Der durchſchlagende Unterſchied wiſchen der ritten und vierten Auflage ieg V
dem ni über die Jeſuitenmoral 1913 te Boehmer noch

die „unſittliche“ Jeſuitenmoral glauben. Selbſt Pascals M
Verleumdung, die ſog „Abſichtslenkung“, an da noch unerſchüttert eſt „Eine
nde, meinen ſie, ieg nur dann vor, der Miſſetäter mit klarem Bewußt⸗
ſein ausdrücklich das Böſe gewollt hat. War ſein Abſehen nicht direkt und nicht
ihm ſelber bewußt auf das öſe gerichtet, dann kann ihm kein Vorwurf gemacht
werden“ (3 Aufl., 137).

Mit olchen Fabeln und beſonders auch mit dem Satz „Der Zweck heiligt
„D  le Stellen, diedas als Jeſuitenlehre iſt jetzt gründli aufgeräumt.

e  P U 8 E  P anführt, aben keine Beweiskraft“, ſagt Boehmer lakoniſch 75)
Und weiter: 72  ine pezifi jeſuitiſche Moraltheologie hat e 8
omi nie egeben, eſchweige denn eine beſondere eſuiten⸗
moral.“ Das aben katholiſche Sachkenner chon längſt und chon oft geſagt
Daß e3 jetzt auch von einem proteſtantiſchen Hiſtoriker offen und mutig aus
geſprochen wird, darin ieg der wertvolle Fortſchritt dieſer Ausgabe

Doch rofeſſor Boehmer iſt nicht nur Hiſtoriker, ondern auch proteſtantiſcher
Theolog, Lutherforſcher und Lutherlobredner (bgl teſe rift 100 Bd 385)
Wenn nun chon die ehr magern Zugeſtändniſſe die ge ahrhei m
den üheren uflagen ihm den Vorwurf „Ultramontaner“ Geſinnung eintrugen, ſo
könnte ſein jetziger Freimut et noch ernſtere Folgen für ſeinen Ruf und ſeine
Stellung nach ſich ziehen Aus dieſer Beſorgnis hat es, wie wir ermuten,
für eboten angeſehen, ſeinen hiſtoriſchen Zugeſtändniſſen ein Gegengewi in
Form theologiſcher Bekenntniſſe beizugeben. Er nämlich der ehen zitierten
elle 75) alſo fort

„Aber damit iſt elbſtverſtändli nicht geſagt, daß die Anweiſungen,
die Jeſuiten glei den Theologen anderer en den Bei  ern für die Leitung
der Seelen gaben, allgemeine Billigung beanſpruchen dürfen. Sie erraten alle das
Beſtreben, dem Sünder die ei mögli angenehm und et 3 machen und
ihn n den an 8 ſetzen, äußerlich mit den Geboten Gottes und der
abzufinden, ohne ihnen innerlich 3 unterwerfen. Das unfittliche en ird
m ihnen aher meiſt für Ich) neutral oder für unſchädlich rklärt Nur das
wollüſtige mpfinden und Verlangen (delectatio morosa) ird e. als ſundig
bezeichnet leſe Ausnahme iſt ebenſo charakteriſtiſch für die jeſuitiſche Seelen⸗—
eitung wie die erſtaunliche Nachgiebigkeit der Patres die gemeinmenſchliche
Neigung, nur Ußerlich, 1⁴ nur einbar mit der Dra abzufinden Man
ſieht daraus zur Genüge, kam ihnen nicht M erſter Linie darauf die Menſchen

befſern und 3 ekehren, ondern ſie zu beſtimmen, dauernd ihrer Leitung
anzuvertrauen. Dies Ziel en ſie denn auch durch ihre Beichtſtuhlpraxis erreicht.
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Selbſt die er  en und geriebenſten Weltmenſchen, die nie daran dachten, eim
eben anzufangen, ließen gern von ihnen führen, weil ſie wußten,

daß ſie dann nichts von ihren immen Gewohnheiten aufzugeben, 1a nicht einmal
die vielberufene N Gelegenhei zur Sünde' ã meiden brauchten.“

In dieſen orten, denen ſich noch mehrere hnliche Stellen eifügen ließen,
enthüllt ſich Uns eine zweite, ganz anders geartete eele m der ru des Ver⸗

4 aſſers eS iſt die theologi  7 konfeſſionell⸗lutheriſche eele. Während als
Geſchichtſchreiber ſich auf die beſten Quellen und Dokumente ſtützt, die
mit el und Gründlichkeit Udier und verwertet hat, chleppt er als Theolog
noch eine Fülle proteſtantiſcher Vorurteile mit ſich deren Haltloſigkeit elbſt
Iim hiſtoriſchen eil oder mit ſeiner hiſtoriſchen eele na  ei Gerade der ſo
eben angeführte Abſchnitt kann als Beweis dienen. „Das unſittliche ollen  V
Are nach der ehre der eſuiten „ſittlich indifferent“ meint Er, nur für die
delectatio OTOSA werde eine arakteriſtiſche AUsnahme gemacht. In ahrhei
lehren die Jeſuiten mit allen katholiſchen Theologen das Gegenteil: Weil
unſittliche ollen, ſofern eS wirkliches, zurechnungsfähiges en iſt,
iſt, darum iſt auch die delectatio MorOSa Unde und ſomit durchaus keine
Usnahme. Boehmer rede hier als er orthodoxer Lutheraner, dem jede Un⸗

willkürliche und unfreiwillige Regung der Konkupiſzenz als „Wollen“ und als
„Sünde“ gilt, für die er dann von vornherein den Fiduzialglauben zur Losſprechung
bereithält In der Formel: fortiter ete Bei früheren Gelegenheiten
wurde die katholiſche el von ſolchen Polemikern mit orliebe als unerträgliche

wiſf ſen 810 (carnificina conscientiae, vgl. OnC. Trid Sess. 14, C.

de confess.) hingeſtellt, wie e8 gelegentli von proteſtantiſcher und rationaliſtiſcher
ette noch im vorigen Jahrhundert beim am die Volksmiſſionen der
eſuiten war. Jetzt tadelt Boehmer nicht nur teſe, ondern die katho⸗
liſchen Beichtväter Iim allgemeinen, darum, eil ſie die et „mögli e¹
und 3 —  — eh machen treben Es iſt die alte Erſcheinung: enn
tan dem Gegner keine Handlungen vorzuwerfen hat, ſo müſſen wenigſtens
ſeine en und tele ſchlecht ſein!

Der Zeitpunkt ſolcher Vorwürfe iſt übrigen nicht klug ewählt, denn im
Weltkrieg und NV der nachfolgenden Verlotterung hat auch auf nichtkatholiſcher
Seite mehr und mehr anerkannt, daß, was die Behandlung der Fragen des
echſten Gebotes betrifft, die katholiſche eelſorge turmho über der Rat⸗ und
Tatloſigkeit lutheriſcher Theologen

*. Boehmer verwendet mehrere Seiten darauf, der Hand des franzöſiſchen
Pascalforſcher olin nachzuweiſen, daß (18 Angaben über
Jeſuitenmoral durchaus nicht vertrauenswürdig ſind „Als Kritik der jeſuitiſchen
Moraltheologie ſind die Provinzialbriefe omi um Grunde verfehlt“,
lautet das rgebni 73) Um ſo erſtaunlicher iſt es, daß ETLr auf die Behauptung
derſelben Briefe hin an der vorhin angeführten elle 75) fortfährt „So eI
und vergnüglich hatten die guten Ater, wie der ater Le 0  ne 1652 m
einem eigenen uche rühmte, gerade den unverbeſſerlichen We  Indern

die Frömmigkeit gema
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Gerade an Le oyne hat Pascal ein Meiſterſtück ſeiner boshaften
Kunſt der und Verdrehung geliefert die iesmal durch oehmer
Ausrede * ſei kein Theolog und kein anoni geweſen, nicht ausreichend nt⸗
laſtet ird Das hat ſowohl Molinier (II 280) als vor ihm em anderer Pascal⸗
kenner ausführlich Uund überzeugen nachgewieſen Ebenſo geht behmer unrichtige
Angabe, nach den eſuiten brauche an die nächſte Gelegenhei zur unde nicht

meiden, auf dieſen Pascal zurů
Aus dieſen Gründen ind wir berechtigt die neue Auflage der „Jeſuiten“
Zweiſeelenbuch nennen 7 Ich gebe mii redlich Mühe die inge

ſo ehe wie ſie wirklich ſind“ hat Boehmer der ritten Auflage 1913
geſagt Soweit der Geſchichtsforſcher und Geſchichtſchreiber aus ſeinem
erke ſpricht iſt ihm dieſes Bemühen mn weitem Umfang gelungen Daß ihm
die konfeſſionell⸗theologiſche Seelenſtimmung noch einige Mißtöne darüber
wollen Wwir nicht weiter mit ihm rechten Sein Zeugnis als das des Hiſtorikers
ird dadurch für uns nur um ſo wertvoller und ird bei den bisherigen Gegnern
Uum ſo mehr ins Gewicht Allen amt ſoll nicht geſagt ſein daß ſich nicht auch

den geſchichtlichen Angaben tele Irrungen, Mißverſtändniſſe und Schiefheiten
nden Ein Teil dieſer ängel war bei dem Beſtreben, ein rieſige ateria
auf ngſtem Raum zuſammenzudrängen, kaum zu vermeiden und muß darum
mil beurteilt werden. Doch nden ſich auch Stellen, die Abhängigkeit bon

Pascal und den Janſeniſten, von aQn und Döllinger⸗Reuſ nachteilig
einwirkt.

In teſe eweisloſer Sätze gehört auch die mehrfach wiederkehrende
Andeutung von chon rüh einſetzenden Verfall der Geſellſchaft und
ihrer oberſten Leitung Schon Unter Aquavivas ächſtem Nachfolger dem General
Vitelleschi, ſoll dieſer Verfall begonnen aben Nähere Angaben ehlen, und
was über den ungebrochenen Siegeszug durch Europa und die Welt rzählt
ird iſt kaum ami zu reimen, beſonders lan edenkt daß bis zur
gewaltſamen Aufhebung auf Vitelleschi noch 12 Generalate olgten

„Eine eligiö Perſönlichkeit war 4 (Aquaviva) nicht“ ei ⁵57
Sagt Boehmer das als Hiſtoriker oder als Proteſtant? Etwa nach dem ema
ein Jeſuit kann eine Perſönlichkeit, geſchweige denn emnme religiöſe Perſönlichkeit
ſein? Aquaviva aber war Jeſuit Alſo —2—

Maijnard, Les Provinciales t leur r16futation (Paris 395—404
„Le livre de 1a 6VOtion als6e du Le Moyne est aimabl6

＋— ebt char-
mant petit livre. Apres les de Saint François de Sales V

CO.  IS PaS de plus délieieux N de plus encourageant POUr 1a faiblesse
humaine Den Hinweis auf den hl Franz von Sales ird Boehmer nicht
gelten laſſen, denn nach ihm trifft Pascals Angriff weniger die Jeſuiten als viel⸗
mehr die gemein⸗katholiſche Moraltheologie der erſten Hälfte des 17 Jahrhunderts“
alſo gerade die ehre des eiligen Kirchenlehrers und Biſchofs von Genf und des
hl Vinzenz von a u Da ſind die laxen Jeſuiten guter Geſellſchaft
Eine andliche Ausgabe dieſer Dévotion aisée iſt noch 1884 Paris (Librairie
des Bibliophiles) erſchienen
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Die böſe Kennzeichnung des enera m den früheren Auflagen iſt

zwar verſchwunden; afür ird 74) der mündlich durch den Sekretär der Inqui⸗
ion ihm überbrachte Befehl des Papſtes vbom Uunt 1680 über  3 das Ver⸗
halten im Probabilismusſtreit rwähnt und dann fortgefahren „Gehorchte der

—
General dieſem Befehl? Rein! Er ma den päpſtlichen rla überhaupt
nicht Iim Iden ekannt.“ Das iſt unrichtig. Boehmer ſich auf die
Darſtellung bei Döllinger⸗Reuſch (1887) eſe beiden Darſteller kennen eine

Faſſung des päpſtlichen uftrag (ein łrla ieg nicht vor) und geben
die für iba ungünſtige als echt, die andere als une Qaus. Inzwiſchen iſt
aber amtlich aus den en feſtgeſtellt worden, daß ſich anders erhält. Der
Döllinger⸗Text iſt gefã Wenn man den ri  igen Ortlau und die
Antwort Olivas nſieht, bleibt für eine Anklage kein Raum. rigen
iſt Boehmers Irrtum hier mi. beurteilen. Katholiſche Bearbeiter jener ver⸗
wickelten Streitfrage ind noch unläng gelegentli enſa irre und
aben den veränderten Text für den i  igen gehalten

Vom Schulweſen des Ordens ſagt eL: Schulen Uum 1720
ſchon überall verfallen“ Um teſe Zeit verließ Voltaire die Pariſer
Jeſuitenſchule mit dem Zeugnis Duer ingeniosissimus Sed insignis nebulo,
und ein wenig ſpäter aßte riedri II. V- Breslau die Überzeugung von der
Unentbehrlichkeit der eſuiten als Jugendlehrer. „überall verfallen“?

Sehr viel dre zu bemerken über te Behandlung, die dem Ordensſtifter
zuteil ird me gewiſſe verhaltene oOrliebe und Hochachtung für ſeine Perſon
iſt nicht verkennen. Aber chon die ekannte prach⸗ und Stilgewandtheit
des Verfaſſers hier in dem Beſtreben, die Leſung recht romantiſch und aſt
pikant zu geſtalten, ſtellenweiſe in Künſtelei und Maniriertheit aus. Da und dort
legt er ergänzend in die Uellen hinein, was ſo ni darin Der ganz
anfechtbare Vergleich wiſchen gnatiu und Luther er  ein wieder. Weitere Einzel⸗heiten anzureihen, müſſen wir uns hier verſagen. Nur ein Satz ſei als robe ge⸗
oten „Worin eſtand das Geheimnis dieſer geiſtlichen Exerzitien?“ oe G  7  eich der
er Satz gibt auf ieſe rage eine Antwort 7 (das Uchlein erſpri denjenigen,der ſeinen Weiſungen ehorcht, NW etwa vier en ahin zu bringen, daß ELr alle
en und unordentlichen Leidenſchaften und Neigungen los ird 40 Ein ſo
vorſichtige Verſprechen gibt gnatiu nirgendwo, eil Er die Menſchen beſſer enn

Das Geſagte indert uns ni dem Verfaſſer unſere Anerkennung auszu⸗
prechen für die unverkennbaren Beweiſe von Unparteilichkeit, Wahrheitsliebe und
fleißiger Quellenforſchung, die den hiſtoriſchen Inhalt ſeiner Arbeit auszeichnen
Ob ſeine konfeſſionellen Bekenntniſſe m den Ugen ſeiner Religionsgenoſſen aus⸗
reichen werden, daß ſie ihm teſe Kühnheit verzeihen, darf man bezweifeln.

Den chon vor Jahren angekündigten und hier wieder In nahe Ausſicht ge⸗tellten weiteren Bänden von behmer „Studien zur der GeſellſchaftJeſu“ ehen wir mit geſpannter Erwartung
Der Beweis findet bei Lehmkuhl., Probabilismus vindieatus (Friburgi Brisg. . und bei Duhr, Geſchichte der Jeſuiten 2. 3, 10 Nm

Matthias Neichmann
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Schweizeriſche Ratholiſche Volksverein In rieg und Frieden.
Ein Friedenseilan mitten Im brandenden Weltkrieg zu ſein, war das köſtliche

Los der Schweiz in den jung vergangenen Jahren Das Uns vorliegende
VI Jahrbuch des Schweizeriſchen Volksvereins gibt uns einen über⸗
aus reichhaltigen Einblick in die rührige Arbeit, die bon den weizer Katho⸗
en V dieſer Zeit ra wurde Wir können daraus entnehmen, daß ſie
ſich emühten, dem In jenen Jahren doppelt koſtbaren Frieden mögli reiche
Früchte für das eigene Volksleben abzugewinnen.

Greifen wir einige Gebiete aus der Fülle heraus, ſo egegne uns glei das
große ſchwere Problem der chriſtlichen und kat Ule Auch unſere
eizer Glaubensgenoſſen ſchauen nicht ohne ange orge m die Zukunft.
Sich für alle kommenden Aufgaben und Stürme zu rüſten, ſich deshalb
die katholiſchen Schulorganiſationen der Schweiz Unter dem Namen „Schweize⸗
riſcher kat  er Schulverein“ zuſammen. Es ind ihm ns⸗
beſonders auch die Lehrerverbände, wie der „Verein kat

iſcher Lehrer und Schul⸗
manner der Schweiz“, der Verein katholiſcher Lehrerinnen U. beteiligt. Seine
Aufgabe iſt Ugleich die Förderung der Standesintereſſen der Lehrer, wie Schutz
und Förderung katholiſcher Lehranſtalten, Zuſammenarbeit mit der eizer
Karitasſektion auf dem Gebiet der Jugendfürſorge, mit dem Preßverein auf dem
der Preſſe, ſchließlich allgemein die elebung der Ideale katholiſcher Familien⸗
erziehung. Das rgan des Vereins iſt die 7  weizer Schule“. Welch große
ufgaben die weizer Katholiken hier allein auf dem Gebiet des Religions⸗
unterri  E noch in einer ganzen ethe dbon Kantonen erwarten, zeig die ſchöne,
überſichtliche und klar geſchriebene Schrift von Dr ur. Aid Thürlimann,
Kaplan? Nach einigen Ausführungen allgemeiner Art ſchildert den Zuſtand,
beſonders den rechtlichen, des Religionsunterrichtes in der Schweiz eider ſind
die großen, ar proteſtantiſchen Kantone hier v  10 zurů und kennen zum

eil keinerlei offiziellen Religionsunterricht. Man ird ſich deshalb nicht
wundern können, enn nach Ausweis des 57 Jahresberi  es über die
Inländiſche Miſſion m der katholiſchen Schweiz die Zahl der Katholiken
ogar bſolut Uund noch mehr elativ abgenommen hat. Iſt daran zunächſt auch
die ſtarke Abwanderung der mei katholiſchen Ausländer während des ieges

ſo ei doch der genannte Bericht darauf hin, daß „daneben aber auch
noch andere betrübende rſachen dieſes Rückganges eſtehen gen, denen die
Seelſorge vermehrte Aufmerkſamkeit chenken wird“. Hier arbeite die Inländiſche
Miſſion der katholiſchen Schweiz in der Art des deutſchen Bonifatiusvereins Unter
der Oberaufſicht der ſchweizeriſchen Biſchöfe und dem atrona des Schweizeriſchen

Jahrbuch des Schweizeriſchen kathol Volksvereins 1915/1919, Bericht über
en Tätigkeit vom Januar 1915 bis 31 ezember 1919 erſtatte von Dr. 1ur.

Hättenſchwiller, Generalſekretär. 8⁰ 192 S.) an 1919, Hans Matt Cie
Dr. Utdo Thürlimann, Kaplan, Der Religionsunterricht im ſchweizeriſchen

Staatsrecht. ine zeitgemäße re Unterſuchung 8 (XII u. 116 en
1921, Otto alter.
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katholiſchen Volksvereins Nach dem Jahresbericht! für 1920 unterſtü

e ſie
118 Pfarreien, 46 Hialen, 24 Schulen und 12 Italienermiſſionen. In 280
Diaſporadörfern wurde mit ihrer ilfe ungefähr 31 — Kindern iſcher
Religionsunterricht rteilt Wie ex die Verhältniſſe auch der weizer
iaſpora liegen, eig das Beiſpiel vbon Aarau Dieſe Pfarrei hat 314 ·

und 782 gemiſchte Familien Von dieſen 782 gemiſchten Ehen aben —
114 Familien katholiſche Kinder und zwar 274 Die übrigen 1176 Kinder bon
668 gemiſchten Familien werden andern eligion erzogen Die Inlän⸗

Miſſion brachte nahe = eine Million Franken auf an der the
der Kanton Zug mit aſt Franken auf den Kopf der katholiſchen evöl
kerung Wenn man die große Liebestätigkeit der eizer Katholiken für die
durch den rieg getroffenen Länder edenkt ſo iſt E  No eine ganz gewaltige Leiſtung!

Wie auf dem Gebiet der Ule und der Diaſporaſeelſorge, ſo hat ſich der
Vo  erein bzw deſſen Sektionen und ange

oſſenen Vereine auch das nicht
minder wichtige Gebiet der allgemeinen Jugendſeelſorge und Nà e N N

ſation große Verdienſte erworben Auf der Delegiertenverſammlung des Jahres
1917 an leſe rage Mittelpun Nationalra Hans Matt ra
wiederholt ber das ema olksverein und die Jungmännerorganiſationen“
Seit Jahren ekannt iſt auch te vbom Generalſekretariat geleitete Berufsberatung
mit Lehrſtellenvermittlung und Arbeitsna  eis für Jugendliche Es wurden *.  4

X Ahre 1918 217 Stellen bermittelt Wer die Schwierigkeit dieſer Aufgabe,
zuma 8 ſich nicht ortsanſäſſige Jugendliche handelt ondern das Arbeits⸗
gebiet die Schweiz umfaßt enn ird die Bedeutung dieſer elle ins⸗
beſonders auch für karitative Anſtalten ermeſſen können In Deutſchland iſt V
bisher noch nicht gelungen, eine entrale Einrichtung entſprechender Art für die
männliche Jugend ſchaffen

Während des Krieges der Schweizeriſche Vo  erein weiterhin mannig⸗
en nia ſich für die einberufenen ka Schweizertruppen

verwenden Seine orge galt der Militärſeelſorge, der Herbeiſchaffung bon
eſe uſw War dieſe Tätigkeit ähnlich der kriegführenden Staaten auf
dieſem Gebiete, ſo fiel der katholiſchen Schweiz eine ganz beſondere Aufgabe

der Vertretung des 1 P E  P —  8 1 ke 8 wie Tr aus dem Unde Bene⸗
der Welt verkündet wurde und m der Wiederanknüpfung der imter

nationalen Beziehungen Unter den ſtreitenden Söhnen der Ir Zu beidem
war die Schweiz durch ihre Neutralitä wie durch ihre reifache Nationalität
beſonders eeignet Der Schweizeriſche katholiſche Voj  ereim griff denn auch
dieſe Beſtrebungen freudig auf und förderte ſie Verein mit Gleichgeſinnten
nach beſten Kräften er — ethe größerer und kleinerer Kundgebungen
beteiligte ſich der Vo  erein beſonders an der Internationalen katholiſchen Union
und deren Zürcher Konferenzen IMm Januar 1918 Ganz außerordentlich aber
förderte er die Bearbeitung völkerrechtlicher Fragen Für ſeine Arbeit dieſem
Sinne wurde dem Vo  erein die Schrift vbon Mſgr Meyenberg den

XVI 156 Solothurn 1921, Union
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Frieden“ wegweiſend. Beſonders verdient m der Behandlung dieſer rage durch
Ver  entlichung einer ethe von riften ma ſich Dr Joſeph üller, Privat⸗
dozent für Völkerrecht m reiburg 1. Schweiz

Der rha chriſtliche Sinn des kat

iſche Schweizervolkes zeigte ſich m⸗
en nicht nur durch ſein Eintreten für die hehren Friedensgedanken des Vaters
der Chriſtenheit, ewährte nicht minder in praktiſchem ohltun roße
ufgaben ſtellte n die Schweiz mit dem Fortſchreiten des Krieges die immer
mehr ſteigende Not der Mittelmä aQuſende und aber Quſende von Unter⸗
ernährten Kindern fanden gaſtliche ufnahme, 10⁴ ielfach noch 18 neue Aus⸗
rüſtung mit Wäſche und eidung. Vieles verdanken die eu  en Katholiken
hier ihren weizer Glaubensbrüdern. Beſonders war die Karitasſektion
des Volksverein auch bemüht, nehen dem zeitlichen Wohl die eele nicht
ergeſſen und nach Kräften für Unterbringung in konfeſſionsgleichen Familien orge

tragen. eben dieſer gewaltigen Arbeit für Le Jugend verlangte bald auch
die Mitarbeit bei der „Stiftung für das Alter“ die Kräfte der Karitasſektion.
Je mehr die Arbeit wuchs und 16 planmäßiger ie ſich geſtaltete, ſo mehr
ma ſich die Notwendigkeit eines hauptamtlichen Karitasſekretariates eltend
Nach längeren Bemühungen gelang 8 denn auch, in Luzern eme Schweizeriſche
Karitaszentrale Unter der Leitung von dber glücklich einzurichten.
me von den 9⁰ eizer iſchöfen bewilligte Jahreskollekte für Karitas⸗
zwecke iſt eſtimmt,s den Grundſtock zur Aufbringung der notwendigen ittel für
die Karitasarbeit zu bilden

ine ungemein rege Tätigkeit entfaltete ſchließlich die Soziale Sektion auf
dem aktuellen Gebiete der ſozialen Zeitfragen und Zeitaufgaben. Eingehend
be  igte man ſich B. mit den großen Problemen der Feſtſetzung von Mindeſt⸗
löhnen und der ru; der Gewinnbeteiligung. Der Name Dr. Feigen⸗
winter 10 weit über te Schweiz hinaus einen Uten ang Müſſen wir
den Tod dieſes ozialen eizer Uhrer eklagen, ſo nden wir den General—⸗
ſekretär des Volksvereins namentlich auf dem Gebiet der Unmittelbar praktiſchen
Sozialpolitik in voller Arbeit? Wir müſſen e8 uns verſagen, hier auf die ein⸗
zelnen, vom Vo  ereim und ſeinen befreundeten Verbänden vertretenen orde⸗
rungen in den Programmen und ingaben der letzten aAhre einzugehen. Sie
ſind ein Beweis umſichtiger Arbeit, die auch vor Problemen und ufgaben
nicht zurückſchre Auch auf dem Gebiet der katholiſchen und chriſtlich

2

ſozialen
Attatn kam man in den letzten Jahren Unter freudiger e des

Vgl die ſehr rei  altige Schrift Dir. Müller, Die Stellung des
Menſchen im Völkerrecht nach der Theorie Pascal Fiores (Volksbildung Heft XIX)
8⁰ (32 Luzern 1921, eTL Cie. C ird beſonders das Verhältnis der
Einzelperſon gzum Völkerrecht un eichtverſtändlicher Form unterſucht. Mit Rückſicht
auf die ſchwebenden Entſchädigungsforderungen omm dieſer Frage 1a vermehrte
praktiſche Bedeutung

2 Dr. Hättenſchwiller, Die Alters⸗ Invaliden⸗ und Hinterlaſſenen⸗Ver⸗
ſicherung der Schweiz 8⁰ (28 Uzern 1920, er Cie
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Volksvereins ein gute tück Vor allem galt * die aktiſche Alleinherr⸗
der ozialiſtiſchen erbände Unter den Eiſenbahnern und Buchdruckern

brechen Es onnten ihnen „mit erfreulichſtem rfolge“ der „Verband des chriſt⸗
lich⸗ſozialen Verkehrsperſonals der Schweiz und die „Schweizeriſche Buchdrucker⸗
gewerkſchaft“ entgegengeſtellt werden Als Markſtein der der
katholiſch ſozialen ewegung der Schweiz bezeichnet das ahrbuch die Gründung

— des Chriſtlich— ſozialen Arbeiterbundes, der auf von allen katho⸗
liſchen und chriſtlich⸗ſozialen Verbänden beſchickten Konferenz zu II. an Fe⸗
bruar 1919 gegründet wurde. Uber die Schweiz hinaus ekannt wurden dann
dieſe Beſtrebungen durch den Internationalen chriſtlichen ArbeiterkongreßM Luzern
18—21 März 1919, der das Wiedererſtehen der Chriſtlichen Gewerkſchafts⸗
internationale einleitete. Der rbeiterbundespräſident Scherer wurde der
olge auch Präſident des Internationalen chriſtlichen Gewerkſchaftsbundes

hne auf alle Anregungen einzugehen die mM dieſen für ſeine Arbeit
reichen Jahren für den Schweizeriſchen Volksverein gegeben wurden, ſei ſchließlich

noch auf den S

eizeriſchen ka  en Preßverein hingewieſen
der ſich Unter dem Präſidium von Dr. eſtalozzi⸗Pfyffer enſa als erne der
erweiterten Arbeitsſektionen des Volksvereins ar

Wir ehen wie letzten Jahrfünft aus dem Stamme des Schweize⸗
en Volksvereins 8. zahlreichere kräftige Aſte erauslöſen, ohne jedo Ne
Verbindung mit dem Mutterſtamm verlieren. In dieſem organiſchen und
planvollen Wachstum der chweizeriſchen ſozial⸗karitativen erke ieg In beſonderer
Vorzug, der ihnen hei aller Mannigfaltigkeit innere Einheit und Einigkeit leichter
erbürg als dort, aſt alle Zweige ſelbſtändig und nebeneinander aufwuchſen
Wir können der eifrigen und unermüdlichen entralleitung nu wünſchen, daß als
Lohn für ihre vielen, ſtillen Mühen der Schweizeriſche katholiſche Vo  erein ſich
auch m den kommenden Jahren mächtig weiterentwickeln möge

Conſtantin Noppel

Stimmen der Zeit Katholiſche Monatſchrift für das Geiſtesleben
II der Gegenwart Herausgeber und Schriftleiter: Heinrich Ex J.,HNONIUN München, Veterinärſtr V  9 (Fernſprecher 749) Mitglieder der Schrift⸗

leitung Kreitmaier Noppel D Overmans ＋
eichmannI  NONIUN  —  PEKIIEITI.  TVrybiyrer Verlag Herder Co G. m. b. Verlagsbuchhandlung, Freiburg im

Breisgau
Von den er  gen der Umſchau kann jedem Heft Quellen⸗Gegründet

von eu  en
Jeſt

angabe Üübernommen werden; jeder anderweitige Nachdruck iſt nur it
beſonderer Erlaubni  — eſtattet
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Oktoberhe 1921 der Stimmen der Zeit“ (102 — ſtellten

wir eſt, daß ſämtliche dort beſprochenen „Verſuche“, bis⸗
her bon Katholiken verſchiedener Länder mit Gutheißung des Papſtes
enedi Unternommen wurden, das Problem des zeitgemäßen
Aushaus der katholiſchen Weltorganiſation zu en, darin übereinkommen,
daß ſie die Freimaurerei weiteſten Sinn des ortes wie
ſie den pſtlichen Ullen und Enzykliken ſeit 1738 aufgefaßt iſt, als
die V e K ltu nennen, eren Beſtrebungen Und irken
bei dieſem zeitgemäßen Ausbau der katholiſchen Weltorganiſation erſter
Linie ber

ſi

10 werden müſſe

Um Mißverſtändniſſen begegnen, unſer Oktoberartike bereits hervor
erufen hat und Irreführungen auch für die Zukunft vorzubeugen, weiſen wir
nachdrücklich darauf hin, daß wir bereits dieſem Oktoberartike 16) die dort
beſprochenen Projekte und die Bemühungen ihrer Urheber ſie verwirklichen, nur
als Verſuche bezeichneten das Problem 3 en, nicht aber chon als die
wirklichen elativ endgültigen ungen dieſes roblem e und daß ſie dem⸗

6  —V e“ nicht aber als relativ endgültige Uungen
des roblem von Benedikt gutgeheißen ſein onnten Wie berechtigt
leſe unſere Auffaſſung ar, geht aus neueſten öffentlichen Erklärung
des Komitees für die Verwirklichung des tegerſchen roje
hervor, deſſen jetzt Biſchof Schrembs von Cleveland (Ohio) ſteht
In dieſer Erklärung, welche der ndiſchen katholiſchen Zeitung De Tijd
Amſterdam, vom Januar 1922 abgedruckt iſt, ird vom genannten Komitee

feſtgeſte daß ＋

E „ auf ernne Bitte dieſes
Komitees Eemne „formelle Gutheißung (formeele goedkeuring) thre Projekts,
die Antwort Tteilt habe

De Bisschop dient niet het Doopsel IAAT het Vormsel
toe, der Biſchof, und vor allem der als der Biſchof der

5 fe 5 pendet für derartige Unternehmungen wwzc  wwzc die ufe,
ondern die Firmung

Projekte, die rſt Stadium der Vorbereitung find und ra noch gar
nicht oder noch nicht hinlänglich rprobt find noch nicht einmal eine ern
maßen endgültige eſte Geſtalt aben, er erſt embryonalen Zuſtand
efinden und noch ungeborenen In leichen, ſind gar nicht geeigne emne

autorit ativ verbin  8＋Gutheißung erlangen Wenn
eme autoritativ⸗verbindliche Gutheißung für derartige Projekte vorgetäu
wird, ſo iſt dies eme ſchärfſtens mißbilligende Irreführung des Publikums

Stimmen der Zeit. 103.
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Solange rojekte zur Löſung des zeitgemäßen, den gegenwärtigen Zeit

verhältniſſen aiN 5 *  H —— m angepaßten Ausbaus der katholiſchen
Weltorganiſation tm Stadium der Vorbereitung befinden, und nach ihrereventuellen autoritativ⸗kirchlichen Genehmigung, iſt es, bei der unabſehbaren enge
der berückfichtigenden Momente, immer noch nicht nur das Recht, ondern auch
die aller durch beſondere Kenntniſſe und Erfahrungen oder durch hervor⸗
agende organiſatoriſche Tüchtigkeit hierzu befähigten Katholiken, nach beſtem
Vermögen dazu beizutragen, daß die betreffenden Bemühungen nicht auf Abwege
geraten und daß fie 3 einem ali vollen Erfolge führen

Das und ni nderes iſt es, was wir bei allen unſern Bemühungen
In der Angelegenheit erſtrebten und noch immer erſtreben.

4.
Zu ebendemſelben Ende ſuchten wir auch eine harmoniſche Zuſammen⸗

arbeit aller mehr oder minder in der gleichen Richtung ätigen katholiſchen
Gruppen und Perſönlichkeiten auf einer L  Inte ſicherzuſtellen, auf welcher
ſich alle zuſammenfinden önnten Und als eine Linie erſchien Uns
eben die ereits ſeit 1738 bon allen Päpſten amtlich borgezeichnete
des efenſiv⸗ Uund Offenſivkampfe die Freimaurerei
im weiteſten Sinne des ortes, In welchem die L. und Unter
ihnen or allem Pius ILX., Leo XIII., Pius und enedi X  . dieſen
Kampf, mit beſonderer Rückſichtnahme peziell auf unſere
gegenwärtigen Zeitverhältniſſe, erſtehen.

Im Intereſſe einer allſeitigen Orientierung unſerer efer dürfen wir auch
olgende weitere Mitteilungen nicht unerwähnt laſſen

Dieſes Komitee beſteht nunmehr aus Unf Mitgliedern: Biſchof Schrembs,
en der Abteilung „Laienaktion“ des Intexnationalen und des Nationalen
katholiſchen Wohlfahrtsrates In den Vereinigten Staaten, .  2.7 r I 22—  4.2 N E  7 Marquis
de o mi  as8, Präſident der gunta Central de Acciön Catölica in Madrid;
William Mara G., Ehrenvorſitzender der Westminster Catholie de-
ration; Alfons teger, re  35— Ule trnhe Expräfident der 6ds6-
ration française des Syndicats d' Employés Catholiques in aris

Als augenblickli von dieſem Komitee verfolgter Hauptzweck erſcheint die
egründung eine s endgültigen Zentralbureaus zur Verwirklichungder vbom Papſte gewünſchten „Katholi  en Internationale“ V Rom Zu dieſem

ſpendete enedi X als Stifter, Lire. Allen, welche etne
mindeſtens gleiche Summe zeichnen, ſoll die Ehre zuteil werden, daß ihr Name
m die Stifterliſte eingetragen wird, at deren der Name Benedikts ſelbſt
ſteht Als rderer dieſes Projektes werden jetzt aufgeführt die Kar⸗
dinäle bzw Erzbiſchöfe Uund Biſchöfe L  V En E, Primas von Irland; endes E O,
Patriarch von Liſſabon; Bourne, Weſtminſter; Almaras antos, Primas
von Spanien; Cſernoch, Primas von Ungarn; Pi Wien Dubois,
Paris; Schulte, Röln; Dougherty, Philadelphia; a  5, Mailand;
de etering, Utrecht; Kordäs, Prag; Goodier, Bombay; Duprat,
Buenos Le mid G rüneck Chur (De Tijd Januar
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Pius bezeichnete die möglichſt tatkräftige Fortſetzung des Pazifikationswerkes
Benedikts geradezu als die Hauptaufgabe ſeines Ponti  ate und betonte m einer
Dr. Steger gewährten Audienz, die möglichſt und zweckentſprechende Löſung
des Problems der „Katholiſchen Internationale“ als dringliche Gegenwartsaufgabe
The Tablet 11 März 1922, 309 f., und The Universe, London, 10 März

leſe neuerdings veröffentlichten Mitteilungen beweiſen m der augen⸗
fälligſten eiſe, mit welchem Nachdruck und In der Apoſtoli
ſelbſt das mögli baldige Zuſtandekommen der bon ihm ebhaft erſehnten
„Katholiſchen Internationale“ etreibt, und wie erſe emgemã die Haltung
mancher katholiſchen Kreiſe und Tagesblätter war und iſt, enich bloß Mißgriffen
von Förderern ihrer betreffenden rojekte, ondern auch der vbom Apoſtoliſchen
erſtrebten „Katholiſchen Internationale“ ſelbſt gegenüber einen zudem nicht gerade
fli ablehnenden Standpunkt einnahmen. Teilweiſe wurden in dieſer re
ogar poſitiv wahrheitswidrige Mitteilungen ungunſten ſolcher rojekte
und der rderer derſelben verbreitet und deren Berichtigung verweigert.

Zur Ergänzung und Verſtärkung dieſer Aktion der kirchlichen Hierarchie be
halten aber auch mehr oder weniger UAläre ionen, wie die des

ilippe in Brüſſel für die atholiſche Völkerbundliga, der Grazer Zentrale, des
Euchariſtiſchen erbun  V der Schriftſtellerwoche von Paris, des Partito popolare
m Italien, der verwandten Beſtrebungen Marec Sangniers in Paris uſw., ihre Be⸗
deutung. Alle dieſe tonen tragen, ede in ihrer Art und m den Kreiſen, in welchen
teſe Art der Agitation Anklang Ndet, ganz erhebli dazu bei, daß für die Abh⸗
ſichten und Beſtrebungen Benedikts hinſichtlich der mögli vollkommenen
Löſung des für die Gegenwart tellei verhältnismäßig wichtigſten und dringlichſten
aller katholiſchen Zeitprobleme m den weiteſten Kreiſen des Publikums ein ri  ige
Verſtändnis geweckt und die Vorbedingungen für eine erleuchtete Mitarbeit
deſſen Verwirklichung werden. Ein Offizierkorps oder ein Generalſtab,
ſo hervorragend auch ſeine taktiſche Befähigung ſein mag, iſt nur in dem Maße
imſtande, Großes leiſten, als ihm gef en 3zur Verfügung ſtehen,
die nötigenfalls fähig ſind, auch aus eigener Initiative und ſelbſtändig Iim großen
geiſtigen Kampfe unſerer Tage das Richtige ſofort nden und durchzuführen.

In einer ſchlagfertigen Armee muß bor allem gli große Ein⸗
1 und m  9li reibungsloſe, auf gegenſeitigem Vertrauen und
gegenſeitiger te beruhende Zuſammenarbeit vorhanden ſein. In dieſer Hinſicht
hat Benedikt ni mehr beklagt, als die in der großen Armee der reiten⸗
den I Gottes ſelbſt beſtehenden iefgreifenden Spaltungen und Zerwürfniſſe.Offriamo Volentieri 1a ĩita Per 1a pacificazione del mondo, „Wir bringen gern
Unſer eben für die Pazifikation der Welt zum Opfer“ war einer ſeiner letzten
Ausſprüche, in dem das Streben ſeines ganzen Pontifikats reffend zuſammen⸗

te können Katholiken teſe Pazifikation der Welt wirkſam fördern, enn
ſie nicht einmal Unter ſich und nicht einmal mi ngſten Kreiſen, die ſich

professo mit Projekten zur Völkerverſöhnung befaſſen, mm
Geiſte 50 Liebe die Eintracht wahren wiſſen?

6*
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Um nach dieſer notwendigen eifung wieder züum eigentlichen ema
dieſes xrtite zurückzukehren welches ſehr geeignet iſt, die wünſchenswerte
harmoniſche Zuſammenarbeit 4 katholiſchen Gruppen und Perſönlich
keiten fördern ſo en die am  en päpſtlichen ktenſtücke
die Freimaurerei, we ſeit 1738 den ſozial einflußreichen Kreiſen

* der Geſellſchaft der ganzen chriſtlich abendländiſchen Welt raſch großen
Einfluß gewann, mehr Und mehr als die Hauptgegnerin der katholiſchen
V auf, we  E, wie U Kriſtalliſationskern ſämtliche
mehr oder minder geiſtes⸗ und geſinnungsverwandten emente Richtungen
und Machtfaktoren ſich gruppieren Für den am leſe haupt⸗
ſä

7 alle übrigen kirchenfeindlichen Elemente ſich charende feindliche
Kulturmacht, — großen „modernen“ Weltkulturkampf., der ſeit
1738 einſetzte, legten ſie das Haupigewi auf die Bekämpfung der frei⸗
maureriſch⸗ liberalen Fundamentalgrundſätze Uund Uſchungs⸗
Und Geheimbundmethoden.

leſe freimaureriſch⸗ liheralen Fundamentalgrundſätze und Methoden über⸗
nahm ſowohl die moderne Freimaurerei als der moderne Liberalismus von
der radikalen naturaliſti deiſtiſchen ewegung, we Ende des und
Anfang des 17 Jahrhunderts den höheren engliſchen Geſellſcha

reiſen
mehr und mehr ſich griff Der Hauptinſpirator der durch die Annahme
des erſten modern freimaureriſchen Konſtitutionsbuches Iim Januar 1723
begründeten modernen Freimaurerei deren el zum irchlich gläubigen
Geiſt der en aulogen diametralem egenſa ſteht Br artin
Folkas von 1714 an Vizepräſident Uund ſpäter Präſident der ROyalX18*  18 Society London, war Ein 18 materialiſtiſcher Religionsſpötter (wie
er die Brr Helvetius und oltatre Frankreich waren), Unter

2  en unheilvollem geiſtigen Einfluß die 1721 1725 maßgebenden Londoner
Großlogenkreiſe ganz Und gar anden altre das anerkannte
au der Enzyklopädiſten, wurde aller Wahrſcheinlichkeit nach, ebenfa
ereits bor 1729 London die Freimaurerei aufgenommen Das
Grundprinzip, zu welchem ſowohl die weſentlich deiſtiſch⸗naturaliſtiſche Frei⸗

als der ganz gleich gerichtete enzyklopädiſtiſche Liberalismus ſich
bekannten Uund welchem die geſamte Freimaurerei, auf Grund der bon

Vgl arüber unſere Ausführunge dieſer Zeitſchrift (1917) 251
bis 278 N Artikel Masonry Catholie Eneyclopedia (Neuyor London
771—788 der Revue Internationale des 806C1 secrëtes (Paris 1912 Arz);

der Oivilta cattolica Rom VOl 217 und den folgenden Heften
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allen wahren Freimaurern als oberſte freimaureriſche Norm betra  eten
ſog 74  en eines Freimaurers, ſich eute noch bekennt, iſt das
Prinzip der geiſtigen und ſittlichen Autonomie des Menſchen jeder
„heteronomen“, d. h. nicht von dem Inhaber dieſer Autonomie
ſich herleitenden Autorität gegenüber. Dieſes freimaureriſche Grundprinzip,
das in den unveräußerlichen angeborenen Menſchen⸗ Uund Bürgerrechten
bon 1789 ſeinen Ausdruck fand, iſt auch eUte noch ebenſo das Grund⸗—

89
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allen wahren Freimaurern als oberſte freimaureriſche Norm betrachteten

—.

ſog. „Alten Pflichten“ eines Freimaurers, ſich heute noch bekennt, iſt das

Prinzip der geiſtigen und ſittlichen Autonomie des Menſchen — jeder

„heteronomen“, d. h. nicht von dem Inhaber dieſer Autonomie ſelbſt

ſich herleitenden Autorität gegenüber. Dieſes freimaureriſche Grundprinzip,

das in den unveräußerlichen angeborenen Menſchen⸗ und Bürgerrechten

von 1789 ſeinen Ausdruck fand, iſt auch heute noch ebenſo das Grund⸗ .

prinzip des folgerichtigen Liberalismus 1.

Dieſes freimaureriſch liberale Grundprinzip iſt, wie jedermann ſofort

ſieht, wenigſtens in ſeiner praktiſchen Auswirkung weſentlich atheiſtiſch

und antichriſtlich und muß, folgerichtig praktiſch durchgeführt, auch

zum theoretiſchen Atheismus und Antitheismus führen. Die große Mehrzahl,

namentlich angelſächſiſcher und germaniſcher Freimaurer verwahrt ſich zwar

energiſch gegen den Vorwurf des Atheismus. Dabei bleibt aber beſtehen,

daß nach ihrer eigenen Erklärung die Freimaurerei als ſolche nicht⸗

„theiſtiſch“ im Sinne eines obligatoriſchen Glaubens an einen „per⸗

ſönlichen“ Gott iſt. „Nicht⸗theiſtiſch“ iſt aber „atheiſtiſch“. Eine nicht

poſitib⸗„theiſtiſche“ Genoſſenſchaft ſittlich⸗kultureller Art, wie

die Freimaurerei, wirkt notwendigerweiſe im atheiſtiſchen und antitheiſtiſchen

Sinne, ſo emphatiſch auch einzelne Freimaurer und ſelbſt freimaureriſche

2

Großlogen ſich zum Gottesglauben als der unentbehrlichen Grundlage

der Freimaurerei bekennen möͤgen.

Die rein idealiſtiſch, d. h. im

Sinne rein menſchlicher Ideale des Wahren, Guten und Schönen, oder

pantheiſtiſch-naturaliſtiſch orientierten Gottesbegriffe, welche von

hervorragendſten Freimaurern aller Länder vertreten zu werden pflegen,

ſtellen in Wahrheit nur eine ſchlecht verhüllte Gottsleugnung

dar. Auf Grund eines in Wahrheit nur nominellen Gottesglaubens,

deſſen Inhalt in der Freimaurerei grundſätzlich, kraft ihres Grund⸗

prinzips der geiſtigen und ſittlichen Autonomie oder der abſoluten Denk⸗

und Gewiſſensfreiheit, völlig ſchrankenlos der individuellen Deutung jedes

einzelnen Freimaurers oder Profanen ausgeliefert iſt, läßt ſich keine wahre

ſittliche Ordnung begründen. Denn eine ſolche kann nur auf Grund eines

von einem übermenſchlichen höchſten Weſen, das mit den göttlichen Eigen⸗

über die Zufammenarbeit der Freimaurerei und der enzyklopädiſtiſchen Pro⸗

paganda bei Vorbereitung und Durchführung der Revolution von 1789 vergleiche

Gruber, Freimaurerei, Weltkrieg und Weltfrieden (Wien 1917) 13—18 und

Gustave Bord, La révolutionnaire de 1789 (Paris 1909).I.
prinzip des folgerichtigen Liberalismus 1.

Dieſes reimaureriſch⸗liberale Grundprinzip iſt, wie jedermann ſofort
fieht, wenigſtens m ſeiner praktiſchen Auswirkung weſentlich atheiſtiſch
und an

1

ʒ

ri

ich und muß folgerichtig durchgeführt, auch
zum theoretiſchen Atheismus und Antitheismus führen Die große Mehrzahl,
namentlich angelſächſiſcher und germaniſcher Freimaurer erwahr ſich zwar
energiſch den Vorwurf des Atheismus. abet bleibt aber beſtehen,
daß nach ihrer eigenen Erklärung die Freimaurerei al nicht⸗
„theiſtiſch“ im Sinne eines obligatori  en Quben 1  — einen „Per⸗
ſönlichen“ ott iſt „Nichtetheiſtiſch“ iſt aber „atheiſtiſch“ ne nicht
poſitiv⸗„theiſtiſche Genoſſenſchaft ſittlich⸗kultureller Art, wie
die Freimaurerei, wir notwendigerweiſe im atheiſtiſchen Uund antitheiſtiſchen
Sinne, ſo mphati auch einzelne Freimaurer und el freimaureriſche
Großlogen ſich zum Gottesglauben als der unentbehrlichen Grundlage
der Freimaurerei bekennen Die rein ealiſtiſ

— Im
Sinne rein menſchlicher Ideale des Wahren, Guten und Schönen, oder
pantheiſtiſch

naturaliſtiſch orientierten Gottesbegriffe, we  e vbon
hervorragendſten Freimaurern aller Länder bdertreten zu werden pflegen,
12  en In ahrhei nUr eine ſchlecht verhüllte Gottsleugnung
dar. Auf Grund eines m ahrhei nur nominellen Gottesglaubens,
eſſen Inhalt m der Freimaurerei grundſ ra ihre Grund⸗
rinzi der geiſtigen und 1  en Autonomie oder der abſoluten Denk⸗
und Gewiſſensfreiheit, 10 ſchrankenlos der individuellen Deutung jede
einzelnen Freimaurers oder rofanen ausgeliefert iſt, läßt keine wahre
2  1  e Ordnung begründen. Denn eine kann nur auf run eines
bon einem übermenſchlichen höchſten eſen, das mit den göttlichen Eigen⸗

Über die Zuſammenarbeit der Freimaurerei und der enzyklopdiſtiſchen Pro⸗
aganda bei Vorbereitung und Durchführung der Revolution von 1789 vergleiche
Gruber, Freimaurerei, Weltkrieg und We  Liede Wien 13—18 und

Usta 12 conspiration r1Evolutionnaire de 1789 (Paris



4** REN *

Die Freinmamret als Gegenkirche

chaften der Allmacht, der Allwiſſenheit und der abſoluten Heiligkeit, Un
2* abhängigkeit und Souveränität ausgerüſtet iſt, der menſchlichen atur wie

der ganzen Weltordnung in deren innerſtem eſen el eingegrabenen
und mit entſprechenden göttlichen Sanktionen verſehenen und aher
allſeitig mit gottlicher Majeſtät ausgeſtatteten, aller menſchlichen illkür,
bon einzelnen wie bon ganzen Voͤlkern und der ganzen Menſchheit aller
Zeitalter, 1g entrückten göttlichen Sittengeſetzes wirkſam aufgerichte
Uund gewahrt werden. Ohne eine Im eſen des Menſchen, der
Weltordnung und Gottes unerſchütterlich und Underr  ar verankerte
„theiſtiſch“. ſittliche Ordnung entbehrt auch die re  1  E. ſtaatliche
und ſoziale Ordnung der menſchlichen Geſellſchaft eglichen eſten Haltes.

Da demnach das genannte freimaureriſch⸗liberale Grundprinzip der
geiſtigen Und ſittlichen Autonomie des Menſchen m ſich grundfalſch Uund
m ſeinen naturnotwendigen Folgen, wie für den einzelnen Menſchen,
ſo auch für die menſchliche Geſellſchaft, im enkbar höchſten rade
verderblich iſt; da ‘s, folgerichtig durchge  rt, ſofort z Um
Anarchismus auf ſittlichem, rechtlichem, politiſchem un
ſozialem Gehiete und dadurch zum Untergang wie der einzelnen
Menſchen ſo auch der ganzen menſchlichen Geſellſchaft führen L, iſt
eine reng folgerichtige Durchführung desſelben bis in ſeine letzten On⸗
ſequenzen überhaupt nicht moͤglich Den rad der Folgerichtigkeit dieſer
Dur  rung beſtimmen tatſächlich perſönliche, Gruppen⸗ und Klaſſen⸗
intereſſen. Und auch die Propaganda für ieſe teilweiſe Dur  rung
des freimaureriſch⸗liberalen Grundprinzips iſt wieder nur möglich durch ent⸗
ſprechende, die objektive Wirklichkeit Und ahrhei verſchleiernde Täuſchungs⸗
Uund Geheimbundmethoden. leſe Uſchungs⸗ Uund Geheimbund⸗
methoden, den Kern der freimaureriſch⸗liberalen An⸗
paſſungsmethoden bilden, wurden beſonders in der mboli und
in der Ritualiſtik verſchiedener ſog ſchottiſcher Syſteme der romaniſchen
Freimaurerei mit einer kaum übertreffenden Raffiniertheit ausgebildet,
wobei wieder das 1776 begründete uminatenſyſtem des e u  en
Br dam Weishaupt vielfach zum Vorbild diente, welches auch auf
die deutſche Freimaurerei erheblichen Einfluß USübte. Weishaupt ſelbſt
hinwieder war bei Ausarbeitung dieſes Syſtems bon der franzöſiſchen
freimaureriſch⸗enzyklopädiſtiſchen „Aufklärung“ beeinflußt.

Wenn Prof. Steger un ſeiner eingangs erwähnten, uim Namen des ganzen
„Vorbereitenden Komitees“ abgegebenen Erklärung nu „die internationalen Or⸗
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ganiſationen der ozialdemokraten und der Kommuniſten“ als die
gegneriſche Macht bezeichnet, welche die Katholiken mn der von enedt
erſtrebten „Katholiſchen Internationale“ organifiert werden ſollen, und enn

den ampf, den die Katholiken teſe gegneriſche Macht 3 führen aben,
bloß als einen Abwehr“ (verweer)⸗Kampf kennzeichnet, ſo efindet Er mit
dem amtlichen päpſtlichen Standpunkt, wie ETL namentlich un den Enzykliken und
ſonſtigen Kundgebungen Pius' und eo8s XIII klar ausgeſprochen iſt, ſicher
nicht um Einklang.

ren nicht durch den deiſtiſch⸗naturaliſtiſchen Freimaurerbund und Liberalismus
ſeit 1738 die freimaureriſch⸗liberalen Grundſätze und Täuſchungs⸗ und Geheimbund⸗
methoden, von dieſen Päpſten refflich geſchildert werden, Im öffentlichen
und privaten eben der Menſchen zur Geltung gebracht worden, und würden teſe
Grundſätze uud ethoden, allerdings bloß Im Dienſte ihrer eigenen Standes⸗ und
Parteiintereſſen, nicht immer noch V Geltung erhalten, ſo hätten die revolutionären
Parteirichtungen des Sozialismus, des Anarchismus und des bolſchewiſtiſchen
Kommunismus nie und nimmer die für die menſchliche Geſellſchaft bedrohliche
Bedeutung erlangen und behaupten können, die ſie In der Tat erlangt und bis
auf den heutigen Tag behauptet en Die verſchiedenen Formen des modernen
Sozialismus, Anarchismus und Kommunismus ſind nur Aſte und Zweige dem
einen großen, die Welt Überſchattenden Baum des deiſtiſch⸗naturaliſtiſchen
modern⸗freimaureriſchen Liberalismus und die Ausbeutung der Grundſätze und
ethoden dieſes Liberalismus tm Dienſte der Klaſſenintereſſen des vierten
Standes des Proletariates.

Nicht das noch ſo eifrige Streben nach Wahrung ihrer Klaſſen Standes⸗
und Parteiintereſſen iſt E  . was den bösartigen Charakter, wie des egoiſtiſch⸗kapi⸗taliſtiſchen Bourgeois⸗ ſo auch des revolutionären ſozialiſtiſchen, anarchiſtiſchen und
kommuniſtiſchen Proletarier⸗Liberalismus beſtimmt, ondern NuUr die genanntenfreimaureriſch⸗liberalen Grundſätze und ethoden ſind E auf deren run die
Wahrung dieſer Klaſſen und Parteiintereſſen ollzie

Der Sieg dieſer Grundſfätze und ethoden Über die chriſtlichen Grundſätze und
ethoden führte Iim Jahrhunder zur franzöſiſchen Revolution von 1789, un
welcher die reimaureriſch⸗liberalen Grundſätze und ethoden WWiit Intereſſe des
dritten Standes verwirklicht wurden, den ſo die Vorherrſchaft In der abend⸗
ländiſchen Geſellſchaft überging; und tm 19 und ahrhundert zurſozialiſtiſch⸗kommuniſtiſchen revolutionären Bewegung zugunſten der Klaſſen⸗ und
Parteiintereſſen des vierten Standes

Die geiſtige Führung bei dieſer ganzen evolutionären Entwicklung ging
naturgemäß —  — die franzöſi Freimaurerei und in dieſer wieder

den Großorient von Frankreich über, weil ieſe freimaureriſchen
Verbände ſeit 1738 1  mM beharrlichſten und folgerichtigſten und dadurch M
wirkungsvollſten die genannten freimaureriſchen Grundſätze Uund ethoden
zur Erreichung ihrer rebolutionären ndziele dur  rten. aher haben
wir im Nachfolgenden V erſter Linie den Großorient in Frankreich und
die Wirkſamkeit ins Auge faſſen, er m ſeiner Zuſammenarbeit
mit geiſtesverwandten Verbindungen und Elementen der ganzen Welt be⸗
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hufs Dur  rung ſeiner revolutionären Endziele m Trantteich und im
geſamten chriſtlichen Abendlande entfaltete.

Daß der Großorient bon Frankreich im Verein mit allen romaniſchen
und ſonſtigen Freimaurer⸗ und Freidenkervereinen, die hm, bon ihm bewußt
oder unbewußt, direkt und ndire geiſtig beeinflußt und geführt, Gefolgſchaft
leiſten, als die V einem Kampfe auf Tod Uund eben, die atholiſche Kirche
bis deren gänzlicher Vernichtung und ſchonungslos bekämpfende
Gegenkirche bezeichnet werden muß, kann keinem Zweifel unterliegen.

Nter den zaͤhlreichen maßgebenden, bezüglichen, freimaureriſchen Kundgebungen
ſtellen wir zwei Ni welchen dies QWi der enkbar beſtimmteſien eiſe mit
nackten orten ausgeſprochen iſt.

Die er dieſer Kundgebungen hat eshalb für deutſche eſer ein beſonderes
Ntereſſe, eil ſie bon Br Charles Bernardin, 3 Friedensri  er V
Pont⸗à⸗Mouſſon und Stuhlmeiſter von ancy, errührt, welcher vor dem Weltkrieg,
1901—1914, als Hauptagent des Großorients bon Frankreich, mit ganz be
onders großem Iſer und Erfolg für die Annäherung wiſchen e u  en
und franzöſiſchen Brrun. “ behufs raſcherer Verwirklichung der
revolutionären Ideale es Großorients von Frankreich ätig war 1
und eS tatſächlich erreichte, daß der deutſche Großlogenbund unt
1906, 27 Mai 1909 und uni 1911 bezügliche Beſchlüſſe In
Gegenwart eu  er Brr ie Bir Bernardin, 33 einer der unterrichtetſten
und tiefſteingeweihten franzöſiſchen Freimaurer, ſeine unge allerdings Iim Zaum. In
vertrautem Kreiſe 10 gleichgeſinnter franzöſiſcher Brr.“. ingegen ieß er der⸗
elben, beſonders bei Schlußbanketten von Kongreſſen, freien Lauf Bemerkenswert
für unſer ema iſt Unter dieſem Geſichtspunkte bor allem die ange Toaſtrede,

er beim Schlußbankett des e

＋2 g —.  —. 5 — 5.— 2 Mai
der ihm ächſten ſtehenden Freimaurer des en Frankreichs

m Belfort Mai 1911 le Er führte im weſentlichen wörtlich aus

bringe ein Hoch aus auf das Volk, welches die Revolution gemacht
hat; auf die Konventsmitglieder und beſonders auf ihre Führer Vergniaud,

* aint⸗Juſte, Robespierre; au ollard, den Jura⸗Senator ... auf
Dreyfus und Ferrer und auf alle eL der Tyrannen.“

„Meine Brr! Als Pioniere der menſchlichen Entwicklung bahnen wir die
Wege, zur ité heureuse [d uim Sinne des Großorients von Frankreich
3 der von aller geiſtlichen und weltlichen Tyrannei, von Religionen und taats⸗
einrichtungen, Fürſten und Pfaffen befreiten, den We  Tteden für immer ernden
freimaureriſchen Weltrepublik! ühren, und chaffen alle Hinderniſſe fort,

der Menſchheit auf der Bahn 8 dieſem Endziel entgegenſtellen. Wir gehören
nicht den Herdenmenſchen des vulgären Liberalismus!], dieſen Weg mit
wandeln, ohne recht arüber lar ſein, wohin die etſe eigentlich

Vgl. te Zeitſchrift 90 (1915) 155—172
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Die Freimaurerei iſt ein unermeßlich großzügiges Laboratorium
welchem een der Außenwelt ſie auch [wie ＋ die Ideen der

Ferrerkönigstreuen Berliner Freimaurer und die anarchiſtiſchen Ideen der Brr
von Barcelona und des belgiſchen Generalſekretärs der Internationalen Freidenker⸗
Liga Br Furnemont des Großredner des Großorients von Belgien noch ſo
ehr egenſa zueinander en zuſammentreffen und Uin entſprechender Ver⸗
arbeitung! klären und dutern lsdann ihre über die Welt
hin auszuſtrahlen

Überlaſſen wir den Freidenker⸗Vereinigungen welche wir überall
ins Leben rufen und ördern müſſen, die orge ◻

X, die Pfaffen aufzu⸗
reſſen (le 801II de manger le curé)

»Hoffen ir, daß der erſte Zyklus unſerer ſozialen Evolution ſrichtiger Re⸗
volution!! folgerichtig fortentwickle: Das eſe betreffend die Trennung von
Staat und 1 muß bis ſeine letzten Konſequenzen vervollſtändigt und —5

erbittlich durchge werden Es Gre töricht von uns enn wir die en
niederlegen und auf unſern Lorbeeren ausruhen wollten E 9 ſf
daß wir die Gegenkirche ſind!“

Bemühen wir uns unſern Logen, den religiöſen Einfluß jeder Form,
der uns begegnet auch der Form, welcher EL außerhalb und erha

des Klerikalismus zutage r 3 beſeitigen!! Vergeſſen wir nire, daß
wir die Gegenkirche (la Contre-EHglise) ind und daß unſere Aufgabe
n eh 2 erfu Lt i ſt als Tage, welchem Uunſer furchtbarer (redoutable)
Gegner 19 unſchädlich gemacht iſt

Dieſer Tag iſt noch nicht gekommen Die te (la bête) iſt zwar, wie wir
ugeben müſſen, tödlich getroffen Doch iſt noch befürchten, daß ſie,
den Konvulfionen re. Todeskampfes mit dem Mute der Verzweiflung, noch⸗
als 3 wütenden ngriffen Ufraffe

Ein anderer ſehr angeſehener und wohlunterrichteter Freimaurer, der
ſowohl itglie des Großorients als der Großloge bon Frankreich Und
ange ahre hindurch Herausgeber der Pariſer freimaureriſchen Zeitſchrift
Acacia war, Br Charles N Limouſin, rgänzt die Ausführungen des
VD Bernardin durch olgende weitere Feſtſtellungen:

„In den ändern katholiſcher Religion kann man die Freimaurerei als
Gegenkirche bezeichnen Sie iſt dort die Gegnerin der katholiſchen Kirche, deren
Hierarchie und Organiſation ſie ihre ergene Hierarchie und Organiſation
entgegenſtellt. Dies iſt der Fall rankreich, Belgien, Italien, Spa⸗
niten, ortuga und ganzen paniſchen Amerika.“ 5

Efforçons-nous dans ͤ0O8 d'éliminer l'influence religieuse OuS8
dehors et au-dessus du

Cléricalisme!
quelque forme elle présente

Abgedruckt der Franc-Magçonnerie démasquée (Paris 17—21
Auszug aus Abhandlung des Bir Limouſin, welche, der Sitzungder „Statiſti

en Geſellſchaft“ Paris Juni 1907 vorgelegt und

m der Zeitſchrift dieſer Geſellſchaft veröffentlicht, B 2  2 11 7
nationalen freimaureriſchen Bureaus“ des bekannten Br Quartier⸗
la⸗Tente, 33 ＋ 1907 wieder abgedruckt wurde
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Zu letzterer einſchränkender Kennzeichnung der Freimaurerei als Gegen⸗
iſt bemerken, daß die moderne Freimauerei tatſ chon Im

erſten N itu ti 8 b bon 1723, der grundlegenden, maßgebendſten
Urkunde des geſamten Freimaurerbundes eLr Länder, der römiſch
katholiſchen Ir als Gegenkirche entgegengeſtellt i ſt Denn

. Im Artikel 6  . der Grundpflichten des modernen Freimaurers wird
in dieſem Konſtitutionsbuch „die eligion, welcher ſich die
modernen Freimaurer bekennen“, nämlich die eligion, in der
„alle enſchen „Aller Nationen, aſſen, Volksſtämme und Sprachen“ Und
demnach auch aller Zeiten, „ülbereinſtimmen“, In echt deiſtiſchem Sinn,
als die ahrha „katholiſche eligion“, Und omi die Religion der
„ömiſch“⸗katholiſ chen „Gemeinſchaft“, „Aus der die britiſchen Nationen
(im Jahrhundert) ſich ausgeſchieden haben“, als pſeudo⸗katholiſche
eligion hingeſtellt: 73 being only, H8 Masons, 0Ff the Catholiek
Religion aboVe (in Artikel der en en mentioned;

Are 180 0F all Nations, Tongues, Kindreds and Languages
and Are resolved against all Politicks“. „This Charge has been
always strietly enjoin'd an d Observed; but especially
SVOT sSinee the Reformation 1N Britain the Dissent
and Secession 0 these Nations from the Communion 0
Rome.“ chon rd ihre nd 1 V.  V. n 0 —.  8 der abſoluten,
durch keinerlei „Sektengeiſt“, durch keinerlei Art bon Kirchentum
und bon religiöſem und philoſophiſchem ogma beengte Denk⸗ und Ge⸗
wiſſensfreiheit, der alle Freimaurer grun bekennen,
ſie derſelben auch ra Ufig zuwiderhandeln, eines rinzi  7
welches in der geſamten angelſächſiſchen Freimaurerei durch das Wort
unsectarian oder non-sectarian ausgedrückt werden egt,
die Freimaurerei, als Gegenkirche, In diametralen egenſa zur
hiſtoriſch allein zUur Führung dieſer Bezeichnung bere  tigten
wahren „Ka  0  1  en Kirche“

Hinſichtlich der für die Verwirklichung der revolutionären Ndziele des
Großorients bon Frankreich ſehr wichtigen e  1  e des radikalen,
ielfach ſozialiſtiſchen Und anarchiſtiſchen Freidenkertums
der ganzen Welt, Bernardin erwähnt, eien glei hier

Vgl über die en Pflichten eines „modernen“ Freimaurers meine
Artikel in dieſer Zeitſchrift (1917) 251—278 und Masonry m der Catholie
Encyclopedia euyor U. London 771—786
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die unentbehrlichſten Angaben eingeſchaltet. Die revolutionäre Tätigkeit
dieſes reidenkertums iſt beſonders durch den 1880 begründeten nter⸗
nationalen Freidenkerbund, welcher ſeit 1900 ganz und gar Unter
der Leitung Und geiſtigen Führung der romaniſchen Freimaurerei, und
ami tatſächlich i erſter V  Intie des Großorients von Frankreich,
ſteht 19 in den lendes Weltrevolutions⸗Ideals dieſes Großorients
geſtellt Um den Leſern bon der weiteren Au  reitung Und dem
Geiſt dieſes Freidenkerbundes Begriff zu geben, elen
aus den Unten angegebenen und andern Uellen olgende Einzelheiten
verzeichnet.

I.  I *—  2*  * dieſes Freidenkerbundes fanden
London 1882 mſterdam 1883 London 1887 Paris 1889
adrid 1892 Brüſſel 1895 Paris 1900 Genf 1902 Rom 1904
Paris 1905 Buenos Aires 1906 rag 1907 Brüſſel 1910 uſw

Für * O U — 11 des radikalen internationalen Freidenker
bundes mit der romaniſchen Freimaurerei iſt Unter vielem andern,
der Anfang September 1913 Berliner „Freidenker“ Nr 17 47
ſchienene Aufruf zur Teilnahme Oan dem vom Großmeiſter und Großkomman
deur der portugieſiſchen Freimaurerei, Br Magalhäes tma, „dem
Hauptagitator Dienſte der portugieſiſchen Revolution für den Oktober 1913
nach Liſſabon einberufenen internationalen Freimaurer Kongreß be⸗
zeichnen erſelbe lautet

Der Kongreß von tſſabon ird dank der Teilnahme und dem Wetteifer der
Verfechter und Lehrer des freien Denkens von großem Erfolg begleitet ſein Er
ird eine zweifache Kundgebung bedeuten erne undgebung die
ömiſche tr  e, auf ihren Euchariſtiſ

en ongreſſen dem
menſchlichen et und dem geſunden Menſchenverſtand Zwang anzutun Ucht
und emne undgebung en der portugieſiſchen die
ſeit threr Begründung eſtrebt i ſt, alle ihre Einrichtungen 3 ver
weltlichen Zum Kongreß von tſſabon werden er hiermit eingeladen: die

7  E am U N, die Univerfitäten und Lehranſtalten, die Volksho  ulen,
die freireligiöſen Gemeinden, die Vereinigungen antiklerikaler
V 3  — E alle liberalen republikaniſchen und ozialdemokratiſchen Komitees,
kurz alle Gruppen, die 8  ei der — 2 und das Prinzip
der Geiſtes und Gewiſſensfreihei anerkennen ＋

Dieſer Aufruf kennzeichne ugleich auch chon den Geiſt der die Zuſammen⸗
arbeit wiſchen romaniſcher Freimaurerei und dem radikalen Freidenkertum aller
Länder beherrſ Der Verwaltungsſekretär des „N 10 u E *  5 ke T⸗
bunde arcel Crétois, beleuchtet dieſen el des für das inter⸗
nationale Freidenkertum vor allem maßgebenden franzöſiſchen reidenkertums noch
genauer durch folgende weitere Erklärung:

Abgedruckt der Germania vom Sept 1913
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„Das Programm des franzöſiſchen Freidenkertums kann gegen⸗

wärtig in folgenden en zuſammengefaßt werden: Nach der Dur  rung der
Trennung von Staat und 11 Iſt ieſe Trennung auch tatſächlich durch
ge  2 — bleibt un noch die Aufgabe, den Prieſter aus der Familie
1 verjagen. Das zeichnet den Freidenkergruppen den Weg vor. Sie
müſſen nicht bloß antiklerikal, ondern antireligiös ſein. Sie
müſſen auf die Verweltlichung des geſamten menſchlichen Lebens
hinarbeiten, indem fie ſorgen, daß weltliche (laiques) Feſte der Nation
und der Familie, Erinnerungsfeiern N die er der Inquifition und des religiöſen
Fanatismus und Aberglaubens (3 La Barre, ichael Servet uſw.); weltliche
Feiern zur Sicherung des weltlichen Charakters aller Außerungen des Familien⸗-⸗,RIS  2— Gemeinde⸗ und Staats⸗ Lebens; philoſophiſche Konferenzen ſich
allenth alben einbürgern, welche geeignet ſind, das geiſtige Riveau der

26˙ arbeitenden Volksmaſſen 3 eben, Uum dieſelben 3 befähigen, mit Ver  nodnt
mit den großen ſoziologiſchen Problemen von allgemeinem Intereſſe 3 be⸗

ſchäftigen Um kurz mit einem Worte 3 ſagen, muß der Boden für eine
Neugeſtaltung der Geſellſchaft vorbereitet werden, In welcher, allen ihren Ord⸗
nungen und Beziehungen, das ed der Gerechtigkeit, der et und der üte
verwirklicht ird.“—  2

Reichlichſte Licht aber über die wahren Endziele, bei
dieſer Zuſammenarbeit der romaniſchen Freimaurerei auf dem Freidenkertum
und dem Liberalismus der ganzen Welt tatſächlich erſtre werden,
verbreiten die ſowohl mit Rückſicht auf den oment, m dem ſie erfolgten,
als auf ihren Inhalt und hochamtlichen Charakter und die tatſächliche
Wirkung, ſie m Frankreich und imn der ganzen Welt auf die neuere

Entwicklung ausüben, maßgebendſten Kundgebungen des Großorients bon
Frankreich

Die Programmrede, welche Bir Babaud⸗Laribire, der vom
Unt 1870 Großmei  EL und vont September 1871 d dem atum,
welchem die Großmeiſterwürde tm Großorient von Frankreich als monarchiſche

Reminiſzenz abgeſchafft wurde, „Präſident des Ordensrates“, der
höchſten Exekutivbehörde des Großorients war, Juli 1869 als Groß⸗

P  E C  3 auf deſſen allgemeiner Jahresverſammlung, le
Das Programm, das Bor23*

*
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„Das Programm des franzöſiſchen Freidenkertums kann gegen⸗

wärtig in folgenden Sätzen zuſammengefaßt werden: Nach der Durchführung der

Trennung von Staat und Kirche — Iſt dieſe Trennung auch tatſächlich durch⸗

geführt? — bleibt uns noch die Aufgabe, den Prieſter aus der Familie

zu verjagen. Das zeichnet den Freidenkergruppen den Weg vor.

Sie

müſſen nicht bloß antiklerikal, ſondern antireligiös ſein. Sie

müſſen auf die Verweltlichung des geſamten menſchlichen Lebens

hinarbeiten, indem fie dafür ſorgen, daß weltliche (lalques) Feſte der Nation

und der Familie, Erinnerungsfeiern an die Opfer der Inquifition und des religiöſen

Fanatismus und Aberglaubens (3. B. an La Barre, Michael Servet uſw.); weltliche

Feiern zur Sicherung des weltlichen Charakters aller Außerungen des Familien⸗,

Gemeinde⸗ ſund Staats⸗] Lebens;

populäre

philofophiſche Konferenzen ſich

allenthalben einbürgern, welche geeignet ſind, das geiſtige Niveau der

arbeitenden Volksmaſſen zu heben, um dieſelben zu befähigen, mit Verſtändnis

ſich mit den großen ſoziologiſchen Problemen von allgemeinem Intereſſe zu be⸗

ſchäftigen. Um es kurz mit einem Worte zu ſagen, muß der Boden für eine

Neugeſtaltung der Geſellſchaft vorbereitet werden, in welcher, in allen ihren Ord⸗

nungen und Beziehungen, das Ideal der Gerechtigkeit, der Schönheit und der Güte

verwirklicht wird.“ !

Reichlichſtes Licht aber über die wahren Endziele, welche bei

dieſer Zuſammenarbeit der romaniſchen Freimaurerei auf dem Freidenkertum

und dem Liberalismus der ganzen Welt tatſächlich erſtrebt werden,

verbreiten die ſowohl mit Rückſicht auf den Moment, in dem ſie erfolgten,

als auf ihren Inhalt und hochamtlichen Charakter und die tatſächliche

Wirkung, welche ſie in Frankreich und in der ganzen Welt auf die neuere

3

Entwicklung ausüben, maßgebendſten Kundgebungen des Großorients von

Frankreich:

1. Die Programmrede, welche Br.. Babaud⸗Laribidre, — der vom

11. Juni 1870 an Großmeiſter und vom 5. September 1871 an, dem Datum,

an welchem die Großmeiſterwürde im Großorient von Frankreich als monarchiſche

*

Reminiſzenz abgeſchafft wurde,

„Präſident des Ordensrates“, der

höchſten Exekutivbehörde des Großorients war, — am 10. Juli 1869 als Groß⸗

redner des Großorients, auf deſſen allgemeiner Jahresverſammlung, hielt.

Das Programm, das Br.. Babaud⸗Laribibre in dieſer Rede entwickelte,

kann als das grundlegende Programm für die ganze neuere Ent⸗

wicklung der dritten franzöſiſchen Republik ſeit 1870 bezeichnet

werden (vgl. dieſe Zeitſchrift 90 [1915/16] 157 f.).

2. Die an ſich und beſonders in ihrer Auswirkung für den Verlauf der Er⸗

eigniſſe in der ganzen Welt noch viel maßgebenderen Kundgebungen anläßlich

des vom Großorient von Frankreich zur Jahrhundertfeier der

H

17

franzöſiſchen Revolution 1889 veranſtalteten Internationalen

unter welchen die

Freimaurerkongreſſes,

offizielle Programmrede des

Br.. Francolin die wichtigſte iſt (vgl. a. a. O. 164).

Almanach Annuaire de la Libre Pensée Internationale 1908, 129—136.

11⁰

4*aQ l mn dieſer Rede entwickelte,
kann als das grundlegende Programm für die neuere Ent⸗
wicklung der dritten franzöſiſchen ſeit 1870 bezeichnet
werden (ygl. tre Zeitſchrift 1915/16/ 157 f.)

Die und beſonders un ihrer Auswirkung für den Verlauf der Er?
igniſſe un der ganzen elt noch viel maßgebenderen un —7 0 9  8 an
des vo Großorient vO Frankrei 3uL Jahrhundertfeier der
franzöſiſchen Revolution 1889 veranſtalteten Internationalen

Unter welchen dieFreimaurerkongreſſes, offizielle Programmrede des
Bir Francolin die wichtigſte iſt (ogl. a. 164)

Almanach Annuaire de 1 Libre Pensée Internationale 1908, 129—136
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Die Programmrede des ben neuerwählten „Präſidenten des Ordeneutes

des Großorients von Frankreich“, des Senators Bir Noel Auguſt elp „
auf der allgemeinen Jahresverſammlung des Großorients vO

Septem ber 1902, E  e die Steigerung des an der Dreyfus
re 3 intenfivſter u  * entfachten franzöſiſchen Kulturkampfe
auf ſeinen Höhepunkt einleitete.

Im Sinne der vbon fr  en als italieniſchen Freimaurern allgemein
und In allen ihren maßgebenden Kundgebungen einmütig vertretenen Auffaſſung
dieſer Deviſe edeute auch die Loſung der Programmrede Br Babaud⸗Laribières:
Friede und rethei praktiſch das freimaureriſche eltrepublik⸗Ideal auf
Grundlage des möglit vollkommen durchgeführten freimaureriſchen Fundamental⸗
rinzi der geiſtigen und ſittlichen Autonomie des Menſchen, ſowohl auf religiöſem
oder irreligiöſem als auf den politiſchen und ſozialen Gebieten Denn ſolange
Religionen und Monarchien im geſellſchaftlichen menſchlichen eben eine ernſthafte
Rolle pielen und oziale und politiſche Ungleichheiten auf Koſten der allen enſchen
gleicherweiſe angeborenen unveräußerlichen Menſchenrechte eſtehen, iſt die Herſtellung
eines wirklichen und dauerhaften Weltfriedens auf Grundlage der genannten Deviſe,
wie ſie die Großoriente bon Frankreich und Italien auffaſſen, unmögli

In Wirkli  el konzentrierte ſich die geſamte ſozialpolitiſche und kulturelle
Tätigkeit der franzöfiſchen Freimaurer Unter der ritten ſo gut
wie ausſchließlich auf die egelung des Unterrichts⸗ Uund olks⸗
bildungsweſens und de 8 Vereinsweſens nach Maßgabe des ge⸗
nannten freimaureriſchen Kulturideals, gem welchem die Freimaurerei
Unter der geiſtigen Führung des Großorients nicht nur die
katholiſche Kirche, ſondern überhaupt m  1  e hiſtoriſche Religionsgenoſſen⸗
chaften, we irgendwie übermenſ und übernatürlich orientiert ſind,
beſeitigen und rſetzen Auch für die in der Verfolgung und Unter⸗
drückung der religiöſen Iden Und Iim franzöſiſchen Geſetze Über die Trennung
von Qa und 1 durchgeführte egelung des ereinsweſens und
für alle übrigen antiklerikalen Geſetze, wie über die Eheſcheidung
und die Leichenverbrennung, war wieder die egelung des Unterrichts⸗,
Erziehungs⸗ Uund 8 22  22 9 n 8 als oberſter leitender Ge⸗
ſichtspunkt maßgebend.

Als Hauptinſtrument bei der Vorbereitung Und Durchführung aller
betreffenden Reformen diente der franzöſiſchen Freimaurerei die bon Br
ean Macé Iim November 1866 begründete franzöſiſche Unterrichts⸗
liga, als profane Außenorganiſation der franzöſiſchen Freimaurerei
bei Dur  rung 3  ihrer Volksbildungs⸗ Uund Vereinspoliti eine ganz außer⸗
ordentliche Bedeutung erlangte. Br 11 11 V  b —⅛ rat in der
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Jahresverſammlung des franzöſiſchen Großorients bon 1870, gleich nach
ſeiner Inſtallation als Großmeiſter ＋ Jun 1870, aufs wärmſte
für dieſe Unterrichtsliga ein und erklärte, daß Br Jean Mac  7% chon9 allein als Begründer dieſer Liga eines öffentlichen entma würdig ſei.

2  2 Auf ſeinen Antrag Aßte die Jahresverſammlung ſofort begeiſtert durch
Akklamation einen Beſchluß welcher den Großorient beauftragte, mit dem
ufgebo ſeines ganzen Einfluſſes für die Dur  rung des unentgeltlichen,
obligatoriſchen, weltlichen (gratuite,; obligatoire, laique) Unterrichts
einzutreten 1. chon unt 1870 veranlaßte der Großmeiſter den
Br Ule Simon, der Kammer eine betreffende etition des Groß
orients zur enntni bringen

13 Nachdem die Dur  rung der Kulturpolitik der franzöſiſchen Frei⸗
maurerei in Frankreich ſchon hinlänglich weit fortgeſchritten ſein
ſchien, trafen ſowohl der Großorient dbon Frankreich als die franzöſiſche
Unterrichtsliga chon dbon mindeſtens 1884 an ſyſtematiſche Vorbereitungen
zur Veranſtaltung bon internationalen Kongreſſen, eren Haupi⸗
zweck war, ſobiel als möglich die Freimaurerverbände und gleichgefinnte
Organiſationen Uund emente der ganzen Welt für die Mitarbeit zur
Verwirklichung ihrer Bundesideale gewinnen

Auf dem Jahreskongreß der Unterri  tsliga bon our
Sitzung bo  ———. 11 1884, brachte Br ide im Verein mit
Journault zuer den bezüglichen Antrag ein. Die leitenden een, die
er abet zur Geltung brachte, ren

„W'ü  UV ſind die Söhne der Revolution, die ne vbon 1789.“ ＋

leſe Re⸗
volution etzen wir fort, ohne ſie zu beendigen.“ „Die Jahrhundertfeier der fran⸗
zöſiſchen Revolution muß m ganz Frankreich eſtlich egangen werden“ (wieder  15
holter ſtürmiſcher Beifall) „Wir müſſen fort dieſe Propaganda betreiben Unſere
Konferenzredner müſſen Im Dienſte derſelben bis V die kleinſten Ortſchaften dringen,
Um den en zum Bewußtſein bringen, daß ſich hier uU ihre eigenſte
ache handle „Die Liga für alle großen Initiativen muß Europa die neue
Geſetzestafel der Menſchenrechte vor ugen halten und dadurch bewirken, daß wir
unſern Beſiegern beibringen können, daß ſie nur die materielle, wir aber die

moraliſche Macht ſind die Nation der Menſchenrechte, die Nation der Republikaner.
Bulletin du de Francee 1870/71, 296.
Ebd 297 UÜber die weitere Tätigkeit der franzöſiſchen Unter⸗

11 V  ch 138 uſw vgl D N, Der Nationalismus 0—1 146—156
Sitzung des Kongreſſes von Tours vom April 1884 Bulletin 329—332
Bulletin 329 Ebd 331
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Durch ein Rundſchreiben vom Mai 1887 an die ogen ſeiner

edienz nahm der Großorient bvon Frankreich, amtlich Uund
direkt, In großem Maßſtabe, die Vorbereitung eines nter⸗
nationalen Freimaurer⸗Kongreſſes zur Jahrhundertfeier
der franzöſiſchen Revolution in die Hand Derſelbe fand Am

und 17 Juli 1889 ſtatt Das rogramm für dieſen Kongreß kenn⸗
zeichnete der Großorient m einem Rundſchreiben (Nr bom

an die ogen ſeiner edienz durch folgende ages⸗
b — U 9, die Eer für enſelben

I aufſtellte:

„Unſere 1  E, unſere Lehren, unſere udziele werden durch die hierzu
berufenſten Brr dargelegt und beleuchtet werden.

Die unſerer Konſtitution, beſonders in den letzten Jahren, vorge⸗Anderungen, E. Le icherung der vollkommenſten Gewiſſensfreiheit
zum Zweck aben und die demokratiſche Organiſation unſeres Verbandes werden
den Vertretern der auswärtigen erbäande rklärt.

te ittel, die ande der Solidaritä auf alle Freimaurer der Welt
auszudehnen, werden den Gegenſtand bon Anträgen bilden, E auf dem Kon
greß zur eratung kommen.

Die Freimaurerei, die Revolution von 1789 vorbereitete, hat die
deren Werk etzen Der gegenwärtige Zuſtand der Geiſter ver⸗

pflichtet ſie hierzu.“
Dieſes rogramm und die Art Und eiſe, wie tatſächlich durch⸗

eführt wurde, ematiſch darauf erechnet, die Freimaurerei
und das Freidenkertum der Welt mn den len der Gegenwarts⸗
Und Zukunftsideale des Großorients bon Frankreich ellen Abgeſehen
von den „ach e u  en Großlogen“?, wurden an ſämtliche
Freimaurerverbände der Welt Einladungen verſandt. Wie der Verlauf
des Kongreſſes bewies, nahm der Großorient bon Frankreich chon
damals In A. ei ellung die Kaiſer⸗

Zentraleuropas.
Offiziell vertreten ließen ſich auf dieſem Kongreß, abgeſehen bon den fran⸗

en Verbänden, indeſſen nur : die Großoriente von Belgien, von Italien,
von Spanien, ortugal, Griechenland und die Großlogen der Schweiz
und Ungarns urch le einen Bruder nicht amtlich vertreten die Groß⸗
loge bon Maſſachuſe der Großorient von Braſilien und die Loge Colombia
von Melbourne

Chaine d'union 1889. 134 und Congrès Mac international 89—18
6—15 110. Bulletin du Or de France 889/90, 416

Congrès 1889,
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Die Vertreter der roßloge bon Ungarn wurden vom Präſidenten des

Ordensrats Br Desmons begrüßt, als „Bürger des Frankreichs des
Oſtens, die uns allen ſo athiſch ſind, da ſie die zaghaften Warnungen
ihrer derzeitigen Regierung mit Ußen traten und * der Stimme des
verehrten großen ungariſchen Patrioten Koſſuth Gehör zu enken“

Daß die auf dem Kongreß bon 1889 reten freimaureriſchen
erbände auch tatſä

1 den urz der drei großen Kaiſermä

e Europas
durch die ſozialiſtiſche Revolution beharrlich anſtrebten, geht aus
bielen päteren Kundgebungen derſelben hervor, bon denen hier nur drei
verzeichnet ſeien

Als 1888 der Tod kurz nacheinander die zwei Kaiſer aus dem Hohenzollern⸗
chen auſe hinweggerafft atte, E V erſaille das neue Deutſche Reich he⸗
gründeten und der jetzt entthronte Wilhelm II. ihr achfolger geworden War, be
merkte das amtliche rgan der Symboli  en 10  oge des ſchottiſchen
Ritus von Frankreich, welcher enſa ehr einflußreiche ſche Politiker,

der ekannte Br Briſſon, angehörten:
„Ein alter kann als Text für Leichenreden, wie für eſpoten

und Eroberer, ſo auch für Wilhelm dienen: „Sein Leben hat mehr Tränen
— fließen laſſen als ſein 0 ‚Wilhelm zeichnete nie durch ernſthafte Er⸗

füllung ſeiner maureriſchen Verpflichtungen aus. Er era  ete aber für vorteilhaft,
an der emer über die Welt verzweigten hochangeſehenen Organiſation

tehen, na dem Uſter der franzöſiſchen Freimaurerei
a u uIn eutſchland eirne gleichgerichtete geiſtige und politiſche
Bewegung hervorrufen konnte.“

„Der junge Kaiſer ieß vor ſeiner Thronbeſteigung nicht un den und—  4 aufnehmen und ird demſelben vorausſfichtlich nie angehören. Das ird für unſern
Tden kein großes Unglück ſein“ (Truelle)s „Unſeres Erachtens können ſich die
eu  en Freimaurer nur dazu wünſchen, daß Trtedri III. ſeinen Sohn
ni tn den Bund aufnehmen ieß Sie müͤſſen durch die Abneigung, die
Wilhelm II. die Freimaurerei 3 egen ſcheint, ehr geehrt fühlen Denn
einem en iſt trotz allen — Willens, den ETL betätigen mag,
ſei denn, daß er bdanke einfachhin unmöglich, die rundſ der Freimaurerei
mit der ganz eigenartigen Moral der Staatsraiſon, dieſem tranſzendenten eſetzbuch,
mn inklang 3 bringen, m welchem die Fürſten zUum voraus die Lo  rechung von
allen ihren Verbrechen en 11 III Gre dies auch nicht gelungen,
trotz des Liberalismus, den man ihm nachrühmte, und trotz ſeines philoſophiſchen
Geiſtes und ſeines wohlwollenden Charakters ein Sohn aber, der ihm weder
phyfi noch morali gleicht 2 229 würde der Freimaurerei nie mit anderer Abſficht
beigetreten ſein, als fie wirkſamer nebeln und von ihrer wahren Aufgabe
abdrängen können.“ 4  4

Congrès 1889, 21
2 Bulletin magonnique de 1a Grandloge ymbolique Ecossaise

(Paris Nr. 9 . März, 245
Ebd. Nr. 102, Sept 1888, 131 Ebd 132
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„Wilhelm E Deutſchland wieder zum Mittelalter zur  ren

(Gottesgnadentum uſw.) Mit ſolchen Beſtrebungen kann er nur den Arz der
Hohenzollern beſchleunigen Der Zeitraum, der Ludwig XIV. und Ludwig XVI.
trennt, iſt nicht ehr lang Und m unſerem Zeitalter der Dampfmaſchine und
der Elektrizität Gre es ehr wohl möglich, daß das eutſche einige Etappen
überſpränge, um raſcher ans Ziel 3 kommen. Die Jagd auf die ozialiſten
bildet für te kein indernis, ſtändig en 3 u gewinnen.
Die Freimaurer werden ebenſowenig einſchüchtern en Da der Kaiſer

verſchmäht, einweihen laſſen d nach freimaureriſchen Grundſätzen Uund
Iim Sinne der Weltmaurerei 3 regieren], werden ſie Lk P. eIl *V* E
und enn das Kaiſerreich ſie verfolgt, werden ſie zur übergehen.“

Br⁰
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„Wilhelm II. möchte Deutſchland wieder zum Mittelalter zurückführen

(Gottesgnadentum uſw.). Mit ſolchen Beſtrebungen kann er nur den Sturz der

Hohenzollern beſchleunigen. Der Zeitraum, der Ludwig XIV. und Ludwig XVI.

trennt, iſt nicht ſehr lang. Und in unſerem Zeitalter der Dampfmaſchinen und

der Elektrizität wäre es ſehr wohl möglich, daß das deutſche Volk einige Etappen

überſpränge, um raſcher ans Ziel zu kommen. Die Jagd auf die Sozialiſten

bildet für dieſe kein Hindernis, ſtändig an Boden zu gewinnen.

Die Freimaurer werden ſich ebenſowenig einſchüchtern laſſen. Da der Kaiſer

es verſchmäht, ſich einweihen zu laſſen [d. h. nach freimaureriſchen Grundſätzen und

im Sinne der Weltmaurerei zu regieren], werden ſie das Volk einweihen,

und wenn das Kaiſerreich ſie verfolgt, werden ſie zur Republik übergehen.“!

Br.. Aurelio Saffi, 33.„intimer Freund und Geſinnungsgenoſſe Mazzinis,

deſſen Genoſſe er im römiſchen Triumvirat 1849 war, und des mazziniſtiſch⸗

garibaldiniſchen Großmeiſters und Reorganiſators des Großorients von Italien,‚

bekämpfte mit der ganzen italieniſchen Freimaurerei aufs heftigſte den Dreibund

und trat mit ſämtlichen mazziniſtiſch⸗garibaldiniſchen Parteien Italiens für eine

„Allianz der freiheitlich-demokratiſchen Völker Europas gegen

die drei Deſpoten des Nordens“: die Kaiſer von Rußland, Deutſch⸗

land und Oſterreich-Ungarn, ein?. Speziell zu unſerem Thema

führte er in einem offenen Brief vom 8. Januar 1889 an die Förderer des

„Mailänder Komitees für die Völkerverbrüderung“ aus:

„Die amtliche Politik der Gegenwart läßt ſich — unbekümmert um die Lehren

der Geſchichte und die Geſetze des menſchlichen Fortſchrittes, in den ausgetretenen

Geleiſen der alten Diplomatie einherwandelnd, — von der Idee eines materiellen

Mächte⸗Gleichgewichts beherrſchen, dem ſie jede Rückficht auf den geſunden Menſchen⸗

verſtand und auf die Forderungen der Gerechtigkeit in den gegenſeitigen Beziehungen

zwiſchen den Nationen opfert.“ „Die Allianz mit Oſterreich“ »„und hinter Oſterreich

mit Deutſchland“ „widerſpricht allen Traditionen aus der Zeit unſerer nationalen

Erhebung, macht uns, mögen wir es wollen oder nicht, zu Mitſchuldigen an den

Ubergriffen des Hauſes Habsburg auf der Balkanhalbinſel und vereitelt die Er⸗

füllung der Miſſion Italiens gegenüber den Volksſtämmen, welche im Oſten Europas

um ihre Unabhängigkeit und Freiheit ringen.. „Der Egoismus von Regierungen

und Völkern und Säbelraſſeln von großmäuligen Militariſten, Klaſſen⸗ und Partei⸗

intereſſen laſſen die Stimme des geſunden Menſchenverſtandes nicht zu Worte

kommen. So eilen wir, von einem blinden Verhängnis fortgeriſſen, den Ruf:

Friede! Friede! auf den Lippen, fürchterlichen Kriegen entgegen. Ein gerechter,

aufrichtiger, dauernder Friede iſt nur auf Grund der natürlichen harmoniſchen

Beziehungen im Leben und in der Zuſammenarbeit der nach Maßgabe ihrer an⸗

geborenen Wahlverwandtſchaft durch gerechte Abkommen (equi patti) unter ſich

durch freie Wahl verbundenen freien und gleichberechtigten Völker möglich.“

Ebd. 133.

Bgl. H. Gruber, Mazzini, Freimaurerei und Weltrevolution (1901) 150

bis 154; ausführlicher mit den Originaltexten in der italieniſchen Ausgabe

(Kom, Desclée) 227—231.

Vgl. Rivista della Massoneria italiana 1889, 3.

Stimmen der Zeit. 103. 2.Aurelio 33 „ intimer Freund und Geſinnungsgenoſſe azzinis,
deſſen enoſſe uim römiſchen Triumvirat 1849 war, und des mazziniſtiſch⸗
garibaldiniſchen Großmeiſters und Reorganiſators des Großorients von Italien,
bekämpfte mit der ganzen italieniſchen Freimaurerei aufs heftigſte den reibun
und rat mit ſämtlichen mazziniſtiſch⸗garibaldiniſchen Parteien alten für eine„Allianz der freiheitlich-demokratiſchen Völker Europas
die dreien des Nordens“ die Kaiſer von Rußland, Deutſch
and und Oſterreich⸗Ungarn, ein 2. ezie 3 u unſerem Eema
führte m einem offenen rie bom Januar 1889 n die rderer des
„Mailänder omitee für die Völkerverbrüderung“ aus:

„Die mtliche Politik der Gegenwart äßt unbekümmert —  . die Lehren
der und die Geſetze des menſchlichen Fortſchrittes, n den ausgetretenen
eleiſen der alten Diplomatie einherwandelnd, von der Idee eines materiellen
Mächte⸗Gleichgewichts beherrſchen, dem ſie ede Rückſicht auf den geſunden Menſchen⸗
verſtand und auf die Forderungen der Gerechtigkeit mM den gegenſeitigen Beziehungenwiſchen den Nationen pfert.“ „Die Allianz mit Oſterreich“ „und hinter Oſterreich
mit Deutſchlan „widerſpri allen Traditionen aus der Zeit unſerer nationalen
Erhebung, macht uns, mögen wir wollen oder nicht, 3 Mitſchuldigen — den
Ubergriffen des Hauſes urg auf der Balkanhalbinſel und vereitelt die Er⸗
füllung der iſſion Italiens gegenüber den Volksſtämmen, welche im ſten Europasihre Unabhängigkeit und Freiheit ringen.“ „Der Egoismus von Regierungenund Völkern und Sähelraſſeln von großmäuligen Militariſten, Klaſſen⸗ und Partei⸗intereſſen laſſen die Stimme des geſunden Menſchenverſtandes nicht Worte
kommen. So eilen iV, von einem linden Verhängnis fortgeriſſen, den RufFriede! iede! auf den Lippen, fürchterlichen Kriegen entgegen. Ein gerechter,aufrichtiger, dauernder Friede iſt nur auf run der natürlichen harmoniſchenBeziehungen IM E  en und un der Zuſammenarbeit der nach Maßgabe ihrer 0geborenen Wahlverwandtſchaft durch gerechte ommen (equi patti) Uunter
durch freie Wahl verbundenen freien und gleichberechtigten Völker möglich.“?

Ebd 133
Bgl. Gruber, Mazzini, Freimaurerei und Weltrevolution (1901) 150

bis 154; ausführlicher mit den Originaltexten m der italienif  en Ausgabe(Rom, ESE 227—- 231
Vgl Rivista della Massoneria italiana 1889,

Stimmen der eit. 103. 2.
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rankrei und Italien aben nach Lage der inge den Beruf, bei der

Neugeſtaltung Europas an die 3 en erſteres als olme der
Prinzipien der —  S  —— 8 1 E ät und der bürgerlichen Freiheit und Gleichheit
m weiteſten Umfange Le  ere als Vertreter des Nationalitätsprinzips in ſeiner
reinſten und ſchärfſtens beſtimmten orm. Ein Krieg wiſchen Italien und Frankreich
Tde, wie immer ende, verhängnisvoll ſein nicht nur für die Sieger und die
efiegten, ondern auch für die Freiheit Europas uim allgemeinen. Die Eintracht
wiſchen Frankreich und Italien iſt ingegen eine Bürgſchaft für den Fortſchrittin der ganzen＋ „Der Friede wiſchen Un und unſerem Nachbarn ittel⸗
meer ſichert den Frieden ein Er bekleidet Italien mit
dem wichtigen Ehrenamte eines Vermittlers für ein gerechtesommen utn der elſaß⸗lothringiſchen rage, für welches an
dem vielleicht nicht mehr fernen Tage die Möglichkeit ſich ergebenwird, welchem das Jungdeutſchland des (freien Gedankens
und der Arbeit [d. h der Sozialdemokratie! die Stelle des kaiſer⸗
en und feudalen Deu  ands treten IIT

„Die Allianz der Weſtmächte würde den oſen Geiſt der Kriegsabenteuer Vi
ſten Europas bannen eim Zuſammenſtoß der beiden kaiſerli

en
Militärmächte u  an und Oſterreich), Uum die Beute des
ſeinem Untergang entgegengehenden türkiſchen Reiches ſtreiten, würde die Liga der
freien aufgeklärten Nationen eim gute Vorzeichen und eime hilfreiche ma
für den Ufſtieg der unterdrückten und zerſtückelten Nationalitäten ſein. So würden
unſere Ideale (le Sorti aspettate) verwirklichen.“

„Iſt all das nur ein utopiſcher Traum? glaube nicht. Die Zeichender Zeit, die Bedürfniſſe, die traurige Lage und das ewiſſen der bedrückten, auf
eine beſſere Zukunft Offenden Arbeitermaſſen ndigen das nbrechen
eines humanen Zeitalters Die Revolution von 1789 verkündigte, indemſie die Periode der langen Kämpfe für die Emanzipation des
bſchloß, die Menſchenrechte. Das Zeitalter, das nun anbricht, ird vor den
ugen der ganzen elt die Magna Charta der und der en
der Völker weiter ausgeſtalten. Im Hinblick auf teſe Zukunftsideale begrüße
ich Ihr Komitee mit en Wünſchen für den Erfolg rer Arbeiten.“ 1

Das amtliche Organ der italieniſchen Freimaurer veröffentlichte dieſes reiben
der ſeines Jahrgangs 1889, als üÜüberaus wertvolles Dokument, welches

den el des Großorients von Italien m vorbildlicher eiſe widerſpiegle?.
1 Ebd 25
2 Vgl. ebd und die ganz m dem leichen mn gehaltenen hochbedeutungs⸗

vollen Anſprachen des Großmeiſters Bir Lem m1 beim Liebesmahl des Großorients
von Italien vom Januar 1889 (ebd 18— 22), hier ekennt ſich Lemmi
emphatiſch als treuen Schüler und Nachfolger Mazzinis und Garibaldis und als
odfein des Papſttums, und des Bor Giovanni Bovio bei der
Giordano Bruno⸗Feier m Rom ebd 132—134), uin welcher der Anbruch
des olitiſchen Zeitalters des dritten oms proklamiert wurde,
welches m der ganzen Welt das Zeitalter der „Zäſaren“ (Zaren und Kaiſer uſw.)
und der E, Tieſter und „Klerikalen“ Iſetzen Vgl Gruber, Mazzini
73— 75; ital Ausg 111—114 Zur Kennzeichnung der italieniſchen Freimaurerei
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Heute ird ma anerkennen müſſen, daß der Zukunftstraum
der Welten  ung von 1889 bis 1922 ziemlich getreu entſpricht und daß die Frei⸗
maurerei Uunter der geiſtigen Führung des franzöſiſchen und italieniſchen Groß⸗
brients einen entſcheidende Anteil ＋ dieſer Entwicklung E

Der mazziniſtiſch⸗garibaldiniſche Großmeiſter und Großkommandeur
Br Adriano Lemmi 33 ſelbſt, der Vertreter und Freundſchafts⸗-
rge der drei altpreußiſchen „königstreuen“ Berliner
Großlogen beim Großorient bvon alien!, ichtete Unter dem

Mai 1889 an den Großorient bon Frankreich folgendes Telegramm,
das in einem Rundſchreiben bom Mai 1889 auch allen italieniſchen
ogen als Aktionsprogramm zur Kenninis brachte:

„An den Durchlauchtigſten (Serenissimo) Großorient, die ohen freimau⸗
reriſchen Körperſchaften, die Logen und alle Freimaurer von Frankreich
ſenden der Großorient von Italien, die en freimaureriſchen Körperſchaften, die
Logen und m  *  E Freimaurer Italiens zur Jahrhundertfeier der Revolution
von 1789 Glückwünſche und Grüße

Der Mai 1789 eitete die Revolution ein, dem bereits geeinten
Frankreich die Freiheit gab und, tn Zuſammenfaſſung der Lehren der ho

nnigſten
Denker, die Menſchenrechte verkündete und dieſe Menſchenrechte durch ihre en
und ihre Geſetzbücher m ganz Europa zur Anerkennung brachte.

Am Mai 1860 chuf aribaldi, von Quarto In die See ſtechend,
mit ſeinen Tauſend Unſterblichen die Einheit des durch ſeine Freiheitstraditionen
ſchon 3 ſtolzem nationalen Selbſtbewußtſein gelangten Italien und r
über die Herrſchaft der das odesurteil a u

Die italieniſchen Freimaurer rufen, indem ſie das Gedächtnis dieſer zwei
großen Ereigniſſe vereint begehen, den franz  en Brrn. La ſſen wir davon
ab, uns gegenſeitig mit Mißtrauen und Eiferſucht 3 egegnen und arbeiten wir
daran, auf daß, Unter gegenſeitiger Achtung der nationalen Würde beider Länder,
Schritt für Schritt, jede Urſache von Mißhelligkeiten wiſchen unſern beiden
Heimatländern chwinde, damit ſo unſere beiden Völker imſtande eien, nach
Ausrottung jeder Spur vod religibſem und olitiſchem eſpo⸗
tismus auf den Trümmern der alten Welt die rſehnte Ara der

I Li EIX it, der Gleichheit, der Wiſſenſcha [im egenſa 3zUm Glauben
Überirdiſches, der Wiſſen im poſitiviſtif X  X inn], der Freiheit und

des Friedens aufzurichten.“

uim allgemeinen vgl. insbeſondere, neben dem erke Mazzini beſonders mn der
ita ILi Ausgabe, metne E N: internazionalismo rivolu-
zionario massonico und II Congresso massonico internazionale di Roma dal
al Settembre 1911 UV der Civilta Cattolica, Rom 1911 1912 und Über das
Verhältnis Kaiſer elm zur italieniſchen Freimaurerei meine Artikel in den
Hiſtoriſch⸗politiſchen Blättern 146 (1910), und 172

Vgl. Gruber, Mazzini 134—142; ebd. 213 — 226
Rivista della Massoneria italiana 1889, 81

7*
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Es berdient hier hervorgehoben werden, daß ſo iemlich
25 ahre nach dem Pariſer internationalen Freimaurerkongreß von 1889,
alſo zum ſilbernen Ubiläum des dort aufgeſtellten Programms, 1914,
der Weltkrieg begann, welcher zum Urz der drei Kaiſer⸗Monarchien durch
die ſozialiſtiſche Revolution führte und daß zum imtri alien in den
Weltkrieg eine Quartofeier das Signal gab

Von neueren einſchlägigen Kundgebungen der belgif chen FreimaurereiIEEI ſei beſonders der bezügliche ni der ede hier verzeichnet, we der
Bi*
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Es verdient hier hervorgehoben zu werden, daß ſo ziemlich genau

25 Jahre nach dem Pariſer internationalen Freimaurerkongreß von 1889,

alſo zum ſilbernen Jubiläum des dort aufgeſtellten Programms, 1914,

der Weltkrieg begann, welcher zum Sturz der drei Kaiſer⸗Monarchien durch

29

die ſozialiſtiſche Revolution führte und daß zum Eintritt Italiens in den

Weltkrieg eine Quartofeier das Signal gab.

Von neueren einſchlägigen Kundgebungen der belgiſchen Freimaurerei

ö

*

ſei beſonders der bezügliche Abſchnitt der Rede hier verzeichnet, welche der

Br. Léon Furnemont, Großredner des Großorients von Belgien,

und als Generalſekretär des über die ganze Welt verbreiteten internationalen

Freidenkerbundes deſſen Hauptinſpirator, auf der internationalen Frei⸗

maurerkonferenz hielt, die 9.—11. Sept. 1910, anläßlich der Weltausſtellung

von Brüſſel, unter zahlreicher Beteiligung von Freimaurern aller Länder,

auch deutſcher, abgehalten wurde. Br. . Furnemont führte auf dieſem

Kongreß aus:

„Wir befinden uns in einer Periode, in welcher der ſchärſſte Kampf zwiſchen

den Mächten der Reaktion“ und des Fortſchritts ſowohl auf ſozialem als wirt⸗

ſchaftlichem Gebiete entbrannt iſt. Die Mächte der Reaktion werden in erſter Linie

vertreten durch das Papſttum und das Kaiſertum.

„Dieſe zwei Hälften

Gottes, wie ſie Biktor Hugo nannte, betätigen ſich in unſerem gegenwärtigen

Zeitalter der mit Rieſenſchritten fortſchreitenden Aufklärung .ꝗ.. und des Eilmarſches

der immer vollkommener ſich organifierenden Arbeiter auf dem Wege zu

ihrer völligen wirtſchaftlichen Emanzipation, als die zwei Pole der

Reaktion, reaktionärer und mittelalterlicher als je. Die Modernismus⸗Erlaſſe

des Papſtes (Pius X.) ſtellen eine Kriegserklärung an jede Art neuzeitlichen Geiſtes“

dar und „der Deutſche Kaiſer brüſtete ſich, geſtern noch, in einer größtes

Aufſehen erregenden Rede, mit ſeinem Gottesgnadentum (ses origines

de droit divin), kraft deſſen er den von der Freimaurerei vertretenen modernen

Ideen der Gewiſſensfreiheit,

der Völkerverbrüderung und der

ſozialen Gerechtigkeit die brutale Gewalt und Zwangs⸗ und Unterdrückungs⸗

maßregeln entgegenſtellte.“

„Während nun dieſe zwei Hälften Gottes in ſolchem Wettlauf um die Supre⸗

matie in finnloſem und törichtem Gebaren ſich gegenſeitig die Palme ſtreitig

machen, iſt es Sache der Freimaurerei, das Banner der Vernunft und der Ge⸗

rechtigkeit zu entfalten und im Schatten desſelben ihre Streitſcharen zum endgultigen

Sturm auf das feindliche Heerlager in Stellung zu bringen.

(Lebhafter Beifall.)

„Uns zur Seite ſteht eine Macht, die Tag für Tag mehr an Boden gewinnt:

das, in fortwährend ſich erhöhendem Maße, zum Bewußtſein ſeiner Rechte und

ſeiner Stärke gelangende Proletariat, deſſen Einfluß auf der ganzen Welt

ſtändig wächſt. Aufgabe der Freimaurerei iſt es, dieſem Welt⸗Pro⸗

letariat mit Rat und Tat an die Hand zu gehen, nicht zwar zur Erreichung

ſeiner wirtſchaftlichen Rechte (non pour la conquete de ses droits éco-

nomiques), wohl aber zur Erringung ſeiner politiſchen, bürgerlichen und ſozialenLéon Furnemont, Großredner des Großorients bon Belgien,
und als eneralſekretär des über die Welt verhreiteten internationalen
Freidenkerbundes e  en Hauptinſpirator, auf der internationalen Frei⸗
maurerkonferenz ie die 9.—11 ept 1910, aun  1 der Weltausſtellung
don Brüſſel, Unter zahlreicher Beteiligung bon Freimaurern aller Länder,
auch eutſcher, abgehalten wurde Br Furnemont führte auf dieſem
Kongreß aus:

„Wir efinden Uuns n einer Periode, tin welcher der chärfſte am wiſchen
den ächten der Reaktion“ und des For  I ſowohl auf ozialem als wirt⸗
ſchaftlichem Gebiete entbrannt iſt Die ächte der Reaktion werden mM erſter Dinie
vertreten durch das um und das Kaiſertum „Dieſe zwei Hälften
ꝗ wie ſie ik 2  9 nannte, betätigen QWVi unſerem gegenwärtigen
Zeitalter der mit Rieſenſchritten fortſchreitenden Aufklärung und des Eilmarſches
der uimmer vollkommener organifierenden Tbeitte: auf dem Wege 3
ihrer igen wirtſchaftlichen Emanzipation, als die zwei Pole der
Reaktion, reaktionärer und mittelalterlicher als Ie. Die 8 Erlaſſe
des Papſtes tu X.) ſtellen eine Kriegserklärung ede Art neuzeitlichen Geiſtes“
dar und „der Deutſche Kaiſer brüſtete ſich, geſtern noch, mmn einer rößtes
Ufſehen erregenden Rede, mit ſeinem Gottesgnadentum (Ses origines
de droit divin), kraft deſſen den von der Freimaurerei vertretenen modernen
Ideen der Gewi  ensfreiheit, der Völkerverbrüderung und der

0  1 *＋ tig k 11 die rutale Gewalt und Zwangs⸗ und Unterdrückungs⸗
maßregeln entgegenſtellte.“

„Während nun leſe zwei Hälften ottes m ſolchem au die Supre⸗
matie Vi nnloſem und törichtem Gebaren gegenſeitig die ſtreitig
machen, iſt 88 Sache der Freimaurerei, das Banner der Vernunft und der Ge⸗
rechtigkeit entfalten und Im Schatten desſelben ihre Streitſcharen zUm endguͤltigen
Sturm auf das feindliche Heerlager V Stellung bringen (Lebhafter Beifall.)

„Uns zur Seite eine Macht, die Tag für Tag mehr en gewinnt:
das, In fortwähren erhöhendem Maße, zUum Bewußtſein ſeiner und
ſeiner Stärke gelangende Proletariat, deſſen Einfluß auf der ganzen Welt—4.eeee ſtändig wächſt Aufgabe der Freimaurerei iſt es, dieſem Welt⸗Pro⸗
letariat mit Rat und Tat die Hand 3 gehen, nicht zwar zur Erreichung
ſeiner wirtſchaftlichen (non POur la conquete de droits 6C0-
nomiques), wohl aber zur Erringung ſeiner politiſchen, bürgerlichen und ſozialen
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Rechte.“ „An dem Tage, an welchem dieſer Zuſammenſchlu er freimaureriſch⸗
liberalen Kräfte mit den ſozialiſtiſchen aſſen aller Länder) verwirklicht wird, werden
wir In der Tat und ahrhei eine unüberwindliche Armee arſtellen.“ (Beifa 1

Auf der allgemeinen Jahre

erſammlung des Großorients
von Frankreich vo 20. Se  ember 1902, welcher, utm Zu⸗
ſammenhang mit der von der franzöſiſchen Freimaurerei an⸗

läßlich der Dreyfus⸗Affäre entfſeſſelten Agitation die kirchlichen Mittel⸗
ſchulen und beſonders den Jeſuitenorden und ſeine Lehrtätigkeit denſelben,
die Steigerung des franzöſiſchen Kulturkampfes auf ſeinen
Höhepunkt einleitete, erklärte Senator Br Delpech, als neuerwählter
„Präſident des Ordensrats des Großorients“, September 1902

Mit der Niederlage des Kaiſers Julian, der einen letzten Verſuch ma  E, den
ihm teuern heidniſchen Götterkult wieder aufzurichten, „d E 11
Galiläa Über die griechiſchen Götter endgültig efieg eL Triumph des
Galiläers währte zwanzig Jahrhunderte Nun naht auch ſein Ende. Die geheimnis⸗
volle Stimme, welche einſt den Tod Pans verkündete, kündet heute dieſes Ende
des betrügeriſchen Gottes a welcher denjenigen, welche ihn glauben
würden, eine Ara der Gerechtigkeit und des Friedens tn Ausficht
Der Irrwahn der Chriſtusglä

igen hatte einen nur allzulangen Beſtand
Nun iſt auch für dieſen Lügen⸗Gott die Stunde gekommen, von der

verſchwinden, im Staube, den Jahrtauſende Zeiten angehäuft
aben, den übrigen von der Weltbühne abgetretenen Gottheiten Indiens,
Agyptens, Griechenlands und Roms beizugeſellen, ſo viele irregeführte Ge⸗
ſchöpfe — Fuße ihrer Altäre hinſtrecken ſahen.“

Brr Maurer, mit Genugtuung können wir ellen, daß wir Sturze
der alſchen Propheten nicht Unbeteiligt ren. An dem Tage, welchem
die Freimaurer⸗Verbindung konſtituierte, b P P  E uf E aliläer⸗
ythus begründete ömiſche 11 a 3 verfallen. An dem
Tage, an dem Menſchenfreunde, feſtentſchloſſen den utigen Kriegen, die ſo lange
tm Namen eines angeblichen Friedensgottes Europa verheert hatten,
ein Ende 8 machen, zuſammentaten. die Erziehung der enſch⸗
heit auf rundlagen tn Angriff 3 nehmen, die
unſerigen ſind, begann für die Welt eine neue Ara Von dieſem
Zeitpunkt ging eS mit dem Papſttum abwärts. etin Anſehen
ſchwand bis auf die Gegenwart mehr und mehr ahin Und jetzt ſteht ſein nd⸗
iger Untergang nahe bevor, was tmmer ſeine letzten gläubigen nhänger unter⸗
nehmen mögen, denſelben 3 verzögern.“ Dieſer unaufhaltſame
Niedergang de 8 um i ſt das rgebni der Bemühungen
unſerer orfahren, der Freimaurer, deren Ideale wir getreu
weiter verfolgen.“ (Erneuter etſa

Conférence maçonnique internationale de 1920 Bruxelles. Compte rendu
des S6ances le 9, et 11 septembre (Bruxelles

Congrès maçonnique international du OCentenaire 89—18 Compte
rendu to Secrétariat général du Or de France (Paris 1889,

16)
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„Nun gilt aber auch, das ur Waldeck⸗Rouſſeau begonnene Werk
Ende führen und für Erziehung des Volkes ſorgen“, letzteres

vor Irreführungen für er Ee  eL von un muß 3 um
Apoſtel des freien Gedankens und der klaren en Philoſo

te
werden die unſerige iſt So er ieſe Aufgabe auch iſt, müſſen
wir durchſetzen daß das Volk welches die Revolution gemacht hat“, endgültig
dem verſklavenden, die Menſchenwürde vernichtenden kirchlichen Einfluß“ e  n
und „auf run Erziehung desſelben 3 ſelbſtändigem, autonomem enken
und Handeln „für die geiſtigen und en Ideale empfänglich gemacht

* erde ＋ we  e Uuns als Bundeszweck vorſchweben „Frankreich muß Uum
jeden Preis dem Verderbliche unſeres Erbfeindes if 7  ch P  E — der
das Volk behexenden Kongregation, entzogen werden

iloſophiſche Fragen ind viel wichtiger als wirtſchaft⸗
liche Vor allem müſſen die Geiſter von intellektueller Sklaverei efreit werden
Die radikale Reform des bisher 10 verkehrt betriebenen öffentlichen Unterrichts⸗

weſens iſt das allerdringlichſte Problem Das iſt erſte und grundlegende patr
II ande. T die höchſten Intereſſen des Vate  eS

Denn das Vaterland i ſt nicht ſo ehr ein Stück Landes 1 ſeiner geo⸗
graphiſchen Abgrenzung ondern Eetne oraliſche Tradition,
der nbegri der politiſchen und philoſophiſchen Anſchauungen die wir von den
en unſerer Vorfahren Üüberkommen aben, die fr 5 x if HO V. E,
den franzöſiſchen Genius génie) formte Viel wichtiger als die
Verteidigung des franzöſiſchen Territorium i ſt die Wahrung
der Unverſehrtheit dieſes geiſtigen und ſittlichen der
Nation Männer, wie Quinet Littré — Viktor Hugo, Michelet

die Geiſter efreit und Uuns ſelbſtändig) denken und andeln e lehrt
und dadurch den Ruhm der franzöſiſchen Inte  igenz 3 den Wolken
emporgehoben aben, müſſen als die wahren Bäter unſeres Vaterlandes
erachtet werden nen verdanken wir em Erbe des Ruhmes (gloire), wahren
Ruhmes für deſſen unverſehrte Weitervererbung wir unſern Nachkommen und
der Welt verantwortlich ſind Verteidigen wir alſo dieſes Erbe —  — (

rmiſcher
Beifall 1

Letztere Ausführungen ſind für die wahren Beſtrebungen der fran⸗
öfiſchen Freimaurerei, beſonders ſeit 1870 und ami auch für die ſeit
1879 befolgte Politik der bon ihr beherr  en ritten epu  1 durchaus
charakteriſtiſch

Der aterlandsbegriff, den Br Delpech entwickelt iſt ganz und gar der
traditionell freimaureriſche Dies iſt — Artikel Der Nationalismus

der franzöſiſchen Freimaurerei dem bereits erwähnten, on Kühn
127herausgegebenen erke „Der Nationalismus unter der dritten epublik“

bis 158 einzelnen nachgewieſen
Ganz richtig betont Br Delpech ferner, daß die moderne Freimaurerei chon

von ihrem erſten Anfang r 1  re rundprinzips das wahre
poſitive Chriſtentum und die katholiſche 1 chriſtlichen Dogmenglauben der

1 A. a. O 385 f
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ihre Grundlage und ihr innerſtes eſen ildet, unterminiert. Seine diesbezüg⸗
en Darlegungen ſind eine neue mtliche freimaureriſche Beſtätigung für den
Satz, daß die Freimaurerei die das gläubige Chriſtentum auf en und Tod be⸗
kämpfende Gegenkirche iſt

Speziell für die angelſächſi Freimaurerei höchſt be⸗
zeichnen iſt, daß der bekannte Hochgradchef Br8
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ihre Grundlage und ihr innerſtes Weſen bildet, unterminiert. — Seine diesbezüg⸗

lichen Darlegungen ſind eine neue amtliche freimaureriſche Beſtätigung für den

Satz, daß die Freimaurerei die das gläubige Chriſtentum auf Leben und Tod be⸗

kämpfende Gegenkirche iſt.

Speziell für die angelſächſiſche Freimaurerei höͤchſt be⸗

zeichnend iſt, daß der bekannte Hochgradchef Br.. Albert Pike 33 “,

deſſen Stellungnahme zum Papſttum durch ſeinen von uns in

Bd. 96, Dez. 1918, S. 215 f. mitgeteilten Brief vom 28. Dez. 1886

an ſeinen Kollegen Br.. Riboli, 33., Hochgradchef in Italien, bereits

hinlänglich gekennzeichnet iſt, allgemein als der größte Freimaurer gilt,

den die geſamte angelſächſiſche Freimaurerei bisher hervorgebracht habe.

Wenn man bedenkt, daß die Zahl der aktiven Freimaurer nach dem

Zeugnis eines der kenntnisreichſten und erfahrenſten amerikaniſchen Frei⸗

maurer, des Br .. Joſ. E. Morcombe, der jetzt Herausgeber des

National Trestle Board in San Francisco iſt, für die Vereinigten Staaten

allein auf drei Millionen geſchätzt wird; daß die Freimaurerei in Groß⸗

britannien ſeit Kriegsbeginn 1914 zu einem beherrſchenden Einfluß gelangt

iſt, wie ſie ihn bisher nie beſaß, und daß ſie in allen übrigen Ländern

ebenfalls, infolge der Unterſtützung, die fie ſeitens einer ungleich gröͤßeren

Zahl Gleichgefinnter findet, die nicht der Loge angehören, eine ſehr be⸗

trächtliche Macht befitzt, ſo iſt ohne weiteres klar, daß der freimaureriſche

Weltbund, mit ſeiner ungeheuer großen Gefolgſchaft Gleichgeſinnter in

allen einflußreichen Kreiſen der Geſellſchaft, auch heute noch eine

unvergleichlich größere Macht in der Welt darſtellt als

die ihr durch die gleichen Fundamentalgrundſätze geiſtes⸗ und gefinnungs⸗

verwandten Sozialiſten aller Richtungen, welche die grundſätzlichen

kirchenfeindlichen Beſtrebungen der Freimaurerei eben wegen der Gleichheit

der Fundamentalgrundſätze, zu denen ſich beide bekennen, überdies gleich⸗

falls unterſtützen. Auf alle Fälle iſt es daher die Freimaurerei

im geſchilderten weiteſten Sinne des Wortes, welche, wie Päpſte und

Freimaurerchefs gleicherweiſe feſtſtellen, der katholiſchen Kirche als die

eigentliche Gegenkirche gegenüberſteht und deren Beſtrebungen und

vielgeſtaltiges Wirken daher, beim zeitgemäßen Ausbau der katholiſchen

Weltorganiſation, in erſter Linie berückſichtigt werden müſſen.

Hermann Gruber S. J.Albert Pike 2„
e  en Stellungnahme z Um Papſttum durch ſeinen bon uUuns in
Bd 96, Dez 1918, 215f mitgeteilten rie bom Dez 1886
an ſeinen Kollegen Br Riboli, 3 Hochgradchef in Italien, ereits
hinlänglich gekennzeichnet iſt, allgemein als der großte Freimaurer gilt,
den die geſamte angelſächſiſche Freimaurerei bisher hervorgebracht habe

Wenn man bedenkt, daß die Zahl der ktiven Freimaurer nach dem
Zeugnis eines der kenntnisreichſten und erfahrenſten amerikaniſchen Frei⸗
Qurer, des Br8

2 R
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ihre Grundlage und ihr innerſtes Weſen bildet, unterminiert. — Seine diesbezüg⸗

lichen Darlegungen ſind eine neue amtliche freimaureriſche Beſtätigung für den

Satz, daß die Freimaurerei die das gläubige Chriſtentum auf Leben und Tod be⸗

kämpfende Gegenkirche iſt.

Speziell für die angelſächſiſche Freimaurerei höͤchſt be⸗

zeichnend iſt, daß der bekannte Hochgradchef Br.. Albert Pike 33 “,

deſſen Stellungnahme zum Papſttum durch ſeinen von uns in

Bd. 96, Dez. 1918, S. 215 f. mitgeteilten Brief vom 28. Dez. 1886

an ſeinen Kollegen Br.. Riboli, 33., Hochgradchef in Italien, bereits

hinlänglich gekennzeichnet iſt, allgemein als der größte Freimaurer gilt,

den die geſamte angelſächſiſche Freimaurerei bisher hervorgebracht habe.

Wenn man bedenkt, daß die Zahl der aktiven Freimaurer nach dem

Zeugnis eines der kenntnisreichſten und erfahrenſten amerikaniſchen Frei⸗

maurer, des Br .. Joſ. E. Morcombe, der jetzt Herausgeber des

National Trestle Board in San Francisco iſt, für die Vereinigten Staaten

allein auf drei Millionen geſchätzt wird; daß die Freimaurerei in Groß⸗

britannien ſeit Kriegsbeginn 1914 zu einem beherrſchenden Einfluß gelangt

iſt, wie ſie ihn bisher nie beſaß, und daß ſie in allen übrigen Ländern

ebenfalls, infolge der Unterſtützung, die fie ſeitens einer ungleich gröͤßeren

Zahl Gleichgefinnter findet, die nicht der Loge angehören, eine ſehr be⸗

trächtliche Macht befitzt, ſo iſt ohne weiteres klar, daß der freimaureriſche

Weltbund, mit ſeiner ungeheuer großen Gefolgſchaft Gleichgeſinnter in

allen einflußreichen Kreiſen der Geſellſchaft, auch heute noch eine

unvergleichlich größere Macht in der Welt darſtellt als

die ihr durch die gleichen Fundamentalgrundſätze geiſtes⸗ und gefinnungs⸗

verwandten Sozialiſten aller Richtungen, welche die grundſätzlichen

kirchenfeindlichen Beſtrebungen der Freimaurerei eben wegen der Gleichheit

der Fundamentalgrundſätze, zu denen ſich beide bekennen, überdies gleich⸗

falls unterſtützen. Auf alle Fälle iſt es daher die Freimaurerei

im geſchilderten weiteſten Sinne des Wortes, welche, wie Päpſte und

Freimaurerchefs gleicherweiſe feſtſtellen, der katholiſchen Kirche als die

eigentliche Gegenkirche gegenüberſteht und deren Beſtrebungen und

vielgeſtaltiges Wirken daher, beim zeitgemäßen Ausbau der katholiſchen

Weltorganiſation, in erſter Linie berückſichtigt werden müſſen.

Hermann Gruber S. J.Joſ Morcombe, der jetzt Herausgeber des
National Trestle Board m San Francisco iſt, für die Vereinigten Staaten
allein auf drei Millionen geſchätzt wird; daß die Freimaurerei V Groß⸗
britannien ſeit Kriegsbeginn 1914 einem beherrſchenden Einfluß elangt
iſt, wie ſie ihn bisher nie eſaß, und daß ſie in allen übrigen Ländern
ebenfalls, infolge der Unterſtützung, die ſie ſeitens einer ungleich größeren
Zahl Gleichgeſinnter udet, die nicht der Loge angehören, eine ehr be⸗
trächtliche Macht ſo iſt ohne weiteres klar, daß der freimaureriſche
Weltbund, mit ſeiner ungeheuer großen Gefolgſcha Gleichgeſinnter m
allen einflußreichen Kreiſen der Geſellſchaft, d u e u noch eine
unvergleichlich größere acht uIn der Welt ar als
die ihr durch die gleichen Fundamentalgrundſätze geiſtes⸗ und geſinnungs⸗
verwandten Sozialiſten eLr Richtungen, die grundſätzlichen
kirchenfeindlichen Beſtrebungen der Freimaurerei ehen der Gleichheit
der Fundamentalgrundſätze, denen ſich elde bekennen, überdies gleich⸗
falls Unterſtützen. Auf alle iſt eSs er die Freimaurerei
Iim geſchilderten eiteſten Sinne des ortes, wel  E, wie und
Freimaurerchefs gleicherweiſe feſtſtellen, der katholiſchen V als die

P  * 4 n *.  *. * 42  R2 V. gegenüberſteht und deren Beſtrebungen und
vielgeſtaltiges Wirken aher, beim zeitgemäßen Ausbau der katholiſchen
Weltorganiſation, m erſter unie berückſichtigt werden en

Hermann Tuber
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le überaus fruchtreich die Stürme der religiöſen Verfolgung, die imu  8 ahre 1905 thren Hoͤhepunkt erreichten, für das Aufblühen des
Katholizismus in Frankreich m der Zeit bor dem Kriege . iſt be⸗
ann Das Buch „Die Jugend von heute“, das 1912 rſchien,
gab m überraſchender eiſe Aufſchluß über die einſetzende eligiöſe Er⸗

unſerer Generation. me Gruppe junger, egabter Menſchen
0 ſich erhoben, getragen bon begeiſtertem, tatkräftigem Katholizismus.
Große Hoffnungen chienen der V zu erblühen. Die Opfer des
Krieges kamen, Und wie immer geſchieht Die Beſten fielen zuerſt!
Iſt da verwundern, daß eine große Sorg  8 vieler Herzen b
m  igte, da ſie einen —  — den andern der zukünftigen Träger chriſtlichen
Gedankens und chriſtlicher Tat dahinſchwinden ſahen? Aber weitblickende
Ugen ahen alsbald, daß auch ieſe er reiche Früchte zeitigen würden

Bei der Nachricht vbom ode eines Péguy, Pfichari, otte, der glänzendſten
Namen Unter den „Neubekehrten“ der letzten Jahre, ſchrieb ein junger Ni⸗
verfitätsprofeſſor ein erſt kürzlich UÜbergetretener „Tüchtige
rbeiter gehen ahin, aber ihr Geiſt, ihr Werk und vor
em ihr (  1e leiben Und wiebiele Schüler en
bereit, das Schwert, das die Hände jener ſoeben ſinken
ließen, wieder aufzugreifen. Ja, ich glaube, wir können
un  * keine Vorſtellung machen von den Ereigni  en des
intellektuellen UuUnd religiöſen Lebens Tage nach dem
Kriege. ſehe die Morgendämmerung einer großen chriſt
en Renaiſſance anbrechen, die In threr Größe un
ihren Folgen die des Jahrhundert weit überholen wird.“ !

Der junge rofeſſor, Pierre Lamouroux, fand bald Am
Oktober 1915 den Tod m den Kämpfen Um Givenchy, aber die Zu

un a recht vorausgeſehen. So verheißungsvoll die inge chon

Bessières, Ames nouvelles 222



**  —

Gegenwartshoffnungen Aatholiten Frankreichs Vi bli U. ozialen eben. 105
1912 erſchienen, eute berechtigen ne weit glänzenderen Hoffnungen,
da ſie befruchtet ſind durch den Tau des Blutes 1

Am Tage nach dem Waffenſtillſtand traf ich m den eu  en Linien
ein großes Holzkreuz mit der 1 „Hier rühen In 011 ſieben
franz Krieger, gefa  en für ihr Vaterland.“ ſah
ſtets mit großer Rührung, mit welcher rfur die Gräber Unſerer
gefallenen Kameraden in den feindlichen Linien behandelt und
ich erfülle hier eine der Dankbarkeit, wenn ich en  1 Qus⸗
ſpreche, aber dieſes reuz Ni der Champagne fiel mir ganz beſonders auf

Gewiß, dieſe änner efallen „für ihr Vaterland“, im
chönſten Sinne des ortes, für eine geiſtige Wiedergeburt. Der
jugendliche Sohn des katholiſchen Verlegers Lethielleux, gefallen Sep⸗
tember 1915, ſchrieb ſeiner Utter „Sollte ich allen, ſo weine nicht,
ich dich, ſondern bringe wie ich dieſes er dar für unſer
Frankreich, damit es N Tage des Sieges wieder die älteſte Tochter der

werde.“ Und ſo dachten, chrieben Und handelten aAlſende ſeiner
Kameraden aus der Jeunesse catholique. „Wir ſind die Generation,
die ſterben muß Warum ſollen wir 3 beklagen? Wir den
Traum, Frankreich groß machen, indem wir Unſer ganzes eben ſeinem
Dienſte weihten; ott aber gibt uns ein nere Los wir ollen unſere
Heimat etten, wie V die enſ

el rettete, Unſer für ſie
opfernd.“

In eben dieſer Meinung des bin ich gewi aben auch die
dreitauſen Prieſter, Seminariſten, Ordensleute, die 172 meiner Ordens⸗
brüder, die wir verloren aben, freudig ihr er gebracht. „Ich werde
Dich“, ſchreibt einer aus ihnen ſeinem ater, „wohl nicht mehr wiederſehen,
aber ich reue mich, zu der Zeit eboren ſein, daß ich m Jahre 1915
ſterben kann für Frankreich.“ „Mein Gott, ich Übergebe dir alle
ſagte eim Seminariſt aus meinem egiment, der V der Champagne⸗
Offenfive am Sepiember 1915 fiel, „ich bringe das er meines
Lebens gern, wenn nUr riſtu herrſcht über Unſer liebes Frankreich.“

Wir Katholiken, die wir —  — die Kraft einer rlöſung durch das lut
lauben, wir wiſſen, daß in dieſem Fundament der ott dargebrachten
reinen er der Grund unſerer Hoffnungen beſchloſſen iegt, wie auch
die einzige Erklärung für die chon jetzt erſcheinende reifende 0

Zit von Abbé Thellier de Poncheville m Revue des JZeunes Mai 580
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elchen Erfolg hat der Krieg gezeitigt m Hinſicht auf das religiöſe

Leben? Er iſt ſo bedeutend, daß man hier nicht mit einer allgemeinen
Phraſe beſcheiden noch auch eim abſolutes und Urteil en darf

Es andelt nicht um eine und allumfaſſende Umwandlung
des Landes, 1 eine Maſſenbekehrung, eboren aus göttlicher Under⸗
acht Die Stimme Gottes nde immer, mag ſie ſich auch noch ſo
mächtig und Ur  ar äußern, Widerſtände. Anderſeits vollzie ſich eine
Umwandlung der Seelen nfolge tiefgreifender Arbeit der nade,
die äußere Ereigniſſe wohl begünſtigen, niemals aber rſetzen können Und
ſchließlich, ſo heilſam auch die Prüfung für erleuchtete und gefeſtigte Seelen
iſt, ſo ſie doch ei die chwachen Herzen Die außergewöhnliche
nge und rte dieſer Prüfung konnte ſo viele Seelen zu oden drücken,
deren Glaube Ur ein oberflächlicher war. Sobald dann noch der Friede
dazu kam, vergaßen ſie ihre ernſten Gedanken, und die ihren Vergnügungen
ſo ange entwöhnte atur ſtürzte wie wahnſinnig m den Freudentaumel,
nach dem ſie ete. Zum lück aber aben die Schwierigkeiten mn
der Lebenshaltung, die Teuerung auf allen Gebieten dieſes Fieber bald
abgekühlt, und nachdem der erſte Urm ſich gelegt atte, ſah die
alte Nüchternheit wieder zur  ehren.

Was bleibt aber als dauernder Erfolg zur für das religiöſe Leben?
Die arte, rockene Erde, feſtgeſtampft bon den arüber Schreitenden, hat
geoͤffnet Unter dem ſta

arten e  er eines ſchrecklichen Pfluges; die

ur iſt bereit, man hat begonnen, Uten Samen hineinzulegen, den die
Opfer befruchten werden; aber das alles iſt erſt der Anfang Wir
en immer wieder aufs neue die aat ausſtreuen und bor allem
verhindern ſuchen, daß der ein ſein Unkraut dazwiſchenſät. Man darf
ohne Übertreibung agen, daß die Fühlungnahme der eifrigen Katholiken
mit dem Prieſter alte Vorurteile beſeitigt, die ranken des Mißtrauens
niedergeriſſen, den Widerwillen hinweggenommen hat Anderſeits aben
die Leiden den olz gebrochen, die Herzen rweicht Pfarrer, Lehrer,
Bürgermeiſter und Tbeiter ſahen, daß die Kämpfe ＋

erer Zeiten ſi
erle hätten, die oldaten ſind mit ganz andern Geſinnungen nach
Quſe zurückgekehrt; manche aben ſich bekehrt, tele ſind günſtiger geſinnt,
die Mehrzahl auf keinen Fall mehr Feindſeligkeiten auf religiöſem
Gebiet.

Das hervorſtechendſte Reſulta jedo WO eine ganz offenkundige
Wandlung der öffentlichen Meinung In politiſchen Fragen
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Die überwiegende ehrhei des Landes will nicht mehr die en ikanen,
noch auch Verfolgungen, Uund gerade aus dieſem Grunde hat —
große Zahl Politiker den verſchiedenen ahlen geſtellt namentlich
Im obember 1919 für die Wahl zur Deputiertenkammer.

Die franzöſiſchen Katholiken und die parlamentariſche
Lage ſeit dem Kriege.

In den franz  en Kammern der Legislaturperioden bor dem Kriege
die Radikal⸗Sozialiſten ehr kirchenfeindlich) die herr ende Partei, ihr

zur Linken ſtand ne große Zahl Kollektiviſten, zur Rechten eine Gruppe
Linksrepublikaner die ohne gerade alle Entſchließungen der Radikalen
billigen, ſich doch für gewöhnlich der politiſchen Richtung Unterordnete
Die Oppoſfition ildete emnme gemäßigte Minderheit IMm Zentrum, ene konſer⸗
bative und berale Minderheit auf der Rechten

Die Wahlen bon 1919 nun rachten eine ganz bedeutende Ver  iebung
der Machtſphäre bon in nach re In ethe bon Departements
ſtanden zwei iſten gegenüber die der Kollektiviſten und des nationa⸗
liſtiſchen 0  . auf denen Repräſentanten aller nicht kollektiviſtiſchen
arteien der Linken, des entrum und bisweilen ogar der Rechten neben⸗
einanderſtanden In andern Departements ſtanden drei en konkurrierend
nebeneinander die der Kollektiviſten, die der Radikal⸗Sozialiſten und der
Linksſtehenden, le die der Kandidaten der gemäßigten, liberalen und
lonſervativen Partei Das eſu

a des Wohlganges dbom obember
war eine betr wächung der kollektiviſtiſchen und auch der adikal⸗
ſozialiſtiſchen Ma  ellung Im  112 Parlament Die letzteren ſanken aus der
Stellung ausſchlaggebenden raktion era zu Minorität bon
untergeordneter Bedeutung Die Gemäßigten erſchienen Anſchluß an
die als die am meiſten geſchloſſene Gruppe Die Linksrepublikaner
elen von den Radikal⸗Sozialiſten ab eitdem leſe ihre Macht eingebüßt
hatten, und n  erten ſich wieder den Gemäßigten Der Urs der parla⸗
mentari  en Politik erfuhr ſo große Veränderung Auf die or⸗
herrſchaft des Linksblocks folgte die des nationalen der ſtarke
eattion darſtellt Iim Sinne bon Ordnung Uund reihei egenſa
der jakobiniſch fanatiſchen Traditionv Legislaturperioden

Ganz abgeſehen bon den zwar nichtkatholiſchen, aber friedlichen
Schlichtung der religiöſen rage freundlich geſinnten Abgeordneten beträgt
die Zahl der 1919 zur Kammer gewählten, wirklich katho⸗
Li *  * A 0 0 1  — n * ———  ——— —  —V 200 bei Geſamtzahl bon 600 Deputierten
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Dieſe 00 Katholiken verteilen auf die verſchiedenen Gruppen der
Rechten, des entrums, 1⁴ auch der gemäßigten Linken Als Katholiken
bilden ſie aber nicht eine einheitlich geſchloſſene ezielle Gruppe

end kennzeichnei die Nachkriegswahlen ebenfa eimn Fortſchritt
der Gemäßigten Iim Verein mit Liberalen und Konſervativen gegenüber den
Radikal⸗Sozialiſten. Hier aber hob ſich die ewegung viel weniger ar ab
als Iin der Deputiertenkammer. Denn die Radikal⸗Sozialiſten nehmen faſt
die Hälfte der Senats ſitze ein, da die Gruppe der Kollektiviſten hier nicht ver⸗
treten iſt Die übrigen Senatsmitglieder ſind einige wenige vbvon der Rechten,
ferner eine arke Gruppe der Gemäßigten des entrums, owie Linksrepubli⸗
kaner, deren Haltung jedo oft unentſchieden iſt denn die radikal⸗ſozialiſtiſche
Gruppe, die immer noch ärkſten bertreten iſt, vermag 9 immer noch,
einen eil threr en politiſchen Anhängerſchaft für ſich gewinnen.

Der ein wenig verſchwommene Charakter der verſchiedenen Uſammen⸗
etzungen der Miniſterien, die in Frankreich m der Nachkriegszeit ab⸗
en, hat eben ſeinen Grund In dieſer eichenden Uſammenſetzung
der Kammer und des Senats in der Kammer ieg das UÜbergewicht m
den Händen der Gemäßigten des entrums, m ena chwankt zwiſchen
den Radikal⸗Sozialiſten und den Linksrepublikanern.

Nichtsdeſtoweniger aber acht ſich im ganzen zweifellos eine Ver⸗
chiebung des influſſe und Anderung der Politik bemerkbar.

Der ge  ge Antiklerikalismus iſt gänzlich m Mißkredit eraten.
Die Radikal⸗Sozialiſten wehren den Verdacht, ihn wieder ein⸗
führen wollen Nichtsdeſtoweniger man mit übertriebener Ge⸗

berwiſſenhaftigkeit P  * —  —V it der Trennungsgeſetze.
man läßt ſich herbei, ihnen eine nachſichtige und gnädige Auslegung
geben, 14 in der Tat ſie unausgeführt aſſen m gewiſſen heiklen
en Sowohl in der Praxis der Verwaltung wie in der öffentlichen
Meinung aben ganz unſtreitig Begriffe und nſchauungen einer weit
herzigeren religiöſen Duldſamkei eingebürgert.

Das hauptſächlichſte reigni im Parlamentsleben, das die Verſchiebung
des politiſchen Schwergewichts bom Linksblock zum nationaliſtiſchen lock
nach außen hervortreten ließ, iſt die Wiederherſtellung der diplomatiſchen
Beziehungen wiſchen dem offiziellen Frankreich und dem eiligen
m Rom Dieſes äußere Ereignis iſt direkt ymboli deuten

Am 11 März 1920 wurde Unter dem Präſidenten Paul Deschanel
bom Miniſterpräfidenten ueran der Entwurf vorgelegt, der die not⸗
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wendigen Kredite eröffnen für die Wiedererrichtung der Ge⸗
ſandtſchaft der e  u  1 beim Heiligen Einige Tage
ſpäter reiſte der Geſchäftsträger Jean Doulcet nach Rom, Uum mit dem
Staatsſekretariat die Vorfragen für die Wiederherſtellung der Geſandt⸗

erledigen. Am Mai 1920, bei der Heiligſprechung Jeanne
d'Arcs, war die franzöſiſche Regierung durch einen außerordentlichen Ge⸗
ſandten, Gabriel anotaux, einen ehemaligen iniſter, vertreten Ußerdem
nahmen noch Senatoren und katholiſche Abgeordnete *  N der Feier teil,
die nach Rom begeben hatten, ihre Huldigung mit der der Staats⸗
autorität und der enge der Gläubigen vereinen.

Der Kredit für die ſtändige Geſandtſcha beim Vatikan wurde Aam
obember 1920 bon der Deputiertenkammer mit 391 179

Stimmen ewilligt. Der Zuſatzantrag, der der Errichtung einer un⸗
tiatur m ari Schwierigkeiten ereite E, wurde mit 371 210
Stimmen beſeitigt.

Am 28 Mai 1921 überreichte der eue ranzöſiſche Geſandie beim
Vatikan, Charles Jonnart, Papſt enedi ſein eglaubigungsſchreiben.
Und ——  — Ugu desſelben Jahres erſchien der neule Apoſtoliſche Nuntius,
Mſgr Bonabentura Cerretti, Im großen aal des Schloſſes Rambouillet,
auch ſeinerſeits dem Präſidenten eran ſein Beglaubigungsſchreiben

übergeben.
Trotzdem hatte ſich der weniger willfährige Senat in der rage der

franzöſiſchen Geſandtſcha beim Vatikan und des erforderlichen Kredits
noch nicht ausgeſprochen. me radikal⸗ſozialiſtiſche Interpellation rief m der
Sitzung eine heftige Debatte hervor üher das Problem. ber eine der
Geſandtſchaft günſtige Abſtimmung brachte 166 125, und noch
einmal 169 123 Stimmen zuſammen. So war die rage end⸗gültig geregelt.

Die Wiederherſtellung der Geſandtſchaft beim Vatikan wie der Un⸗
tiatur m Paris geſtattet dem franzöſiſchen Epiſkopat ſich Aum  1 wieder
bei offiziellen und nationalen Feſtlichkeiten das rühere Anſehen ber⸗
ſchaffen und eine Stellung, ähnlich derjenigen, die ihm das Konkordat
ein ge  rte

Ja ogar MN Paris wie V Berlin war ＋2 der Apoſtoliſche Nuntius,
der als Sprecher des diplomatiſchen or dem Staatspräfidenten Im
Namen der Vertreter aller Länder die Glückwünſche darbrachte. Dieſe
Tatſache irg eine Entwicklung in ſich
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II. Soziale Beſtrebungen der Katholiken.
Nach dem Kriege wurde die ſoziale Tätigkeit der Katholiken wieder

aufgenommen und in derſelben Richtung fortgeſetzt, wie ſie ſich chon ſeit
50 Jahren ausgebilde 0  — Gerade in dieſem ahre feierie L'euvre
des cereles catholiques ouVriers, gegründet vbon dem Grafen
Albert de Mun, ihr fünfzigjähriges Beſtehen (19 März Man
kann ſie als den Ausgangspunkt der franzöſiſchen ozialen Beſtrebungen
betrachten. icht jedo ſo, als ob alle ihre erſten een ohne irgend⸗

Veränderung oder npaſſung forterhalten hätten Im einzelnen
iſt bekannt, daß die erſten Gründer dieſes erkes einen an die
herrſchenden Klaſſen ri  eten und ifrigſt emühten, eine ſoziale
Hierarchie aufrecht erhalten, die der an des gegenwärtigen, ns⸗
beſondere des induſtriellen Lebens als unmögli erſcheinen läßt ber
wenn auch der moderne Betrieb mehr das Usſehen einer als einer
Familie hat und infolgedeſſen auch eine Einrichtungen ändern muß, ſo
erden doch tele der von den erſten „ſozialen Katholiken“ Grunde
gelegten Prinzipien auch bon ihren heutigen Nachfolgern hochgehalten

Gegenwärtig ſtudieren bei weitem die meiſten franz  en Kaiholiken
gerade die ſozialen Fragen Sie halten die Errichtung einer Organiſation
für notwendig, die, mit npaſſung an die modernen Verhältniſſe, die
Schranken zwiſchen den Berufen wiederaufrichtet, die die Revolution bor
einem Jahrhunder beſeitigte.

egenſa dem ökonomiſchen Liberalismus, der auf eine nter⸗
drückung der Schwächeren hinarbeitet, ſcheuen ſie keineswegs, ſobald

für die Hebung und den Schutz der wirtſchaftlich Schwachen not⸗
wendig erſcheint, den Schutz des Geſetzes anzurufen.

Sie gruppieren ſich in verſchiedene Zentren, 1e nachdem ſie mehr
dem Studium oder der ätigen Arbeit widmen.

niter den rſteren Zentren erſcheinen beſonders die Organiſatoren der
„ſozialen ochen mit ihrem Präfidenten ugen Duthoit, rofeſſor
der katholiſchen atu von Lille Das rgan dieſer Vereinigung iſt
die monatli in Lyon erſcheinende Zeitſchrift Chronique soeiale
de France. Alle ahre veranſtaltet die 0 21 . ihre
achttägigen Zuſammenkünfte in einer der größeren Städte Frankreichs,
ihre Fachkurſe zählen meiſt 600—800 Teilnehmer, während die abend⸗
en Konferenzen mehrere auſend aufweiſen



18—

Gegenwartshoffnungen Autkeliten Sraukteichs Im oli u. ozialen Leben. 111
Als ſtändiges Studien⸗ und Informations zentrum ich die

bedeutende Action POPulaire 7 hemals VN etm uſäſſig, heute
im Noiſy⸗le⸗Sec (Rue de Brément 188) in der Nähe bon ari Sie
hat ihre Tätigkeit in gleichem oder noch größerem Umfange als zuvor
wieder aufgenommen. Prieſter oder Laien, an der Zahl, arbeiten hier
ſtändig, ganz abgeſehen bon den bielen gelegentlichen Mitarbeitern Ußer
den Abhandlungen über die wichtigſten ſozialen Fragen, den mehr oder
weniger regelmäßig herausgegebenen Schriften, gibt ſie eine Zeitſchrift
heraus, die Dossiers de cCtion POPlaire; und zwar V
beſonderer Form, die geſtattet, für jede der behandelten Fragen eine
eigene 0 anzulegen. me zweite Zeitſchrift, Peuple de France,
mehr vo  mli gehalten, behandelt ſoziale oder religiöſe Fragen für die
reiteſte Offentlichkeit. Die 611 pOpulaire nimmt außerdem
zahlloſe Anfragen nigegen aus allen Landſtrichen Und Tteilt brieflich
gez atſ

ge, juriſtiſcher und anderer atur; ihre zahlreichen ander⸗
redner kommen auf ihren Vortragsreiſen durch ganz Frankreich und
ins Ausland und organiſieren m den Diozeſen Prieſterkonferenzen. Es hat
ſich eine rege Tätigkeit entfaltet, Und wir offen, daß dieſe ereits ſo
ende Einrichtung mit Gottes Hilfe einer noch ſegensreicheren Zukunft
entgegengeht.

Getragen bon den gleichen katholiſch⸗ſozialen een, ſind die olks⸗
1 Ureaus (Secrétariats soCiauz), die mehr und mehr über Frankreich
ausbreiten. eute befinden ſie m aris, Lyon, ordeaux, Marſeille,
oulouſe, mit dem Zweck, aufzuklären Uund jede neue Uniernehmen
fördern, einſchlägiges ateria ſammeln, m thren Konferenzen, 12 nach
der Zuſtändigkeit der einzelnen, die Tagesfragen, Geſetzesvorſchläge U. dgl

ſtudieren, Richtlinien aufzuſtellen Ein Mitteilungsblatt verbindet ſie
untereinander, und ein erſt kürzlich gebildeter Verband kann ihre Zu
ſammengehörigkeit nur noch verſtärken.

Auf dem mehr praktiſchen Gebiet egegnen wir einer Einrichtung, die
aus der gleichen Ule hervorgegangen iſt Die Vereinigung (Ge
werkſchaft) chriſtlicher rTbeiter Frankreichs (Rue Cadet 5, Paris),
die, bor einigen Jahren vbon den Pariſer Handlungsgehilfen, ehemaligen
Schülern der Brüder der chriſtlichen Schulen, gegründet, zu einer
Macht entwickelt hat eute ſie V den verſchiedenen Sektionen, ſowohl
m ari wie m den Provinzen, 140 000 Mitglieder, und ihre Stimme
dringt bis in die offiziellen Kreiſe m all den Fragen, die die Arbeit betreffen.
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Hier iſt dann noch die Union centrale des syndicats des
Agriculteurs de France zu erwähnen mit ihren 2300 Syndi⸗
aten und mehr gls 700 000 Mitgliedern im ahre 1912 Ohne irgendein
religiöſes Programm zu vertreten, ertri ſie doch die Idee der Ordnung
und des gemeinſchaftlichen Zuſammenarbeitens der Mitglieder gleichen Be⸗
kenntniſſes. Ußerdem hat ſich ihr zur eite gerade die Vereinigung
ka  er andwirte gebilde auf rein religiöſem Gebiet, mit dem
Zweck, die I1  1  E Parallelvereinigung dem ndika zu bilden

Auf mehr ſpeziellem Gebiet erwähnen wir die Union syndicale
des Ingénieurs Catholiques m aris, Rue Honoré 368,
die neuerdings ganz beträchtlichen Aufſchwung nahm. In der gegen⸗
wärtigen Form amm ſie aus dem ahre 1906, Und ſeit einiger Zeit
konnte ſie ihre Tätigkeit verdoppeln. Sie 1700 lrkliche und ren⸗
mitglieder und unge 1000 zukünftige Ingenieure, die augenblicklich
noch auf den großen Fachſchulen ſtudieren. Ußer dem vorläufigen Haupt⸗
ſitz ſie noch Abteilungen m den Provinzen, ſo m St⸗Etienne, Lyon,
ordeaux, ancy, Nantes, Grenoble; hald werden noch Lille und obu⸗
louſe folgen. Wir werden noch an anderer das ende eligiöſe
eben hervorheben, das bei den etzigen oder ehemaligen Schülern der
Ingenieurſchulen, bor allem bei der e erſelben, herrſcht

Zu den jungen Leuten, die der katholiſch⸗ſozialen Ule ſich rechnen,
gehoͤren auch noch die Mitglieder der ASSOCiation catholique
de 1 jeunesse frangaise, die bor 30 Jahren bon errn de Mun
und Robert de Roquefeuil gegründet wurde Gegenwärtig 5 ſie mehr
als 100 000 Mitglieder, ihre Gruppen und Studierzirkel erſtrecken ſich
üher ganz Frankreich, beſonders über die Landgegenden.

Doch ſcharen ſich nicht alle Katholiken Frankreichs Unter das gleiche
ſoziale Banner. Gleichwohl iſt eine überragende Majorität aus der ge⸗
nannten Ule hervorgegangen, Uund ſie rkennt m einem de la Tour
Pin, de Mun, Biſchof Ketteler ihre Vorläufer und Lehrer V der ozialen
rage

Andere, die vor allem den Eingriff des Staates fürchten, leiben
Parteigänger einer perſönlichen, weniger eingeengten reiheit. Sie grup⸗
pieren ſich die Revue catholique des Institutions et
du Droit

Schließlich nde ſich noch eine große Zahl Katholiken m zwei Be⸗
egungen, die offiziell keinen konfeſſionellen Charakter tragen. Die eine
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bon ihnen, durch Friedrich le Play ins eben erufen, widmet auch weiter⸗
hin ihre orge ernſter experimenteller Forſchung, mit einem ewiſſen Miß
trauen Neuerungen und Staatseingriffe; ihr rgan iſt die Zeit⸗
ſchrift La Réforme sociale.

Die zweite beſchäftigt ſich mit den modernen een und Tendenzen;
ſie iſt individualiſtiſch gerichte und 9 als Namen den te. threr Zeit⸗
ſchrift L2 déEmocratie. Mare Sangnier, Abgeordneter bon ar
und ehemaliger Gründer des Sillon, iſt das anerkannte au dieſer
jungen Ule

Wir würden uns den Vorwurf einer unvollſtändigen Angabe in der
Überſicht über die oziale ewegung zuziehen, würden wir hier nicht auch
einige Einzelerſcheinungen in Betracht ziehen, die einer Erwähnung wohl
würdig ſind So Goyau, dem wir das Werk Autour du Aatholi-
eisme 8Social verdanken, der bon mehr als einer elle aus eine allzeit
beachtenswerten Vorſchläge verkündet; ſo Georges Valois, Herausgeber einer
eihe bemerkenswerter er, Unter ihnen Lꝰ 9  E S,
der jede Woche eine Uberſicht m der Action Françgaise veröffent⸗
licht,‚ eren royaliſtiſche een 4* ertri In dieſen riften begeiſtert ELr

für die ozialen Ideen des Katholizismus, obwohl Er Iim einzelnen m
mehr als einem un bon den ſozial ſich betätigenden Katholiken ab⸗
wei die nicht ſeine politiſchen een teilen

Schließlich werden die ſozialen Fragen noch regelmäßig V der Mehr⸗
zahl unſerer katholiſchen Zeitſchriften erörter Correspondant,
Etudes, Revue des jeunes, Revue apOlogétique widmen
ihnen Artikel oder Berichterſtattungen, die einerſeits m theoretiſchen Fragen
ihre eſer auf dem laufenden erhalten wie auch anderſeits bon den durch
die Praxis herbeigeführten Anwendungen unterrichten.

Über die Gegenwartshoffnung der Katholiken auf den übrigen
Gebieten werden wir ſpäter eri  en

Paul Doncoeur

m der Zeit. 103.
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Der amp II die Eheſcheidung
a8 Bürgerliche Geſetzbu des en Reiches hat das Tor der Ehe

ſcheidung ſchon weit geöffnet Es geſtattet die Klage auf Eheſcheidung
bei Ehebruch, em erlaſſen, Trachten nach dem eben des Ehegatten,
chwerer Verletzung der durch die Ehe begründeten Pflichten ehrloſem, Unſitt⸗
em Verhalten, grober Mi  andlung und dauernder Geiſteskrankheit Da  0  u
omm noch, wie erfahrene Uriſten verſichern, daß 1 vielen en die
Eheſcheidung auf Schleichwegen rreicht wird, indem man Die Komödie
des en Verlaſſens au od mit ſen beider eile Ehe
bruch zum wecke der Eheſcheidung begeht

ohin dieſe Geſetzgebung zeig die ＋ Im eUtſchen
eich wurden den Jahren 2—— durchſchnittlich ährlich
Ehen geſchieden, ahre 1910 65 In Jahren wurden
alſo nahezu Ehen geſchieden In der Nachkriegszeit ſind die
Eheſcheidungen noch viel zahlreicher 9  orde

Trotzdem geht bielen eute leſe Geſetzgebung noch nicht weit
me mächtige ewegung hat eingeſetzt auf weſentliche Erleichterung
der Eheſcheidung abzielt Die Hauptrufer mM dieſem Streit ſind die
Sozialiſten Wer ihren el und ihre enn wird arüher
nicht wundern on arl Marx hat rklärt * ſei albern, die chriſtlich⸗

Die Um⸗germaniſche oder n Eheform für abſolut halten
wälzung der wir  aftlichen Ver  Ni  e werde eine „höhere Beziehung der
beiden Geſchlechter herbeiführen Wie das erſtehen ei, hat uns ſein
Buſenfreun Fr Engels erraten „Iſt nur die auf lebe gegründete
Ehe fittlich, ſo auch nur die die lehe fortdauert Die Dauer des
Anfalls der individuellen Geſchle

lebe iſt aber nach den Individuen
ehr verſchieden, namentlich bei den Männern, und Eein poſitives V  ren
der Zuneigung oder ihre  — Verdrängung durch emne neue leidenſchaftliche
tehe acht die eidung für eide etle wie für die Geſellſchaft zur
Wohltat. Nur ird man den Leuten erſparen, durch den nutzloſen
eines Scheidungsprozeſſes zu aten ＋1 1

Der rſprung der Familie des Privateigentums uſw (1896)
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Sobald alſo der „Anfall der individuellen Geſchlechtsliebe“ ufhört

und eine neue Leidenſcha entbrennt, können ſich die Ehegatten ohne Prozeß
voneinander rennen. Das iſt die „hoͤhere Form“ der ſozialiſtiſchen Ehe
Auch ebe. iſt derſelben Die Ehe iſt nach ihm ein Pribat⸗
vertrag ohne Dazwiſchenkunft eines Funktionärs. „D  le Befriedigung des
Geſchlechtstriebes iſt ebenſo jede einzelnen perſönliche Sache wie die Be⸗
friedigung jede andern Naturtriebes. Stellt wiſchen zwei Men⸗
ſchen, die einen und geſchloſſen, Unverträglichkeit, Enttäuſchung, Abneigung
heraus, ſo gebiete die Ii (), die unnatürlich und darum un  1
gewordene Beziehung löſen.“

Beſonders die ozigliſtiſchen Frauen ämpfen leidenſchaftlich die
heutige Ehe Man darf, chreibt Oda Olberg den Frauen, die geſund
ſind, das „Recht auf Mutterſchaft“ nicht ſtreitig machen, „gleichviel ob
ſie einen rauſchein haben oder nicht“ Nur der Geſchlechtsegoismus
des annes zie die Trennungslinie „zwiſchen anſtändigen und unan⸗ftändigen Frauen“. Nach Henriette Fürth fordert „die ITkliche Sitt.
ichkeit den am die kirchlich Und ſtaatlich ſanktionierte ebens⸗
ängliche Zwangsehe“. Sie iſt zwar nicht jede geſetzliche Ordnungdes Geſchlechtslebens, aber dieſe iſt nur „ein gel, den wir Uuns
anlegen, den wir aber, enn es ſein muß, auch ſelbſt entfernen können“.
Es gibt aber Menſchen, die dieſen Zügel nicht mehr brauchen „Wir
grüßen ſie al die wirklichen adfinder einer freien Sittlichkeit“,
der freien Liebe

Ella Bormann ! rblickt in der zunehmenden Zahl der Eheſcheidungenkein Zeichen ſittlicher Verwilderung, ondern nUr einen Beweis, daß die
vorhandenen Beſtimmungen über die Ehe eute bon der wirtſchaftlichen,
ſozialen und ſittlichen Entwicklung erho ſind und deshalb kunder
werden en Vielleicht iſt eS dieſem Drängen ſeiner ſozialdemokratiſchenGenoſſen zuzuſchreiben, daß Reichs⸗Juſtizminiſter Radbruch glei beim
Antritt ſeines mte eine Reform der Eheſcheidung in Ausſicht L

Die Sozialiſten ſind aber nicht die einzigen, die die jetzige Ehegeſetzgebung anſtürmen. Im Rheinland haben ſich Männer und Frauen
aller Stände zu dem Verbande „Eherechtsreform“ zuſammengeſchloſſen.In einer Eingabe den Reichstag bom Juli 1920 ſpricht der er⸗

Die Frau 50 475 Die Neue Zeit (22 Jahrg.) 312.
Sozialiſtiſche Monatshefte 1908, 1613.

4 Sozialiſtiſche Monatshefte 1921, 1045
8*
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band beweglichen orten bon der Seelennot derer, enen die heutige
Geſetzgebung die Feſſeln Ehe auferlegt die doch Wirklichkeit keine
Ehe mehr ſei Wo die Ehe der en Grundlage entbehr woOo jede
Möglichkeit der Veredelung, die n ihr gefunden wird, ausgeſchloſſen
iſt, hört auch das ntereſſe des Staates ihr auf Der Verband will
nicht dem hemmungsloſen Freiheitsdrang das Wort reden, CET iſt tief
durchdrungen vbon dem Gedanken, daß die heliche Gemeinſcha eine der
tragenden een der Entwicklungsgeſchichte der Menſchheit geweſen iſt
Und ſein ird ber gerade deshalb omm zum Schluſſe, daß die
Ehe, der die Seelengemeinſchaft fe nicht mehr aufrecht
erhalten werden ſoll

me ähnliche Eingabe ichtete der Deutſche Rechtsbund“ Dresden
0 9  . uni 1921 2  I den Ei  ag Die Reichsregierung hat ieſelbe
den Landesregierungen zur Ußerung Ugehen en elde Eingaben
bekennen vbon ſolchen Perſonen auszugehen, die P  Eem ntereſſe an der
Erleichterung der Eheſcheidung aben „Die weitaus meiſten Unſerer Mit⸗
lieder eben ſelbſt zerrütteter a9 die Eingabe des Verbandes

Eherechtsreform“, und der „Deutſche Rechtsbund“ geſteht eine Geſetzes
vorlage ſei hervorgegangen „QAus der tiefen ſeeliſchen Not“ großen

Das Ir allerdings grelle Schlaglichter aufAnzahl ſeiner Mitglieder
den troſtloſen ehelichen Zuſtand eiten Kreiſen des eu  en Volkes

tigen Uzug erhalten die Ehereformer“ von ſeiten der Juriſten
In den letzten Jahren ſind zahlreiche Broſchüren Und Zeitſchriftenartikel
bon Richtern und Rechtsanwälten erſchienen, die ſich alle für ene Er⸗
weiterung der Scheidungsmöglichkeiten ausſprechen Ein eifriger Apoſtel
dieſer Richtung iſt der Oberlandesgerichtsrat Richard May Hamburg
In der „Juriſtiſchen Wochenſchrift“ fordert die Uriſten
auf, die Initiative zur Eheſcheidungsreform zu ergreifen, ami wir das
Vertrauen des Volkes erhalten und und zu ein  m Verfahren
gelangen, das wir mit nnerer Befriedigung anwenden können Nicht
länger ſollten Richter und Anwälte mißmutig tragen, daß man ihnen
In den Scheidungsprozeſſen Ell nicht öſende Aufgabe aufbürdet“

Alſo die Juriſten en für eine geſetzliche Erleichterung der Ehe
eidung eintreten, ami ſie das Vertrauen des Volkes und
mit nnerer Befriedigung thre mite walten können! Eine ſonderbare
Auffaſſung Als ob es hei der Ehegeſetzgebung darauf ankäme, daß die
Juriſten das Vertrauen des Volkes (d die öffentliche Meinungl) ge⸗
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winnen und mit innerer Befriedigung ihre Entſcheidungen treffen können
Warum ſind rigens iele Juriſten bei den Scheidungsprozeſſen eute
oft nicht zufrieden? Nur deshalb, weil ſie in bielen en gar gern
die Eheſcheidung ausſprechen möchten, aber durch die jetzige Geſetzgebung
daran gehindert ſind

Es iſt rigens anzuerkennen, daß die meiſten Juriſten bon den
extremen Anſchauungen über reie tehe fernhalten und vbon wohlmeinenden
Abſichten geleite werden Gerade der eutigen radikalſten Anſichten
über reie iebe, Ehe und Scheidungsfreiheit, meint May, müſſe man die
Fehler unſeres Scheidungsrechtes beſeitigen, Qmi nicht die Ehe
allzuſehr m Gefahr gerate.

her welches ſind leſe Fehler? Wenn man von Fehlern der be
ehenden Geſetzgebung prechen will, können dieſe nur darin beſtehen, daß
ſie m der Eheſcheidung ſchon weit geht Namentlich iſt der 1569
des B.G der erſt in letzter Stunde durch den ag m das eſe
buch hineingebracht wurde, ein verhängnisvoller Fehler Solange die
eu  en Geſetze die Eheſcheidung nur in ſolchen en zuließen, bon

ſeiten eines Ehegatten eine ſchwere Verſchuldung vorlag, konnte man
mit ihnen bei aller grundſätzlichen Gegnerſcha praktiſch abfinden, weil
leſe ſchwere Verſchuldung der Eheſcheidung m etwa eine eſtimmte Grenze
3og Leider hat der genannte Paragraph die eidung ohne jede Ver⸗
uldung für den Fall der Geiſteskrankheit zugelaſſen. Ami trat man
auf eine ſchiefe ene. Wenn Geiſteskrankheit zUur eidung genügt,

ſollten andere unheilbare Krankheiten nicht genügen? nicht
auch die Unfruchtbarkeit? nicht die nachfolgende Und dauernde
mpotenz

Nun rede man viel bon „zerrütteten“, Uund „Unglücklichen“ Ehen,
m denen die Seelengemeinſchaft Dieſelben ollen ge werden
können In mehreren rtikeln eu  er Juriſten wird auf die Beſtimmung
hingewieſen, die in das ſchweizeriſche Zivilgeſetzbuch Eingang gefunden hat
und die — auch in Deutſchland einführen

Das neue ſchweizeriſche Zivilgeſetzbuch beſtimmt m Art 142 „Iſt
eine ſo lefe Zerrüttung des ehelichen Verhältniſſes eingetreten, daß den
Ehegatten die Fortſetzung der ehelichen Gemeinſcha nicht zugemutet werden
darf, ſo kann jeder egatte auf eidung klagen

„Iſt die Zerrüttung vorwiegend der des einen zuzuſchreiben,
kann nur der andere Ehegatte auf eidung klagen
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Ob die erfaſſer dieſes Ttike nicht emerkt aben, daß derſelbe alle
andern Artikel über die Eheſcheidung vollſtändig überflüſſig macht? Wenn
überhaupt eine Ehe zerrüttet erden kann, daß man den Ehegatten die
Fortſetzung der ehelichen Gemeinſcha nicht mehr Umuten darf, dann gilt

11 das gewi bon Ehen, mn enen ein egatte einen Ehebruch egangen
hat (Art 137) oder dem eben des andern na  E oder ihn er
mißhandelt oder ihn in der Ehre er kränkt (Art 138) oder ein entehrende
Verbrechen begeht oder einen er unehrenhaften Lebenswandel
(Art 139) oder ein egatte den andern Swillig verläßt ＋ 140)
Der Artikel 142 acht alle leſe vorausgehenden Artikel überflüſſig und
gibt dem Richter die Handhabe zur Löſung faſt aller Ehen auf Verlangen
der Ehegatten.

Der Artikel iſt auch außerordentlich kautſchukartig; verlang keinen
materiellen Scheidungsgrund, ſondern nur eine Zerrüttung des ehe
lichen Verhältniſſes, daß den Ehegatten die Fortſetzung der ehelichen Ge⸗
meinſcha nicht zugemutet werden kann. Nun rag ſich, welches iſt der
Maßſtab, dem der Richter rkennt, oh eine Ehe dieſen rad der Zer⸗
rüttung erreicht hat, daß er den Gatten die Fortſetzung der Ehe nichtV
„zumuten“ ar ami wird, wie gger m ſeinem Kommentar
emerkt , „der Richter auf ſein Ermeſſen verwieſen“. Es omm alſo
auf das Ermeſſen des Richters an. Er muß alle ſubjektiven Ver  ni  L
des Einzelfalls berückſichtigen. Er muß individualiſieren. „Erſt die per⸗
nlichen Verhältniſſe, Charakter und Perſönlichkeit der Ehegatten, ihr
Bildungsgrad, die Stärke des 1  en Empfindens, die Lebhaftigkeit der
eaktion auf das gemeinſchaftswidrige Verhalten des andern Ehegatten,
ergeben, ob die Ehe ſo tief zerrüttet ſei, daß ihr eine Fortſetzung nicht
mehr zugemutet werden darf“ (Egger) CS iſt klar, daß hier das aller⸗
meiſte dem elteben des Richters anheimgegeben wird. Ein nhänger
der modernen Scheidungsreform wird in vielen en ganz anders Ur⸗
teilen als ein auf chriſtlich konſervativem oden Stehender. Die 4. Zu
mutungen“ werden ſich nach der jeweiligen öffentlichen Meinung richten

ollen wir alſo die vielen, die eute Über zerrüttete Ehen klagen,
lebenslänglicher Qual verurteilen? Darauf agen wir: Im äußerſten
Notfall bleibt immer noch die Möglichkeit der unvollkommenen Eheſcheidung
(der bloßen Trennung vom ehelichen Gemeinſchaftsleben) rig Allerdings

1 Das Familienrecht des ſchweizeriſchen Zivilgeſetzbuches (Zürich 96
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hat dieſer Ausweg wenig Anziehungskraft für iele, weil ie wiſſen, daß
das eheliche and nicht ge wird Namentlich ein 0  oli weiß, daß

bei Lebzeiten des früheren Ehegatten keine neue Ehe eingehen darf, ohne
ſich vieler und chwerer Sünden chuldig machen und M große Gefahr
für ſein ewiges Seelenheil eraten.

Wir fragen ſodann, wer ſind diejenigen, die heute ſo aut nach Er⸗
leichterung der Eheſcheidung ſchreien? ind * etwa die Edelſten und

Einen der Nation? nein! vielfach Genuß und Lebemenſchen
großer eil unſeres Volkes hat ſich leider bom Chriſtentum ganz abgewandt
Wer dl kein ewiges eben glaubt und nur bom Geiſte der Diesſeitigkeit
beherrſcht wird der will ausleben und möglichſt viel genießen, ehe
ihn der Tod ins zur  leudert und nan egrei von dieſem
Standpunkt das Knirſchen die Unauflöslichkeit der Ehe die ihnen
ſo viel Glücks⸗ oder ſagen wir er Genußmöglichkeiten Uunterbinde Von
dem Geſchrei dieſer eute en manche Juriſten einſchüchtern Sie

P8 nicht entſchieden für die lebenslängliche Dauer der Ehe ein⸗

2 nicht die öffentliche Meinung erſtoßen
Man ag eute über die vielen leichtfertig abgeſchloſſenen und Uun⸗

glücklichen Ehen Aber wer iſt daran ſchuld? Wenigſtens zum eil auch
die heutige Ehegeſetzgebung mit ihrer Leichtigkei der Eheſcheidung Dieſe
Leichtigkeit befördert mehr als man glaubt das ingehen leichtſinniger
Ehen Die Ehekontrahenten wiſſen, daß ihnen ſchon eute die Eheſcheidung

ſehr vielen en möglich iſt und  * daß eite Kreiſe der Vermehrung
dieſer Fälle arbeiten So kann man * chon wagen, erne riskierte Ehe
einzugehen

Re  anwa Hachenburg (Mannheim) befürworte die Ehereform
der den letzten Jahren geſchloſſenen zahlloſen Ehen, die nur

aus dem Krieg und ſeinen Wirkungen er  ren Die aus dem Kriege
Heimkehrenden hatten ein unſagbares Verlangen nach elgenem Heim Uund
nach lebe Dazu noch die alles umwälzenden Ereigniſſe der Revolutions⸗
zeit Kein under wenn die Enttäuſchungen bald eintrafen Von
Verſchulden wird man kaum prechen können Falſch aber wäre ＋2 gerade
leſe jugendlicher Unbeſonnenheit geſchloſſenen Ehen für Un  ar
halten Gerade ſie verlangen die Umgeſtaltung des Eheſcheidungsrechts
Juriſt Wochenſchrift 1922 5) Aber abon zu ſchweigen, daß
bon dieſen leichtfinnig eingegangenen Ehen chon ehr lele auf Grund
der beſtehenden Geſetze ge wurden, ich rage olen wir unſere für die
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Dauer nGeſetzgebung nach zufälligen mſtänden einrichten, die
in einigen Jahren von verſchwinden?

Wir wollen gewi nicht leugnen, daß zuweilen auch gute und hrliche
eute ohne ihre durch die Unauflöslichkeit der Ehe in ſchwere
en und edrängniſſe gelangen können Manchmal ſind ſchwere er

bringen, die beſtehende Ehe ufrecht zu erhalten. ber ieſe er
ſind nu  2 einmal notwendig Im ntereſſe der Eheinſtitution als
ſolcher und des Gemeinwohls.

Der chon er  nte May geſteht „Dem Geſetzgeber handelt
ſich nicht nUur darum, daß der einzelne Streitfall ſein echt bekommt,

ſondern auch darum, daß der run der Lebenslänglichkeit
der Ehe tm allgemeinen Bewußtſein erhalten bleibt Wich
iger als die Ehen, die geſchieden werden wollen, ſind die Ehen, die nicht
geſchieden erden wollen, und das igſte iſt, daß dieſe Ehen die
ege und die Scheidungen die ſeltenen Ausnahmen leiben Das iſt
gewi richtig, aber wie können die Scheidungen die ſeltenen Ausnahmen
bleiben, wenn man den vielen chon beſtehenden Scheidungsgründen
noch neue hinzufügen will?

Um die Ehe richtig zu beurteilen, darf aun nicht bloß auf das Wohl
der einzelnen Ehegatten ſehen, ondern muß m das Gemeinwohl
berückſichtigen, dem ſie an erſter dienen ſoll Der Hauptzweck der
Ehe iſt die Fortpflanzung und Erziehung des Menſchengeſchlechts, und
dieſer Zweck kann nur m der lebenslänglichen Ehe genügen erreicht

＋ werden, und deshalb gehörte zur eishei des göttlichen rheber der
Ehe, ihr leſe Feſtigkeit verleihen.

Der ſo heftige Uund gewalitätige Ge  echtstrieb iſt bei den Menſchen
nicht durch Inſtinkte geregelt wie bei den Tieren, er ſoll durch die er⸗
nun geregelt und gezuge werden Dazu bedarf 65 aber einer objek⸗
iven, durch die atur vorgezeichneten Schranke, und teſe kann
nur der lebenslängliche Beſtand der Ehe ſein. Fällt dieſer weg, ſo wird
das Geſchlechtsleben mit ſeinen Sophiſtereien aſt ganz der illkür des
Menſchen überlaſſen. Noch mehr bedarf die Ehe der Lebensdauer im
ntereſſe der Kindererziehung. Ke  M Sinnenweſen acht eine ſo ange
und oſe Jugend durch wie der en Er muß jahrelang eran
gebilde werden nicht nur m leiblicher, ſondern mehr noch in geiſtiger
und ſittlicher Beziehung. urch die dtur ſind den Kindern die
Eltern als die ihnen bon ott beſtimmten rzieher bezeichnet, und zur
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guten Erziehung iſt durchſchnittlich die dauernde Mitwirkung beider Eltern
erfordert, die in dieſer Aufgabe vielfach glücklich nzen

KRaum iſt die Erziehung eines Kindes m Gange, ſo er  ein ein
zweites, rittes und iertes, mit denen die Erziehung wieder vbon born
anfangen muß ieſe Erziehung verlangt bei jedem einzelnen Kinde eine
Zeit bon 20 Jahren, und ſind mehrere Kinder vorhanden, ſo mit allen
mindeſtens bis Jahre, durchſchnittlich die Lebenszeit
der Eltern Trennen ſich nun die Eltern, ſo wird notwendig darunter
die Erziehung der Kinder Schaden eiden, teſe nun dem Ater
oder der Utter zuge  0  en werden. Man ente auch den großen
Nachteil, der den Kindern aus dem Zank und dem en Beiſpiel
der Eltern erwächſt Urch die eidung wird auch die dauernde
Familie, dieſer Grundpfeiler der menſchlichen Geſellſchaft, die Hüterin
der eligion und althergebrachter Sitte zerſtört, ＋ werden die ande
zerriſſen, eine zahlreiche Verwandtſchaft gegenſeitiger Unter⸗
tützung miteinander verknüpfen. Denn die dauernde Familie etzt orl⸗
wendig die dauernde Ehe boraus

Es kommen aber noch andere Gründe die Eheſcheidung inzu,
die für uns Katholiken völlig ausſchlaggebend ſind Richard May be⸗
fürchtet, daß das Zentrum der ewegung widerſetzen werde,
da die Ehe für die Katholiken nach ihren kirchlichen atzungen als atra
ment und deshalb un  ar gilt Das iſt nicht 7 6 handelt ſich in
der rage der Eheſcheidung nicht bloß atzungen, die Kirche
rlaſſen hat und allenfa wieder aufheben darf, ondern Lehren Und
Einrichtungen des Gottesſohnes, enen die Kirche ni ändern kann.
Nicht die irche, ſondern ri  V ſe hat die Sakramente eingeſetzt
und m thren weſentlichen Eigenſchaften beſtimmt Das gilt auch von
der Ehe

Die Ehe iſt rigen nach Chriſti ehre, auch abgeſehen bon ihrem
ſakramentalen Charakter, unau ich. Nachdem ott die Eva aus der

am gebilde atte, ra ieſer, bon ott erleuchtet „Das iſt
nun Bein bon meinem Bein, Und Flei bon meinem Fleiſch Man
ſoll ſie Männin heißen, weil ſie bom Manne iſt Darum
wird der en ſeinen Vater und eine Utter erlaſſen und ſeinem
etbe anhangen, Uund werden zwei in einem Fleiſche ſein“ (1 Moſ.
2, 23 24 Das el Das Weib, weil aus einem Gliede des annes
gebildet, iſt ſozuſagen ein Glied MM Körper des annes, elde bilden
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gewiſſermaßen nur einen Körper und ehen zueinander In engerer Be⸗
iehung als den Eltern. Chriſtus rwähnt dieſe orte am
und fügt inzu Sie werden alſo nicht mehr zwei, ondern ein Fleiſch ſein
„Was ott verbunden, das ſoll der enſ nicht rennen“ (Matth. 19, 6)

Als die Jünger fragten, denn Moſes den Scheidebrie ge⸗
ſtattet habe, antwortete Jeſus, das ſei der Herzenshärtigkeit der
Uden geſchehen, 77 Anfange aber war * nicht ſo Die Eheſcheidung
war alſo eine Abweichung von der urſprünglichen, bon ott gewollten
einhei der Ehe Daraus geht hervor, daß die Ehe ſchon rein natur⸗
echtlich als bloßer Ehevertrag betrachtet, unau iſt 1. mne größere
Unauflöslichkeit hat die Ehe durch Chriſtus erhalten, indem ſie zUum
Symbol ſeiner unauflöslichen Vereinigung mit der IV erwählt Uund
zum Sakramente rhoben hatV Es iſt für den Katholiken eine Glaubenswahrheit, daß die recht⸗
10 eingegangene und vollzogene Ehe unter riſten bon keiner men
en Autorität aufge erden kann. Das Konzil bon Trient ehrt,
die Gnade Chriſti E  rte „die unauflösliche inheit“ der Ehe Es ber⸗
Urteilt dann eierli die Anſicht derjenigen, die behaupten, der
Härefie oder des beſchwerlichen Zuſammenlebens oder bös⸗
williger Abweſenheit des einen Ehegatten nne der Ehebund gelöſt werden
Und weil damals praktiſch nur der Ehebruch als Scheidungsgrund in
rage kam, berurteilte * eierli die Behauptung, die ＋ irre,
ſie gelehrt habe Und noch ehre, nach der Lehre des Evangeliums Uund
der Apoſtel nne auch Iim Falle des ebru das eheliche and nicht
ge werden.

Man wendet die 1 ehre die orte Jeſu beiu
(19, 9) ein: „Wer immer ſein Weib entläßt, ＋ ſei denn Uum des Ehe⸗
bruches willen, Uund eine andere nimmt, der I die Ehe.“ Hier ſcheint
Jeſus VN- Fall des Ehebruches die Scheidung geſtatten. Aber leſe
orte richtig verſtehen, muß man ſie mit den übrigen Stellen über die

In dem Rundſchreiben Quod apostolici vom ezember 1878 agt Leo III.
Nostis, venerabiles Fratres, rectam huius (domesticae) Societatis rationem
secundum Iuris naturalis necessitatem 1u indissolubili VILI

mulieris unione primo inniti. Im Rundſchreiben Quonam vom
Februar 1880 lehrt 4 Nuptiale vinculum 810 E Dei voluntate iutime

vehementerque XU Ub quopiam inter homines dissolvi aut distrahi nequeat
Vgl Syllab. thes

0OntC. rid Sess. De matrimonio GAIU.
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Eheſcheidung vergleichen. Bei arkus (10, 11) Uund Uta (16, 18) iſt die
Entlaſſung der Frau unbedingt unterſagt: „Wer immer ſein Weib entläßt
und eine andere nimmt, der I die Ehe.“ Wer an den inſpirierten
Charakter der eiligen Schrift glaubt, weiß, daß der Widerſpruch kein
wirklicher ſein kann. Der Paulus löſt denſelben, indem die Ko⸗
rinther chreibt (1 Kor 7, 10) „Den Verheirateten gebiete nicht ich, ſondern
der Herr das Weih ſoll ſich nicht cheiden von dem Manne, Uund der Mann
ſoll das Weib nicht entlaſſen. Das Weib iſt gebunden, ſolange
der Mann lebt; ntf aber ihr Mann, ſo iſt ſie frei, ſie heirate,
wen ſie will ＋ Der Paulus rlaubt alſo den Geſchiedenen nicht, bei
Lebzeiten des andern Ehegatten eiraten. Das heliche and bleibt be⸗
ſtehen, gaher eine Trennung in ezug auf das eheliche Zuſammenleben iſt
geſtattet. Daß dieſe Erklärung die richtige iſt, ergibt für uns Katholiken
zweifellos aus dem eben erwähnten Kanon des Konzils bon Trient

Von dieſer ehre wird die V nie und nimmer aAſſen Zu allen
Zeiten hat ſie ungebeugt daran feſtgehalten Man ente nur an die chweren
Kämpfe, Itolau König Lothar bon Lothringen,
rban II und Paschalis IL Philipp bon Frankreich, m
Uund nnozenz III Philipp Ugu bon Frankreich, Klemens VII
und Paul III Heinrich VIII., Pius VIIL Napoleon zu
führen hatten, die Unauflöslichkeit der Ehe durchzuſetzen. Die
hätten den ◻ nglands verhindern können, wenn ſie dem Wüſtling
auf dem Königsthron die Eheſcheidung geſtatteten. ber ſie prachen
Non Mus. Urch leſe Kämpfe Urde m der gaͤnzen Chriſtenheit
die Überzeugung bon der lebenslänglichen Dauer der Ehe tief begründet.

ami iſt auch die Stellung gekennzeichnet, die wir deutſche Katho⸗
Uen den geplanten Scheidungsreformen einzunehmen haben Wir
en ſie mit aller Entſchiedenheit bekämpfen.

Mag ieſe kirchliche Lehre bon der Unauflöslichkeit der Ehe berfläch⸗
en enſchen, die das eben nur diesſeitig auffaſſen, hart erſcheinen,
Tieferblickenden, die das Wohl der Geſellſchaft im Auge aben, iſt ſie 5
nicht Der erühmte engliſche Staatsmann Gladſtone ra ſich mit aller
Entſchiedenheit für die Unauflöslichkeit der Ehe aus Seitdem man die
Wiederverbindung der Geſchiedenen geſtattet habe, ſagte er, ſei in England
und Amerika die Zahl der Eheſcheidungen ewachſen, die Sittlichkeit
geſunken: Unter 100 Eheſcheidungen fänden 99 der Ausſicht auf
anderweitige Wiederverheiratung ſtatt 16 rte, Im ET⸗·
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bote der Wiederverheiratung liegt, kann nicht In Betracht
kommen gegenüber der Schädigung, die ganze menſch⸗
liche Geſe durch ſie erleidet.“! Der Proteſtant Dr. Wer⸗
nicke chreibt „Se der fittlich indifferente Menſch wird die gerichtliche
Auflöſung der Ehe als der atur Zuwiderlaufendes empfinden,
denn die Ehe iſt nun einmal die eiligſte Burg des menſchlichen, rdi  en
Lebens, ſoviel man auch ſie anſtürmen mag.“? „Gerade die prin⸗
zipielle Unlösbarkeit der Ehe“, chreibt arr Schmitt s, „Ur, abgeſehen
bon den vereinzelten, chweren, 10 unheilbaren Konflikten, bon unſchätzbarer
erzieheriſcher und arakterſtärkender Wirkung Die prinzipielle Untrenn⸗
arkeit der Ehe iſt der arte Polierſtein, dem ſchon mancher rauhe,
widerſpenſtige, verletzende Charakter gla geſchliffen hat Daß auch mancher
onſt recht brauchbare ein bei dieſem unfreiwilligen Polierverfahren
zerſprang Und zerbröckelte, wer leugnen ber tauſendfach mehr
Unheil notwendigerweiſe ntſtehen, wenn jede gegeneinander erbitterte
Ehepaar Iim orne nur bor den Richter ſtürmen rauchte und ohne
Rückſicht auf Kinder eidung fordern dürfte, Uum auseinander laufen

können

Tablett London 985
Jahrbücher für Nationalöbkonomie atiſti Neue olge (1893) 261
Frauenbewegung und Mädchenſchul⸗Reform 1903, 300.

Viktor athrein
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Die liturgiſche EWegung IN Holland.
mne Eigentümlichkeit unſerer Zeit iſt der eite Kreiſe beherrſchende Zug

zum Religiöſen. Er geht freilich allzuoft Irrwege, verhängnisvolle
Irrwege, aber iſt da und muß zum Guten ausgenutzt, m die rechten
Bahnen geleite werden. Er gleicht einer riſchen riſe; man muß ſie die
ege chwellen aſſen, ſolange ſie weht, und nur für re Steuerung
ſorgen Darum iſt auch die iturgiſche ewegung, die heute in faſt allen
Ländern mehr oder weniger kräftig eingeſetzt hat, Urchaus egr  en
* wäre ein folgenſchwerer Irrtum, in ihr das Allheilmittel für Unſere
tiefkranke Zeit ehen oder ihr Uliebe auf andere nicht minder irkſame,
10 wirkſamere ittel zUr Hebung des religiöſen Lebens verzichten.
Sehr verkehrt wäre jedo auch, man über ſie wegſehen oder
ihr gar abgünſtig Uund feindſelig entgegentreten. eute el eS im Gegen⸗
teil alles gründli ausnutzen, zur Mehrung der größeren Ehre Gottes
und zur Förderung des Heiles der unſterblichen Seelen ient, gleichwohl,
was e8 iſt und von wem ＋2 ausgeht. Nur leſe Geſichtspunkte, keinerlei
perſönliche, dürfen maßgebend ſein.

Auch Holland hat eine liturgiſche ewegung. Der Anſtoß ihr
ging bon der liturgiſchen ewegung m Belgien aus, die Benediktiner
eine rege, geſegnete Tätigkeit zUur ege des liturgiſchen Lebens entfalteten,
ſie 30g aber bald ihre eigenen, ſelbſtändigen Wege Uer ſie in
den iözeſen 8 Hertogenboſch und reda ein, dann folgten die Diözeſe
Haarlem und die Erzdiszeſe Utrecht. Die Erfolge, die ſie binnen kurzem
erzielte, ehr erfreulich, die Ergebniſſe üher xrwarten reich.

Fragen wir nach dem Grunde hiervon, ſo aben wir dieſen nächſt der
hingebenden, eifervollen Arbeit ihrer Führer ganz beſonders in der Eigen⸗
art threr Betätigungsweiſe en

Träger der Bewegung Urde im egenſa Belgien bon Beginn
2—0 bor allem der Weltklerus, wenn auch Hand in Hand und in ein⸗
trächtigem Zuſammenwirken mit dem Ordensklerus Sie gewann dadurch
den eiteſten oden für ihr Gedeihen In der Tat hat nicht bloß der
Ordensklerus ein Intereſſe an der ege der iturgie, ſondern ebenſoſehr, wenn
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nicht in noch öherem Maße der Weltklerus eſſen ſeelſorglicher Obliegen⸗
heit eS 10 auch gehört die ihm anbertrauten Gläubigen 1 das iturgiſche
eben der 1 einzuführen ihnen das Verſtändnis der bielen liturgiſchen
Verrichtungen, die wieder bor den Ugen derſelben 10 an ihnen

— vollziehen, bermitteln und ſie eifriger, innerlicher, gnadenreicher
Anteilnahme den liturgiſchen Geheimniſſen, Feiern und Zeremonien an⸗
zuleiten. Ii liturgiſche Bewegung, die bon Ordensleuten ausgeht und
etragen wird, iſt und bleibt ſo ſegensreich ſie auch wir und ſo wert⸗
voll und wichtig ſie iſt unzulängli olange der Weltklerus nicht an ihr
teilnimmt nicht zu ihrem vornehmſten Träger acht Ordensleute
können meiſt nur gelegentlich liturgiſchen Dingen mit ihren  4 Belehrungen und
Anregungen die Gläubigen herantreten, der Weltklerus Nde dagegen
aller Zeit und das Jahr hindurch Predigt und chriſtlichem Unter⸗
richt reichen nlaß, allen, groß und ein den Schatz der iturgie Er⸗
leßen und ſie zu verſtändnisvollem Mitleben mit dieſer anzuleiten Dazu
kommt daß das Intereſſe der Ordensleute naturgemäß vornehmlich
auf das erſtre was ihnen aAam nächſten ieg die Meſſe ſamt den mit
ihr zuſammenhängenden Funktionen und das Offizium, während das des
Weltklerus gleichermaßen das Gebiet der ziturgie umfaßt

Ziel der Bewegung überhaupt iſt, bei Klerus und Gläubigen die
Kenntuis des gottesdienſtlichen Lebens der Kirche und ein ätiges frucht⸗
reiches Mitleben mit demſelben befördern Sie wendet aber M
Holland dem Ende die Gläubigen nicht unmitte  ar, ſondern
mittelbar durch die Prieſter als durch die deren Aufgabe es iſt, der
ihr übergebenen erde auch 508 geiſtige rot des Verſtändniſſes des
liturgiſchen Lebens der V bermitteln Nur I ſind die ordentlichen*  —  **

8—
Träger der Bewegung Allerdings können auch Nichtprieſter ihr
beteiligen, doch nur als Teilnehmer, nicht als tätige Mitglieder. Die Prieſter
ſind e8 darum auch, durch die vornehmlich die bon der ewegung
herausgegebenen liturgiſchen Schriftchen Aunter den Gläubigen berbreitet
erden ollen

In der Tat hat die Bewegung den Klerus hat ſie ihm
Verſtändnis des reichen Gehaltes der ohen Bedeutung und

der erhabenen Schönheit der eiligen Verrichtungen vermittelt die ihm
Tag — Tag an Qar bei Verwaltung der Sakramente, bei endung
der Sakramentalien, der alljährlich wiederkehrenden Feier des Kirchen⸗
jahres und bei ſo manchen außerordentlichen An  en obliegen, hat ſie ihn

*  *
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mit tiefer xrfu Uund lebendigem Intereſſe gegenüber dieſen eiligen
Handlungen erfüllt nd ihn zu einer würdigen, ihn ſelbſt wie die Gläubigen
erbauenden ornahme erſelben Im ei Uund nach den Vorſchriften der

geführt, dann muß ſie ganz bon auch für die weiten Kreiſe
der Gläubigen, Gebildete und Nichtgebildete, ru  ar werden.

me dritte bezeichnende igenart der liturgiſchen ewegung, wie teſe in
Holland Geſtalt hat, beſteht darin, daß ſie glei bon vornherein
die Form geſchloſſener 0 2 9 liturgiſcher Diözeſanvereini⸗
gungen annahm, die dann ihrerſeits wiederum zu einem liturgiſchen Geſamt⸗
erband zuſammentraten. Die erſte dieſer Vereinigungen entſtan in der
iözeſe 8 Hertogenboſch Sie erhielt 21 ri 1911 die biſchöfliche
Gutheißung In der iözeſe Haarlem kam die Vereinigung Juni 1912
Uſtande ihre Genehmigung durch den Biſchof erfolgte Sep⸗
tember 1912 In der Diözeſe reda ITde die Vereinigung ereits

November 1911 ins ehen gerufen. In der Erzdiözeſe Utrecht, m der
ſie in der olge eine beſonders erfolgreiche Tätigkeit entwickeln 0  E,
Urde ſie 21 Januar 1913 geſtifte und 1 Februar des gleichen
Jahres durch das Ordinariat L  19 Der Verband der liturgiſchen Ver⸗
einigungen atiert aus dem ahre 1915. Am Juli dieſes Jahres
erhielt die Gutheißung eitens der Biſchöfe

rer inneren Einrichtung nach eſtehen die Vereinigungen aus ätigen
Mitgliedern, aus Ehrenmitgliedern Uund aus Teilnehmern. Tätige Mitglieder
können, wie chon geſagt, nur Prieſter werden, Ehrenmitglieder und Teil⸗
nehmer außer den Prieſtern auch Laien le Körperſchaften, elch etztere
durch thren Vorſtand vertreten werden Die ätigen Mitglieder aben die
Aufgabe, mit liturgiſchen Studien beſchäftigen, durch Vorbild und
Wort die Beobachtung der liturgiſchen Vorſchriften befördern, der jähr⸗
en Generalverſammlung beizuwohnen, die Beſchlüſſe erſelben zur Aus⸗
ührung bringen Und durch Unterricht, Predigt Uund orträge die
Kenntnis Und das Verſtändnis der liturgiſchen Verrichtungen verbreiten
und die Gläubigen m den Geiſt erſelben einzuführen. Nur ſie haben
auf den Generalverſammlungen beſchließende Stimme, den Ehrenmitgliedern
und Teilnehmern te nur eine beratende zu

Der Vorſtand der Vereinigungen ſetzt ſich aus einem Vorſitzenden
und zehn Mitgliedern zuſammen. Den Vorſitzenden rnennt die biſchöf
iche Behörde, die zehn Mitglieder werden bon den Generalberſammlungen
aus der Zahl der ätigen Mitglieder Rint Die Beſtellung eines
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tellvertretenden Vorſitzenden, des Schriftwarts, des Kaſſenwarts und des
Bibliothekars rfolgt durch den Vorſtand. Ein Fünftel der Vorſtands⸗
mitglieder in jedem ahre ab, kann jedo ISbald wiedergewählt
werden. Alljährlich muß eine Generalverſammlung gehalten werden, für
die der Vorſtand Zeit und Ort beſtimmt Der Vorſtand hält
itzungen nach Bedürfnis ab

Der Verband hat dieſelben ecke wie die Vereinigungen. Seinen
Sitz hat er zu Utrecht Sein Vorſtand etzt ſich aus 1e zwei Vorſtands⸗
mitgliedern der ihm angeſchloſſenen Vereinigungen zuſammen, die bon dem
orſtan der betreffenden Vereinigung rnannt erden. Alle hat

mindeſtens eine Sitzung halten. Seine beſondere Aufgabe iſt, die
von den Vereinigungen gemeinſam auszuführenden rbeiten und nter⸗
nehmungen beſtimmen und vorzubereiten, den Entwurf erſelben nebſt
Voranſchlag der Koſten den Vorſtänden der Vereinigungen zur Prüfung
und Genehmigung vorzulegen und nach erfolgter Gutheißung erwirk⸗
en In dem Verhältnis der Vereinigungen ihrem Biſchof wird
durch ihren Intri in den Verband ni geändert; jede bleibt nach wie
bor nur vbon ihm naig

Es braucht kaum geſagt zu werden, welch große Bedeutung dieſe
raffe, wohlgeordnete, in letzter Linie durch die biſchöflichen ehörden ge⸗
eitete Organiſation für eine erſprießliche Wirkſamkeit der liturgiſchen Be⸗
wegung hat Die Betätigung m Form bon Diözeſanvereinigungen gibt
dieſer inneren Halt und Feſtigkeit, bewahrt ſie bor erſplitterung, ermoͤg⸗
licht ihr eimn einheitliches, zielſtrebiges, nachhaltiges orgehen, eckt in
weiteren Kreiſen das ntereſſe für ſie, Unterſtützt wirkſam ihre Werbearbeit,
erleichtert Und befördert die Verwirklichung ihrer iele, bietet nregung
und Klärung und bringt ihr die einem erfolgreichen irken Uunen
behrlichen ittel Was aber die Vereinigungen für die liturgiſche Be⸗
wegung ſind, iſt der Geſamtverband ſeinerſeit wiederum für ſie

Die ittel, deren ſich die liturgiſchen Vereinigungen zur Erreichung
rer lele bedienen, ſind mannigfach. Das erſte beſteht m der Förderung
liturgiſcher Studien, die jedoch keinen it Urgiege  ichtlichen, ondern vornehm⸗
lich einen praktiſchen Charakter aben ollen, wenn auch Unter entſprechender
Berückſichtigung der der iturgie. Um ſie V erfolgreicher eiſe
ermöglichen zu können, wurden iturgiſche Bibliotheken gegründet, aus denen
den Mitgliedern der Vereinigungen, die ſich mit liturgiſchen Studien be⸗
aſſen wünſchen, die dieſen nötige Literatur leihweiſe zur Verfügung geſtellt
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wird Ein weites iſt Vermittlung bon u  un in allen auf die iturgie
beziehenden Fragen durch ein dieſem Ende eingerichtetes Auskunfts⸗

bureau; ein rittes die Empfehlung und Verbreitung zweckentſprechender
liturgiſcher erke und liturgiſcher Zeitſchriften, ein iertes und letztes
Unterweiſung durch belehrende orträge und liturgiſche Urſe le nament⸗
lich durch größere Und kleinere, die gottesdienſtlichen Verrichtungen und
Zeremonien erläuternde, Prieſter und Gläubige m den unerſchöpflich reichen
Inhalt der liturgiſchen er einführende Schriftchen

Die größeren dieſer Schriftchen erden Flugſchriften enannt und
ſind durch den Buchhandel eziehen, die kleineren heißen Handbüchlein,
ſind für die Maſſenverbreitung beſtimmt und werden bon den Vereinigungen
ſelbſt bertrieben Die Flugſchriften en eine Urze Geſchichte der Zeremonie
enthalten, die ihren Gegenſtand bildet, ihre Bedeutung Uund die mboli
erläutern, die ihr zu Grunde ieg (Vorſymbolik) oder nachträglich mit ihr
verbunden Urde (Nachſymbolik), und der Hand der liturgiſchen er
owie der kirchlichen Entſcheidungen ihren itu und die ſie betreffenden
liturgiſchen Vorſchriften arlegen. Von der Aufgabe, die Gläubigen zu
„liturgiſchen Erlebniſſen“ 3 führen, wird in den die Flugſchriften be⸗
treffenden Beſtimmungen der Vereinigungen ni geſagt Die Hand⸗
üchlein ollen nUur den Itu Uund die Gebete der Zeremonien wiedergeben,
letztere für gewöhnlich bloß Iin einer guten, ſinngetreuen, aber el ver⸗
ſtändlichen Überſetzung, je nachdem aber auch Iim Urtext.

Zu dieſen Flugſchriften und Handbüchlein omm dann weiter inzu
eine liturgiſche Monatsſchrift mit belehrenden, anregenden en über
gottesdienſtliche Zeremonien, die liturgiſche Kleidung, die liturgiſchen Ge⸗
fäße Und Geräte ä., zUr Verbreitung Unter den Schulkindern aber werden
die ſog Tarziſiusblättchen herausgegeben, kleine, entweder nur m linearer
Zeichnung oder in einfachen Farben ausgeführte, die liturgiſchen Geräte,
die eiligen Gewänder Und ſonſtigen Paramente, iturgiſche Zeremonien
und liturgiſche Handlungen darſtellende Bildchen mit angefügtem erläutern⸗
dem ext auf der Rückſeite. Die Blättchen en insbeſondere auch eine
Ergänzung des Katechismusunterrichtes bilden, wozu ſie ſich ſowohl durch
ihre Darſtellung wie durch ihre vortrefflichen, dem Kindesalter gut an⸗
gepaßten exte in hervorragendem Maße eignen.

Da die liturgiſchen Vereinigungen ihre Tätigkeit Urchaus auf das
Praktiſche richten, haben ſie liturgiegeſchichtliche Forſchungen reng wiſſen⸗
ſchaftlichen Charakters nicht m ihr rogramm aufgenommen. Um aher

Stimmen der Zeit. 103.
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auch der Wiſſenſchaft ihr Recht zukommen aſſen, Urde in Ergänzung
desſelben 1919 ſeitens des Verbandes der Vereinigungen ein beſonderer
St Willibrordu Verein zur ege ehen wiſſenſchaftlichen Forſchungen
gegründet jedo mit eng geſteckten Zielen Denn eine Aufgabe ſoll
hauptſächlich und n erſter Linie die Erforſchung und Herausgabe
heimiſcher mittelalterlicher liturgiſcher exte und Abhandlungen, owie die
Neuherausgabe niederländiſcher liturgiſcher Frühdrucke ſein, eme überaus
E Beſchränkung, die alles Lobes wert iſt Andere Forſchungsarbeiten
en durch den Willibrordu Verein nur ausnahmsweiſe und bloß auf
Grund beſondern Beſchluſſes des Verbandes unternommen, Unter⸗
ſtützt und veröffentlicht werden Als eine ſolcher Tbeiten iſt namentlich
In Ausſicht em Katalog aller m Holland noch vorhandenen litur⸗
giſchen Handſchriften Herausgegeben hat der Verein bis jetzt faſt
prächtiger Aufmachung Liber Ordinarius bon St artin Utrecht
aus dem 12.—13 Jahrhundert.

Die Erfolge, die liturgiſchen Vereinigungen bisher zielt aben,
ſind, wie eingangs geſagt wurde, recht erfreulich reilich nicht allen
Im gleichen Maße Begreiflich rigens icht die Vorzüglichkeit der
Organiſation iſt allein, die für das Ausmaß des Wirkens er⸗

en  eiden iſt, ondern ebenſoſehr der Eifer der Unternehmungs⸗
geiſt und die ra mit der ſie 2  10 und ihren Zielen zuſtrebt
Ein beſonders Leben hat die jüngſte der Vereinigungen die re  er
dank den raſtloſen Bemühungen ihres Vorſitzenden, des errn Dr e,  Wéj ban De⸗
verden, Profeſſors am Seminar Culenborg, und ſeiner Helfer entwickelt

Die liturgiſche Bibliothek der Utrechter Vereinigung a chon 1919
die ehr anſehnliche Zahl bon 3489 Nummern rreicht Ausgeliehen
wurden aus ihr bis 1919 liturgiſchen Studien über 600 er
An das Auskunftsbureau wurden his 1920 174 Anfragen bezüglich
liturgiſcher Gegenſtände gerichte und bon dieſem beantwortet Auf die
Abhaltung liturgiſcher Kurſe hat die Vereinigung ſich, abgeſehen bon den
mit den Generalverſammlungen berbundenen Vorträgen, bislang nur

verlegt Um ſo mehr ichtete ſie ihre Tätigkeit auf die Herausgabe prak⸗
tiſcher liturgiſcher Werkchen als Beiſpiele eten enannt em Enchiridion
Celebrantis Ultrajectensis, ein Conspectus IlsSS:aE Solemnis bon
Dr ban Koeverden, Het der Liturgie bon A ban ai
De Sacramentsprocessie bon bogve belehrender Flug⸗
ſchriften, zur Maſſenverbreitung geeigneter Han  ein und ſog Tarzifius⸗
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en le einer für den Klerus wie für die Laien beſtimmten litur⸗
giſchen Monatsſchrift.

Von den Flugſchriften liegen bis jetzt echs Nummern vor. Sie be⸗
handeln die Wachskerze, die rgel, die Krankenkommunion, die e
Olung, die Palmweihe nebſt der Palmprozeſſion und das Weihwaſſer.

Von den Handbüchlein ſind zwei Serien erſchienen, die eine,
rößere, fünf Nummern: Die Segnung eines Schulgebäudes,
die Einführungsfeier eines arrers, die Firmung, die Meſſe bei
Gelegenheit der Einweihung einer neuen Kirche und die Feier der Grund⸗
ſteinlegung einer Kirche Die kleinere zweite Serie umfaßt chtzehn
Schriftchen Sie aben zum Gegenſtand die Eheſchließung, dieI
Hausſegnung, die Ausſegnung der Wöchnerinnen, das Begräbnis, die

Olung, die Kindertaufe, die Segnung der Kinder, die feierlichen
xequien, die Segnung des le die Fahnen und die Orgelweihe U. .

Im ahre 1914, dem erſten ahre ihre Erſcheinens, wurden 3  ihrer 000
Exemplare edruckt, 1915 48 000, 1916 1917 1918

1919 190 000, 1920 172000, beträchtliche Zahlen, wie man

ſieht Ihre Steigerung entſpricht der Zunahme der Mitglieder (tätige
Mitglieder, Ehrenmitglieder und Teilnehmer), die 1  von 102 im ahre
1913 und 355 im ahre 1915 bis zum ahre 1920 auf 1398 an⸗

wuchſen
Einen außerordentlichen Erfolg a die Vereinigung mit den Tarzifius⸗

en, einen noch groͤßeren als mit dem Handbüchlein. Urden doch
Iim 0 1920 nicht weniger denn 627 000 Exemplare derſelben edruckt.
Die große Verbreitung ſowohl der Handbüchlein wie der Tarziſius⸗
en ird ſermöglicht durch thren geringen reis, der ſeinen run
nicht zum mindeſten m dem Umſtand hat, daß bei beiden der ertrie
nicht durch den Buchhandel, ſondern durch das Sekretaria der Vereinigung
beſorgt ird Der rei der größeren an  ein beträgt en  .
der der kleineren Cent, 0  2 en Cents Von den Tarziſiusblättchen

eine Serie bon 30 verſchiedenen Bildchen 25 en Der niedrige
rei der an  ein ermöglicht es, ſie bei aſſenden Gelegenheiten m
groͤßerer Zahl zu verſchenken. So werden die Han  ein, den
itu der Ausſegnung und der aQufe wiedergeben, vielfach bei der An⸗
meldung einer Qufe den Eltern, das Handbüchlein, welches den Itu
der Eheſchließung und die Brautmeſſe behandelt, bei Anmeldung zur
Trauung den Brautleuten egeben. Das Handbüchlein, welches den  9* tu
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der xequien enthält, wird bei feierlichen Begräbniſſen an die Leid⸗
tragenden ausgeteilt, die Tarziſiusblättchen bilden eine willkommene abe
für die Schulkinder an elle bon Heiligenbildern.

Wir dürfen den liturgiſchen Vereinigungen Hollands ihren bis⸗
Wir werden aherherigen ſchoͤnen rfolgen aufrichtig lück wünſchen

gut tun, abet nicht bewenden aſſen, ondern auch bon ihnen
lernen. Der ifer, den fie entfalten, die Art und Weiſe thre Vorgehens,
die iele, die ſie anſtreben, die ittel, deren ſie bedienen, bieten
manches für uns Vorbi Man hat oft geſagt Germania OCe
ber gibt nicht auch inge, in denen wir Deutſche bon andern lernen
können und ſollten. Hier aben wir jedenfalls ein eiſpiel.

Ob eS reilich Unter den augenblicklichen Verhältniſſen bei uns möglich
ſein wird, iturgiſche Vereinigungen nach Art der holländiſchen zu ründen,
mag dahingeſtellt leiben Wenn 3 erreichen ieße, wäre das ſicher
freudig egrüßen. Auf alle Fälle auch bei uns nach dem Vor⸗
bild der holländiſchen liturgiſchen Vereinigungen das und bor⸗
züglichſte eſtreben der liturgiſchen ewegung ahin gehen, den Welt⸗
klerus im weiteſten Umfang für 3  ihre ſchöͤnen lele zu gewinnen und

dem Ende ihn mit lebhaftem ntereſſe für ieſe erfüllen, mehr
noch, ihn entſprechen ſeinem eru und ſeiner Stellung zum bor⸗
ehmſten Träger der auf die ge des liturgiſchen Lebens gerichteten
Tätigkeit machen. Liturgiſche ochen, Konferenzen und orträge ſind
gewi ſehr nützlich, 1⁴ geradezu unentbehrlich. ber ſo wichtig ſie auch
ſind, ſie

7 ſind ihrer atur nach nur Vorübergehendes, weil nUr

Gelegentliches. Auch wenn ſie ſich oratoriſchen Glanzleiſtungen
erheben, darf man ihre Wirkungen nicht überſchätzen Sie ſind mehr wie
ein glänzendes Feuerwerk, das Begeiſterung auszulöſen vermag, aber nuUur

für Urze eile au  1  L nicht auernd die Nacht erhellt. iel beſſer und
wirkſamer iſt eim ruhig, aber nachhaltig brennendes ein f  G  CS verhält

mit ihnen nicht anders wie mit den Iſſtonen Und Exerzitien. ollen
ſie dauernden Erfolg aben, ſo en ſie aufgenommen und weitergeführt
werden in der Predigt und dem katechetiſchen Unterricht, kurz Iin der ſtill,
aber beharrlich vollziehenden Tätigkeit der ordentlichen eelſorge,
en ſie ihre rd erhalten durch Ein Verhalten des Klerus, das ihn
bei ſeinen Unterweiſungen wie hei ſeinen liturgiſchen Amtsverrichtungen
ganz erfüllt und tief durchdrungen zeig bon dem Bewußtſein der Größe
Uund Erhabenhei eben dieſer heiligen Handlungen. Können 10 doch auch
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in der ſchlichteſten Landkirche die Feier des eiligen Opfers, die

Spendung der Sakramente und Sakramentalien, die Veſpern und ſonſtigen
ndachten, die Beerdigungen und Prozeſfionen in einer eiſe voll⸗
ziehen, daß ſie ahrha an  10, erbauend und erheben wirken Und
einen tiefen religiöſen Eindruck machen. Es omm eben nur darauf
an, wie ſie eſchehen ene liturgiſchen 0  en, Kurſe und Vorträge
aber werden dadurch keineswegs entbehrlich. omm 2 vielmehr
zu, das belebende und anregende Element ſein, durch welches das
ntereſſe 1 der Liturgie ſtets bon neuem ntfacht wird, immer wieder
x  ige Nahrung empfängt

weiten nach dem Vorbild der holländiſchen Vereinigungen
darauf Bedacht werden, durch kleine liturgiſche Schriftchen, die

ihre geringen Preiſes auch bon Minderbemittelten nſchwer gekauft
werden können, 10 ſich durch Umfang und rei geradezu zUur Maſſen⸗
verbreitung eignen, die Gläubigen m den Sinn und die Bedeutung der
gottesdienſtlichen Verrichtungen wie m die Feier des Kirchenjahres ein⸗
zu  ren Uund ihnen namentlich die bei den liturgiſchen Handlungen zur
Verwendung kommenden Gebete in — — leichtverſtändlicher Überſetzung
zugänglich machen. Auch eine volkstümliche liturgiſche Monatsſchrift
wäre ringen befürworten. Sie e, ihrem wecke ent⸗
prechen, ihre Hauptaufgabe darin ſehen, dem imn faßlicher, ge⸗
fälliger Weiſe den ſachlichen und ſymboliſchen Sinn der iten, Zere⸗
monien und Gebete erklären, ihm die erhabene, objektive nhei
der iturgie bor Augen ühren, ihm die hohe Bedeutung, die
innere Teilnahme 1 den liturgiſchen Handlungen für das religiöſe
ehen des riſten hat, darzulegen, ihm einen Einblick N die
des liturgiſchen Lebens der Kirche ge  ren und ihm zeigen, wie
die gottesdienſtlichen Verrichtungen im erlaufe der Jahrhunderte nach Zeit
und Umſtänden Form und Geſtalt. wie aber Ugleich die IA
als treue Hüterin der ihr von u anbertrauten Gnadenmittel und
Geheimniſſe dieſe bei allem andel im Außeren und Nebenſächlichen Iim
weſentlichen rein und nverfälſcht ewahrte. Auch mit den eiligen Ge⸗
N, den eiligen Paramenten, ie dem Gotteshaus und ſeiner Aus⸗
ſtattung nach ihrem eutigen Sein und threr ſie be⸗
ſchäftigen; alles in klarer, ſchlichter, gemeinverſtändlicher, ugleich jedo
armer und anregender Sprache wie Form. enke ſie mir nicht als
Konkurrentin, ondern als Ergänzung der trefflichen, nach Inhalt und
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Ausſtattung glei wertvollen und anſprechenden, ehr für gebildete Kreiſe
beſtimmten Vierteljahrsſchrift iturgie und un die von der Bene⸗
diktinerabtei Michaelsberg iegburg Verlag bon KühlenIIII M Gladbach herausgegeben wird Und erdien hier n

＋

1 empfohlen

erden Für die Kinder ren Bildchen bon der Art der Tarziſius⸗
blättchen herzuſtellen Sie würden auch bei Uns namentlich Katechismus⸗
unterricht, doch auch über dieſen hinaus als Anſchauungsmittel wWie durch
ih belehrenden ext vorzügliche Dienſte leiſten

7  0  CS iſt erſchreckend, wie enig weite Kreiſe der Gläubigen, Gebildete
und Nichtgebildete, bon dem liturgiſchen eben der irche, das ſie doch
ſo nahe berührt und für ihr ügenes religiöſes eben ſo außerordentlich
wichtig Uund bedeutungsvoll iſt, Iſſen Wie aber ollen ſie . ſchätzen
ermöͤgen, wie nach ſeinem tiefen Gehalt und ſeiner objektiven nhei
zu würdigen mſtande ſein wie innerlich — ihm teilnehmen, wie ent⸗
rechen der Abſicht der Kirche 19 mit ihm mitleben enn ihnen
nach ſeinem eſen und m ſeinen Außerungen, nach Tat und Wort nach
Sinn und weck ſo ganz rem iſt?

Man ſchiebt gern die hiervon auf das Latein als Kirchen⸗
ſprache einne Sprache, die das olk nun einmal nicht erſtehe nicht ver⸗
ehen nne Gewiß, das Latein iſt die Kirchenſprache, Und ſie wird das
muß das bleiben; denn die Schwierigkeiten, durch die ehenden
Fluß der Entwicklung ſtehende Volksſprache rſetzen, ſind gewaltig,
als daß daran Ernſt denken wäre Seine Schattenſeiten können
ndeſſen zum großten eil nſchwer behoben werden, wenn die liturgiſchen
Gebete durch zweckentſprechende Überſetzungen in Geſtalt kleiner, die
weiteſte Verbreitung geſtattender Schriftchen dem verſtändlich, ieh
und gemacht werden

Und noch Drittes ſollten wir bon den holländiſchen liturgiſchen
Vereinigungen lernen CS betrifft das e  e Ziel der liturgiſchen Bewegung

läßt ſich nicht verkennen daß den neueren liturgiſchen riften
oft genug, natürli 2  er einſeitige übertriebene Ub⸗
jektivismu eltend acht der eute m der Literatur und Kunſt ſo viel
Unheil anri Manche guͤtgemeinte liturgiſche Verſuche der üngſten
el ſagt Prof Eiſenhofer ehr zutreffend, „beweiſen, daß die Gefahr des
Subjektivismus In der iturgie nicht die Wand gemalt zu werden
braucht II * ſcheint nicht allzu ſelten, al ob 5 das Uund
Ziel der Liturgie dem ſog religiöſen Erlebnis Uche Und demgemäß
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In dieſem auch das Ziel und Ende der liturgiſchen ewegung ehe
Nein, nicht dieſes rlehnt iſt ihr Ziel, kann ſeiner atur nach nicht ihr
Ziel ſein. Es ng 14, wie alle immung, nicht bon der freien Tätig⸗
keit des Menſchen ab Ziel muß ielmehr ſein, wie auch m den atuten
der holländiſchen Vereinigungen ſehr gut hervorgehoben wird, innere frucht⸗
reiche Anteilnahme an dem liturgiſchen Leben der Kirche, ein vbom Ver⸗
ſtändnis desſelben getragenes Mitleben mit demſelben. tleben und Er⸗
lebnis ſind, wie kaum ezeigt werden braucht, zwei ver  iedene inge
Wo aber wahres, innerliches tlehben mit der iturgie herrſcht, ird
mit Gottes nade, die dazu reilich unbedingt erforderli iſt, auch das
innere Erleben zu ſeiner Zeit nicht fehlen

Joſeph raun
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UELT nlaß, leſe rage gerade jetzt aufzuwerfen und zu prüfen, bietet
m einem Aufſatz, der aus den Kreiſen der Deutſchnationalen

Volkspartei amm Er ſtellt eine Entgegnung oder Ergänzung dar 3u
einigen en dieſer Zeitſchrift über „Konfeſſionelles Gleichgewicht“
(102 1921⁷ 217 ff.) und iſt urchaus freundlich und anerkennend ge⸗
halten. Das läßt uns N ſo zuverſichtlicher offen, daß wir uns auch
über etwa notwendige Ergänzungen el verſtändigen werden.

Der erfaſſer des fraglichen ufſatzes, Univ.⸗Prof Dr. Zieſché,
nde nicht nur die tele jene atze blitzblank, ſondern iſt auch mit
den angegebenen Mitteln, den Kampfregeln, die bei dem unvermeidlichen
Geiſtesringen beobachten ſind, einverſtanden und reu ſich, daß ſie
großenteils auch die Zuſtimmung des Evangeliſchen Bundes gefunden aben
Um die gute Sache fördern, EeRr zwei Ergänzungen den aufgeſtellten
Richtlinien eines einwandfreien Wettbewerbs der Konfeſſionen
bringen. Nachdem unſere drei Hauptregeln: eder nehme den andern
eil ſo,‚ wie iſt; 2. Man verzichte auf ſtaatliche und politiſche
Machtmittel; Man verlange bon der Gegenſeite nicht den grundſätz⸗
en Verzicht auf jede Propaganda, angeführt hat, ELr fort

„Über die zwei erſten Sätze ſcheint ſich iemlich verſtändig aben
Uns cheint die Tragweite des weiten abe größer, als ſie Reichmann aßt und
auswertet. Ferner ſcheint uns der gegenſeitige Propagandaverzicht weiter gehen

dürfen. Uns ſcheint nämlich die konfeſſionelle Partei das dr und ge⸗
fährlichſte Machtmittel zur Durchſetzung konfeſſioneller Sonderziele zu ſein. In
den konfeſſionellen Parteien ebt im 19 Jahrhundert der politiſche achtan⸗
ru der Konfeſſionen auf; meine, der Verſuch die politiſchen Gewalten den
bloßen Intereſſen der Konfeſſionen dienſtbar zu machen und die politiſche Exe⸗
kutive ogar ſelbſt beanſpruchen, zwei gefährliche und die bürgerliche Ge⸗
meinſchaft zerſetzende Übertreibungen, die dem Selbſtzeugnis des Chriſtentums von
ſich und ſeinem Verhältnis zur bürgerlichen Ordnung widerſprechen. Oße In⸗
tereſſen, die mehr oder minder bequeme Ausübungsart bon Rechten der
Konfeſſionen, gehen den politiſchen Geſamtintereſſen eines Volkes keineswegs ohne
weiteres bor ihre allerſtrengſten ſelbſt, die Möglichkeit nämlich, alle die
Pflichten erfüllen, die der Stifter des Chriſtentums ſeinen Schülern
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auferlegt hat. Was das irkliche vaterländiſche Intereſſe angeht, ſo
ird durch die Befolgung renger und immer  3 verpflichtender Gebote Chriſti
erli nie gefährdet Es ſind aber nicht alle ufträge Chriſti bon dieſer Art
Die gemeinſame chriſtliche Sittenlehre enn auch Gebote und ufträge, die zeit⸗
und umſtandsgemäß auszuführen ſind, andere Lebenskreiſe, die auch vom
Schöpfer geordne ſind, nicht verwirren.“

Hier wollen wir einſtweilen Halt machen. Man verſteht jetzt,
wir fragen: Was iſt eine konfeſſtonelle Partei? Der Verfaſſer will, wie
es ſcheint, auf die deutſche Zentrumspartei und ähnliche arteien m
den Landtagen hinweiſen Uund etzt abei vboraus, das Zentrum ſei eine
konfeſſionelle Partei. Das Zentrum beſtreitet bekanntlich bon jeher und
eute noch mit triftigen Gründen, daß ieſe Vorausſetzung zutreffe Wer
das Gegenteil behauptet, wird eS beweiſen en, onſt verſtößt
das erſte der obigen Geſetze „Jeder nehme den andern Teil, wie iſt.

Diejenigen Gegner des entrums, bon ihm als bon einer kon⸗
feſ V en 22 rtei reden, gebrauchen dieſes Eigenſchaftswort Im Gegen⸗
ſatz zu dem Wort „politiſch“ und pflegen agen, das Zentrum ſei
keine politiſche, ſondern eine „konfeſſionelle“ Partei. ollen ſie
ami agen, das Zentrum ſei eine ausſchließlich und rein konfeſſionelle
Partei, — verfolge keine politiſchen, ſondern nur konfeſſionelle tele und
Intereſſen, ſo iſt das offenbar unrichtig. Die ange der
Partei beweiſt das Gegenteil.

Die Redeweiſe hat al ſo nur dann einen vernünftigen Sinn, wenn an
agen will Das Zentrum iſt eine konfeſfionelle Partei, weil neben
ſeinen andern rein politiſchen Programmpunkten a u die nliegen, Be⸗
dürfniſſe Uund Forderungen der riſt lich R  D ekenni —9 und, ſoweit

mit ſeinem reng paritätiſchen Standpunkt verträgt, nötigenfalls
auch die nliegen der eu  en Katholiken und der katholiſchen Ir  emit politiſchen Mitteln Und auf dem 2 der Politik ertri

Das wird nicht beſtritten. El aber dieſer Sachverhalt hin, Ul eine
ſo einſeitige Kennzeichnung zu begründen? Wie ſteht 32 denn bei den
andern Parteien? Iſt eine Partei, Unter anderem für den
Schutz der chriſtlichen Kultur und Geſittung, für die wohlerworbenen

Katholiſche Korreſpondenzblatt. Organ des Reichsausſchuſſes der Katholiken
imn der Deutſchnationalen Vo  artei, Nr. 2 vom Januar 1922 Ine andere
Gegenäußerung jenem Gleichgewichtsartikel iſt uns nicht bekannt geworden. Nachden bisherigen We  elreden iſt anzunehmen, daß der Evangeliſche und m der
Subſtanz einverſtanden iſt.
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er chriſtlichen Bekenniniſſe und im beſondern für die Intereſſen der
proteſtantiſchen Konfeſſionen eintri (das tut, ſoviel wir wiſſen, die
Konſervative oder Deutſchnationale Partei), eswegen eine „konfeſſionelle“
Partei? der iſt eine andere, die für die Gleichberechtigung der en
und den Schutz der moſaiſchen Konfeſſion, oder für die politiſche
und Ir Gleichberechtigung der N  . N, A U E 2 M
odiſten oder der altlutheriſchen Freikirchen ämpft, darum eine
„konfeſſionelle artei“

Fragen wir weiter: Geſetzt den Fall, eine politiſche Partei läßt
U. d. den Schutz der Landwirtſchaft, die des Privateigentums, die
ſoziale Gerechtigkeit Und beſonders den Rechtsſchutz Uund die Wohlfahrt der
arbeitenden angelegen ſein iſt ſie eswegen eine agrariſche oder
kapitaliſtiſche, eine ſozialiſtiſche Partei oder eine Klaſſenpartei?

Ein ſolcher Sprachgebrauch wäre kaum bon dem Vorwurf eines Miß
brauchs der Sprache rein zu waſchen

Solange die religiöſen Fragen, oder agen wir lieber die Welt⸗
anſchauungs⸗ oder Lebensanſchauungsfragen, m den Parlamenten eine
ſo hervorragende olle pielen, iſt jede politiſche Partei m irgend⸗
einem Grade, poſitiv oder negativ, ugleich eine konfeſfionelle oder Welt⸗
anſchauungspartei.

Das Wort konfeſſionell, dies Im Vorbeigehen einzuflechten,
entſtamm dem proteſtantiſchen Sprachgebrauch. In er Zeit nannten
die Katholiken ihr Glaubensbekenntnis Symbolum oder Professio Fidei
Glaubens profeſſion Erſt als die Lutheraner auf dem Augsburger Ei  ag
1530 ihr Bekenninis als Confessio Augustana aufſtellten, dem
dann die Kalviniſten ihre Confessio Tetrapolitana, Helvetiea II,
Gallica, Belgica uſw. entgegenſtellten, ra man bon „Konfeſſionen und
dehnte ieſe neule Bezeichnung auch auf den katholiſchen Glauben oder richtiger
auf die Glieder der katholiſchen Ir aus. me Redeweiſe, die noch
eute den außerdeutſchen Katholiken fremdartig vorkommt

ber auch abgeſehen bon dieſem Zuſammenhang die welt⸗
en arteien richtiger auf ihre Welt⸗ oder Lebensanſchauung hin efragen
als auf ihre Konfeſf ſion eit dem Aufkommen des Neuproteſtantismus
und der weitgehenden Zerſetzung der en proteſtantiſchen Konfeffionen
ird immer chwerer, mit dem Wort Konfeſſion einen klaren Sinn
verbinden. rag 5 dagegen eine Partei nach ihrer Lebens⸗ oder Welt⸗
anſchauung, ſo erhält 5 deutlichere Antwort
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Eingeſtandenermaßen ſind, wie geſagt, alle politiſchen arteien eute
gezwungen, m irgendeiner Weiſe, mit Ja oder mit Nein, Stellung zu
nehmen den Streitfragen der Religion, der oral, der Rechts⸗ Und
Geſellſchaftsordnung, des Chriſtentums, der Erziehung, der Ule und der
Kirche, kurz der Weltanſchauung. Vom ſchroffſten Atheismus und
Materialismus über einen verſchwommenen Monismus und ſtarren Ra⸗
tionalismu zum unverhohlenen Bekenntnis einer poſitiven eligion Und
„Konfeſſion“ ſind in den politiſchen arteien Deu  an ſo ziemlich alle
Arten von Antworten auf das höchſte Rätſel des Geiſteslebens bertreten
und üben bei den mpfen oft den entſcheidenden Einfluß aus Die
Deutſchnationale Volkspartei, zu der ſich der erfaſſer obiger Kritik bekennt,
iſt keineswegs ＋

enommen. Ihre Parteigänger rühmen ielmehr,
daß nulr ſie ausdrücklich den Kampf für die „ebangeliſche Kirche“ auf
ihre ahne geſchrieben habe Der deutſchnationale „Reichsbote“ nde
leſe einſeitige konfeſſionelle Stellung ſo natürlich, daß 4 als bare
Unmöglichkeit rklärt, „die jeden Augenblick trennend einwirkenden
konfeſſionellen Unterſchiede und Gegenſätze UuUnter der Ge⸗
ſamtfirma einer politiſchen Partei erdecken wollen“I.

Die Beweiſe für teſe Angaben Nde man in dieſer Zeitſchrift 97 (1919)
199 Einen weitern Beweis liefern au olgende Sätze liegt Im eſe
des Chriſtentums, daß mit den verſchiedenſten Formen des ſtaatlichen, wirt⸗
ſchaftlichen und ozialen Lebens verbinden kann. Solange die politiſchen Parteien
in Deutſchland nicht nur wirtſchaftliche Programme, ondern zugleich eſtimmte
Welt⸗ un

ebensanſchauungen vertreten, wird auch im politiſchen Kampfe un jene
letzten tele ge werden müͤſſen abet iſt die Beteiligung der Geiſtlichen
nicht 3 entbehren. Sie werden insbeſondere überall da auf dem Plan ſein müſſen,
wo riſtliche eligion und chriſtliche Si  et ekämpft, oder Lebensanſchauungen,
die der chriſtlichen entgegengeſetzt find vertreten werden. Solange die evangeli
V vom parlamentariſchen aa ngig iſt, braucht ſi eiſtliche, die im
politiſchen eben und beſonders innerhalb threr eigenen Partei fuͤr die der
1 eintreten.“ S o lauten die 588 und der el für die politiſche
Betätigung der Geiſtlichen, aufgeſtellt vom Berufsſtä

iſchen Reichsausſchuß
der Deutſchnationalen Vol  artei für die evangeli  en Geiſt⸗
lichen“, abgedruckt utm „Reichsboten Nr. 215 vom 20. Mai 1920 Andere Ge⸗
währsmänner des Proteſtantismus meinen, das ſei kein vang Lif ches, ſondern
Ein „römiſches“ eU Zu dieſen neigt der inger Ethiker Lofeſſor
Th Häring (Das ri en 1902, 373), fügt aber inzu „In der
elt  en ＋ neigt man dieſem ea kirchlich ozialer Tätigkeit naturgemäß in
dem rade zu, als moa Überhaupt die echtlich verfaßte 1＋ betont. Viel⸗
et iſt es gut, daß etde Strömungen Har geſchieden zeigen önnen, ſie au
leiſten ermögen.“
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Aus ſolchen Erwägungen heraus erklärten die oſitiben Proteſtanten
mit großer Einhelligkeit den an gemeinſamen chriſtlichen

Volkspartei und mahnten zum Anſchluß an die proteſtantiſch konfeſſionelle
Partei der Deutſchnationalen* 7  8  ES gibt allerdings I  vie uns nicht Uunbekannt Stimmen, dieſen
Sachverhalt beſtreiten und ogar behaupten mM der Deutſchnationalen Partei
eien zwei entgegengeſetzte Lebensanſchauungen die poſitiv⸗chriſtliche des
Stöckerſchen Sozialismus und die extrem individualiſtiſche Anſchauung der
Gewalt⸗ und Herrenmenſchen (Renaiſſance, Schopenhauer, Nietzſche) gleich⸗
berechtigtt.

Wie dem auch ſei, ene Verſtändigung üher Begriff und eſen
konfeſſionellen Partei falls das Wort auf das Zentrum emünzt ſein

das erſte ſein wenn wir uns mit unſerem ritiker arüber
einigen wollen, inwiefern die konfeſſionelle Partei das ſtärkſte und ge⸗
fä .  h Machtmittel zur Dur  rung konfeſſioneller V Nn E P  * —*
ſei, Und ob Unſer früherer Artikel dieſer Hinſicht Ergänzung bedürfe

Einſtweilen geht Unſere ahin Das deutſche Zentrum iſt eine
politiſche Partei, die dem ſittlichen, ſtaatlichen und materiellen Wohl
des ganzen eu  en Volkes und mM Rahmen ſtrenger Parität Und Gleich⸗
berechtigung a u der angemeſſenen Förderung des katholiſchen Volksteils
und dem Utze der katholiſchen Kirche Und threr dienen will
Als politiſche Partei Arbeite 6(9 politiſchen Kampfe ſelbſtverſtändlich
nach politiſchen Grundſätzen und mit politiſchen Mitteln Politiſche
Kämpfe ſind aber großentei Machtkämpfe Wenn alſo das Zentrum

Machtkämpfe ausficht ſo tut — dies als politiſche, nicht als kon⸗
feſſionelle Partei, und wenn dieſem Wetthewerh Uum die politiſche
Macht auch ſeine eUte einflußreiche Stellen des Staatslebens zu
befördern rachtet ſo iſt das kein konfeſſioneller, ſondern politi⸗

5  * Wettbewerb Sonſt müßten Wir auch annehmen, die ehemalige
Deutſch konſervative Partei habe bei ihrer bekannten orliebe konſervatibe
proteſtantiſche Beamte die öheren und höchſten Staats und om⸗
munalverwaltungspoſten bringen, nicht politiſche ſondern konfeſſionelle
Gründe walten Afſen Ebenſo önnten wir aus dem Umſtand daß

teſe Theorie wurde nlängſt In den deutſchnationalen „Eiſernen Blättern“
(II Jahrg., Nr. 32 vom Februar mit TIme vertreten und and dort,ſoviel wir wiſſen, damals keinen Widerſpruch.
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der Deutſchnationalen Partei die Proteſtanten das Heft feſt m der and
ehalten, folgern, daß ieſe eine konfeſſionelle Partei ſei wenn
der ſchwierige Verſuch, durch Bildung eines katholiſchen Sonderausſchuſſes
zwei konfeſſionelle Richtungen in der Partei als gleichberechtigt
walten aſſen, Beſtand ewänne, ITde das andere Parteien nicht
hindern, erſt recht den Deutſchnationalen konfeſſfionelle „Bauern⸗
fängerei“ vorzuwerfen, wie man bei den letzten ahlen der Chriſtlichen
Vo  artei gegenüber ſo erfolgreich hat

Die Handhabung politiſcher Machtmittel iſt eben immer eine gefährliche
und verantwortungsbolle ache Politik, agen manche, erdir den
Charakter. Das Vorrecht der Irrtumsloſigkeit Iim Urteil üher das oliti
Mögliche und Zweckmäßige keine Partei. omit muß ſich auch die
offentliche Tätigkeit des entrum die Kritik gefallen aſſen ache dieſer
Zeitſchrift iſt nicht, für teſe politiſche Tätigkeit Richtlinien IM einzelnen
aufzuſtellen und praktiſche Anweiſungen geben oder Kritik zu üben
Nur die religiös⸗fittlichen rundſätze der geſunden ernun und der 1
en Offenbarung, an enen alle Politik ſich orientieren muß, beanſpruchen
unſere Aufmerkſamkeit.

Auf dieſem Feld aber ſcheint Uuns der deutſchnationale Kritiker keine
glückliche Hand 3u haben, und was er zur Ergänzung und groͤßeren
Klarheit des m dem eren Artikel Geſagten beigeſteuert, dürfte, wie
wir fürchten, die rage eher berwirren als klären

Zieſche glaubt den Unterſchied etonen en wiſchen „bloßen
Intereſſen und ſtrengem Recht“ oder „ſtreng verpflichtenden Geboten
Chriſti“ Da das unbeſtimmte Wort „Intereſſen“ alles möͤgliche bedeuten
kann, ſo umſchreibt als „die mehr oder minder bequeme Ausübungs⸗
art bon Rechten der Konfeſſion“ Und verlangt, daß ieſe bloßen nter⸗
en vor der Möglichkeit, alle Gebote Gottes 3u erfüllen,
zur  ehen en Aber das iſt doch elbſtberſtändlich, und man wird
in der „langen Zwieſprache dieſer Zeitſchrift mit unſern ebangeliſchen
Mitbürgern ſeit 1915“, auf die Zieſche ſelbſt hinweiſt, kaum einen
Vorwand nden, ihr eine Nützlichkeits⸗ oder Bequemlichkeitstheorie,
einen ſolchen „Utilitarismus“ zu unterſchieben. Nicht nuLr die Mög⸗
lichkeit, ondern die tatſächliche Erfüllung aller Gehote Gottes geht allem
andern bor

Noch mißlicher und rlicher iſt eine andere Unterſcheidung, die Iim
nämlichen Aufſatz erſucht wird. Um möglichſt ſicher zu gehen, m  en
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wir Zieſche wieder ſelbſt reden aſſen Er der oben abgebrochenen
fort

Darum iſt der folgende Satz Reichmanns unvollſtändig und unklar Die
Wo abereligion hat mit ott zu tun die Politik mit dem Vaterlande

elde ſich ſtoßen cheinen da muß man ott mehr gehorchen. unter⸗
ſcheide und Reichmann elbſtverſtändlich ebenſo wo eide ſich deshalb
eil das Staatsintereſſe oder aterlandsintereſſe ſich mit ſtreng und

verpflichtenden Gebote Chriſti da muß jeder Chriſt entweder
Chriſtus gehorchen oder a u  ren ri zu ſein Gehorcht EL I
ſo ird eLr das —9  1  e Wohl des Vaterlandes eben nicht verletzen viel⸗
mehr ördern Der Pflichtenkonflikt iſt dann nur ein ſcheinbarer Wo aber
jene eiden, chriſtlicher Eifer und Wohl des Vaterlande ſich ſtoßen, eil

das Gebot Chriſti eiteren und umfaſſenderen Weiſe erfüllen
m  e oder wie das noch beſſer auszudrücken are eben wo kein renges
immer und überall zu erfüllendes Gebot Chriſti, ſondern eimn den Umſtänden
nach erfüllendes ebo vorliegt oliti geſagt kein renge Recht
ondern ein bloßes Intereſſe der betreffenden Konfeſſion orliegt da hat
4 nicht ohne eitere die Durchſetzung des konfeſſionellen Intereſſes
ördern ondern ſich mit dem des andern, auch notwendigen und von
ott geordneten Lebenskreiſes hier des Staates oder der völkiſchen Gemein⸗

e  19, gewiſſenha und erbereit auseinanderzuſetzen,
überzeugt, daß auch der eligion durch dieſes vernünftige Verhalten ein wirklicher
Schaden ui erwachſen kann.

77 iſt alſo nicht ohne weiteres richtig, wenn man den Dienſt Gottes, die
ache des Evangeliums, eligion und ir hoch hinaushebt über das rdiſche
Vaterland', ondern * iſt eben erſt feſtzuſtellen, welcher Art teſe ache ſei, ob
ſtrenges echt oder bloßes Intereſſe ob pflichtmäßig oder bloß erwünſcht und
förderlich telmehr könnte emne lche allgemeine nklare oder ununterſchiedene
Einſtellung eme onfeſſtionelle Partei, evangeliſch oder katholiſch, dazu verführen,
ihre augenblicklichen politiſchen Machtmittel oder Rückſicht auf die Geſamtintereſſen
ihres Volkes zur Durchſetzung auch bloßer konfeſſioneller Intereſſen oder Wünſche

mißbrauchen Das rgebni are dann daß eigentlich die Konfeſſion ſelber
die bürgerliche Exekutive die der Geſamtheit gehört nicht nur mehr erd ſondern
durch ihre politiſchen Vertreter ſelbſt rgrei und der Konfeſſion unterwirft Ob
ſie das neuzeitlicher Form durch parlamentariſche Koalitionen Gdte würde
der ache nichts ändern me Handlungsweiſe dre hierokratiſch und eme
ungute und unerlaubte Verſchiebung der von ott geſetzten Grenzen wiſchen kirch
er und bürgerlicher Gewalt.“

In dieſen en egegnen Uuns Redewendungen, die der arhei eher
chädlich als förderlich in Bloßes Intereſſe d . Rückſichten der
Nützlichkeit und Bequemlichkeit dürfen gewi Im religiðs ſittlichen Wett⸗
bewerb keine entſcheidende olle pielen, arüber iſt kein Wort mehr
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verlieren. Aber die Gegenüberſtellung von reng Uund immer erpflich⸗
tenden Geboten Chriſti auf der einen, und bon ſolchen „Geboten und
Aufträgen, die nicht bon dieſer Art“ ſeien, auf der andern eite,
von ſolchen, „die zeit⸗ und umſtandsgemäß auszuführen iſt für
katholiſche ren neu und befremdlich Nur bon jener erſten orte bon
Geboten will Zieſché den Satz gelten aſſen, daß der len Gottes den
łdi  en Rückſichten borgehen müſſe Wir meinen, alle Gebote Gottes
oder Chriſti, die Gebote des Naturgeſetzes wie die poſitiben des Evan⸗
eliums und der Kirche, ſind zeit⸗ und Umflandsgemäß erfüllen. abei
bleibt wahr, daß nicht alle Gebote und Pflichten bon gleicher Wichtigkeit
für das Gemeinwohl und für die ſittliche Geſundheit des einzelnen ſind
Wir Katholiken kennen wohl einen Unterſchied wiſchen ebangeliſchen Räten
und reng verpflichtenden Geboten, aber einen allgemein gültigen Unter⸗
le wiſchen Geboten erſten und weiten Ranges gibt außerdem
öchſtens inſofern, als eine Übertretung eines ſtreng verpflichtenden Ge⸗
ote m Anbetracht der beſondern Umſtände (geringfügiger Gegenſtand,
mangelnde Überlegung uſw.) keine ſchwere nde (Todſünde) iſt

Ebenſo en, wie geſagt, alle en und chriſtlichen Pflichten
ohne Usnahme zeit⸗ und umſtandsgemäß ausgeführt werden. Um dazu
19 zu ſein und ſcheinbare Pflichtenkonflikte en, dafür iſt jeder
einzelne auf ſein ewiſſen angewieſen, das in en Dingen die
und oberſte Inſtanz darſtellt. Eben darum iſt ſo wichtig, daß jeder
Katholik und beſonders der Iim politiſchen eben tätige Katholik ſein
Gewiſſen mögli und re, Mm auch in ſchwierigen en er
entſcheiden zu köͤnnen Ein ſchwieriger Fall dieſer Art ieg vor,
wenn die Frage zu entſcheiden iſt, oh ein 0  be kirchliches oder ſtaat⸗

eſe unverhältnismäßig großer Schwierigkeit oder eln
Folgen m einem Einzelfalle eine verpflichtende ra verliert Hier ſtellt
die ora wohl allgemeine Grundſätze auf, aber die konkrete Entſcheidung
kann oft nur das indibiduelle Gewiſſen treffen.

Die beſagte Gewiſſensbildung iſt ſo 1  iger, da eine bon Zieſche
angerufene „gemeinſame riſtliche Sittenlehre“ leider nicht gibt, wenig⸗
ſten was die hier in Betracht kommenden politiſchen Verhältniſſe betrifft.
Luther hat bekanntlich durch ſeine Trennung bon Geſetz und Evangelium
Uund eine Leugnung des freien illens alle ahre Sittlichkeit, wenig

agen, m Gefahr gebracht. Von der Politik aher hat er mit Ent⸗
ſchiedenheit elehrt, daß die Religion, das Evangelium, da ni drein
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reden habe In unſern agen hat er leider nur viele gelehrige
Schüler, beſonders Unter den ſogenannten Kriegstheologen gefunden Das
Vaterland ◻ den Schaden davon 1

So einfach wie bei Luther Uund den ri  igen Lutheranern liegen die
Sachen für unſere katholiſchen Politiker nicht leſe ſind, wenn ſie Katholikenleiben wollen, auch in ihrem öffentlichen politiſchen und ſtaatlichen Tun
nicht nur theoretiſch, ſondern die Befolgung der auch onſt
im bürgerlichen Privatleben geltenden Gebote und ranken gebunden.

Daraus 0lg aber urchaus nicht, daß nun bon einer Vermengung
der politiſchen Uund konfeſſionellen Intereſſen, bon einem „Beanſpruchen der
Exekutive“ durch die Konfeſſion oder gar bon einer „Hierokratie“ reden
Tfe Eben weil irreführenden Schlagwörter m den Köpfen unſerer
getrennten Brüder viel Verwirrung anrichten, ſcheint eS uns wichtig, in
dieſem Punkte ſoviel Klarheit als moglich ſchaffen

In rüheren Artikeln dieſer Zeitſchrift iſt chon wiederholt auf eine
wichtige Unterſcheidungslehre wiſchen der katholiſchen Kirche und andern
Bekenntniſſen hingewieſen worden Wir en nochmal daran exrinnern:
6 gibt kein Feld menſchlicher Betätigung weder im Pribatleben noch Iim
öffentlichen eben des Beamten, des Politikers, des Staatsmannes oder
des Fürſten, das nicht dem Sittengeſetz Unterſtünde. In 0  en des
Sittengeſetzes aber, gleichwie in en des aubens, ieg die oberſte
Zuſtändigkeit für den katholiſchen Chriſten beim unfehlbaren Lehramt der

*. Kirche, beim Papſt Und den en Bei dieſem Lehramt, alſo mit
andern orten im Katechismus, hat der einzelne Katholik ſich Auf

olen über das, was erboten, erlaubt, eraten oder efohlen
iſt Hier iſt aber eine wichtige Unterſcheidung angebracht.

Unſer Satz iſt nicht ſo zu erſtehen, als ein oli bor
igen oder gar auch bor geringfügigen Entſcheidungen erſt zum Biſchof
oder zum Pfarrer oder Beichtvater gehen, ren, was zu tun
habe, und als müſſe dieſem Beſcheid blindgläubig folgen
So belieben die nkläger der katholiſchen Moral vielfach darzuſtellen.
So ſchilderten nach Smar Vorgang die Kulturkämpfer das katholiſche
Gewiſſen

1 Mehr arüber Iin dem Artikel Ahlre und Wahlpflicht“ dieſer Zeit
ſchrift (1919) 319 Auch den Artikel „Offentliche Tätigkeit auf run
katholiſcher Überzeugung“ von Joſ Laurentius im 86 Bod (1913) darf hier
wieder erinnert werden.
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„Wer iſt denn die katholiſche Kirche? Doch niemand anders als der PapſtDie Mitglieder der katholiſchen Kirche aben nicht einmal ein Recht, anders gudenken, als ihnen vorgeſchrieben iſt.ꝰ
„Während dem evangeliſchen Chriſten ſein Gewiſſen ſagt, was r.  PTr im den

verſchiedenen Lagen des Lebens im beſondern zu tun hat, läßt ſich der katholiſcheChriſt dies bon ſeinem rieſter oder Beichtvater agen, von ſeinem Gewiſſensrat,der ihm glei  am das eigene Gewiſſen ertrt. Der iſt darum das Ge⸗
wiſſen der römi  en Katholiken. ieſe zweihunder Millionen aben alle nur
ein inzige Gewiſſen, ſchlägt V Rom, Im Vatikan, m der Bruſt des je⸗weiligen Papſte

Das ir  1  4  E Lehramt bietet die allgemein igen Wahrheiten, die
ſittlichen Grundſätze (Doctrina Fidei et Morum). Die Anwendung
dieſer ehr auf einen vorliegenden Fall mit ſeinen konkreten Umſtänden
und Beziehungen muß der Katholik machen. Dazu hat ſein
e  1  en, Und ieſe Gewiſſenslaſt und Gewiſſensverantwortung kann
ihm kein Papſt, kein Biſchof Und kein Beichtbater abnehmen. Wenn
unſchlüſſig iſt, mag einen Sachverſtändigen, oder wen a hält,
fragen, einen La  ten oder Theologen, einen perſönlichen Freund oder ein

Buch Befolgen aber darf er den erhaltenen Rat, auch wenn
—v der Rat des Bei  ater oder Biſchofs oder Papſtes iſt, erſt dann,
wenn ihn für richtig hält auf Grund des eigenen Gewiſſensurteils.
Der Urteilsſpruch des ewiſſens, des ſubjektiven perſönlichen Gewiſſens
Dictamen Conscientiae), iſt für den katholiſchen Chriſten immer und
Unbedingt der Gerichtshof, bon dem 2 keine Berufung gibt eſe
ahrhei gilt im beſondern auch für die politiſche Tätigkeit. Auch wenn
eine Partei katholiſch (konfeſſionell) oder chriſtlich nennt, darf der oli
ihrer Parole in ezug auf Stimmabgabe erſt dann folgen, wenn ſein
igenes Gewiſſen ihm ſagt, daß der Entſcheid orrekt Und ſittlich unanfechtbar
iſt Das gilt ebenſo, wenn Mitglied einer nichtkatholiſchen, liberalen,
demokratiſchen oder ozialiſtiſchen Partei wäre. eder Hierarchie noch
1r noch Konfeſſion beanſprucht Imn ſolchen politiſchen Einzelfragen die
Exekuti N Ein hierarchiſches oder hierokratiſches oder klerikales Hinein⸗
reden in derartige Gewiſſensentſcheidungen gibt einfach nicht Das

So Fürſt Bismarck Am ri 1875 im Herrenhaus.
die proteſtanti Theologen ulz und Ti chackert. NähereNachweiſe V unſerer Schrift Der Zweck heiligt die ittel (Ergänzungsheft den

Stimmen aus »Laach Nr. 86, Am ſchro

en ede: Herrmann.Mehr darüber bei Dr. Mausbach, Die katholiſche Dra und ihre Gegner?(1921) 127 und beſonders 384
Stimmen der Zeit. 2. 10
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war der gut katholiſche Gedanke, dem der um die katholiſche Sache hoch
verdiente Abgeordnete Wacker in ſeiner berühmten Eſſener ede Unter
allgemeinem Beifall Ausdruck gab Umſtände Uund Zuſammenhang ließen
keinen Zweifel darüber, wie meinte. Weil aber im Vertrauen
auf dieſen an der rage ſeine orte allgemein formulierte und
ſo redete, als ob die V in politiſchen Angelegenheiten überhaupt
n agen, auch keine allgemeinen und grundſätzlichen ranken

ziehen habe, ſo die orte, wie ſie agen (ut jacent), unrichtig.
Als ſie nachher edruckt Und in Rom geprüft wurden, le der Verſtoß
nicht erüg Der katholiſchen ache iſt daraus ebenſowenig ein
dauernder Schaden entſtanden als aus der Haltung des entrum bei
der Septennatsfrage. Ja vielleicht nie ſtand dieſe Partei größer da,
als in dem Augenblick, 30— ſie, um die Freiheit thre politiſchen Ur⸗
E1 wahren, S ablehnte, einem mnke Leos III folgen Das
war ein Schulbeiſpiel, wie atholiſche Politiker „Gewiſſenskonflikte“ die ſer
Art nach den anerkannten Grundſätzen ihrer eligion loͤſen aben
＋7

6

Es ſind dieſelben Grundſätze, die auch für katholiſche Staatsbeamte m
einem paritätiſchen oder proteſtantiſch regierten ande zu gelten aben

Ein nderes Beiſpiel dieſer Art, das bis jetzt weniger ekannt war,
erzählt Uns Zieſché bei dieſer Gelegenheit:

„Als eimn katholiſcher Kirchenfür dem Zentrumsabgeordneten Lieber das
Angebot der öchſten ſtaatlichen überbrachte, das geſamte eſe die
Geſellſchaft Jeſu für eine beſtimmte politiſche Gegenleiſtung aufzuheben, lehnte es
der Zentrumsführer Lieber eswegen ab, eil das Zentrum in Staatsangelegen⸗
heiten nicht konfeſſionellen, ondern politiſchen otiven folgen
müſſen glaube und dies auch die Meinung der Geſellſchaft Jeſu ſei.“

HX Ore tuo te 1udico. Wann und wodurch iſt das Zentrum ſeit⸗
dem eine konfeſſionelle Partei geworden? Aus dem Umſtand alſo, daß
eine Partei ganz oder teilweiſe aus Katholiken beſteht, die treu ihrer
Ir und deren ehre halten, olg mit nichten, daß die Partei oder die
einzelnen Politiker verpflichtet ſind, in thren politiſchen Maßnahmen
etwaigen inken oder efehlen der Hierarchie folgen oder
einzuholen. Die kirchlichen ern aben im Gegenteil immer abge
ehn die Verantwortung für das politiſche Tun ſolcher arteien
tragen Darum ie man 65 m Rom Uungern, wenn eine politiſche
Partei ſich „katholiſch“ oder „chriſtlich“ nennen will, weil aus dieſer
Firma bei Unkundigen zu el die Vorſtellung niſteht, als ſei ieſe
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Partei ͤffiziell mit der Wahrung katholiſcher und chriſtlicher Angelegen⸗
heiten etrau Man xrweiſt alſo auch dem eiligen V keinen
ienſt, enn man den Tatſachen zum Trotz 1 der Redeweiſe bon der
katholiſchen oder konfeſſionellen Zentrumspartei eſthält

Dieſer Sachverhalt gibt uns aber auch das Recht, das ema bom
konfeſſionellen Gleichgewicht Und der Art, wie ＋2 wahren ſei hier zu
behandeln, ohne Abei fragen, wie etwa die politiſche Partei des
entrum oder einer andern arbe ſich dazu ſtelle

Endlich noch ein Wort zu folgendem Satz
„Wir verkennen nicht, daß auch Angelegenheiten, die an ſich rein politiſcheratur ſind, durch die Umſtände mit religiöſen und kirchlichen Intereſſen m

Zuſammenhang ebracht werden können In allen Angelegenheiten letztbezeichneteratur ſind wir gewillt und halten uns für ver  ichtet, konfeſſionellen Motiven
grundſätzlich einen Einfluß auf unſer Verhalten nicht einzuräumen.“

Mit dieſen orten glaubt Zieſche einer allgemeinen katholiſchenÜUberzeugung, nicht aber der Meinung eines Sonder
zu geben 4½ Ausdruck

Das Wort „konfeſſionellen Motiven“ ſoll hier wohl gleichbedeutend ſein
mit „Beweggründen katholiſcher oral“ Denn daß atholiſche „Inter⸗
eſſen“ nicht realpolitiſch, mit anrüchigen Mitteln oder mit Kuhhandel
zu ördern ſind, arüber beſteht doch keine Meinungsverſchiedenheit. E3
kann aber vorkommen, daß rein politiſche Sachen durch die ere
kettungen der Politik zum großen Schaden vbon Kirche Und Religion ge⸗
wendet werden. Man enke an Steuern und Erbſchaftsgeſetze
der franzöſiſchen epu  1 In ſolchen agen dre das Ge⸗
wiſſen, wenn ein zur Mitarbeit der Politik Berufener es aus lauter
Friedfertigkeit unterließe, die religiöſen ſeiner Kirche ſchützen
Unter dem Vorwand In rein politiſchen en bin ich religiös neutral.
Das Wort „in allen Angelegenheiten“ bedarf alſo, wenn obige Richt⸗
nur gelten ſoll, genauerer Auslegung.

Deswegen äre auch mindeſtens üÜberflüffig, enn An, wie ſeinerzeitvorgeſchlagen wurde, die Zentrumspartei definieren als eine Partei, die ihrePolitik tm inklang mit den Grundſätzen der ka  en aubens⸗ und Sitten⸗
ehre Das iſt 1a für katholiſche Zentrumspolitiker owieſo chon ſelbſt⸗verſtändliche Nichtkatholiken aber Tde der Anſchluß faſt unmöglich gemacht,und doch der Eintritt allen, die mit den olitiſchen Zielen, Grundſätzenund Richtlinien einverſtanden ſind, ohne Unterſchied der eligion offenſtehen.

10*
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Unſere dritte Hauptregel für eim chiedlich⸗friedliches Auskommen:
„Man verlange keinen grundſätzlichen Verzicht auf Propaganda“, hält
Zieſché zwar für unbeſtreitbar, aber der Hinweis auf die „Evangeli⸗
ſationstätigkeit“ der Gegenſeite veranlaßt ihn dem Einwand

Dieſes eiſpie der Evangeliſchen halten wir nicht für E

ünſcht Wir
lauben ſchlechthin, daß derartige konfeſſionelle Propaganda⸗Vorkehrungen 8
dieſer oder jener ette tn unſ Erer eit m Deutſchland zu chweren Schäden
führen müſſen.“

Das iſt doch wohl zu ſchwarz echeh, Wenn die ropagandatätig⸗
keit m den Mitteln und m der Form hrlich, offen und anſtändig iſt,
und wenn die Gegenſeitigkeit gewahrt bleibt, kann der Schaden nicht

* groß ſein, und wir aben ke  mne ng bor dem Wettbewerb e. für
Oſterreich kann an zweifeln, ob die Los⸗bon⸗Rom⸗Arbeit mehr
geſchade als genützt hat Die ortigen Katholiken fangen an, den

aus den Augen reiben, und mehr bedarf nicht Auf jeden
Fall aber wird Zieſchés un die Proteſtanten möchten ihre plan⸗
19 und rei angelegte, koſtſpielige Evangeliſationsarbeit diesſeits und
jenſeits der Grenze einſtellen, auf ange hinaus ein frommer un
bleiben, der auch in der Deutſchnationalen Partei kaum Gegenliebe nden wird

Wir aben alſo dem, was das Katholiſche Korreſpondenzblatt
dem Aufſatz über konfeſſionelles Gleichgewicht emerkte, nicht den Ein⸗
druck F. daß wir —  — dem eſagten ändern hätten.
Trotzdem iſt es gut, daß die Ausſprache wieder einmal Gelegenheit bot,
m dieſer wichtigen Sache en Vorurteilen entgegenzutreten und den
Unterſchied wiſchen katholiſcher Prinzipientreue und hierokratiſcher Bevor⸗
mundung klar auszuſprechen

— eichmann
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Beiereananaen.
Patrologie.

Dr. Gerhard Rauſchen, G riß E * mit beſonderer Berück⸗
igung des Lehrgeha der Väterſchriften. Auflage, be⸗
arbeite von Dr. Joſeph ittig, rofeſſor der Univerſität
Breslau 80 (XVIu. 330 reiburg i. Br. 1921, Herder. Geb. 63.—

Das muß man agen, der kleine Rauſchen iſt vbon ſeinem neuen Herausgeber
ründlich bearbeitet worden, und, was die Hauptſache iſt, faſt immer ſeinem
Vorteil chon die teilweiſe Umordnung der Paragraphen, die, wie bei
den mit dem Namen der Apoſtel bezeichneten riften, das ſachlich Gleichartige
wieder zuſammenbringt und die ſogenannten Apoſtoliſchen Väter von den ihnen
nach und nach aus ganz äußerlichen Gründen beigeſellten erken befreit, muß
gelobt werden. In ſpäteren Apiteln wurde die Aufteilung nach Landsmann⸗
chaften zur leichteren Überſicht eſtlos durchgeführt, wobei reilich Utorin von
au noch einmal Unter die Afrikaner eraten iſt, denen rüher infolge der Ver
e  ung mit dem Rhetor Viktorinus Afer zugezählt worden war. Zu üß
iſt ferner die Ufnahme einiger riften und Schriftſteller, die man bisher

vermißte, insbeſondere auch der die aus jener Zeit als erfaſſer
von Briefen und Abhandlungen ekannt geworden ſind

Sein Beſtes hat Prof ittig aber m der Nachprüfung, Zurechtſetzung und
Vervollſtändigung des Überkommenen geleiſtet. erwähne nur, was mir be⸗
onders wertvoll er  ein Rauſchen ◻ ſich bei der erſten Abfaſſung ſeines
Grundriſſes eng die ausgezeichnete Patrologie von Bardenhewer gehalten Das
war eſonder der Beurteilung der Väterſchriften gekommen, und kann
wohl agen, 16 wörtlicher hier auch m den ateren uflagen dem eiſter
folgte, m ſo ri  iger war das Urteil. Dann aber ieß er mancherorts, mehr
als gut war, von der proteſtantiſchen Auffaſſung beſtimmen, was ſeinem Buch
ſchließlich mehr als eine theologiſche Lehranſtalt, ja die von Italien alleerDa hat ittig wieder die re Stellung eingenommen. So ehr die Forſcher⸗
arbeit der andern ette ſchätzen weiß, ſo wenig hält proteſtaͤntiſche Werke
geeignet zur Einführung m die Väterſchriften 9 Er war ſich bewußt, daß
er die ehrwürdigen änner, die Iim Sinne der Kirche als er verehrt, nicht
als Literaten, ſondern als Zeugen kirchlichen Glaubens zu behandeln habe, reu

aber erſichern können, daß abet Pietät und unbedingte Wahrheits⸗
iebe immer freundlich egegnet ſeien VI) ittig hat auch viel ender

planmäßiger Rauſchen den Lehrgehalt der Väterſchriften aufgewieſen und
ur ſein Buch ugleich einer leinen Dogmengeſchichte des kirchlichen Alter⸗
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Ums ausgebaut, deren Verwertung durch ein eigenes egiſter erleichtert ird
Der Nachlaß der kirchlichen Schriftſteller ſelbſt ird meiſten vollſtändig und ein ſachgemäßer Ordnung und großer überſichtlichkeit vorgelegt. Die Hauptwerkewerden nach Anlage und Inhalt kurz und gut gewürdigt.

berſchaut man das neue Buch mit ſeinen hundert und aber undert kleinen
und doch wichtigen Einzelheiten, die alle eprüft und ſichergeſtellt werden mußten,ſo kann man dem ebenſo umſichtigen wie gelehrten Verfaſſer ſeine aufrichtige An⸗
erkennung nicht verſagen. Man mu geradezu von Under prechen, enn nichttrotz allem Bemühen der eine oder andere Fehler ſtehen geblieben dre. Da
jedo lauter unwichtige inge ſind, will ich ſie hier übergehen und lieber gleinach Breslau melden Worum aber auch hier noch bitten m  7 wäre, daß
man ſich davor hüte, irgendwo mehr behaupten, als wirklich im exteSo ehr m der Beurteilung des Papſtes beriu 200) mit dem
Verfaſſer übereinſtimme unſer Schneemann die Auffaſſung chon1868 Iim Katholik (II 541) vertreten ſo wenig Trde mich dazu be⸗
echtigt alten, aus dem „billigen“ des Sozomenos (4 15) ein „Unterſchreiben“

machen; und nach dem Bericht des aulinu Iim eben des Ambroſius(Kap 39) würde nicht* von den „Anfängen der Privatbeichte Iim en
ande“ 218 zu prechen Sagt doch Rauſchen ſelbſt (Euchariſtie und Bußſakrament, Aufl., 220), daß es eine Beichte bor den Prieſtern zum weckeder Bußauflegung und Losſprechung bon Anfang — m der Ir egeben habeUnd um ni nderes ſcheint ſich an unſerer zu andeln Umgekehrtmeint Hieronymus (Vir 1II 53) nicht bloß, daß Tertullian auch rieſter ge⸗worden ſei (S 67), ondern chreibt unzweideutig: Tertullianus presbyter und
Hie ad mediam aetatem presbyter fuit ecclesiae.

Doch olle der hochw Verfaſſer auch aus dieſen Bemerkungen auf nianderes als auf die reudige Anteilnahme ießen, womit ſein Buch geleſenhabe Meine Schüler zeigen chon mehrere onate hindurch eine nicht laffendeLuſt, ſich amt. efaſſen. was erli von einem on noch großen Wiſſens⸗
—— ur alle  NW herrühren dürfte. Möge das Werk noch vielen andern Lehrern und

Schülern ebenſo efallen wie Uuns. Konrad Kirch

Wiographie
arl Marr. Geſchichte ſeines Lebens Von ranz MehringDritte Auflage einem Vorwort von Eduard Fuchs gr. 8 (XVI

544 Leipzig 1920, Leipziger Buchdruckerei A.⸗G 20.— geb25.—
„Am 14 März 18831 nachmittags eim Viertel bor dre  1, hat der größteebende Denker aufgehört denken“, ſo 1d Aam 17 März 1883 riedriEngels offenen rabe ſeines reunde Karl Marx
Man muß der Überſchwenglichkeit dieſes ate die langjährige Freundesliebeund die elegiſche immung, aus denen hervorging, halten, denn iſteine der bei ſolchen feierlichen Gelegenheiten el vorkommenden übertreibungen.
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Auch Mehring der ihn zwar unkritiſiert den ſeines e ſetztdürfte ihm innerlich doch wohl kaum ſo ganz zuſtimmen Er wo über arl
Marx die ahrheir agen, und eswegen hat eLr dem bei den ozialiſtiſchen Marx⸗
Verehrern raditionellen Idealbild einige Schatten eingefügt. Er hat auf Irr⸗
tümer, falſche Auffaſſungen, ſchöne Benehmen des „großen Mannes“ gegen⸗über andern revolutionären Größen (Laſſalle, akunin offen hingewieſen. afurAben ihn die „Marxpfaffen“, insbeſondere Kautsky und Rjaſanoff, arg
hergenommen. Ein Mann vbon olch temperamentvollem revolutionären Geiſte wie
Mehring iſt ihnen natürli die Antwort nicht chuldig geblieben

ibt uns nun die reine, objektive ahrhei über den „Vater“ des mos
dernen Sozialismus?

Ein reiches Quellenmaterial an ihm zur Verfügung, und hat es fleißig
ausgenutzt. ehrings Buch iſt entſchieden ein Quellenwerk über Marx Der
Herausgeber der weiten Auflage ſagt vom Verfaſſer, „daß das eutſche Proletaria
In Mehring den ſtärkſten politiſchen erſtan eſa daß Er der einſte eutſche
roſat geweſen iſt und ein eti großen Ein Pamphletiſt,
der ſeinen Gegner L ins Herz und ugleich ins iefſte Mark traf“
0 eute reiben immer intereſſant, eil mit Leidenſchaft, aber nicht

uimmer nüchtern, objektiv, hiſtoriſch, wahr. Von der vorliegenden Marx⸗Biographie
dürfte das wo auch gelten. Immerhin gibt ſie ein überſichtliches, auf viele
Einzelheiten eingehende und ackende Lebensbild vom ater des arxismu
Ein wenig langweilig ird eS nur da, all die großen und leinen Streitereien
mit den ver

iedenſten Revolutionären erſten, weiten und ritten Ranges beſchrieben
werden, m die Marx während ſeines Londoner Aufentha hineingezogen wurde, und
die auch von Klatſchereien und kleinlichen Eiferſüchteleien keineswegs rei ſind Ein
ganzes ab tut ſich da auf vor unſern ugen, in dem die einzelnen Elemente
ielfach von ar perſönlichen und wenig ſachlichen Gründen bewegt und toll im
Kreiſe herumgetrieben werden.

Der Entwicklungsgang des Helden iſt gut gezeichnet. Ein Jude iſt Marx
nur der nach Der Udi  en eligion ehörte chon ſein ater, der Juſtiz⸗
rat Marx, nicht mehr Seinen reimn äußerlichen übertritt zum Proteſtantismus
rechtfertigt Mehring mit der Feſtſtellung, daß eLr „ſich die freimenſchliche Bildungerarbeitet atte, die ihn vbon aller Udi  en Befangenheit befreite“ 5), und daß
für teſe religiöſe Auffaſſung beſſer geſagt, Religionsloſigkeit der damaligeProteſtantismus eine geiſtesverwandtere Umwelt war als das Udentum Das
„religiöſe Gepäck“, das Marx aus dem Vaterhauſe die Univerſitã mitnahm,
war demnach, enn überhaupt vorhanden, ungeheuer el Als dann nochmit „Gottesgelehrten“ wie Strauß und Bruno Bauer in Berührung kam, wurden
etwa noch vorhandene poſitiv eligiöſe Keime ſo gründlich ſteriliſiert, daß ſie in
ſeinem ferneren Leben nicht mehr aufkamen.

Die eligion iſt für Marx tot. Nach ihm hat euerba „d  ie Kritik der
eligion, die Vorausſetzung aller Kritik im weſentlichen eendet. Der
mache die eligion, die eligion mache nicht den Menſchen“ 67) und mit Engels
hat EL auf die rage „Was iſt Gott?“ immer die Antwort gehabt „Gott iſt
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der Menſch“ (100). ieſe Auffaſſung für Marx offenbar ein ogma, und ſein
ſonſt ſo minent Ui  er Geiſt, der mit ſo vielen Problemen jahrzehntelang rang,
hat hier iemals die onde der ti angeſe mag auch aher kommen,
daß ihm religiöſe Menſchen ſelten oder nie egegnet ind Der neider
ge eitling Har religi überſpannt, Engels war Pietiſt geweſen, und

ſonſt revolutionären Geſinnungsgenoſſen Um den „Patriarchen“ ſcharte
war morali ielfach ar minderwertig. ine nregung zu einer tieferen Auf⸗
faſſung religiöſer robleme konnte für einen ſo charfen Denker wie Marx bon
dieſem Kreiſe nicht ausgehen Hier iſt ſein eben lang m geblieben, Uund
wie m manchen andern Stücken verſehen hat Mehring betont des
fteren die „Marxpfaffen“ ſo hat auch die ſozial⸗reformatoriſchen

des Chriſtentums ota überſehen und verkannt.
Zwei Wiſſensgebiete hat Marx bor allem mit dem tiefgehenden uge ſeiner

wirklich großen Geiſteskraft durchackert das philoſophiſche und das ökonomiſche
Er hat die ege Philoſophie angewandt auf das Wirtſchaftsleben. Aus

Zuſammenſtellungen ſind ſchon er große Fortſchritte der wiſſenſchaftlichen
Erkenntnis hervorgegangen. Auch Marx ird man das Zeugnis nicht verſagen
können, daß er ein weltbewegendes Neues hervorgebracht hat Daß die Ergebniſſe
ſeiner Wiſſenſchaft auch in ihren Hauptzügen ehrwert, materialiſtiſche
Geſchichtsauffaſſung, rein zwangsläufige, mechaniſche Entwicklung zum ukunfts⸗
ad allerwegen richtig ſeien, behauptet auch Mehring, wie viele andere Sozia⸗
men, eute nicht mehr.

Tatſache iſt, daß die arxſche Auffaſſung einem dringenden Bedürfnis hervor⸗
ragend entgegenkam. Der leidenſchaftliche Wille zum eben, einem Platz
der Sonne, der im internationalen Proletaria erwacht QAr, brauchte eine Theorie
Marx hat zunächſt dieſen nlen zum eben mächtig eſchürt und ihm den Weg
zur Verwirklichung, den Klaſſenkamp eboten Und die Theorie gab m einer
Form, wie ſie zur agitatoriſchen Aufpeitſchung der Maſſen nicht eſſer gefunden werden
onnte, in blendender Aufmachung und mit einem Inhalt, der auch vbom zünftigen
Nationalökonomen nicht el widerlegen war. Mag das „Kapita auch noch
ſo ſehr Stubengelehrſamkei ſein, m einem Punkte war Marx eim Mann des Lebens
und der Praxis Er erſtan es, die Maſſen en und fortzureißen. afür
ſind „Kapital“ und „Kommuniſtiſches Manifeſt“ unwiderlegliche Zeugen ◻

e

e
beweiſt ſeine Uhrende, 10 überragende Stellung bei der erſten Internationale

Das Mehringſche Buch beleuchtet auch treffend die bon Marx bertretene rein
materialiſtiſche Auffaſſung von der Arbeit und ihrem erte Sie ipfelt darin,
daß dem Tbeiter ein eil der bon ihm produzierten Ware Arbeit durch das
Kapital geſtohlen ird Das iſt die auch vom Kapitalismus vertretene
Auffaſſung Arbeit iſt Ware und on ni nur vom umgekehrten Standpunkt
aus antikapitaliſtiſch betrachtet. Daß arbeiten ſeiner Menſchenwürde gerecht werden
ei daß die Arbeit ein eil der großen von ott dem Menſchen geſtellten
Lebensaufgabe iſt und daß die Erfüllung dieſer Lebensaufgabe durch eue Arbeit
im rechten Geiſte auch nur ein eiliges Recht gibt auf einen Anteil H den
materteuen und rellen Gütern dieſer Erde, und zwar einen Anteil, der groß
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iſt ein ahrha menſchenwürdiges Daſein dem eißigen rbeiter ů ſichern
dafür hat naturli Marx kein Verſtändni

Anſprechende Züge Charakterbilde des großen Revolutionärs ſind ſein
Familienleben und ſeine lebenslängliche Freundſchaft mit Engels Kreiſe der
Seinen iſt ein zärtlicher und ater Engels iſt Unter den vielen Geſinnungs⸗
genoſſen, mit denen Marx IM aufe der ahre nähere Berührung kam, ſo ziemlich
der einzige der nicht ufolge irgendeiner Entfremdung wieder von ihm brückte So
wurden Engels und Marx die beiden en mM London“ und mehr und mehr auch die
beiden Einſamen etztere auch wohl aus dem Grunde, eil ſie für dem erſten
Gebote des ekalogs huldigten Du keine remden Götter neben mir aben 7

Wie die heutige Sozialdemokratie Marx? Auch auf leſe rage
tr das Mehringſche Buch miges Licht

an ertreter des modernen Sozialismu werden nervös und aufgebracht
wenn an ſie des Materialismus beſchuldigt Helle aben eben eingeſehen
daß der Materialismus 2 glatte Weltanſchauung iſt die auch
denkenden Proletarier auf die Dauer nicht befriedigen kann Und arx
Urde der atriar des Marxismus ihnen gegenüber nicht auch warnen vor dem
„faulen Geiſt“ und vor dem Kompromiß mit allerlei „Halbheiten“ mit einer

ganzen ande unreifer Studioſen und überweiſer Doktors“ die dem Sozialismu
— höhere ideale Wendung“ geben wollen 16 materialiſti aſt
(die rnſtes objektives Studium rhei enn an auf ihr operieren will)
etzen durch „moderne Mythologie, mit ihren Göttinnen der Gerechtigkeit Frei⸗
heit und Gleichheit und Fraternität“? Das klingt nicht ehr ſchmeichelhaft für
die ozialiſtiſchen Antimaterialiſten Trotzdem dürfte leſe Richtung innerhalb des
eutigen Sozialismu mehr und mehr erſtarken Freilich der Weg bis zur
poſitiven eligion und bis zum E  en, kirchlichen Chriſtentum iſt noch
unendli eit auch für den und religiöſer Sozialiſten
e der ozialiſtiſchen Richtungen S. P. D U. S Kommunismu

Bolſchewismus) ertri eute den en Marxismus?
Nach Mehrings Darſtellung können ſie ſich mehr oder weniger alle auf

Marx berufen und ebenſo alle Marx zum Zeugen die andern anrufen.
Die Marxſche ehre irg eben manche heterogene emente ſich

Sombart ri wohl das 2  E, enn er m ſeinem Sozialismu und oziale
ewegung“ (9 Aufl V) ſagt arxismu ſtecken zwer Weltanſchauungen
eine revolutioniſtiſche und ne evolutioniſtiſche, eide ind in der modernen ozialen
ewegung ebendig; rieg und Revolution aben die revolutioniſtiſche ielar
etwa erſtärkt IU. S. P., Kommuniſten! die Gegenſätze der Gegenwart pielen
eſe Gegenſätze des revolutionären und des evolutioniſtiſchen Marxismus wieder 7.

In ſeiner revolutionären Geiſtesverfaſſung war Marx mit dem Herzen bei
eder revolutionären rhebung, wenigſtens ſoweit ſie Ausſicht auf Erfolg
bieten tet beim Putſchismus!), und darum können die nhänger der
Diktatur des Proletariates auf ihn berufen. Als Wiſſenſchaftler gber war Marx
Evolutioniſt, und eswegen iſt auch die heutige rechtmäßige Vertreterin
ſeiner Auffaſſungen. Abe Rroppenberg
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Umſchau
Das a  er der Erde

Schon ſeit Jahrzehnten aben Geographen und eologen daran gearbeitet,
le enge und die Verteilung des unſerer Erde zur Verfügung ſtehenden Waſſers
genauer ermitteln. Es iſt einleu  end, daß dieſes Problem recht komplizier＋* iſt eil eine befriedigende Beantwortung die Klarlegung bieler Einzelfragen zur
Vorausſetzung hat.

Neuerdings hat Prof. Halbfaß vbor Fachgenoſſen und Schulmännern
eingehend den etzigen an der Forſchung ezügli der Waſſerverhältniſſe dar⸗
elegt . Prof Halbfaß betont ſelber, daß ETL nicht nur auf run eigener Unter⸗
ſuchungen, ondern mit Berückſi

igung der geſamten Literatur ſeine vielen Zahlen⸗
ngaben au Die dürfte aber gegenwärtig ſoweit vorangeſchritten
ſein, daß die vbon ihr ermittelten Zahlen den wirklichen Verhältniſſen recht nahe⸗
kommen. Da manche der mitgeteilten Zahlen auch über die Fachkreiſe hinaus
aufmerkſame Leſer finden werden, ſo ſeien hier eine Anzahl der von Halbfaß in
dem Jenaer Vortrag gegebenen Zahlen mitgeteilt. Wir gruppieren anders
und ügen die eine oder andere Ergänzung bei, weiſen aber nochmals darauf hin,
daß, wie auch Halbfaß betont, den Angaben nur ein approximativer Wert zu⸗
omm Um ſtändige Wiederholungen vermeiden, ſei noch vorausgeſchickt, daß
alle folgenden Volumzahlen die Benennung Kubikkilometer aben.

Die der Erde zukommende Waſſermenge (H2O) ird auf 1334 Mil
lionen veran  ag te rdgröße 1080 Milliarden und das ſpezifiſche Ge⸗
wicht der Erde 5,5 gerechnet, ergibt ſich daß die Waſſermenge rund den
810 eil des Erdvolumen und den 4500 eil des Erdgewichtes ausmacht.

Für die Verteilung dieſer Waſſermenge ſind die folgenden Zahlen 4
mittelt. Auf das Salzwaſſer der Meere kommen 1330 Millionen, demnach auf
das Süßwaſſer nur Millionen oder pro Mille, und von dieſen Millionen
ſind ogar 3½ Millionen als Eis in eſte Formen ebannt, abgelagert bor allem
tn den gewaltigen Eismaſſen der Antarktis Den beſcheidenen Reſt bon Süß
waſſer will Halbfaß etwa ſo ertei —

ſe 250 000 fü die Binnenſeen, 180000
für das rundwaſſer, für die Flüſſe, 12 500 für die Atmoſphäre, 7500
für ümpfe und Moore, 1000 für nee und Tau CEs ird auffallen, daß
der Geſamtbetrag der Atmoſphäre recht ein iſt; das Atmoſphärenwaſſer

1 Er te. — 28 September 1921 einen Vortrag un der Geographiſchen Sektion
der Verſammlung eu  er Philologen und Schulmänner. Vgl. arüber
„Naturwiſſenſchaftliche onatshefte“ 1921, Heft 11/12, 169—171 (von Halbfaß
ſelber peröffentlicht unter dem Ite. „Der Kreislauf des er
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wů  rde, flüſſig aufidie Erde niedergeſchlagen, nicht eine Schichte vbon 2 icke
rgeben Es ſei noch beigefügt, daß für Deutſchland als geſamte üßwaſſer⸗

die Zahl 470 bei einer Niederſchlagsmenge von 300 angegeben iſt
Mit dieſer letzten Zahl 300 ſind wir ſchon beim Kreislauf des Waſſers

angekommen. Seinen Berechnungen legt hier Halbfaß einen dealen Kreislauf
ugrunde. Er glaubt nämlich mit andern annehmen dürfen, daß das
Niveau der Ozeane ſich ſeit 2000 Jahren nicht merklich geänder hat Es iſt auch
kein ſtichhaltiger run für eine twaige Abnahme der vorhandenen Waſſermenge

abgeſehen davon, daß eine (wo  hl beſcheidene enge nach und nach der Mine⸗
raliſation verfallen konnte bei der Bildung waſſerhaltiger ſekundärer Mineralien
zu erkennen. Den dealen Kreislauf vorausſetzend, gibt Halbfaß olgende erte
Die rli Geſaintniederſchlagsmenge und demnach auch die Geſamtverdunſtung
beträgt 480 000, wobei 7 der Niederſchläge auf den zean und auf das
Land, während der Verdunſtung auf den zean und 7⁵ auf das Land nt⸗
en Demnach gehen aſſermengen bom zean auf das Land die 7½8 der
Verdunſtung bermindert die 74 der Niederſchläge, d. h 420000 360000

000 Und vbom Land omm zUum Meer das 7⁴ der Niederſchläge vermindert
das 7³ der Verdunſtung, d. h 120000 — 60 000 ieſe

letzteren 60 000 ſind ſo verteilen, daß 30 000 vom oberflächlichenu und
12 15 000 bon dem unterirdiſchen und der Verdunſtung kommen. Den
ganzen Betrag vbon 60 000, der wiſchen Land und cer ſich jährlich austauſcht,
nenn Halbfaß treffend das etriebskapital im Waſſerhaushalt der Erde

Rompel

Kunſtmittel Iim Dienſte des en und ozialen Aufbaus.
Mit beſchwörender Eindringlichkei wurde es als ache privater und ent

er orge bezeichnet, die von angeblichen Realpolitikern Ilzuoft vergeſſenen
ittel der An der öchſten und der unterhaltenden, für den Aufbau nſeres
Vaterlande gewinnen. „Genießer, Vermittler und Schöpfer literariſcher un
müſſen jetzt nicht unächſt enuß, Gewinn und Ruhym, ondern die Not
thre Vaterlande denken.“

Nun iſt jede Kunſtwerk, enn * nur die riſtliche Weltanſchauung und die
Si  el nicht Untergräbt, eine Mehrung unſerer geiſtigen Uter und em Bauſtein
zum Aufbau. eben olchen äſthetiſchen Erzeugniſſen, die rein dem künſtleriſchen
Schöpfungsdrang entſpringen, gibt e8 andere, die ſich zwar der Kunſtmitte be⸗
dienen, un erſter Linie aber emne praktiſche, politiſche, oziale oder thiſche Wirkung
als Ziel verfolgen. Auch Leiſtungen dieſer weiten Art können vollkommene
Kunſtwerke ſein. eiſt ird reilich der praktiſche Wert den ünſtleriſchen be
einträchtigen, 1⁴ oft beeinträchtigen müſſen Um auf breite Maſſen wirken,
muß die Tendenz ſich mit ſolcher Deutli  el und Eindrücklichkeit geltend machen,
daß ſie nicht vollſtändig m der unſtform aufheben läßt. arf man darum

alo Overmans N., Roman, Theater und mo im Deutſchland
(Flugſchriften der „Stimmen der Zeit“,
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ber ein Tendenzwer dieſer Art die Naſe rümpfen? ewi ni Da itt  K
ichkeit und Wahrheitsbeſitz unvergleichlich er ehen als Kunſtgenuß, ſo wird
nicht ſellen die Geſamtwirkung eines erkes, das Uerlei Schönheitsfehler hat,
wertvoller ſein als die einer vollkommenen Kunſtleiſtung.

Am 31 Januar übergab die Süddeutſche Land⸗Lichtſpielgeſellſchaft m den
Leo⸗Lichtſpielen München ihr jüngſtes Kinodrama der Offentlichkeit: „Das
Erbſtück der utter. oziales Filmſchauſpie m eben en nach
einer Idee von Anders für den Film bearbeitet von Karl Frey, Ire  or
der Leo⸗Filmgeſellſchaft.“ Schon der verrät die oziale Tendenz; ſie nthüllt

als Verherrlichung der Arbeit, die dem eben Inhalt und Befriedigung gibt,
und als Verurteilung der Klaſſenſchranken, die ſich der Reigungsheirat m den
Weg ellen Graf alter hält die Arbeit und die Heirat mit dem verführten
Mädchen aus dem Unter ſeiner ürde, während ſein Bruder einho
mit Leib und eele Ingenieur auf der Eiſenhütte der Familie iſt und die Hand⸗
ſchuhverkäuferin zur Gattin nimmt. egen ſo plebejiſcher eſinnung von utter
und ruder era  et, trennt ſich von der Familie und ſiedelt nach Amerika
über. nter alter macht das gr Hüttenwerk ankrott; U  Ix die Erinnerung
an einho bewahrt ihn vor Selbſtmord Auch geht nach Amerika, —
mit ſeiner uande Arbeit ein Daſein chaffen will. Schließlich der Graf
Am orübergleitenden Müllſortierungsband, Uum den der ro zu
verleſen. Da nde zuſammen mit einem Laufburſchen alter, V dem
ſein verlaſſenes Kind nicht wiedererkennt das Medaillon, das Erbſtück der
Utter, das Reinholds Frau verloren hat. ies zur rührenden Wieder⸗
vereinigung mit ſeinem ruder; rkennt in dem leinen alter ſeinen Jungen
und ſich mit der Utter ſeines Kindes aus einhold, der amerikani
Eiſenkönig, der das Eiſenwerk V der Heimat m ſeinen ebracht, e
Unter die Leitung Walters. Als Ganzes iſt das Filmdrama gewi kein Kunſt⸗
werk, enn auch nicht wenig äſthetiſche Wirkungen im einzelnen rzielt wurden.
Die abe ührt den vergnüglichen durch märchenhafte ügungen herbei;
daß der Mutter Erbſtück als allsman derer von Strahl bezeichnet wird, gibt
der ache nur einen Beigeſchmack bon Aberglauben. Da und dort wurde ge⸗
ex in der Erwartung, wie bald wohl der kleine oder der große alter das

*
vermißte mu aus dem Müll des vorüberwogenden Bandes herausgreifen
werde Die Ausführung, ausdru und doch mit verſchwindenden Ausnahmen
na m ewegung und ebärden, zeigte jene Ucken, die für das Filmdrama
unausfüllbar ſind; oft, enn das geſprochene Entſcheidungswort VN- Miene
und Gebärde keinen eindeutigen Ausdruck nden kann, müſſen die Textprojektionen
als Lückenbüßer eintreten. Immerhin muß geſtehen, daß die Textſtücke mir
immung und Illuſion nicht weſentlich ſtörten Man iſt bald darauf eingeſtellt,
den Schriftcharakter nicht beachten; nu der Inhalt der orte ritt m den
Blickpunkt der Aufmerkſamkei ähnlich wie m 10 auch bei einer Theateraufführung
bon der Bühnenumrahmung bſieht Aber ahr bleibi doch das dem mo
igenſte Gebiet ſind bewegte Lau  en und Stimmungsbilder aus Menſchen⸗
und Tierleben Von künſtleriſchem eize die Szenen der Expofition,
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die in tanmartigem Wechſel das ver  ledene eben der Brüder ſpiegelten: einho
im Hüttenwerk und in der Landwirtſchaft alter auf der Jagd und beim
Segelſport. Ein entzücktes Aufatmen begleitete das Segelboot über die glänzende,
wogende Flut, das Getriebe Iim Eiſenwerk, das pie junger unde und den
Uben, der ſeine Eiſenbahn kreiſen läßt Alles m allem ird dieſer Film
mit anderthalb Stunden feſſelnder Unterhaltung ugleich eeliſ Gewinn bringen

Abgeſehen vbon der demokratiſchen Wirkabſicht hat „Das Erbſtück der Mutter
keinen ezug auf die Zeitgeſchichte Andere verſuchen ausdrücklich, den aus
Weltkrieg und Revolution geborenen Fragen künſtleri geformte Antwort zu
geben Auf ranz Herwigs „San Sebaſtian vom Wedding“ der das
ſchmerzlich drängende Problem der Proletarierſeelſorge mit eiliger Rückſichts
loſigkeit angreift, fällt der Feuer⸗ und Blutſchein der ozialen Revolution Die
Legende, eine Dichtung bon herber Realiſtik und myſtiſcher Süßigkeit, ſoll mn anderem
Zuſammenhang gewürdigt werden. In ſeiner „oſtmärkiſchen Erzählung“ Qde:
Herwig, der chon vbor dem rieg le Ausſöhnung vbon Deut und Polniſch zum
Vorwurf eine Romanss gemacht hat, zum Begräbnis des fieberhaft auflebenden
erhaſſe. Träger der Tendenz iſt auf polniſcher eite raf Bninski, auf
eu  er der Kriegsheimkehrer Andreas Jung elde treten afur ein, daß die
eu  en im ande leiben, mit den olen auch Unter polniſcher Staatshoheit
zuſammen arbeiten. „Wir olen aben bisher ſozuſagen im Unterſtock
ewohnt und die eu  en Iim er Jetzt ird umgekehrt: das iſt alles.
Meine Landsleute werden bald einſehen, daß * ohne die Deutſchen nicht geht“,
ſo muntert der olniſche Graf den eu  en Koloniſten zum Bleiben auf. Ein
Tiſchler, der alle olniſchen Nationallaſter m ſich vereinigt, aulhei und Trunk⸗
ucht, Lügenhaftigkeit und Verſchlagenheit, Gier und Gewalttätigkeit, eine
ande zum Uberfall auf das „deutſche Hundsblut“. Bninski omm
und ällt als er ſeiner Ritterlichkeit. Trotz allem hält Andreas aus Wie
te. aber auch die Oſtmark, m die ſein Uunter riedri Gr aus
dem Magdeburgiſchen eingewandert iſt! Das Herz ging dem Heimkehrer auf,‚
als durch die endloſen Senken ſchritt, m denen nicht Baum noch Strauch
wuchs, durch ruch und lichtes Birkengehölz, 8  ber flache Hügellehnen, die
Kiefern unn und frierend tehen, an leinen Seen vorbei, deren ellen Iim
Uferſchilf gluckſen. Wie das Land le wird ELr auch dem gerecht,
vor allem dadurch, daß begangene Fehler einräumt: „Von der eu  en eele
aben ſie bisher in den Oſtmarken verdammt wenig eſpürt. Die deutſche
egierung hat E den Herrn herausgekehrt und ein Volkstum bedrückt das
doch nun einmal olniſch ar. „Du biſt Preuße und nicht ole“, wurde m
Schulen und Kaſernen gepredigt. Wir aben uns Immer zuviel mit äußer⸗

ranz Herwig, an Sebaſtian vom Wedding gr. 8⁰ (98 Kempten
1921, 18.—; geb

2 Das Begräbnis des e me oſtmärkiſche Erzählung von Franz Herwig.
8⁰ IV U. 160 S.) reiburg 1921, Herder. 20.—; geb
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en Dingen efaßt, N Zukunft müſſen wir unſer tieſſtes eſen herauskehren.“
Uhig, aber eſtimm widerſpri er dem Herrenmenſchen von Heinrichsfelde, der
rklärt 77 geht nun einmal nicht ohne Gewalt Nur Gewalt verbürgt Ordnung.
Recht iſt das, was durchſetzen kann. Wer ar iſt, hat immer recht!“ Als
Arnold vbon Tielitz, der einen freiwilligen Grenzſchutz organiſiert, ihm vorwirft,

habe kein Rückgrat, da er ſein Deutſchtum einer andern Nation gleichſtelle,
rklärt Andreags entrüſtet: „Das macht das eutſ

Um nicht aus, dem andern,
eil eL aus einem andern iſt, mit der au ins Geſicht zu chlagen und
ihm den Stiefel auf die ru ſetzen.“ Und eLr das Deutſchtum wahr⸗
haftig nicht gering ein: „Deutſche Art iſt Re  eit, ei e Streben,
Innigkeit und Friedlichkeit Von dieſem Deutſchtum müſſen wir ZurückbleibendenE Zeugnis ablegen. Wir ind e8, die die beiden Völker, die aufeinander angewieſen
ſind, verſöhnen ollen.“ In Abenteuern, die Herchenbach und Karl May
erinnern, entwickelt der üngere Heinrich ſich bom enha zur Geſinnung ſeines
Bruder Andreas, als loyale Bürger m olniſchen Qd mitzuarbeiten und
doch m Treue der eu  en Minderheit ihre nationale Kultur zu erhalten.

Mit der Revolution ſetzt ſich Erich Lilienthal auseinander 1. Der te
des Romans ſpricht ſeine öſung der Frage aus Nicht Republik, ondern eim
demokratiſches, ſozial gerichtetes Königtum! Für ſo rnſten Stoff wendet der
Verfaſſer viel tändelnde Kunſtmitte 0 gezierte Wortſtellung, ar jambiſchen
mus, raſende empo, flirrendes vbon Farbflecken geben dem Buch
äſthetiſchen Reiz, nehmen ihm aber die wirkende In einem ungenannten
Land wiſchen Meer und en omm Chlodwig auf den ron, als die oziale
Revolution Im ange iſt Er iſt klug und ſchwärmeriſch, er hört den Ruf des
Volkes und der Erde. Im ſiegreichen am die Aufrührer hebt Er ſelbſt
die rote ahne aus Fabriktrümmern und Arbeiterleichen und bringt ſie den
Maſſen: Er ird der Fahnenträger ihrer Sehnſucht Am Krönungstag etzt
den goldenen Reif nicht aufs au „Dieſe Krone iſt eim Zeichen für jene
e  L, die einem einzigen anvertraut * und die von eute ab ein
Volk verteilen habe ind alle der Krone erteilt, ſo etra ich
den mir gegebenen Auftrag als Tfu Den Vo  Uhrer ichgel, einen Bauern,
der Verteilung des Grundbeſitzes ordert, macht zum Kanzler In unermüd⸗
er Arbeit der König Michaels wie aus Holz geſchnittenes Geſicht ird
rund und weich, und er baut ſich ein der nig allein den
„Spielraum“, weite ländliche Siedelungen. Aus den Städten ziehen die Tbeiter
aufs Land, das ein inzige Dorf wird, weiße Häuſer mit ihren roten
Dächern in jungen Gärten ſtehen leſe oziale Arbeit ird den äuptern
der Nachbarſtaaten gefährlich; Chlodwigs rote Flut ro ihre Macht zu Unter⸗
graben Der Volkskönig ird eingekrei nig Alexander ordert die Herſtellung
der a  en Ordnung Da der junge errſcher nicht zum Verräter und etrüger

Der Volkskönig von Erich Lilienthal. 8⁰ (318 Berlin 1921, Engel⸗
mann. 2 geb. 3
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ſeinem Volke werden will, omm es zum rieg furchtbaren Stellungs⸗
krieg rei ſich die feindliche Macht auf; Chlodwigs een, die der nationaliſtiſche
Fanatismus im Anfang niedergeſchrien atte, ſtehen wieder auf; Alexander muß
bor ſeinem eigenen fliehen Chlodwig aber verlangt weder Land noch Gut,
EL bringt nUuLr ſeine Reformen, die ihren Siegeszug halten Da ſein Werk
olende iſt, will dem Königtum entſagen, aber der Wille des Volkes ruft
ihn zurü Das „rote Königtum der Straße iſt die öſung des roblem

Die reſtloſe Verteilung des Grundbeſitzes und die völlige A  anderung der
Tbeiter auf das Land iſt eine Utopie, ganz abgeſehen davon, daß vom Privat⸗
eigentum her auch ſittlich⸗rechtliche edenken im Wege ſtehen Dieſe Schwierigkeit
ri aber nicht die Mitte von Lilienthals Anſchauung, doch der „Spiel⸗
raum“ nur als greifbares ild der ozialen tele eines demokratiſch⸗pazifiſtiſchenKönigtums Lilienthal richtet eine eidenſchaftliche ſage die Monarchie des
Obrigkeitsſtaates, N das, was man eute oft „Wilhelminiſche Ara“ nenn aucheine ſage, reilich viel weniger kraftvoll, die epu Wohl ird ichael,ſobald eL zum Kanzler rhoben iſt, ſeinem untreu; aber das darf dochnicht als yYpi hingeſtellt werden! Und weiter e8 (in tanzenden Jamben)„Sie wollen ihn den König), der ihre Hoffnung rag Das Volk iſt leer,
das keinen Menſchen hat, in dem das eigene Wünſchen ſich verkörpert.“ Das
iſt ein Bedürfnis des Gefühls, und tut dem nicht auch das gewã Oberhauptdes republikaniſchen Staates Genüge? Jedenfalls iſt das kein rund, das Erb⸗
nigtum ordern Iſt zudem oziale Geſinnung die Königsſalbung, wer
ürg für die Vererbung auf Chlodwigs ohn und Enkel? Wer gewährleiſtet das
Ausbleiben eines Rückfalls m Autokratie und Imperialismus? Und hat odwigEnde überhaupt noch mehr als den Königsnamen, nachdem ET die Krone
bis aufs tück Unter ſein Volk ertei hat?

Ländliche Siedelung, Urbarmachung bon eide und Moor ſchilder Franziska
1 E d m ihrem enhaft ſchwärmeriſchen, liebenswürdig unbeholfene

Roman als ittel zum ufſtieg Die Hauptkraft jedo die ein Neu⸗Deutſchlandſchaffen kann, iſt für ſie Glaube und lebe des Chriſtentums. Der ungläubigeVolksmann iegwalt will ſich nach dem Zuſammenbruch mM bordor auf der
eide vergraben. nter dem Einfluß Monikas, der tiefreligiöſen Tochter des
hellſehenden Schäfers, erwacht Tatendrang m ihm In Arbeitsgemeinſchaft
vbon Kapital und Arbeitskräften eLr durch die Kultivierung der eide und
des nahen ODT· ſein „Neuland“ Er 1e. die Urſache von Deu  an Un⸗
glück m dem alles überwuchernden Induſtrialismus. Die Rettung iſt eine
„Heimat, die die notwendigen Lebensbedingungen ſichert und Schönheit m Frieden
und Sonne ewährt“ onika ihn zum Glauben In ihrem ſittigendenEinfluß auf die Heideleute, mehr noch m ihrem Liebes⸗ und Lebensopfer aus
religiöſem Beweggrund erlebt das under, das er vermeſſen als Bedingung

onika Hagemanns le Roman aus Neu⸗Deutſchland von FranziskaRademaker. 8⁰ 318 evelger 1921, on Bercker. 17.50; geb
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für ſeinen Glauben geſtellt hat Nun hofft von der Verſöhnung der geſundeneen des Sozialismus mit dem Chriſtentum Deutſchlands Erneuerung.Die Siedelungsidee läßt ſich reilich mit ihrer Gemeinſchaft von Kapitalund Arbeit immer nu m m Bezirk und auch da auf begrenzte Zeit
verwirklichen; als treibende und erhaltende ra ſind eben Ausnahmenaturenwie egwalt und onika erfordert Mit echt ird man aber im „Neu⸗an ein Symbol für materielle Kulturarbeit im Geiſte des chriſtlichen Soli⸗
darismus ehen

Unſere zerriſſene Welt ehn ſich nach Einheit, „nach Wiedervereinigung bon
völkiſchem Bewußtſein und Weltgewiſſen VN der Politik, von Autorität und
reiheit, und Tat, Un und eben, Glauben und Wiſſen Myſteriumund Wirklichkeit, nach einer Gemeinſchaftsordnung aller Kulturen und Völker,
nach Frieden und produktiver Ruhe“ Zum ſittlich⸗religiöſen Teil dieſer Rieſen⸗ufgabe iefert Elſe V ihren Skizzen und Eſſays einen äſthetiſch ver⸗
lärten eitrag 1. Gedankendichtung in oſ*a kleine eden voller Poeſie reiten
in gewählter, plauderſeliger Sprache vor dem eſer aus, was atur und unGleichniſſen des Geiſteslebens bieten, was ein feindurchſeeltes eben an enund tteren Erfahrungen brachte ede Sinnenbild ird zum innbi bom
Gras, A dem nan die otigen Uhe abſtreift, bis zum Edelweiß Gletſcher⸗rand Was dem künſtleriſchen Sinnenſchein beſondern Reiz exlei die Welt
der Farben und Geſtalten, iſt von den ythmen und Melodien erfüll In den
nen der großen Muſikwerke prechen und ſingen Jenſeitsſtimmen, Stimmen
aus der Welt enſei der Sinne, jenſei des Geſchöpflichen. Die Klänge und
Formen der Endlichkeit wecken Ahnungen von Gottes ſchweigender, bildloſerKlarheit. Was die beigegebenen Bilder, Raffaels „Cäcilia“ und „Chriſtus im
Blumenkranz“ vbon Uellin und Segher, verſprechen, geht m Erfüllung. Der
Heiland ird „mit aller ſeiner eſtalt“ V unſern Garten eſtellt und mit oſenbekränzt; mit der Cäcilia lauſcht die eele M den Himmel hinauf und ühlden Lebensrhythmus Gottes in ihr igenes eben hineinwogen.

Elſe Haſſe, Kleine Blumenpredigten. 8 114 12.— geb 16.—
Im Himmel der Freude 8⁰ 192 15.—; geb 20.— Stimmen dem
enſeits. 8⁰ 150 14.—; geb Kempten 1921,
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Dom »einen BrOt⸗
Zum ei igen Fronleichnamsfeſte.

rgelklänge rauſchen, und zum Portale heraus ſchreitet langſam der Zug
der leinen Erſtkommunikanten. Draußen arr threr das 9  1  E,

gläubige olk Der Zug löſt ſich auf, und chon liegen die Kleinen 2
Herzen der Eltern Noch ehe ich einen hochgewachſenen, ſtämmigen Mann,
wie 4 ſeinen Uben emporhebt und In ſtummer Rührung an ſeine ru

Sein Bub hat 10 heute zUum erſten Male von dem „einen Brote“
genoſſen

ahre um ahre ſind vergangen. Und wieder auſchen Orgelllange,
und zum Portale heraus reite langſam der Zug der neugeweihten
Prieſter Und Unter all den Glücklichen, die draußen auf den ihrigen
warten, ſteht wieder jener ater, die hohe Geſtalt gebeugt, die aare ge⸗
bleicht Der Zug löſt ſich auf, und chon kniet der ater bor ſeinem
ohne und küßt ihm tränenden uge die nde, die geſalbten Hände,
die das „eine Brot“ ihm reichen werden.

Nur wir Katholiken können erſtehen, was iſt Um jene „eine
Brot“, bon dem der Paulus an ſeine Korinther chreibt „Ein rot
iſt's; darum ſind ein Leib wir viele; denn wir alle haben 14 eil an dem
einen Brot“ (1 Kor 1 17) Der ater weiß gar wohl, daß ſich ſein
ind durch Kommunion und Prieſterweihe dem euchariſtiſchen Heiland
verbindet. Und doch iſt ſich bewußt, daß leſe Verbindung keine Trennung
bom Vaterherzen iſt Seine Tränen ind nicht Tränen des Schmerzes.
Der ater weiß, daß die Einigung mit dem göttlichen Kinderfreund und
königlichen Hohenprieſter des Kindes höchſtes lück bedeutet Seine Tränen
ſind Freudentränen. Und doch iſt aAmi das Tiefſte und Innerſte ſeiner
väterlichen Freude nicht erſchloſſen. Unbewußt vielleicht, aber mächtig
aArbeite V des Vaters ceele die herzbeglückende Ahnung, daß die heiligeEuchariſtie ein 7 heiliges and ater und ind geſchlungen:
ater und ind ſind aufs neue eins geworden, weil elde teilgenommen
an dem einen ariſtiſchen rote.

mmen Zeit. 108. 8.
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Dieſes and chlingt Uum Uns alle, die wir bon dieſem einen

rot genießen Wohl ſagt der Paulus (1 Kor. 1 13), wir eien
durch die Quſfe einem elbe geworden. ber der Gedanke bom Ein⸗
Leib⸗Werden 7 in m, verklärendem vbor des Apoſtels Auge,
wenn Eer von unſerer Teilnahme am euchariſtiſche ſpricht „Iſt
nicht der Segenskelch, den wir ſegnen, Anteilnahme an Chriſti
Und das Brot, das wir brechen, iſt nicht Anteilnahme —  — Chriſti Leib?
Ein rot 14, darum ſind ein Leib wir viele; denn wir alle nehmen
14 Anteil dem einen Brote“ (1 Kor 10, Die in Korinth
eingeriſſenen Störungen des Gemeinſchaftsſinnes bei der gottesdienſtlichen
Feier erſcheinen dem Paulus darum als beſonders tadeln  ert, eil
e8 Verſündigungen ſind 0  n dem einen Brot, das die Teilnehmer einem
elbe berbindet Aus dieſem Grunde wiederholt den Einſetzungsbericht der
Euchariſtie (1 Kor Kap 11) Verfehlungen die Einheit des myſtiſchen
Leibes Chriſti gelten dem Apoſtel auch als ergehen das ſakramentale

des myſtiſchen Leibes
Die UÜberzeugung von der einigenden rd der eiligen Euchariſtie

immer auch aus dem I.  e, das der Uta bom eben der erſten
riſten en  ir inmütig verharrten ſie in der ehre der Apoſtel
und der

emeinſchaft, im „Brotbrechen“ und Gebet Apg 2, 42 46)
77  me iſt das Fleiſch unſeres errn Chriſtus, und einer der Kelch
zur Einheit ſeines Blutes“ betont der heilige Mariyrerbiſchof gnatius
bon Antiochien (2 107), da die Chriſten zur Eintracht rmahnt (Ad
Phil. 4) Einen Akkord, der in den Liturgien und dem Schrifttum der
Kirchenväter durch Jahrhunderte weitertönt, die Zwölfapoſtellehre
betend (cap. 9 „Wie dieſes rot über den Hügeln zerſtreut war,
dann aber geſammelt und in ein Ganzes verwandelt wurde, ſo möge elne
11 bon den Grenzen der Erde V dein eich ſich zuſammenſchließen.“

Das Apoſtelwort: „Iſt das Brot, das wir brechen, nicht Anteilnahme
an Chriſti Leib? Ein Leib ſind wir viele“ (1 Kor 10, erläutert
der Chryſoſtomus, der große Lehrer der Euchariſtie, indem dem

Paulus die orte in den Mund legt „Was ſage ich? „Anteilnahme
nur? (an Chriſti Leib)? Wir ſelber ſind dieſer Leib! Was iſt denn das
TO Der Leib Chriſti Was ird aus den Anteilnehmenden? Der
Leib Chriſti: nicht tele Leiber, ſondern eim Leib Denn gleichwie das
rot aus bielen Körnern einem Ganzen geworden, daß die Einzel⸗
körner für nicht mehr erkennbar ſind, ſo werden auch wir untereinander
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und mit Chriſtus eins Denn du dich nicht bon eibe,
und von einer andern, ſondern wir alle bom nämlichen Der

Auguſtinus ſcheint nie können, wenn Er des Altar⸗
ſakramentes Bedeutung für die Einheit des en Leibes Chriſti zu
ſchildern Ucht Be  Iim Gedanken —  — das Pauluswort „Ein Brot, ein ei
chlaͤgen ihm die wärmer, und eiligem Staunen ri
den Ruf aus „O Sakrament der Güte! innbi der Einheit!

and der lebe
Was hat denn nur die heilige Euchariſtie bor andern Sakramenten

an einigender ra obraus? Das and unſerer übernatürlichen inigungiſt Chriſtus Je mniger unſere Verbindung mit ihm, ſo inniger die
Verbindung Unter Uns. Grundgelegt wird unſere Einigung mit Chriſtus
und Unter uns durch die heilige aufe Im unauslöſchlichen Merkmal
des Taufcharakters ird Unſerer eele das ild des ohenprieſterlichen
Königs eingeprägt und durch leſe gleichgeſtaltende Verbindung mit Chriſtus
werden auch wir einander gleichgeſtaltet und miteinander zu M einen
V  eibe verbunden en riſtu iſt ehr noch Indem uns die
aufe zum übernatürlichen eben wiedergebiert ſenkt ſie mN Unſere eele
ein getreueres Chriſtusbild das ild ſeiner Gottesſohnſchaft enne
Teilnahme an ſeiner göttlichen atur ſteſe Gottesgabe bringt uns mit
ihm lebensvolle Gemeinſcha wie ebende Ranken mit dem Weinſtock
doch nicht mit ihm allein, ſondern mit ihm und durch ihn mit allen, die
als lebende Rebzweige mit ihm verbunden ſind Das iſt die Einheit des
lebendigen en Leibes Chriſti

ber dieſe Einigung iſt dem Heiland nicht Taufcharakter und
Taufgnade ſind nuUur Chriſtusbilder, nicht Chriſtus Wie viel muiger
muß doch unſere Einswerdung ſein, wenn Chriſtus und perſönlich,
als der eimne, Ungeteilte Gottmenſch jedem bon Uuns kommt! Und
omm der eiligen Kommunion!

Taufgnade und Taufcharakter ſind in Uuns allen eins nur der Art
nicht der Zahl nach ſie ſind erne ungezählte ielhei Die Einheitsbildung
durch die Taufe geſchie Ur eine Vielzahl gleichartiger Größen

Ganz anders bei der heiligen Euchariſtie Was wir lele am
des errn empfangen, iſt oller Wahrheit und Wirklichkeit eine Einheit
nicht bloß der Art ſondern der Zahl Im eigentlichſten Sinne ein Einziges
der eine und einzige und unzerteilbare Gottmenſch eſu Chriſtus Und
begänneſt du zählen, was beim letzten Abendmahl die Apoſtel Und was

11*
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wir alle eute und 1e beim euchariſtiſchen 0 empfangen aben und
empfangen werden, du me trotz der ielza der ſakramentalen Geſtalten
über die Einzahl nicht hinaus. Wir alle nehmen Anteil an dem einen
rote, da 2 nur einen Gottmenſchen gibt Weil 2 aber nur me iſt,
was wir iele Iin Uuns aufnehmen, werden wir tele auch Eins, ein Leib
im Sinne des Völkerapoſtels. Wie innig iſt alſo die Einheit, zu der uUuns
die heilige Kommunion zuſammenſchließt!

Verbindet uns die QUfe durch Charakter und nade einer mo:

raliſchen oder rechtlichen Einheit mit mannigfachen übernatürlichen Lehens⸗

—
beziehungen: die Euchariſtie verbindet uns noch L denn das einigende
and iſt die phy ſiſche Einheit des einen phyſiſchen, lebenſpendenden Leibes
Jeſu Chriſti Freilich wachſen wir dadurch weder mit Chriſtus noch Unter

I
uns einer naturhaften, ſubſtantiellen Einheit zuſammen. ber V. iſt doch
mehr als eine bloß moraliſch⸗rechtliche inigung; es iſt eine Einheit ganz
eigener Art; eine Einheit, die auch dadurch nicht aufgehoben wird, daß
Chriſtus N uns allen nicht zur ſelben Zeit zugegen iſt Wer immer 1e, ſei
dor Jahrhunderten, ſei 6 nach Jahrtauſenden, den einen Leib Chriſti genoſſen
hat oder genießen wird, iſt durch leſe ſche Einheit, die auch wir in uns
aufnehmen, mehr als bloß morali mit uns derbunden Der Ii
bon Alexandrien nenn ieſe Vereinigung eine gewiſſermaßen phy

omi ollen wir ſie nur vergleichen Die eine Sonne uns er⸗
*

teu  en und erwärmend Himmel. ber ſie bleibt oben in unnahbarer
Ferne und ſendet jedem bon Uuns nur einen eil ihrer rahlen. In
unſerem Geheimniſſe jedoch ſteigt die Lebensſonne ganz und ungeteilt auf
die eiligen Altäre und omm bon da ganz und Ungeteilt zu jedem bon
Uuns der dürfen wir das eine Brot, das die Vielen genießen, ber⸗
gleichen mit dem Ute eines Vaters, das in allen ſeinen Kindern kreiſt?
ber jede ind erhält nur einen eil des väterlichen Blutes, und der
Blutanteil des einen Kindes iſt nicht der Anteil des andern. In der
heiligen Euchariſtie hingegen rei der Familienvater jedem bon uns ſein
ganzes, Ungeteiltes gottmen  es Blut, ſo daß wir n ihm leiben und
Er in uns Joh 6, 57), und ein Leib werden die Vielen, die bon dem
einen Ute genießen. Die Einheitsbildung durch die heilige Kommunion
iſt bon ganz unvergleichlicher Art. „O Sakrament der Güte! innbi
der inhei and der Liebe!“ St. Auguſtinus.)

Sonnen und wärmen wir Uuns m euchariſtiſchen Einheitsgedanken!
Wir kennen Uund ſchätzen das wonnevolle Glück, in der heiligen Kommunion
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mit unſerem goͤttlichen Heilande ereint 3u ſein ber iſt —8 nicht auch
erheben Und beglückend durch den enu des euchariſtiſchen Brotes Uuns
mit den edelſten Seelen der enſ

El eins zu wiſſen? Eins mit

Paulus eins mit Ignatius bon Antiochien, Chryſoſtomu
Auguſtinus? Eins mit den Blutzeugen der Katakomben, eins mit

den großen eiligen kommender Zeiten?
Noch ürmer wird 65 Uns Uums Herz beim Gedanken, daß lellei

gar in denſelben Augenblicken, da der Herr IY Uuns ei auch die eiligen
unſerer Tage, Aloiſiusſeelen berborgenen Klöſtern, gramgebeugte Mütterchen

entlegenen Gebirgskirchlein, heldenmütige Glaubensboten IM eiſigen Norden
oder glühenden en denſelben Heiland bergen Und viel⸗
Et derſelben eiligen Stunde verbindet uns die leibliche Gegenwart
Chriſti mit den geweihten Hirten der Kirche und ihrem ſichtbaren Ober⸗
aupte, dem hehren Nachfolger Petri! Ein rot iſt's 10 darum ſind wir
ein Leib mit ihnen

Aber vergeſſen wir's nicht durch das heilige Sakrament werden wir
auch eins mit dem Armen, der hungert mit dem Kranken der E  ag
mit allen Verſtoßenen und Enterbten, bei denen Unſer Herr Einkehr hält
In nen allen ulſiert 10 beim heiligen 0 ein und 0  E.  e erzblu
Chriſti, wie uns  5 ihnen allen und der ahrhei die re
auch M unſern „Feinden“ Auch jene, die als „Feinde“ gelten, werden
mit uns eins wenn ſie em Glauben ＋ dem rote teilnehmen
Freuen Wir uns hei der unde, daß auch unſere Gegner, perſönliche wie
politiſche, unſere Tiſchgenoſſen ſind ber gedenken wir abei des pauliniſchen
„Ein rot ein Leib“! Durch das eine rot werden wir mit jedem, auch
dem fremdländiſchen, Tiſchgenoſſen mniger ereint als gemeinſame Kultur
und Heimaterde kitten 9 Daraus erwächſt die heilige
über alle Gegenſätze hinweg die Einheit Unter den Katholiken aller Nationen

fördern Und ſo die heiß erſehnte Völkerverſoͤhnung herbeizuführen !
Die heilige Euchariſtie ſei uUuns Katholiken Ausgangspunkt Weg und

Ziel vöͤlkerverſöhnender Arbeit Die weitausſchauenden wecke, die
unſern errn bei der iftung der ariſtiſchen Geheimniſſe leiteten, er⸗

Von dieſem edanken geleitet hat Puntigam den „Euchariſtiſchen
Völkerbund eiligen ei für die Einigung der Chriſtenheit“ ins en ge⸗
rufen Der und hat ſeine elgene Zeitſchrift „Der Euchariſtiſche Völkerbund“,
herausgegeben von Puntigam J., Wien Caniſiusgaſſe 16
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eiſchen bon und allen Menſchen nicht bloß jene tatſächliche gegenſeitige
inigung, die in der Gegenwart ſeines ſakramentalen Leibes in den Gliedern
ſeines en Leibes beſteht; ſie fordern ielmehr gebieteriſch, daß
leſe Einheit ausſtrahle V ozialen eben durch uldende, hilfsbereite,
wohlwollende Bruderliebe, durch en und Tat, auch Im Widerſtreit
mit unſern e  en der Abneigung Uund Selbſtſucht Iſt Eſe Forderung
nicht zu hoch? Ja! wenn wir nur unſere natürlichen Kräfte in An⸗
dg bringen; nein! wenn wir Gottes ra VN uns walten aſſen,
jene Kraft, die wir durch den enu des einen Brotes gewinnen. In
der heiligen Kommunion erhalten wir 10 außer dem etbe Chriſti und
außer der Vermehrung der heiligmachenden Gnade und der eingegoſſenen
Tugend der Gottesliebe, die ott und in ott den Nächſten umfaßt, auch
ein heiliges Anrecht auf den helfenden Beiſtand Gottes, auf Erleuchtungen
des Verſtandes und auf Anregungen des illens, die Uns zur Betätigung
der Bruderliebe befähigen und en. Wenn wir zu dieſer Liebe nicht
gelangen, ſo ieg die an uns wir ren mehr auf die Stimme
der Eigenliebe und Selbſtſucht als auf die Stimme der euchariſtiſchen
Gnaden. Wer wird uUuns bon der Tyrannei der Leidenſchaften befreien?
Eben der ariſtiſche Heiland, wenn wir ihn oft und 3  — ＋

19 empfangen
Gnadenſtand und die Abſicht, aus dem Quell der lebe lebe chöpfen,
geziemende nähere Vorbereitung Und Dankſagung machen die heilige Kom⸗
munion würdig und fruchtbar

Aſſen wir Uuns die Freude öfteren Kommunionempfang nicht
vergällen durch die irrige Meinung, als eſtänden die Vorbereitungsakte,
die wir nach der ehre des Katechismus rwecken flegen, m en,
die wir nicht nach elieben hervorzurufen mſtande ſind nde die
Liebe Iim Gefühl, Im Spiele bon Nerven und Blut, ſo hätten 10 die Seelen
unſerer lieben Verſtorbenen, ſo hätten die ngel, ſo die Gottheit ſelber
keine iebe, weil ſie kein derartiges Gefühl eſitzen Wer von uns
wäre aber nicht fähig, ohne Kraftanſtrengung mit Gottes
bereiter Gnade einen Akt des aufri  igen Wo  0  ens unſern
euchariſtiſche Freund erwecken Und dieſer Akt iſt ein Akt der Liebe.

Auf dem ſeſten, auf Gottes Untrüglicher Offenbarung, nicht auf
Menſchenweisheit und en und Phantafiegebilden ruhenden Glauben
an die ahre Gegenwart Chriſti utſteht mit .

ologiſcher Notwendigkeit
das Bewußtſein nicht notwendig das Gefühl der eigenen Unwürdigkeit,
trotz des Gnadenſtandes den Gottmenſchen zu empfangen. Wie dringt doch
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die iturgie der ir gerade auf teſe Demut! Glauben und tlebe bor
ausſetzend bringt ſie den Vorbereitungsgebeten zur Laienkommunion nur
emu und Hoffnung auf Sündenvergebung zum Ausdruck Confiteor
äßt ſie den Kommunikanten Unter dem demütigen — culpa, Mea culpa,

Culpa an die Bruſt chlagen, wie den Zoͤllner N Edban:
gelium Im Misereatur Uund Indulgentiam ſpricht ſie nur bon
und Schulderlaß; Uund das euchariſtiſche rot eigend weiſt ſie hin auf

das Lamm, das die Sünden der Welt wegnimmt“, und fordert das
dreimalige Geſtändnis „O Herr, ich bin nicht würdig!“ Denſelben
Geiſt, 10 bor dem Eſſen und Trinken des Gerichts atmen die
Vorbereitungsgebete der Prieſterkommunion ogar das Trienter Konzil
ſpricht bei der ehre bon der Kommunionvorbereitung Sitz 13, Kap
nur bon der „großen rfur und Heiligkeit“ mit der man zum
mpfange hinzutreten ſoll

me bedeutſame Lehre gibt der Römiſche Katechismus Ußer Glauben
und Reue fordert auch, daß „jeder ſich ſelber rage, ob er mit den
andern in Frieden lebe Uund den Nächſten ahrha und aufrichtig liebe“
Wer mit Bruderhaß IMm Herzen und ohne den ernſten Willen, die er
verpflichtenden Forderungen der Nächſtenliebe erfüllen, dem heiligen
na  E, der ſündigte die atur dieſes Brotes durch das wir
alle zu Enmem elbe werden, der äße und tränke das Gericht

Iſt ſo die Bruderliebe unerläßliche Vorbereitung zum würdigen
mpfange des Sakramente iſt ihre Bewahrung Uund Stärkung Und
Mehrung, ihre Entfaltung über das Pflichtgemäße hinaus karitativen
erken der UÜbergebühr CII der eigentlichſten Und koſtbarſten Kommunion⸗
früchte Von der allergr  en Bedeutung dürfte ſein, die Mitwirkung
mit den Sakramentsgnaden nicht aufzuſchieben, ſondern chon bei der Dank⸗
ſagung, den Anregungen der Gnade folgend Ete aufrichtigen Wohlwollens

alle Glieder des en Leibes Chriſti allgemeinen und
unſere „Feinde beſondern zu erwecken, mit der herzlichen Bitte an den
Heiland uns zur Ausübung dieſer lebe durch beſtimmte aten zu kräftigen
Welch herrliche Dankſagung wäre das! elch verſtändnisvolles Eingehen
auf die Abfichten riſti Uund den Gedanken auli vbom rot und

Leih!
elch verſöhnende ra hätte aber erſt die öftere, 10 tägliche

Kommunion mit ſolcher Vorbereitung und Dankſagung So rde ſie
ni Alltägliches“ Und drohte dir dennoch die Gefahr der Minder⸗
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ſchätzung, ſo greife zu andern Erwägungen, wie zum edanten des
Opfermahles. Hat auch dieſer Gedanke ſeine belebende rd eingebüßt,
ſo Uche wieder andere euchariſtiſche Wahrheiten auf dich einwirken zu aſſen,
ohne edwede Beſorgnis, dadurch dem Charakter der eiligen Euchariſtie,
die 10 nicht bloß er und Opfermahl, ſondern auch Sakrament iſt, oder
der ehre der Kirche nicht gerecht zu werden Soweit der eiligen Kom⸗
munion der Charakter des Opfermahle weſentlich eignet, iſt immer
ami gegeben, daß Chriſtus Unter den ſakramentalen Geſtalten durch die
Opferhandlung des Prieſters zur eiſe geworden iſt gleichviel, wann
und 1 und mit welchen Gedanken die Kommunion empfangen wird Die
Kirche ſelber nimmt 10 m ren liturgiſchen Kommuniongebeten nur ſelten
und noch eltener m thren Lehrſtücken ezug auf den Opfermahlscharakter 1.

Die heilige Euchariſtie ſoll uns auch ittel ſein zum völkerverſöhnenden
0  0  0 Gebet, inſtändiges, unermüdliche ebe unſerem Seelen⸗
gaſt, daß den euchariſtiſchen Geiſt der Bruderliebe nicht nur in uns,
ſondern auch In all unſeren Tiſchgenoſſen, die über die eite Welt zerſtreu
ſind, entzünde, daß die Irr⸗ und Ungläubigen zur Einheit des Glaubens
und zur Gemeinſcha des Brotbrechen führen moͤge, iſt das nicht wiederum
pauliniſch? „Ein Brot, ein Leib!“

Es gibt auch ni woas uns hindern könnte, die Kommunion ſelber
für weltweite, echt apoſtoliſche e aufzuopfern Wenn eine Utter
ihre 9 erke, die en der Tagesarbeit, ihre Gebete und Entbehrungen
für das Wohl eines gefährdeten Kindes aufopfern kann, dann gewi auch
das unvergleichlich gute Werk des Kommunionempfanges So auch wir.
Ja entſpricht den Abſichten des Heilandes und der atur der eiligen
Euchariſtie, wenn wir unſern Kommunionempfang ott aufopfern, ami
alle Menſchen durch den enu des einen Brotes ein Leib werden Und
was könnte Uuns abhalten, nach dem Kommunionempfang m gleicher
Meinung das in uns gegenwärtige Opferlamm dem himmliſchen ater
darzubieten, ſo, wie Maria im Tempel ihr göttliches ind geopfer
hat? Wir Iſſen 10 wohl, daß dieſe Darbietung ke  in eigentliches, liturgiſches

So wünſchenswert der Kommunionempfang während der eiligen iſt,
ſo Are doch die Meinung der Kirche, dem eiligen ern
3 bleiben, eil on die Kommunion kein Opfermahl wäre, oder die heilige Kom⸗
munion während der liturgiſchen ezeier darum 3u empfangen, ſo „die heilige
Meſſe wieder herzuſtellen“; agt doch das Trienter Konzil, „billige, 10 mpfehle“
auch jene eſſen, in denen der Prieſter allein kommuniziert, und belegt jeden
mit dem Anathem, der en für unerlaubt hält (Sitz 22, Kap 6, Kan 8
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er iſt: aber ein herrlichere ebe Um lebe und Voͤlkerverſöhnung
läßt ſich kaum erſinnen.

Ein Brot, ein ei Auch das heiligeer diene der ung
des pauliniſchen Gedankens. Das eßopfer iſt ſeinem innerſten eſen
nach eine Huldigung der Menſchheit Chriſti bor der 0  eit, eine Huldigung,
deren Früchte den enſchen zugute kommen. Die Segensſtröme, die bon
albaria aus über Unſere Altäre fließen, werden bon da bor allem dorthin
elenkt, ohin ſie durch die Meinung und die Gebete der 11  . ihrer
Prieſter Und Gläubigen geleite werden. Leiten wir ſie hinein m die Herzen
all unſerer euchariſtiſchen Tiſchgenoſſen, hinein auch in die Seelen erer,
die noch rem auf dem wirren ar des Lebens ehen, fern bon unſern
Altären, daß auch ſie zur Teilnahme 1  n dem einen rote gelangen und

ſo mit Uuns zur Einheit des en Leibes Chriſti in weltverſöhnender
Bruderliebe zuſammenſchließen.

Wenn nun die heilige 1 an  — Fronleichnamsfeſte die Taber⸗
nakeltüren ne und den Unter Brotsgeſtalten verborgenen ott hoch auf
den Altären im Glanze bon Silber und old und Edelgeſtein unſern
Blicken zeigt, wenn der opfernde Prieſter eine Ugen nicht wie onſt zum
bloßen des Gekreuzigten, ondern zum Gottmenſchen ſelber erhebt und
ſo, glei dem Hohenprieſter des en Bundes dt großen Verſöhnungstage,
mit dem Opferblute bor das nge eſſen I der ſeiner 0  el nach,
wie die Liturgie ſagt, der Opfergaben „Empfänger iſt dann gedenken
wir flehend und ankend der großen, eiligen, völkerbeg  enden ufgaben,
die die Euchariſtie erfüllen will durch Uns, die Tiſchgenoſſen Gottes

me ſinnvolle Vorwegnahme Unſeres völkereinigenden Triumphes ſoll
ſein, wenn dann ſieghaft jubelnde Orgelklänge rauſchen, und weit, weit

ſich nen die Portale der eiligen Kirchen und Dome, und herausſchwebt,
getragen bon geweihten Prieſterhänden, Unſer euchariſtiſcher Heiland als
König der Glorie Die Kinder ſeiner Ir  E, die Tiſchgenoſſen des eucha⸗
iſtiſchen Mahles, werden ihn Unter dem feierlichen Alleluja der Glocken
und den freudigen Klängen anbetender Hymnen durch die ſchmuckprangenden
Straßen der Dörfer und Städte geleiten als den völkerverſöhnenden riedens⸗
fürſten Und Himmel und Erde, und Prieſter und Volk, und eihrau
und Blumen, Uund Farben Und öne en zuſammenklingen: „E  U Herr,
ein Glaube, eine aufe, ein Brot, ein Leib“ Eph 4, 53 Kor 10, 17)

ohanne Baptiſt Umberg
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(philoſophiſch und thedlogiſch beleuchtet)
cher Und Zeitſchriften prechen eute m und zahlloſen Wen⸗
dungen über Gemeinſcha ter überſchwenglich iſt, D ＋ ihr

an Tugend ra und erzieheriſchem Wert zuſchreibt In aller Mund
hat das Wort guten, werbenden Klang Wenn an nuUur immer ſähe oder
doch ſichtete was denn eigentlich bedeutet Wenn 5 N emnen
klaren, eindeutigen inn aus dem Lobechor heraushörte eder mein aber

nderes wenn bon „Gemeinſchaft“ ſpricht oder Ucht doch
ihre Wurzeln In einem verſchiedenen oden lellei läßt Klarheit und
inklang nden

Wir prechen IMm gegenſtändlichen inn bon ſtaatlichen, völkiſchen, ge⸗
ellſchaftlichen und kirchlichen Gemeinſchaften, bon der Gemeinſcha eines
organiſierten Verbandes, bon „freien“ Gemeinſchaften endlich, die
auf Grund bon Zuneigung, geſellſchaftlicher Formen, dealer Beſtrebungen
ungegliedert und formlos zuſammenſchließen

Mit keiner dieſer Vereinigungen befaſſen wir uns hier 6 iſt die
Gemeinſcha als Geſinnung, die wir einen Sie eignet die
Hochziele des Verbandes an, dem ſie notwendig oder frei eingegliedert iſt,
und arbeitet für deſſen Ideale Anſchluß Und Tat geſchehen elbſtlos
um der wecke des Verbandes willen, niemals MN der Abſicht N ein
Eigengut Unmittelbar für ſich zu

Das iſt der Gemeinſchafts geiſt, über den eute ſo viel geſprochen
und geſchrieben wird

Er edeute emne Rückwirkung, Gegenſtoß Die Zerriſſenheit hat
ihn erzeugt Die gegenſeitige Entfremdung der Vöͤlker auch die der
Menſchen innerhalb esſelben Volkskörpers rief en Seelen das Völkiſche
und das allgemein Menſchliche wach, Uund zwar glei als Einklang beider
Stimmen, der zwiſchenvölkiſchen Uund der nationalen

Die Orgien der ſu der ſtaatlichen, der nationalen, der dyna⸗
iſchen, der parteilichen und als notwendiger Schlußbefun der perſöͤn⸗
en, brachten jede Art und ar des goismu m katilinariſche
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Geſellſchaft daß reinliche Menſchen ogar die Rhetorik des Gemeinſchafts⸗
geiſtes noch beſſer vertragen als die unſozialen Frakturreden der Herren⸗
und Ichmenſchen

Anderſeits iſt Glücksfügung unſerer ſchnellebigen Zeit daß der
ragiſche Zuſammenhang bon gemeinſchaftlich und gemein wieder ein⸗
mal wie ſtets ˙mN der eſchichte, aber wunderbar raſch iesmal E  rte,
indem die Kommuniſten auf der ganzen Linie wenige idealiſti

E Führer,
auch Eeil der Jugend 0  ommen, den Übergang zum Kommunen
inſtinktmäßig und ſelbſttätig fanden ami ſteckten ſie aber lsbald
mitten der Vollblütigkeit des lumpigſten Eigennutzes Denn das iſt
die gemeinſte Art der Selbſtſucht wie wir ſie bei den Kommuniſten Un⸗

u  an und Bayerns erlebten Das Aufgebot des Gemeinbeſitzes
zur Fütterung und äſtung verhältnismäßig weniger Raubtierweſen

Die angedeutete ntſtehungsurſache en Gemeinſchaftsgeiſtes und das
ami bon gegebene Ausſcheiden vollmundiger Ichmenſchen ſie
ſind alle erſch

ern elaſte und der aus der Gütergemeinſchaft Be⸗
reicherten wenn zunächſt auch bloß der Sehnſucht und egierde Be⸗
reicherten aus dem eiligen Kreis er Gemeinſcha ehne Uuns refflich
den Weg und acht die ehweite frei und klar

Die Annäherung aller Volksgenoſſen, die Annäherung aller Menſchen,
das iſt uUn und Ziel Sie ſoll ſie alle  un kann den Untergang der Kultur
wenigſtens aufhalten Dazu iſt Erziehung zur Selbſtlofigkeit notwendig
Einſeitige individuelle, ſtändiſche und nationaliſtiſche Selbſtſucht ſoll ab⸗
ſterben Das erreichen, muß der Gemeinſchaftsgei m engeren Verbänden
ſo anerzogen und epflegt werden, daß die Verbindungslinien zum Volksganzen
und Menſchheitsganzen mm ſichtbar leiben und Tätigkeit treten

Wir en aber die Fragen tiefer nfaſſen Es omm uns nicht
darauf 0 einfach den emeinſchaftsgeiſt, wie tatſächlich et und lebt
zu beſchreiben wir ollen ihn auch aus den Tiefen der Philoſophie und
Theologie hervorholen Die begrifflichen Zuſammenhänge mit der ganzen
Menſchengemeinſchaft die religiöſen mit dem Weſen des Chriſtentum
ſind aufzudecken

Die rage nach den Beziehungen des en emeinſchaftsgeiſte zum
Ganzen der Menſchheit iſt Ugleich, wie wir ehen werden, die rage
nach dem eſen dieſes Geiſtes und nach der Struktur aller Urteile und
aten, die In die Welt ſetzt
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Iſt aber einmal der weltweite, alſo übernationale Charakter jede
wahren Gemeinſchaftsgeiſtes und ſeiner Außerungen aufgedeckt eine Ein⸗
ſicht, der man bisher allgemein verſchloſſen hat ſo röffnen ſich
neue Wege ſozialer Erkenninis und ſozialer Erziehung. Zur i  igen
Einſchätzung und vollkommenen Ausübung en Gemeinſchaftsgeiſtes gehört
bor allem der Gedanke der Menſchen gemeinſchaft. 2— iſt das zu⸗
nächſt eine Oßpe Behauptung, mit der wir aber ereits mitten im philo⸗
iſchen Problem ehen

Wo immer ein Verhand die Verwirklichung ſeiner ochziele Im Denken
und Iim Schaffen der tüchtigſten Mitglieder geborgen glaubt, ohne daß
jener Gedanke der Menſchengemeinſchaft als Gipfel und Krone V der Gefolg⸗

lebendig wäre, muß teſe engbegrenzte Selbſtloſigkeit — ihrer Klein⸗
wirtſchaft verderben, ſelbſt wenn 8 ſich Arbeit im Staatsverband andelt.
Es gibt alſo keinen vollkommen vernunftgemäßen vaterländiſchen
Gemeinſchaftsgeiſt ohne Zuſammenhang mit dem Ganzen der Menſchheit
Noch weit mehr gilt das, wenn Verbände einer weniger öheren Ordnung
in rage kommen.

Das zu erweiſen, iſt nicht ganz el
ſteht jede notwendige Menſchengemeinſchaft als über

dem Einzelweſen, und dieſes elangt erſt in ihr ſeiner Vollendung.
kann die Zugehörigkeit einer freien Gemeinſcha im weiteren

oder engeren Sinn (organiſierter oder formloſer Verband) für die Mit⸗
lieder wertboller ſein als inſames Abſeitsſtehen Hier handelt
aber jene Einzelentſchlüſſe, die ein Verbandsgu dem Eigengut vorziehen,
und Um jene allgemeine Geſinnung, die Tat zum rundſa erhebt

Solcher Geiſt, Handlungen en aber vernünftig ſein. „Selbſt⸗
loſigkeit“ iſt nicht immer ſich vernünftig, ſondern nur wenn das
E. mit ſeinem Recht und ſeinem Begehren wirklich und ſachlich hinter
dem „andern“, dem man 6³ pfert, zurückſteht. Das unendliche eſen kann
in dieſer Art nicht handeln, wohl in dem Sinn, daß nicht ſeinen
Vorteil ucht Das iſt aber nicht möglich, weil 65 alle Güter ereits

Der en muß alſo, will ſittlich verfahren, vernunftgemäß handeln,
ſo oft irgendein Gut hintanſetzt, ein nderes wählen. Beider inge
Wert ſind abzuſchätzen, und das muß Unter irgendeiner maß
gebenden Rückſicht, enn auch nicht für den Wählenden, ſo doch objektiv,
wertvoller ſein, ami ihm vernünftigerweiſe der Vorzug zukomme. Ob
da ein igengu oder ein Gemeinſchaftsgut w iſt unächſt gleichgültig.
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Auf Vorausſetzungen ſtützt aber die Wahlmöglichkeit? Um
irgendeinen Verbandszweck gegenüber einem perſönlichen Zweck richtig ab⸗
Uwägen, muß ich offenbar ein „Drittes“ aben, einen Maßſtab, ein
Normalgewicht ſozuſagen. Die erte zweier inge, m threm Verhälinis
zueinander, ſind 10 nur vergleichbar, wenn man einen Wertmeſſer, eine
Richtſchnur der Bewertung anwende Daraus allein olg alſo ſchon,
daß man zu keinem *i  igen Handeln kommen kann, ſolange man, nach
einer Wahl taſtend, leßli wiſchen dem eigenen Vorteil und dem
Utzen eines Gemeinſchaftszweckes ſteht Es muß ein Maßſtab gefunden
werden, der über den beiden Vergleichsgegenſtänden ſteht Und ſo omm
man notwendig, wenn man, Ufe auf Ufe, immer höheren er⸗
bänden, deren Zwecken man unterwirft, aufſteigt, zur weltweiten all⸗
gemeinen Menſchengemeinſcha

ber manche rage bleibt da noch zu en
Wäre die enſ

el einem weltumſpannenden Organismus

verbunden, ſo ergäbe die notwendige Rückſicht auf dieſen allumfaſſen⸗
den geſellſchaftlichen Körper bon ſelbſt Er bei jedem Widerſtreit,
bei der Reibung aller a  ereiche, in allen Belangkreiſen gegeneinander
ehender wecke bon maßgebender Bedeutung ſein So weit iſt aber die

Die Menſchengemeinſchaft erſcheim alsheutige Weltordnung noch nicht
ein rein gedankliche Ding Wie kann ſie alſo Unſer praktiſches orgehen
regeln? Wir werden ſpäter ſehen, daß die riſtliche Kirche und die
chriſtliche Lebensauffaſſung dieſen ſcheinbar rein begrifflichen Verband zu
konkreter Wirklichkeit feſtigt ber auch abgeſehen abon beſtehen greifbare
Beziehungen zwiſchen dem Indivbiduum und der Menſchengemeinſchaft,
wiſchen ihr und den Einzelſtaaten zwiſchen ihr und jeder Vereinigung
vbon Menſchen Um dieſer naturhaften Beziehungen AUen iſt eine all⸗
gemeine, gerechte und beharrliche Menſchenderſtändigung Aufgabe und Zweck
der łdi  en Kultur So kann denn keine Gemeinſchaftsaufgabe irgend⸗
welcher Art einen unbedingten Selbſtzweck Arſtellen. les gravitiert
nach einem übergeordneten Mittelpunkt, dem Menſchheitswohl Löſte ſich
irgendeine Gemeinſcha bon dieſem Anziehungskern, ſo Tde ſie auch
das Recht verwirken,‚ den Einzelmenſchen verpflichten Denn dieſe

geht doch aus der Menſchennatur als ſolcher hervor. Und die
Menſchennatur kann ihre notwendigen Beziehungen zum Ganzen der Menſch⸗
heit keinen Augenblick au  leße Das Weſentli

E, Unveräußerlichſte

dieſem Ganzen iſt her das Allgemeinwohl.
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Mit andern Worten: Selbſt wenn ſich u eine bollkommene Ge⸗

wie den aa handelt, kann eine ecke von den irdiſchenDaſeinswerten des ganzen Menſchengeſchlechtes nicht ganz loslöſen, weil
leſe erte begrifflich wertvoller ſind als jeder eilwert; alſo muß er bei
jeder Abſchätzung in Rechnung gebracht werden. Auch die Kirche kann als

nicht abgetrennt werden
vollkommene Geſellſchaft bon der ganzen übernatürlichen Ordnung

Ran ende nicht ein Wenn ein Bürger ſein Leben für das Vaterland
opfert, andelt aus em Gemeinſchaftsgeiſt und en doch abei
nicht notwendig 3 die Menſchengemeinſchaft. Wäre unzweifelhaft
ſicher, daß dieſer en durch ſeinen Tod die Menſchengemeinſchaft als

ſchädigte, ſtünde eſt, daß ſe

m eben für das allgemeine Menſchen⸗
wohl wertvoller ſei als der Tod für ſein Vaterland, wäre das er
unvernünftig. Daraus 09 doch wohl, daß die Beziehungen zum Menſchen
ganzen m die ogiſche Schichtung des Gemeinſchaftsaktes eingefügt werden
m  en, wenn V dieſen Akt adäquat Aſſen will

Wie kann aber der Akt, rag man weiter, V ſeinem ſittlichen
Gepräge durch eine Beziehung, die der Handelnde gar nicht erkennt,
beeinflußt werden? ri die Beziehung zum allgemein Menſchlichen
gar nicht ins Bewußtſein, ſo kann ſie natürli auch nicht mit der ege
der Sittlichkeit in Verbindung ebracht werden, und e ette des
en iſt dann reilich ausgeſchloſſen Daraus olg aber für unſere
rage nur die Wahrheit, daß einer ſolchen ſeeliſchen Tat die Voll⸗
kommenheit des Gemeinſchaftsaktes fe und daß eine weitſichtige
Pädagogik der Gemeinſcha zum bewußten Erfaſſen dieſer allgemein
lichen Beziehungen erziehen muß Und ehen das wollten wir dartun

ES ſcheint übrigens auch er ſein, daß nuUur VN einem Handeln
Uum des Menſchenganzen tuen das dem Gemeinſchaftsgeiſt weſentli
Element, die Selbſtloſigkeit, einem unbedingt reinen und unvermiſcht
vollkommenen Ausdruck kommen kann, weil nur hier jeder perſönliche Vorteil
ausgeſchloſſen iſt

Aber vielleicht läßt ſich, alle  in aus dem eſen der Menſchennatur
heraus, der größere Wert jede Gemeinſchaftszweckes im erglei den
Individualgütern Unmittelbar herausleſen. Dann braucht man doch wohl
nicht bis zur allgemeinen Menſchengemeinſchaft vorzudringen.

Zugegeben. Hier handelt aber einen ganz beſtimmten Fall,
um die ganz beſtimmte Wertung eines Gemeinſchaftszweckes. 2 bloß
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dieſer, ſondern auch jeder individuell gerichtete Zweck hat ein beſtimmtes
Verhältnis zur Menſchennatur Mag man auch aus der Menſchennatur
ſchließen, daß Gemeinſchaftsaufgaben Im allgemeinen er be⸗
werten ſind als Einzelaufgaben, iſt ami für einen Sonderfall noch
ni entſchieden. Und ehen für dieſe Sonderfälle bedarf man  17.47 des Rück⸗

Denn die menſeauf die Menſchengemeinſchaft als Ganzes.
atur hat auch ihr, nicht bloß zu Teilgemeinſchaften weſentliche und
unveräußerliche Beziehungen, demnach mn Berechnung kommen en,
00 man auf Grund der Menſchennatur ein Urteil abgeben will Üüber den
groͤßeren oder geringeren Wert eines Zweckes, eines Gutes

Nur muß man ſich hier bor einer Übertreibung en, die wir glei
außerhalb des Rahmens reilich erühren möchten
Ein en kann die Aufgaben und Verpflichtungen, die ihm von

einem Verband auferlegt werden, tatſächli erfüllen wollen, weil eLr ſich
ihnen, ohne Schaden erfahren, nicht entziehen kann. Man darf da nicht
glei ießen, daß ſeine andlung des en epräge entbehrt. Er
kann 1⁴ auf run eines ſachlichen abe erkennen, daß der perſön⸗
liche Vorteil, den er durch ung einer Verbandspflicht erreicht, ob⸗
jektiv ethiſch wertvoller iſt als jene Allgemeingut. Wo immer N  an
aber gegenſtändliche erte gegeneinander abwägt Unter dem Ge  un
des Sollens, Dürfens und Ni  rfens, handelt man ſittlich.

In unſerem Fall geſchie reilich die Tat nicht aus Gemeinſchafts⸗
geiſt, ſei denn, daß die Einſicht vorwiegt, man erfülle durch Berück⸗—
igung des eigenen ortei die wecke einer Gemeinſchaft, die er
ſteht als jene, deren Zweck man hintanſetzt

Noch zwei inwände leiben löſen
Kann man denn nicht auf einem rzeren Weg, etwa auf run eines

goͤttlichen Geſetzes oder Befehls, zur Bevorzugung eines Gemeinſchaftszweckes
gelangen? Zweifellos; aber über ieſe Art ſittlicher Handlungen prechen wir
jetzt nicht Wir fragen hier nur, ob eine Wahl aus bollkommenem Gemein⸗
ſchaftsgeiſt heraus möglich iſt ohne Rückzug auf den Menſchheitsgedanken.
Nur das leugnen wir Die Tat aus ehorſam gegen einen Gottesbefehl
E, ſo gut ſie ſich iſt, den Charakter des emeinſchaftsgeiſtes nicht

Wie wäre aber eine Bevorzugung der Gemeinſchaft „aus bloßer Pflicht“
beurteilen?
Geben wir zunächſt einmal zu, daß ein en bon reinem Pflichtge

geleite die ecke eines Verbandes, dem ＋

4* angehört, tatſächlich über die
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eigenen ſtellt, ſo daß das Gemeinnützige, Unter perſönlichen Nach
teilen, erfüllt Laſſen wir vorerſt auch die letzten Gründe dieſes
bewußtſein außer acht Zergliedern wir nur die efinnung, aus der
die andlung le Jene 1  e Einſtellung, die wir anfangs als
emeinſchaftsgeiſt bezeichnet aben, wäre durch teſe „ſoziale

1.
er  ung noch nicht klar gezeichnet. ES muß ein weites Element hinzu⸗
kommen, das der Selbſtloſigkeit, nicht bloß in dem Sinn, daß man tat
ſächlich die eigenen wecke nachſetzt, denn das ieg 10 bon Iim
Weſen der geſchilderten andlung, ondern auch Im Sinn einer höheren
Bewertung des Gemeinſchaftsgutes im erglei zum eigenen. Und ſo
ehen wir wieder bor dem Werturteil, das wir gefordert aben, und dieſe
Bewertung läßt aus der als ſolcher nicht ableiten

man gar die in letzter Linie auf die Selbſtherrlich⸗
keit der perſönlichen Vernunft, ſo geht jeder Gemeinſchaftsgeiſt ollends
ahin Wenn nämlich auch die Pfli den Gemeinſchaftszwecken bor
den eigenen zu dienen, aus dieſer gebieteriſchen Innenforderung hervor⸗
ginge, ſo eſchähe eS doch nur auf Grund einer individuellen Anlage,
oder des perſönlichen 1  en Innenbaues, oder rd einer elbſtherrlichen
und weiter nicht begründenden Geſetzgebung der eigenen ernunft.
C dann aber gerade das, was wertvoll iſt jenem krlaſſen der
eigenen Kleinwelt, aus jenem Einfühlen m fremdes Sein, in eine welt⸗
eite Geſamtheit Die äußere Form eines Gemeinſchaftsgedankens iſt
wohl da, der Inhalt iſt aber vollkommen iſch,‚ nicht in Ge⸗

eines für ſich geſuchten ortei  . wohl aber Unter dem Zeichen
einer perſönlichen, alles Überindividuelle au  ießenden Bindung Und
gerade das widerſpricht ſchneidend wahrem Gemeinſchaftsgeiſt Wenn n
aus dem Pflichtbewußtſein die Bindung durch Gemeinſchaftswerie, die
nicht bom eigenen Denken geſchaffen ſind, herausbricht, zerſtör alle
ſittlichen Beziehungen ozialen Charakters zur Umwelt Das leuchtet
nſchwer ein.

ede bllen beſagt begrifflich eine Abhängigkeit. Ein vollkommen
unabhängiges ollen enthalte einen inneren Widerſpruch Das unendliche
eſen kenn kein ollen Denn jede olen chließt in Beziehungen

einem Dürfen anderer, einem Dürfen, das Unter einem Ge  un
wenigſtens bon der Perſönlichkeit desjenigen, der ſoll, unabhängig ſein
muß In dieſen objektiven Beziehungen ieg das Gemeinſchaftselement
der Pfli ehen leſe Beziehungen leßen mannigfache ängig⸗



Der Gemeinſchaftsgedanke (philoſophiſch und theologiſch beleuchtet). 177

keiten bon der Umwelt in ſich So beſagt denn der Gemeinſchaftsgeiſt,
wie wir ihn meinen, die freiwillige Unterwerfung Unter Abhängigkeiten,
deren verpflichtende ra V den Dingen legt, ieſe Abhängigkeit
begründen. Das iſt 1⁴ das Charakteriſtiſche m Gemeinſchaftsgeiſt, daß
4* den maßgebenden Beweggrund des Handelns in einem Wert findet,
der bon den Zwecken des individuellen Denkens und ein losgelö iſt
Im Widerſpruch darf natürli nicht zu dieſen Zwecken ſtehen, aber
abgeleitet darf aus ihnen nicht werden. Jede Theorie alſo, das
Sein aus dem Denken und das ollen aus der ernun des Handelnden
allein ableitet, verlegt unn Uund Wert der Gemeinſchaftsgüter in eim
und ein e. die eben eide durch den Gemeinſchaftsgei überwunden
werden ollen Darin ieg ein Widerſpruch eingeſchloſſen.

Es iſt aber dem ſittlichen Menſchen nicht einfach freigegeben, dieſen
Gemeinſchaftsgeiſt berückſichtigen oder überſehen.

Sobald er als Glied der menſchlichen Geſellſchaft kann er,
wenn ogi en und ſittlich empfindet, die allgemein menſchlichen
Geſichtspunkte bei ſeinem Handeln nicht außer acht Aſſen. Ein afrikaniſcher
eger wird vollkommen in ſeinen und ſeines tammes Intereſſen auf
gehen, ohne jeden nſa zur Weltweite, weil ETL keine Ahnung hat bon
der Zuſammengehörigkeit aller Menſchen Das Pflichtgefühl die
Menſchheit als Ganzes erwacht aber in jedem ſittlich Empfindenden, der
einmal die alle Menſchen indende Einheit nideckt hat Wie e8 Un:
vernünftig und Un iſt, Familienpflichten, die einerſeits nicht aus
dem eſen der Familie fließen, anderſeits aber den Staatsnotwendigkeiten
widerſprechen, über die Pflichten den d ellen, ſo er

auch ernun und itte, Menſchenpflichten Staats⸗
flichten 3 opfern, die bom eſen des Staates ni bon ſeiner zu⸗
fälligen Erſcheinung nicht gefordert werden, aber dem allgemeinen Menſchen
wohl zuwiderlaufen. Das gilt natürli noch weit mehr, wenn ſich
Uum kleinere eilgemeinſchaften handelt.

Zu den höchſten Aufgaben Iin der Aufwärtsbewegung des Menſchen⸗
geſchlechtes gehört alſo die Erziehung dieſem emeinſchaftsgeiſt Er
iſt recht eigentlich Im Weſen der Menſchennatur begründet, und iſt
omi elbſtverſtändlich, daß die abſolute eligion, das Chriſtentum, die

vom Großen, das dem Menſchen innewohnt, erſehen darf, dieſen
emeinſchaftsgeiſt ehr und n  rt; 14, ſie muß ihn auch als Weſens⸗
merkmal in tragen

der Zeit. 1 3. 12
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II

ber trotzdem ahnen nur wenige Menſchen den tiefen Zuſammenhang
der Idee der Gemeinſcha mit den höchſten und wahrſten religiöſen Fragen

Als durch den 1  en Gehalt der ſtoiſchen Philoſophie zuma der
Gedanke Menſchengemeinſchaf der römiſch griechiſchen Welt urzel

aſſen begann, wurden auch die denkſtärkſten Vermittler der
Richtung nicht klar, weshalb ieſe weltweite, menſchenfreundliche Geſinnung
auf die Wirklichkeit des Lebens ſo Einfluß übte Gewiß, m

das Gemeinſame m allen Menſchenkindern ntdeckt Dieſes Gemeinſame
Te. aber der Enge rein gedanklichen Sammelbegriffs ecken,
ohne aten der Liebe umzuſetzen Alle jene Beziehungen der
Teilgemeinſchaften und der Staa  erbände zum Menſchheitsganzen, die
wir IMm erſten eil berührt aben, wurden zwar Im eim rkannt die
ſozialen, völkiſchen und ſtaatlichen Vorurteile aber groß, —
dieſem großen edanten N Zugang zUum eben nen und wirk⸗

—* ſame Geltung ſchaffen
ieſe Hemmniſſe richtig einzu en, fällt uns ſo ſchwerer, als

die philoſo ologi erleuchtete des Gemeinſchafts⸗
gedankens noch nie m ngri wurde Wir tragen unſern
weit vorgeſchrittenen, wenn auch noch ehr unvollkommenen Gemeinſchafts⸗
gei m den Ideenkreis der en Völker, der klaffiſchen und der germaniſchen,
herein und belegen inge bon ganz verſchiedener ſeeliſcher ruüuttur mit
demſelben Namen. Einen Fall will ich eben nur eruhren.

Der alte mer, der nur —  — das „römiſche Staatsweſen“ 0  E, bon
weltumſpannender Menſchengemeinſcha ni und m iſſen

wurde ſo am  —4—  — eſten, wWie man gewöhnlich meint für Eine

loſe opferfreudige Vaterlandsgemeinſchaft begeiſtert ies Urteil iſt
Man verlegt neuere Anſchauungen die altrömiſche eble Der „große
mer en Schlages fühlte ſich als Verkörperung des römiſchen Geiſtes
nicht des romi  en Staates me olksgemeinſchaft unſerem Sinn
gab für ihn chon gar nicht Und dieſer altrömiſche Geiſt war der
eIt führender Bürger und ihr Erbe an Auserwählte Man könnte
allenfa bon Gemeinſcha mit dem Ahnenſtamm reden

Die en Weltweiſen onnten aber auch abgeſehen von den erwähnten
Hemmniſſen und Vorurteilen, zu ein praktiſchen Verwirklichung thre
weltumfaſſenden Menſchheitsgedankens nicht vordringen, weil ſie ihn aus
der Zergliederung der menſchlichen atur allein herausholen wollten
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Sie kamen allerdings zur ee der Gleichheit aller Menſchen Dieſer
Begriff reichte aber nicht aus das Wertübergewicht eine Gemein⸗
ſchaftszweckes im erglei einem Sondergut Einzelfällen feſtzulegen
Dazu ſind politiſch⸗internationale und weltwirtſchaftliche zum egri
des emeinſchaftsgeiſtes auch religiöſe Geſichtspunkte n  109 Dieſe Soli⸗
arität aller Menſchen ſtaatlichen und wir  Aftlichen Fragen iſt 1
eine geſunde internationale Entwicklung gekn bon der wir auch jetzt
noch ehr weit entfern ſind ber die glücklichen Anfänge wingen doch
die Führer der Völker zur Einverleibung des olidaritätsgedankens
die Erziehung der Menſchen

ami ſtehen wir auch ſchon Vorhof unſerer theologiſchen Begründung
Die übernationale, weltweite Grundlage des Chriſtentums leiſtet näm⸗

lich dieſer Weltentwicklung gewaltigen Vorſchub me ungeheure menſchen
verbindende Macht iſt hier Werk freilich nur wenn die ehrza der
Chriſten Sinn thre er en und 1 Und nicht Wie ＋2 IM
Weltkrieg der Fall war, auf der ganzen Linie vollkommen verſagt Das
Chriſtentum, ganz das Denken und eben übergeführ vbermag

Grundſatz, den ich als Hypotheſe der Weltgemeinſchaft bezeichnen
L, zur Wirkli  E zu verhelfen, dem rundſa nämlich, daß durch
die Solidari aller Völker Streben nach dem größten allgemeinen
Menſchenwo auch die Einzelvölker und Einzelſtaaten das Vollmaß thre
rechten G  ande erreichen Dieſer rundſa iefert ſtarken
nterbau für den Gemeinſchaftsgedanken denn betont den überragenden
Wert des Menſchheitsganzen en ER und wecke Er den Teil⸗
gemeinſchaften glei  Am ienſtbar acht ami erhalten wir run
mehr für die Wahrheit daß der Begriff der Menſchengemeinſchaft weſent⸗
lich iſt zur ruttur jede en Gemeinſchaftsgeiſtes Und eben
dieſen rundſa ſtützt das Chriſtentum durch die erdumſpannenden Kräfte
der katholiſchen ir und durch das Gebot der Menſchenliebe

Das Chriſtentum freilich weder die politiſchen noch die wirt⸗
ſchaftlichen Bedingungen lene Entwicklung zur Weltwohlfahrt möglich
machen, vermag aber aus der ehre Chriſti vollkommenſten den
rad der Selbſtzucht der Selbſtloſigkeit Uneigennützigkeit und des Ge⸗
meinſchaftsſinnes abzuleiten, der 19 iſt, U die individuellen und natio⸗
nalen Schranken weiten; es irg M ſeinem Schoß die moraliſche
Autorität die berufen iſt Und ausrei Grenzfälle ſchlichten; ſichert
dem Menſchheits ganzen durch die igenar des chriſtlichen Liebesgebotes

12 *
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jene überragende Stellung, die wir im erſten eil dargelegt aben Und
dieſer Punkt iſt der bedeutſamſte.

Nicht das iſt das Neue Im Chriſtentum, daß nan den Nächſten lieben ſolle
wie ſe neul iſt ielmehr die Zuſammenfaſſung der Gottes⸗ und Menſchen⸗
liebe einer Uund derſen en und ihre Vereinheitlichung
imn der Perſon Chriſti „Was ihr dem Geringſten getan, habt ihr mir getan

Die übernatürlichen Beziehungen des Menſchen zu ott ſind alſo run
der Menſchenliebe.

Mit dieſer Einſtellung iſt für den Gemeinſchaftsgedanken ſehr viel ge⸗
onnen. Denn leſe übernatürlichen Beziehungen gehen alle auf die
Mittlerſchaft Chriſti zur Chriſtus iſt aber Mittler, nicht als Fremder,
ſondern als Gottmenſch und ami als au des Menſchengeſchlechtes.
Das Menſchengeſchlecht als Ganzes e. alſo in ſeinem und durch
ſein au dieſe Beziehungen her ieſe Tatſache erhebt aber Wert und
ITde des ganzen Menſchengeſchlechtes, auch in einen Gütern, auch m ſeinen
Geſamtzwecken weit über Wert und Trde des Einzelmenſchen und aller
Menſchengemeinſchaften, auch der ſtaatlichen und nationalen. Vollkommener als
V irgendeiner natürlichen Ordnung omm dadurch in der chriſtlichen Ordnung
der Gedanke zum Ausdruck, daß die Idee der Menſchengemeinſcha als ſolcher
zur Innenſchichtung jede bollkommenen Gemeinſchaftsgeiſtes notwendig iſt

me noch wertvollere Ergänzung aus den Tiefen des chriſtlichen Lehr⸗
gehaltes erhält der Gemeinſchaftsgedanke, wenn das Element der
Gleichheit ins Auge aßt Die vorchriſtlichen Philoſophen haben, wie wir
ſahen, dieſe Gleichheit aller Menſchen aus der Menſchennatur allein abzu⸗
leiten erſucht Dieſer Weg führte nicht ganz zum Ziel

Die Fähigkeit der Einzelmenſchen, ertbolle Gaben der Erkenntnis
und des 1  en ollens in ſich aufzunehmen und im Leben ver⸗
wirklichen, wies ſo gewaltige Unterſchiede auf, daß die ne Theorie der
Gleichheit als ein recht unpraktiſcher ehrſatz weltfremder Philoſophen erſchien

Da rat das Chriſtentum mit ſeiner ehre bon einem zweiten,
geiſtigen eben auf den Plan Der einwohnende 9  1  e Geiſt als über⸗
natürliche Neu  ung und Gnadengrund des uandeln eine wirk⸗
liche metaphyſiſche Lebenseinheit, die allen gemeinſam iſt, und
zwar nicht bloß als Allgemeinbegriff, wie die menſchliche atur, ſondern
als phyſiſch⸗reales eben, das in allen und in jedem I Unterſchiede
natürlicher egabung und natürlichen Könnens werden durch leſe neue,
gemeinſame rd zum eil aufgehoben auf einem andern Gebiet aller⸗
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ings, aber doch auch NWi einem Bereich des Erkennens und ſittlichen ollens,
der nicht weniger wirklich und lebensfähig, lebenſpendend und Ultur⸗
foͤrdernd zu ein braucht, eil übernatürlich iſt amit erſtand ein
einheitlicher und allgemein menſchlicher Wert für den Gemeinſchaftsgedanken,
und die Vollidee der Gemeinſchaft war überhaupt erſt praktiſch ermöglicht.
Sie ng alſo mit der Idee der Übernatur zuſammen. der e  er ge⸗
ſagt jener Gemeinſchaftsgedanke war in eichter und ugleich vollendeter
Form erſt durch das Bewußtſein der Einwohnung Gottes in der menſch⸗
en cele ermöglicht. Die Teilnahme der göttlichen atur
einen eſten Untergrund allgemeiner Gleichheit

Der Zuſammenhang iſt alſo der: Die Erkenntnis der allgemeinen Menſchen⸗
gemeinſcha iſt, wie wir im erſten eil ſahen, notwendig, ami die Idee
der Gemeinſchaft wirklich ru  ar werde ieſe allmen Gemeinſchafts⸗
idee  3 bleibt aber El im Beziehungsloſen und Unſichtigen ecken, ſie omm
jedenfalls nicht threr höchſten Vollendung, wenn nicht phyſiſch
Gemeinſames, das alle, die dies eben beſitzen, wirklich glei macht und
Iim Prinzip wenigſtens zu glei wertvollen Außerungen eines Lebens
igt, die Wirklichkei der Gemeinſcha und Gleichheit verbürgt.

ieſe übernatürliche Einſtellung ermöglicht ＋2 aber auch, einen Wert⸗
maßſtab für die Gemeinſchaftszwecke im Vergleich zu den individuellen
nden ami iſt aber eine ganz neue Grundlage für die Menſchen⸗
gemeinſchaft Zunächſt hebt die Wertſchätzung des Neben⸗
menſchen, der in ſo innige Beziehung zum Unendlichen gebracht iſt, faſt
ins Unermeßliche. ber nicht bloß der einzelne ewinnt rde, die

Menſchennatur ird emporgetragen und in ihrem Sein, ſozuſagen,
geſteigert. Denn eine ahrhei muß vor allem feſtgehalten werden. Die
ache ſteht nicht etwa ſo, daß die Menſchengemeinſchaft als Summe aller
begnadeten Individuen eadelt würde; man aßt den Tatbeſtand eſſer
umgekehrt auf Der Erlöſungstod Chriſti iſt nämlich nicht bloß als Los⸗
kauf, als Stellvertretung, als Genugtuung wirkſam, beſagt ielmehr eine
Solidarität des Weltheilandes mit dem ganzen Menſchengeſchlecht; wie
dieſes geſamthaftbar war, ſo iſt auch mitbürgend und mitmächtig, ſo
eit mit ſeinem Haupt, Chriſtus, verbunden iſt Zweifellos gilt das
Wort „Einer für alle“, aber dieſer mne iſt au der Familie, kein
Fremder; die Menſchenfamilie iſt ſolidariſch mit riſtu und
mit ihr berbunden Die Menſchennatur iſt durch die Menſchwerdung
erhoben, und durch Teilnahme an dieſer Menſchennatur wird auch der
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einzelne geheiligt. Das fleiſchgewordene Wort repräſentiert in erſter Linie
die Menſchengemeinſchaft Der übernatürliche Wert des Einzel⸗
menſchen leitet ab aus dem übernatürlichen Wert der im ri
verkörperten Menſchengemeinſchaft; aber nicht bloß rein begrifflich oder
juridiſch, wie ein echt aus einem Vertrag ableitet, ſondern durch
hyfiſche Teilnahme an der Heiligkeit des Hauptes mittels der Einwohnung
des goͤttlichen Geiſtes So bieten ſich denn hier ganz weſentliche Geſichts
punkte für die Mehr  ung der Gemeinſchaft. Wir aſſen zuſammen:

Der Gedanke der allgemeinen Menſchengemeinſchaf muß mn den
inneren Bau jede aufgenommen werden, der einen Gemeinſchafts⸗
zweck bor einem Sonderzweck vernünftig

Die Erziehung dieſem emeinſchaftsgeiſt iſt eine hohe und not⸗
wendige Aufgabe.

Ihr ehen aber ˙ ſchwere emmniſſe und ſo lefe Vorurteile ent
gegen, daß eine aus dem chriſtlichen Lehrgehalt herbeigeholt werden
muß, ami der Aufſtieg vollwertigen Außerungen dieſes Gemeinſchafis⸗
geiſtes erleichtert und die Vollkommenheit der Ete rreicht erde

Das Chriſtentum ehr durch die eigenartige Faſſung des Geſetzes
der Liehe den überragenden Wert der allgemeinen Menſchengemeinſchaft;

iefert amit die feſteſte Grundlage für jenen fundamentalen Satz, der
Unter ausgeſprochen Urde

Die Gleichheit aller Menſchen als xrbegri des Gemeinſchaftsgeiſtes
bekommt, außer dem allen gemeinſamen Menſchenweſen, die ſche (meta⸗
iſche an eines allen gemeinſamen übernatürlichen ertes durch die
Solidarität des Menſchenge

echtes mit Chriſtus als dem au der
Menſchenfamilie, durch die Zugehörigkeit jede Menſchen zu dem V Chriſtus
erhobenen Menſchenge

echt, endlich durch alle Übernatürlichen Beziehungen
3 Gott, als erufung zum übernatürlichen eben oder als eſſen Wirk⸗
lichkeit durch Einwohnung des eiligen Geiſtes

Strahlend erhebt ſich aus dieſen Zuſammenhängen die Einſicht, daß
auch in der Welt des emeinſchaftsgeiſtes die Übernatur auf der

atur aufbaut, daß auch hier ein wunderbar einheitlicher, durch keine
Irrlinie ge  rter til alle Gliederungen Und Geſtaltungen beherrſcht, daß
hier Wie überall die atholiſche ehre are und lückenloſe Syntheſen Er⸗

möglicht, die ein vollkommen ungebrochenes Weltbild verbürgen.
Stanislaus —5 Dunin⸗Borkowski



Die Gegenwartshoffnungen der Katholiken
Frankreichs auf religiõſem Gebiete

bezeichnend auch der Aufſchwung des Katholizismus Iim oͤffentlichen
eben Frankreichs iſt ſo erſchließt *  EU uns doch noch nicht die

Grunde liegende innere Gefinnung. Deshalb olen wir uns nunmehr dem
eigentlich religiöſen Gebiet zuwenden. Allerdings iſt ein ſchwieriges Unter⸗
fangen, eine rein geiſtige ache in ar umriſſener Form darzuſtellen und
mit wiſſenſchaftlicher Genauigkeit abzuwägen. Könnten genaueſte
Statiſtiken Uuns Ein ild geben bon der wahren Geiſtesverfaſſung und dem zu⸗
nehmenden Her auf religiöſem Gebiete? Ganz abgeſehen bon der Schwierig  2  2
keit annähernd richtiger Angaben, erhebt noch eim Hindernis in
der Verborgenheit einer wahren Tugend, die weit avon entfern iſt,

ins re Licht en Es ſind alſo nur äußere Zeichen, die uns
en aſſen, ſie erraten. Wir wollen darum verſuchen, die
hervorragendſten erkmale herauszuheben. Zum wecke größerer arhei
gehen wir die einzelnen chriſtlichen Klaſſen und Stände durch den Klerus,
die Gläubigen, und Unterſcheiden Unter dieſen wieder die aſſen und die
Führer

Der katholiſche Klerus
Beim erſten lick auf den franzöſiſchen Klerus fällt Uuns die große

rmu auf Urch die Trennung bon a Uund I* chon bor dem
Kriege ſeines Staatzuſchuſſes beraubt, ſah er geſchädigt.

Man die Iim ahre 1904 berlorenen er auf 600 Millionen
avon Millionen aus der Kaſſe für greiſe Prieſter und außerdem
verlor er das Nutzungsre der Gebäude, Paläſte, Seminarien, arr
häuſer uſw Die Streichung des Staatszuſchuſſe eraubte ihn eines
jährlichen Einkommens bon 35 Millionen! Dieſes ſchreckliche er wurde
noch drückender durch den rieg, da man ihm bis jetzt noch m zurück⸗
erſtattete; der Lebensunterhalt hat ſich verdreifacht, und in elf dbom Krieg
heimgeſuchten iözeſen gibt oft weder Unterkunft noch irche, eien

1 Vgl. das Maiheft dieſer Zeitſchrift 104
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denn Baracken Wenn trotz ſolchem angel 2— allem dennoch der Klerus
ſeine Tätigkeit fortſetzt, ſo en wir darin ſeinen Heldenmut erkennen.

Ein Beweis für die Treue auch der Gläubigen iſt die Tatſache, daß
ſie noch zu ihren ſonſtigen Steuerabgaben gern dem Rufe der Biſchöfe
folgend einem eil das Patrimonium der ixr wiederhergeſtellt aben
Der „Kultuspfennig“ hat manchen iözeſen geſtattet, thren rieſtern das
Zwei⸗ und reifache von dem geben, was ihnen das Konkordat anwies.
Andere iözeſen ſammeln jährlich eine Million, trotzdem auch weiterhin
wie früher Summen egeben werden für die Schulen, onen und andere
riſtliche Liebeswerke

ber der immſte Ruin iſt nicht der Verluſt der Güter, ſondern der
mangelnde Nachwuchs des Klerus Die Trennung von

DieIr und aa ließ die Zahl der Berufe raſch abnehmen.
Seminarien beſaßen ni omi ſie die Uralten Stiftungen für arme
Knaben hätten rſetzen olen ank der angeſtrengteſten Arbeit a
1914 faſt die normale Zahl wieder erreicht, als der Kriegsausbruch aufs
neue das Werk zerſtörte. Die Zahl der Gefallenen erreichte die ſchreckliche
Hoͤhe vbon Die während der A

eſenhei der jungen Hi
mit Arbeit überladenen Greiſe ſtarben jetzt raſch, ſo daß die Verwaiſung
grauenhaft iſt Die Seminare ſtanden 1919 faſt leer, und auch der
Beſtand der Kleinen Seminarien war ſtart vermindert

Die Lage war außerordentlich gefährlich, da die ſchreckliche Kriſe chon
zehn auerte Man mu das Binieren in weitem Maße geſtatten,
tele Vikarsſtellen Unbeſetzt aſſen In den Htudes (5 Januar
habe ich die Lage in ihrer ganzen Schwere dargelegt. Die dort angeführten
Zahlen gingen durch eine eihe eu  er Zeitungen, und meinem Be⸗
dauern geſchah nicht immer, ohne eine gewiſſe Genugtuung über Unſer
Unglück hervorzurufen. Doch glaube ich beſtimmt, daß die wahren Katho⸗
Hen Deutſchlands nu mit tiefer Trauer das Prieſtertum Jeſu Chriſti V
ſo bedrängter Lage ehen onnten

Zum lück verlor man nicht den Mut ehr als fünfzig Biſchöfe
richteten einen feierlichen Aufruf An die Familien und an die jungen eute,
und ihre Stimme erhallte nicht ungehört. eit drei Jahren hat tatſächlich
eine eſſerung eingeſetzt. Faſt durchweg ſind die Kleinen Seminare wieder
eſetzt; zahlreiche Berufe kamen bor bei Leuten im er bon 25, 30,
35 Jahren, aus den verſchiedenſten eſellſchaftsſchichten Landleute, iziere,
Ingenieure, rer, Advokaten, Arzte uſw., die heranbilden en
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und ausgezeichneten Prieſtern Ja, einigen iözeſen ſind die Seminare
blühender als 1e im Stande So Angers gegenwärti über 150 Zög
inge Großen philoſophiſch⸗theologiſchen eminar Lille 200 Rennes 193
eſangon 150 Lyon 350 Nantes 150 uſw ber andere Kirchen ſind
noch ehr Arm und das ebe unſerer Brüder iſt uns ſehr onnöten Uberall
dort 5— eifrig gearbeitet hat find die Erfolge glänzend Die Diözeſe
bon Verſailles einſt ſehr unfruchtbar, eute 110 Seminariſten und
ſammelt jährlich 300 000 Fr für die Stiftungskaſſen

Der Ordensklerus bor dem Kriege des Landes verwieſen, der
aber zurückkehrte, — eine Bürger zu erfüllen, ſah jetzt die Grenzen

bor ihm nen Faſt alle Verbannten ſind wiedergekehrt und 68 kann
kein Zweifel mehr beſtehen dt der vollendeten Tatſache der Rückkehr Gegen⸗
wärtige Verhandlungen mit Rom laufen darauf hinaus die Angelegenheit
durch emne geſetzliche Anerkennung der beſtehenden Lage Ordnung
bringen. Die 2 Kriege geleiſteten Dienſte machen jeden Verſuch
neuen Verfolgung unmögli

ber viel ſchöner noch iſt die nachhaltige ewegung, die bon allen
EsSeiten die Seelſorger einem heiligeren en führen will

iſt Eimn wahrer Sauerteig des innern Lebens der ſich jetzt undgi icht
nur die eifrigen Vereinigungen Wwie Union apostolique, 1gue
de Salntebté sacerdotale, Prétres de 81 Frangois de
8 die „Dritten en  7 erhalten großen Zuwachs ondern die
Formen eine vollkommeneren Lebens ſind das Ziel worauf tele Pfarr⸗
geiſtliche losſteuern Die ereits geſchloſſenen ſog ſind
nicht nur ittel durch kleine wirtſchaftliche Vereinigungen die Teuerung

überwinden, ondern vor allem dienen ſie dazu, Ein wahres eben des
Gebetes des Udium und br  erlichen Gemeinſcha führen,
das chon Nele Prieſter Unter ſich vereinigt In den Vorſtadt⸗
Pfarreien ari gibt mehr als zehn ſolcher Kommunitäien vbon

eifri Weltgeiſtlichen, die bisweilen ſogar bis zur Übung der religiöſen
rmu reiten eiten Spielraum ge  ren ſie bor allem der iturgie
und dem gemeinſam verri  eten Breviergebet Sehr lele Seelen aben
Geſchmack aran gefunden, und ſo zie ſie den ſtrengen Formen

regulären Lebens Ußer den ereits früher beſtehenden Kongre⸗
gationen, die dem Dienſte den arreien widmen, entfalten ſi jetzt
dieſe Bildungen wie die Freres de Charité, die Paris
und mgegen twa zehn Pfarreien verwalten Die Prétres du Prado,
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vom Ehrw Chevrier m Lyon gegründet widmen m ſtrengſter
rmu der orge für die verlaſſenſten Pfarreien; die auffälligſte Neuerung
aber iſt wohl die dem eiſte des Dom Gréa folgende Wiederaufrichtung
der en egularkapitel In einfacherer Form nehmen im üd⸗
eſten die Chanoines de I'Immaculée Conception einen ganz
bedeutenden Aufſchwung Von dieſer Bewegung darf man mit echt eine
ahre innere Erneuerung im eiſte der Heiligkeit bei den Seelſorgern
rhoffen

Unabhängig bon dieſen feſt organiſierten Einrichtungen hat die geiſtige
Erneuerung reiche Kraftquellen für ihre Ausbreitung und Vertiefung
erſchloſſen m einer Form der Prieſterexerzitien. Früher ber⸗
ſammelten 500—600 Prieſter im eminar den jährlichen Exer⸗
zitien, wobe jedoch infolge bon Anordnungen, die mit einer Geiſtes⸗
ammlung Unbereinbar ſind, nicht einmal das Stillſchweigen ermoͤglichen
ließ Daraufhin ührten mehrere Biſchöfe, wie die vbon Lille, Cambrai,
Amiens, anc und rras, das Syſtem der leinen Exerzitien ein,
die nicht mehr als eine Gruppe von dreißig Prieſtern umfaſſen, und
zwar In einem religiöſen Hauſe, mit ſtrenger Beobachtung des Stillſchweigens
Und Übung der perſönlichen Betrachtung. Niemand bon denen, die leſe
neue Art einmal kennen lernten, will noch wiſſen bon der früheren
Einrichtung. Die Früchte dieſer ge

oſſenen Exerzitien ſind ehr erfreulich.
Und immer mehr häufen ſich jährlich die Exerzitien vbon zehn, nfzehn
und dreißig agen Iin den Zentren wie Paray⸗le⸗Monial, St⸗Acheul,
Grenoble uſw Kann öman da noch ſtaunen über den ahrha übernatür
lichen Geiſt, der eUte in ſo vielen Prieſterherzen offenbart?

Wenn wir en dürfen, daß nach zehn Jahren die Früchte dieſes
Geiſtes im Klerus herangereift ſein werden, dann iſt leſe Ausſicht

jedenfalls eine überaus ＋

e
Ein Beweis auch für die apoſtoliſche Lebenskraft Iim Prieſterſtande iſt

das Anwachſen der Miſſionsgeſellſchaften für die heidniſchen
Länder Trotz der beengenden Feſſeln, die die Verbannung der or⸗
kriegszeit ſo vielen religiöſen Genoſſenſchaften anlegte, zählen die fraͤnzöſiſchen
Katholiken augenblicklich unge 8000 Prieſter und Laienbrüder nebſt
10 000 Ordensſchweſtern in den Miſſionen. Unter den 195 im ahre
1915 verſtorbenen Miſſionaren efanden ſich 93 Franzoſen

Die katholiſchen amilien aber brachten trotz den vielen aſten eglicher
Art, die ſie zu tragen aben, Im ahre 1919 doch 3764 198 Fr auf
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für den Verein der Glaubensverbreitung, und 369 606 Fr
für den In  e Jeſu Verein ganz abgeſehen bon den Summen,
we die Miſſionen oder die zugehörigen Kongregationen Unmittelbar aus
der Hand ihrer Freunde empfingen

Die wiſſenſchaftliche Tätigkeit Obgleich die ende Not
der Zeit und die ohen Preiſe Im Buchhandel die rein wiſſenſchaftliche
Arbeit Im Klerus ſtark beeintr  igen, ſo hat man doch die 9  E Über⸗
lieferungen, deren Wiederaufleben die erſten ahre des Jahrhunderts eſehen
hatten, bon neuem aufgenommen Auch eute noch unſern aſten aben
die katholiſchen Nſtalten und Univerſitäten ihren ouen Betrieb wieder
aufgenommen ari Lille, Lyon geht es gut Wertvolle er⸗
öffentlichungen onnten erſcheinen, aus denen an erſter nennen

ſind die prachtvollen Tbeiten bon Prat über die Theologie des
Paulus bon agrange über das Evangelium von P Allo

Über die Apokalypſe und bon Condamin Uber Jeremias ferner iſt
noch zu nennen das große Werk Bremonds die des reli⸗
giöſen Gedankens Frankreich (Histoire littéraire du sentiment
religieux France), von der ereits fünf erſtklaſſige nde er  ienen

Auf anderem Gebiet acht das „Handbuch für die lateiniſch⸗ſind
griechiſchen Studien“ des eſuiten Laurand der katholiſchen iſſen⸗

alle Ehre
Auch die wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften ſind wieder auf dem Plan er⸗

ſchienen, allen die Rechercehes de SClensGEe religieuse
und die Reyue des questlons philosophiques et tRG6O:-·
logiques herausgegeben bon den eſuiten und Dominikanern Be⸗
trächtlichen Fortſchritt machten auch die Veröffentlichungen der Encyelo—-
pédie des religieuses die Nachſchlagewerke für
Theologie Biographie Archäologie und Liturgik
ſind der geſamten katholi  en Welt ebenſo ekannt und eſchätzt wie
das Dietionnaire apologétique de 12 101 catholique,
das ſich Aum ſeiner Vollendung nähert.

Die große, achtbändige Kirchengeſchichte bon Mourret wie die reng
hiſtoriſch⸗kritiſchen Bändchen der ammlung Les Saints find nennen

thre Beſtrebens, die ſtrenge Wiſſenſchaft auch weiteren Kreiſen zu⸗
gänglich zu machen.

Ein arakteriſtiſches Zeichen für das ntereſſe das man den religiöſen
Fragen entgegenbringt, iſt der nicht unbeträchtliche Erfolg, den die bon
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den Jeſuiten herausgegebene Zeitſchrift Etudes verzeichnen hat nach
dem Kriege ſah ſie ihre eſerſchar U das Doppelte wachſen

All eſe inge bieten Anhaltspunkt für die große Regſamkeit
Im innern, geiſtigen und geiſtlichen eben beim franzöſiſchen Klerus, und
deshalb darf man offen, daß ſich noch mehr entwickeln erde dem
Maße als die Stellung der Arbeiter Im‚ Weinberge mehr gefeſtig iſt und
die einzelnen nicht mehr ſo ſtark durch die Arbeitslaſt, die eute noch
auf ren Ultern wuchtet behindert ehen

II Die Gläubigen
Ungleich ſchwieriger dürfte ſein, den an des innern Lebens bei

der großen Maſſe des Volkes klar darzulegen Vicomte ene. verſuchte
mM zwei Artikeln der Revue des URX mondes bom Ugu
und September 1921 die gegenwärtige Lage des Katholizismus dar⸗
zuſtellen. ber wie es ſich als unmögli erweiſt, ganz genaue und bis
ins einzelne ſtimmende Statiſtiken aufzuſtellen, ſo ſind alle Schätzungen
ſubjektiven Schwankungen Unterworfen. Die Zahl der wirklich prakti⸗
zierenden Katholiken, derer, die das Gebot der ſonntäglichen
eſſe und öſterlichen Kommunion beobachten, läßt auf etwa Mil⸗
lionen tzen, andere Millionen erfüllen ihre Pflichten unregel⸗
m  1g9, und etwa Millionen Getaufter thre Glaubens
nur bei Gelegenheit des Eintrittes großer Lebensabſchnitte Aus dieſen
Ziffern aber irgendwelche Einzelheiten abzuleiten, muß als unmoͤgli be⸗
zeichnet werden

Die Einzelangaben, die ich m folgenden ſo, wie ſie mir gerade zur
Hand ſind, verzeichne, ſind meines Erachtens viel wertboller und auf
ſchlußreicher

Im ahre 1851 zählte Biſchof Dupanloup m der Diözeſe Orléans
350 000 Einwohner (Proteſtanten, Uden uſw miteinbegriffen), damals
erreichten die Oſterkommunionen die Zahl bon 45 000 Bei faſt gleich⸗
bleibender Bebölkerung 1921 unge 110 000 Oſterkommunionen

verzeichnen, alſo weit mehr als das Die Pfarrei bon
St⸗Sulpice ari zählte 1921 In der öſterlichen Zeit 000 Kom⸗

bei 39 000 Pfarrkindern Ganz egenſa dazu kam
Vorſtadt⸗Pfarrei bei 90 000 Einwohnern auf 7000 Oſterkommunionen.
Doch ſie auch nur echs Prieſter auf eine ſo große Menge von
Pfarrkindern. Und die Erfahrung ehrt, daß eine Vermehrung der apo⸗
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oliſchen Hilfskräfte augenblicklich Erfolge zeitigen beginnt der eine
andere Tatſache: ſeit der Trennung bon 1 und aU hat alle  In
in ari mit der Gläubigen 54 eue Gotteshäuſer gebaut.
Die ehrza derſelben Urde in religiöſen Wüſteneien errichtet, und
Anfang wo die Bevölkerung ieſe mutigen Prieſter kaum einlaſſen, die
＋* wagten, ſich mitten in den Vorſtädten einzurichten, man bisher noch
nie eine Sutane rhlickt a Seitdem hat jede einzelne dieſer eu⸗
ſchöpfungen ſo eifrig zu einem Brennpunkt des religiöſen Lebens empor⸗
gearbeitet, daß die Gebäude chon nicht mehr enügen, die Gläubigen
faſſen, die jetzt ungemein anhänglich ſind Notwendig wäre noch
wenigſtens die 0  e  e Anzahl ſolcher Notkapellen err  en, und dieſe
würden hinwieder ohne Verzug auſend Prieſter erfordern! Ganz ohne
Zweifel Tde das olk ihnen eute einen herzlichen Empfang bereiten
und die Verkündigung de Evangeliums, mit der man von Grund gaus
beginnen muß, Tde ra Fortſchritte rleben

In nlicher eiſe iſt auch m faſt allen andern Städten die Tätigkeit
des rieſter bedeutend erleichtert im egenſatz zur Vorkriegszeit.

Dagegen iſt die Seelſorge auf dem an mit Usnahme
der religiös hochſtehenden Landſtriche weniger el Raſch anwachſender
Reichtum hat die Gewohnheiten eines rnſten und ſchlichten Lebens, mit
dem auch das praktiſch⸗religiöſe eben innig verwachſen war, zerſtört. Hier
iſt noch jahrelange Arbeit onnöten Die „Landmiſſionen“ ſind zwar
das wirkſamſte ittel, doch ründen ſich große Hoffnungen auf die alleror
emporblühenden Gruppen der Q  *  —5 8. Die katho⸗
liſchen Berufsvereinigungen bilden einen feſten und Ugleich fruchtbaren
Kern für die Neubildung der Pfarreien. nter ihnen ſind an erſter

nennen der katholiſche Eiſenbahner⸗Verband, die er⸗
einigung der Handlungsgehilfen, der andleute, der Po ſt
und Telegraphenbeamten, der Bank⸗ und Verſicherungs⸗
angeſte

en uſw Sie alle aben im Kriege gelitten, doch onnten ſie

raſch rholen und aufs eue weiter ausbreiten
Vor allem aber acht ſich in den einflußreichen Klaſſen die religiöſe

Erneuerung der letzten d geltend, bisweilen ans Wunderbare grenzend.
Die Umwandlung begann von oben, was man als eim Zeichen

nſehen muß Die erſten vor wanzig Jahren eim Brunetieére, Huys⸗
mans, Bourget U. d. Bis zum Kriegsausbruch verſtärkte die ewegung
mehr und mehr Und nun erhebt ſich eine Generation von jungen
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Schriftſtellern mit klangvollen Namen, ebenfalls dem eiſpiele dieſer eiſter
folgend, zur Kirche zurückgekehrt, die willens ſind, ihre atholiſche Gefinnung
zum Kernpunkt ih Gedanken und ihrer Kunſt machen.

Näheres über ieſe Eroberungen auf dem Gebiete des Glaubens kann
m  N erfahren m erken wie Fonſegrives, Die Entwicklung der een uim
zeitgenöſſiſchen Frankreich (L'évolution des 1d6es dans 12 Franee GO-=

temporaine, 1921, Bloud); Laurec, Katholiſche Erneuerung mi der Lite⸗
ratur (Renouveau catholique dans les lettres, 1917, Bonne Presse);
Mainage, Die Zeugen der katholiſchen Erneuerung (Les téEmoins du .
nOuVeAU catholique, 1919, Beauchesne). Aber können er
berichten von dem Wunderwerk der Gnade uin den Seelen! nter den Mono⸗
graphien könnte man bor allen hervorheben: Pacary, Ein rte Péguys
(Un COmpagnon de PéEguy); etté, Vom Teufel ott Du diable

Dieu); Pſichari (der nte Renans), Die timmen aus der Wüſte
(Les OIX qui crient Ans 1e désert); außerdem noch eine Biographie
von Maſſis herausgegeben, oder die ehen erſchienene bon Grichon Man

die ergreifende eines de Oucau eſen, der im
Begriffe ſtand, m der Sahara vergraben, den azin aber auf
den Leuchter erho Aber prechen wir hier nicht weiter bon den
Toten! ott ſei an noch eben lele und eimn Siernenkranz bon
ſophen wie Maritain, Schüler ergſon und Proteſtant, eute Pro
eſſor am Institut catholique m Paris, Chevalier, rofeſſor — der
Univerfität bon Grenoble; Schriftſtellern und Dichtern wie OUi
Bertrand, Francis Jammes, Paul Claudel, enr Gheon, Emile au⸗
mann, Paul Caſin uſw ſie alle prechen heute mit 0Iz die Sprache
eine riſten m Büchern und Zeitſchriften, die die Aufmerkſamkeit ihrerehemaligen Gefährten m der Zeit der Irrungen achrufen.

Das verfloſſene Jahr ſah zum erſten Male die Tagung einer Sem alne
d'Etudes der katholiſchen Schriftſteller, und m ſeiner Eröffnungsrede
hob René Bazin leſe Neuerung gebührend hervor. Man 0 10 bishernie den Mut zu einem ſolchen Unternehmen gefunden Einer der er⸗
anſtalter, de la Briére, veröffentlichte ter  er einen intereſſanten Artikel
im unihe der Htudes 1921 Das von der jungen, aber egeiſtergeſchriebenen Zeitſchrift Les ottres eingeleitete Unternehmen hatte einen
ungeahnten Erfolg. Ein ige Ergebnis dieſer Zuſammenkünfte war
die Bildung eines ſtändigen Ausſchuſſes, den man mit der Vorbereitung
der Tagungen der nächſten ahre betraute Denn wie die ähnliche Unter⸗
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nehmung der Semaine sociale iſt auch die Semaine des EC

VaInS catholiques dauernden Einrichtung geworden In
erſter Linie bietet ſie den katholiſchen Schriftſtellern des ganzen Landes
Gelegenhei treffen ihre Meinungen mn gemeinſamen Fragen gegen⸗
ſeitig auszutauſchen Uund die alle intereſſierenden Berufsfragen zu foͤrdern
Sehr egrüßen iſt aber der Beſchluß der Tagung von 1921 m
Schri  eller geſchloſſenen Exerzitien einzuladen, die dieſem
ahre de Grandmaiſon erteilen wird ine große Anzahl von
Zuſagen iſt ereits eingelaufen aus den Kreiſen der Mitglieder der ademie,
von Schriftſtellern und Profeſſoren, eren Namen der zeitgenöſſiſchen
Literatur einen 9  en ang aben

Für nähere uff über einzelne Autoren und deren er ber⸗

weiſen wir auf die Almanacehs Catholiques, die, ſeit 1920 bei
bu erſcheinend alles Wiſſenswerte über katholiſche eben und Streben
enthalten Doch wird N uns iellei ank wiſſen, wenn wWir wenig⸗
ſtens einige er aus der großen Zahl hervorheben, die beſonders be⸗
zeichnen ſind für den neukatholiſchen Geiſt M der Literatur

Paul Bourget erfaßte Unter dem Ite. Un drame AnS 16 monde
wohl ſeinen eſten pſychologiſchen Roman; II ertran ergänzte eine
erte über das riſtliche Afrika durch ein ergreifendes Buch Sanguis
martyrum; em anderer noch junger Utor, oui emon, ſtarb bald
nach dem Erſcheinen ſeines l  en Romans Maria Chapdelaine, der
ihm großen Erfolg gebracht d nier den andern Romanſchriftſtellern

noch hervor Paul Aſnn mit ſeinem feinen Büchlein Decadi, das
Seelenleben Kindes ſchildernd ferner noch iui Henriot mit ſeinen
I den Etudes veröffentlichten Novellen und Romanen, deren namhafteſte
wohl Un Criminel und La bunique de Nessus ſind, die ihm emen

Platz Unter den 7  en ern
Ganz neu aher iſt der Erfolg, den die jungen katholiſchen Meiſter auf

der erzielten Trotzdem ſie eute im allgemeinen enig chriſtlich
und 4 Stätte ausgelaſſener Vergnügung iſt, ahen wir doch ſchon bor

einigen Jahren Die Verkündigung Mariaà“ von Claudel aufgeführt die
auch jetzt noch weiter egeben wird Thorel gebührt das erdienſt,
„Die Weber“ von Gerhart Hauptmann durch eine glänzende Überſetzung
dem franzöſiſchen Theater zugänglich gemacht aben Ganz kürzlich
erſt brachte Vincent d'Indy eine Chriſtophorus⸗Legende der Opéra zur

Der Ehren⸗Aufführung, die ein reignis dieſen Kreiſen bedeutete
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ranz aber hleibt enr eon vorbehalten, Konvertiten, eziert mit
den reichſten Gaben, der die echt chriſtlichen Myſterienſpiele mitten
m den Brennpunkt des Intereſſes der Theaterwelt ellen ermo  E,
und zwar In der Art, wie ſie das Mittelalter ſo iebte. Sein erium
bon der Cäcilia iſt ehr beachtenswert Sein 1. exi  . Unter dem
Ite. „Der Arme Unter der Tre  E e mit großer nhei das merk⸗
würdigſte Beiſpiel chriſtlichen Heiligenlebens dar E8 beſteht ke  N
Zweifel daß dieſer Künſtler viel dazu beigetragen hat die ne
auch der Wirkli  el übernatürlichen Welt wieder zu robern Ja,
iellei werden wir durch ihn ein religiöſes Theater erhalten, das
mn den Bahnen der Athalie und des Polyeucte wandelt Dieſen erſten
Anſätzen folgten bald andere N der Behandlung religiöſer Themen für die
Bühne ſo erlebten Im Musée Grévin eie Aufführung La OiSS0On
vbon ano Moniea bon Bourget Théaàtre Moucey, La Rose
de Rosein bon Variot dem Verfaſſer ⁷ Odilia Und iſt 63
nicht EIl der Dankbarkeit bon dem großen Erfolg der on
Darſtellung Nancy erz  en, die der Ule bon Oberammergau
ſo biel verdankt? Ungezählte Scharen eilten aus ganz Frankreich herbei,
und Ungläubige wurden Tränen gerührt

Literatur und Kunſt m Beziehungen zueinander,
als daß die Bewegung der enen nicht auch notwendig die der andern
mit ſich brächte So geſchah 65 auch hier eine ahre Erneuerung gibt

kund
In allererſter Lin  le iſt eute die Kunſt wiriſchaftliche rage

uns keineswegs an Künſtlern, und wir zählen Unter ihnen eine eihe
eifriger Katholiken Aber ami ſie ige eiſten und Fort⸗
ſchritte machen auf ihrem Gebiet muß die Offentlichkeit die Künſtler Unter⸗
en und ihnen hochherzige Auftraggeber verſchaffen Unglücklicherweiſe
wendet man ſich eute zu allermeiſt NI Kaufleute und Induſtrielle, die
gar ke  un beſonderes Kunſtintereſſe aben, emne Praxis die weit um
gegriffen hat Dieſer Umſtand iſt dbon größter Bedeutung auch bom reli⸗
giöſen Standpunkt aus Denn ein kunſtloſes Erzeugnis iſt auch ſeelenlos und
deshalb eet  E Andacht erwecken Außerdem aber acht
hier Ein angel an rfur rei der ni nderes als eimn Frevel

eiligtum wäre, enn man mit für den Gottesdienſt, für
Kirche und Qr nur rig E, ebenſo unwahr wie nuſchön,
Sachen, die niemand ſeinem Privatzimmer aufgeſtellt ehen
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Man gab deshalb Mühe, auf das Üblikum, den Klerus und
die Gläubigen einzuwirken, N 9  E Geſchmack zu erziehen Dieſes
Ziel ſteckten ſi dann auch eine eihe bon n  ern und Kunſt
kennern, mM beſonderer eiſe aber die Saint Nn Sie
0 chon 1911 Louvre einne internationale Ausſtellung
für r˙ und moderne Kunſt mit großem Erfolg veranſtaltet
Und wiederholte ſie 1921 (ogl den Artikel bon aurice Brillant Al-
manach catholique 1922 — 206) Sie richtete Aufruf
Künſtler und Kunſtwerkſtätten, und trotz gewiſſer unvermeidlicher V

ehl⸗
griffe ird hier cherlich hervorragend gearbeitet 11  I ereits emne Reihe
guter erke beweiſt An erſter ſind hier die Werkſtätten für
eligiöſe Kunſt bon aurice eni und Georges Desballiére
N  . die Unbeſtritten Meiſter ſind Sie nehmen Schüler auf, denen
ſie methodiſche und gründliche Ausbildung angedeihen laſſen Die
rche mit Mlle eyre bildet eme Gruppe des Kunſtgewerbes die

gemeinſamer Arbeit erke der architektoniſchen Geſamtdekoration au
Die Werkſtätten für Stickereien ſind ehr zahlreich, aber räulein
Sabine Desballiè leiſtet wohl das Hoö  gliche auf dieſem Gebiete
Wenn Bildhauer und aler noch ohne feſte Richtung und verſchieden be⸗
Urteilt erſcheinen, ſo aben die dekoratiben Kleinkünſte vollendete Leiſtungen
zuſtande gebracht. In dieſer Hinſicht hat die religiöſe Kunſt alſo ereits
aus dem Fortſchritt der dekoratiben rofankünſte, die eute ſo ehr eliebt
ſind, ihren Utzen gezogen.

Zum nennen wir noch die W  R des MIS des arts
liturgiques, die die Aufgabe ſtellte die 9  en Schulen und die
hervorragendſten erke nach Kräften fördern Und ekannt machen
In der Leitung Unterſteht ſie Mſgr Batiffol und de Grandmaiſon

Von allen Künſten iſt jedo die Muſik wohl diejenige, die innigſter
Beziehung zur eligion ſteht und ſo dürfte es nicht über den Rahmen
unſerer Arbeit hinausgreifen, bon dem Fortſchritt zu prechen, den gerade
die eigentliche Kirchenmuſik m Frankreich ſeit dem Motuproprio ius
ma Infolge dieſer neuen nregung deten ſich Vereinigungen bon
Kunſtfreunden, die ſich ehr Um die Weiterverbreitung echt katholiſcher
Überlieferungen emühten Der Sänger⸗Verein von Saint⸗Gervais von
dem eiſter Bordes ins eben erufen, die Scola Cantorum unter der
Leitung des Komponiſten Vincent d'Indy, die Manécanterie des petits
chanteurs 1 do bois, die Cantoria de Sainte-Clotilde Er⸗

Stimmen der Zeit 103
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warben 9  e Ruf und Unter Mitwirkung anderer Vereinigungen
wie der Amis des Cathédrales und der Amis des Tts liturgiques
ührten ſie ihren Uhörern die großen erke Paleſtrinas ſowohl wie auch
unſerer großen modernen Meiſter vor, deren Größten wir gerade berloren
aben Camille Saint⸗Saöns

Die eigentliche liturgiſche ma Unter der Obſorge
der Benediktiner die e  en For  ri nen aben wir danken,
wenn wir uns nach und nach ganz befreit ehen können bon dem alther⸗
gebrachten rogramm und der Gregorianiſche Choral den ihm gebührenden
Ehrenplatz un vollendeter eiſe einnimm Bedeutſame Kongreſſe fanden
ſtatt mn Tourcoing (1919), M Lourdes (1920) und In Straßburg (1921)
Geſangſchulen wie die bon ijon egen Zeugnis ab bon den Erfolgen,
die man erzielen konnte, glei intereſſant ſowohl vbom künſtleriſchen wie
bom religiͤſen Geſichtspunkt aus betrachtet.

ieſe Urze Überſicht mag zeigen, daß das katholiſche Frankreich wirklich
heute 5 auserleſene Schar bon Meiſtern des Gedankens und der Kunſt
ufweiſt, deren Einfluß auf das übrige olk nicht unterſchätzt werden darf

An der Spitze der geſamten ewegung ſteht die gebildete Jugend die
bon ihr —  — ſtärkſten ergriffen wurde Und bei ihr nden wir die ſicherſte
Gewähr für die religiöſe Zukunft unſeres Landes So V. V.  ** VB die
Conférence Olivaint ar Underte U  3  hrer ehemaligen An⸗
gehörigen auf als mutige Verteidiger des katholiſchen Glaubens und zwar
N den höchſten Stellungen ſowohl der Politik wie der Wiſſenſchaft
Sie ma zur Aufgabe, den Studierenden leſe theoretiſche
und praktiſche atholiſche Bildung bermitteln Mehr als 200 Studierende
der der Literatur, der Staatswiſſenſchaften, der iplo⸗
ma und der Handelshochſchulen ermochte ſie ährlich den
religiöſen und wiſſenſchaftlichen Zirkeln vereinigen In dieſem ahre

ſie bon den 200 Studierenden des landwirtſchaftlichen In
ſtituts allein 100 zu den ren Ihr zur eite ſte die Conférence
Laönnee mit 300 Studenten und 100 Studentinnen der Medizin, die
ſie für eru und Privatleben wahren Katholiken heranbildet In Lyon
beſteht eine ähnliche Einrichtung, die chon mehr als 3000 Mediziner heran⸗
bildete, ebenſo andere ifrige Gruppen Grenoble ancy, Lille Caen uſw

anz beſonders au  19 aber iſt die Umkehr, die den großen
Regierungsſchulen ollzogen hat die ganz religionslos und
nie Inſtitutsgeiſtlichen hatten Waren ſie doch die erde eine



Die Gegenwartshoffnungen b. Katholiken Frankreichs auf religiöſem Gebiete 195

ſektiereriſchen Rationalismus Keine vermochte dem Drängen des
Geiſtes zu widerſtehen Ihm rſchloß zuer die Hcole normale
supérieure, die die künftigen Profeſſoren der Fakultäten Uund der
Lyzeen vorzubereiten hat In dieſen einſt ſo feindſelig gefinnten Kreiſen
bildet Jahr für Jahr eine Gruppe bon bis 100 Schülern, die
en als ifrige Katholiken bekennen, teilnehmen H  N den religiöſen
Konferenzen, den heiligen Kommunionen und 1 den Sonntagen ihren
Apoſtel ellen An den entſprechenden n  U  en für ädchen wie ſür
Lehrer Uund Lehrerinnen befinden hnliche Vereinigungen, trotz der
Beläſtigungen, denen ſie bisweilen ihrer Glaubenstreue ausgeſetzt
ſind Nach Hunderten und Tauſenden darf 5 die Katholiken zählen,
die an einer ffiziell atheiſtiſchen Univerfität mutig ihren Gotiesglauben
bekennen und eifrig ihren religiöſen Pflichten nachkommen zum Nutzen
ihrer mgebung Man leſe nur einmal das Büchlein Beſſières, Ames
nouvelles (de Gigord), das Bulletin des professeurs catholiques
oder auch das Bulletin national des instituteurs et institutrices
catholiques de L'enseignement public (Beauchesne) Das te.
ſolcher Führer kann nicht ange ohne irkung bleiben, und ſo kann man
eute m allen ſtaatlichen Lyzeen Schülerzirkel bilden ſehen, die wie
mir erſt kürzlich noch der Leiter der Conférencee Olivaint mitteilte
durch ihren Her oft glühendere heranbilden als die reli⸗
giöſen Schulen

Unſtreitig die herrlichſten Erfolge dieſer Arbeit zeigen ſich in den öheren
wiſſenſchaftlichen Bildungsanſtalten; ſie grenzen oft ans Wunderbare

nur mit einigen Ziffern belegen aus den ganz neuen Vorgängen,
die 1921 uns an den drei uſtalten oten, deren wiſſenſchaftliches
Anſehen höchſten ſteht

Am März hielten 180 jetzige und ehemalige Schüler der Heole
des Mines m ar ihre gemeinſchaftliche Oſterkommunion m St⸗Sulpice.
In Notre⸗Dame erſchienen Aam März 800 Profeſſoren, Schüler und
ehemalige Angehörige der Hcole centrale, die in dieſer eiſe der
Einladung ihrer Kameraden olgten Und die Zahl der Polytechniker, die
die „Elite der Elite“ arſtellen, Uchs N  — März m St⸗Eiienne⸗du⸗Mont
auf 6001 An einen ſolchen Verſuch man bor dem Kriege nicht einmal

denken gewagt ſind leſe Erfolge die ru einer jahrelangen
Arbeit der Konferenzen, die jeden Sonntag die jungen eute verſammelten,
ſie unterrichten Uund auszubilden für eine recht riſtliche—
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Insbeſondere ſind die ge

oſſenen Exerzitien, die dieſejungen Ingenieure
Hunderten bor dem Wiederbeginn der Unterrichtskurſe, oder ielmehr

bor jedem Schulanfang machten, freiwillig eine Woche ihrer Ferien opfernd
die ſie einem olch mutigen Glaubensbekenntnis Wort Und Tat
begeiſtern konnten Beim ortgang don den en tragen ſie die
verſchiedenſten Gegenden hinein ihr Beiſpiel Und machen ſo überall neue
Eroberungen. Ein alles umſpannendes gei iges and kettet ſie aneinanderN  2 und beſtärkt ſie imn threr Treue, und ieſe änner, ielfach ereitsetriebs⸗
leiter, Familienväter, ind ganz ausgezeichnete Apoſtel

Hier kann—  an noch die Marine-— Offiziere anſchließen, die eine
Vereinigung Due altum [Ideten, aus der heiligmäßige änner
hervorgegangen ſind

Einen wirklich außergewöhnlichen Erfolg ermochte den ſtaat⸗
en uſtalten für Kunſt und Gewerbe zu erzielen. Voreinigen
Jahren noch galten ſie als die Brutſtätten fanatiſchen Gotteshaſſe 10 ſelbſt
der Anarchie. ging kaum ein Katholik vorbei ohne ſich Beläſtigungen
ausgeſetzt zu ſehen, die chon — emne regelrechte Verfolgung en Urch
eine ne Tat nun gelang es, faſt allen dieſer Schulen, die Über das

Land hin zerſtreu ſind, atholiſche Gruppen bilden, die durch
Ein freimütiges Bekenntnis Achtung verſchaffen wußten. Ja, ſie erreichten
eS ogar, den Prieſter die Ule hineinzubringen, und ührten oft hre
itſ

EL Und Lehrer zur Kirche zur

Wir ſind eit abon entfern anzunehmen daß die Schlacht ereits ge⸗
onnen ſei Und weiterer am uns erſpart bleibe Aber ein ſolches mitunter
ganz ungewöͤhnliches Schauſpiel iſt mächtiger Anſporn le. man doch,
daß die Seelen noch zugänglich ſind für den wahren Glauben, und die ſo
gemachten Eroberungen werden ſelbſt wieder reiche Früchte bringen Auch
iſt ja Ein Wiederaufblühen des riſtlichen Lebens viel leichter, wenn bon
oben ausgehend weiter ausbreitet über die Unteren Schichten der Geſell⸗

In denen die religionsloſe Ule ganz verheerend I Wenn aber
die Elite Nation religiös iſt oder der eligion wenigſtens freundlich
gegenüberſteht, dann darf man frohen Ute der Zukunft entgegenſchauen.

Möge die Gnade Gottes unſere Arbeit zum glorreichen Sieg ühren!
IIIL Der ue der religiöſen Bewegung.

Sollte uns zum Schluſſe noch n ſein, einen lick hinabzu⸗
tun bis auf den Grund der Seelen und ugleich mit den ſichtbaren
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Außerungen, die das religiöſe eben zur Stunde ufweiſt, auch das nnerſte
beſeelende oment herauszuheben? iſt ein ſchwieriges Unterfangen
aber amihätten wir auch die Uelle aller dieſer Bewegungen rfaßt,
bon der wir bisher ledigli die 3u Tage tretenden Ausſtrahlungen he⸗
rachten onnten.

Das eben der wahren ne der katholiſchenr m Frankreich
ſcheint zuügenommen aben an tiefer Innerlichkeit und über⸗
natürlicher Auffaſſung Die überſtandene Verfolgung, die er
die man gebracht hat aben ihre Wirkung ge Wenn man ſein
Bekenntnis erſt durch Leiden ertaufen muß, man Um ſo mehr
und nimmt ehr ernſt ami Auch hat der Krieg gewi lele gute
Seelen noch eifriger gemacht

Aber wo zeig —  nu dieſer Eifer? Zunächſt m einem viel regeren
euchariſtiſchen en Die tägliche heilige Kommunion und die früh
eitige Kommunion der Kinder rachten imn den letzten Jahren dem chriſt
en eben merklichen Aufſchwung Die Stadtpfarreien, MN denen
lan monatli 000 Kommunionen austei ſind nicht ſo ſelten Der
Kinderkreuzzug, Ein Unternehmen Beſſieres' (ogl das Hostia),
wir under den Seelen, m den eglicher Frömmigkei abholden
Kreiſen, den religionsloſen Schulen und ſtaatlichen Lyzeen

Verſtändnis Uund Gefallen an der ka  en iturgie die
Seelen zur den wahren Uellen der Frömmigkei und gibt dem
religiöſen eben Tiefe und nachhaltige Wir prachen ereits bom
Gregorianiſchen Choral der volkstümlicher Urde Zu er  nen bleibt
noch der unerhörte Erfolg, den die Veröffentlichungen zume der Ein⸗
ührung aller Gläubigen die liturgiſchen Gebete eute ernten Die Zeit⸗
ſchriften der belgiſchen Benediktiner questions liturgiques et
paroissiales und Le AUllerln liturgique et paroissial
nden viel mehr eſer m Frankreich als V Belgien Sie gerade
aben die ewegung tatkräftig unterſtützt da ſie wohl die eſten und
theologiſch gründli  en von den zahlreichen Zeitſchriften ſind die über
leſe Fragen handeln erke Wie Les 1eçgons 8Su 12 Messe vbon
ſgr Batiffol und Dom Vandeur, bor allem aber die guten Über⸗
etzungen des ſonntägli

en und des al  gli  en (er
chienen wen und Brügge), m Auflage bon 000 Exemplaren
m weniger als Jahr verbreitet, geben der Frömmigkei eme ſolide
Grundlage, die auf Tradition und ogma aufbaut.
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all dem erwächſt mehr und mehr ein Zug zum innern
eben, insbeſondere zu dem des Sühnegedankens und der Beſchauung
Kaum aben die Frauenorden die eigens dieſem erhabenen ele
widmen, 16 eine ewegung ekannt daß ſie eme Woge
nennen dürfen Wenn Aun edenkt daß der gute Wille hier m ganz
beſtimmte Richtung gewieſen wird durch ege wie B die der
Karmeliteſſen (fie zählen 125 Klöſter Frankreich) oder der Armen
Klariſſinnen ſo muß — doch annehmen, daß nicht bloß ein
Modeſache, ſondern wirklich feſt entſchloſſener Wille iſt, der die Seelen
antreibt, ott dieſen ſtrengen Lebensformen dienen. ber auch ſo

L,
die der Welt bleiben, führen bisweilen ein eben, das eines
Kloſters würdig er  eint, mitten m all den Pflichten, die Familie
und Geſellſchaft ihnen auferlegen. Man leſe doch das A
Tagebuch Mac Leſeur oder Consummata bon Plus, ami
man wenigſtens eine Vorſtellung dabon bilden kann Die erte der
Myſtiker ſind alle erſe oder wieder neu herausgegeben, ſie nden ene
große Leſerſchar Unter den Laien, und die Heiligenleben aben M
Buchhandel ſtets ihre nehmer. nur das eben der Colette
von Frau Ste⸗Marie⸗Perrin, das des de oucau bon ené azin,
das eben Gregors VII bon Fliche; dann die Ausgabe der Geiſtlichen
Abhandlungen des Antonin bon Florenz errin), die erke Ruysbroeks
beſorgt bon den Benediktinern bon Wisques die überragende Korreſpondenz
des Vinzenz bon Paul die Sammlung der bedeutendſten erke der
Aſzeſe und Unter Leitung der Dominikaner, die für die Exerzitien
bedeutſamen Neudrucke bon Watrigant die Veröffentlichung der erke
ourra (Va Spiritualité chrétienne, Bde. die Zeit bis zum Mittel⸗
er umfaſſend) So unvollſtändig ſie auch ſind ſo ellen ſie doch wenigſtens
eine erſte Sichtung der ungeheuren Literatur dar Ferner Bremond (L'histoire
du sentiment religieux France), de Montmorand (La PSycho-
logie des mystiques catholiques orthodoxes), de Guilloux (L'ame
de St-Augustin), oyer (Christianisme t néoplatonisme dans 1a
formation de St-Augustin) uſw

Ein Beweis für das große ntereſſe, das den Fragen des geiſt⸗
en Lebens entgegenbringt ſind die zwei Zeitſchriften Unter den mehr
als hundert gleichzeitig erſcheinenden Erbauungsſchriften, die ſich ganz aus⸗
ſchließlich dem Studium der Aſzeſe widmen Die eine erſchein Unler der
Leitung der Dominikaner, etite La VIS Spirituelle, die andere, heraus⸗



N

Die Gegenwartshoffnungen Katholiken Frankreichs auf religiöſem Gebiete. 199
egeben bon den Jeſuiten, unter dem te Revue de théologie ascétique
et mystique. Die letztere verfolgt den rein theoretiſchen Zweck, auf der
Grundlage iſtoriſch⸗kritiſcher Und experimenteller or  ng eine eigentliche
Wiſſenſchaft der Seelenkunde und Seelenleitung aufzubauen Die ereits
erſchienenen hervorragenden Tbeiten ihr einen Platz Unter den Zeit⸗
ſchriften, die unentbehrlich ſind ſowohl für jeden Gelehrten wie auch für
jeden Seelenleiter, der nicht auf eine Erfahrung erlaſſen will
Sie hat ihresgleichen in keinem katholiſchen ande gefunden

Schließlich künden uns noch die berühmten Namen eines de la Gorge
und Georges oyau eine Histoire religieuse de 1⁴ 1EVolution française
in bier Bänden bon großem erte an, und eine Histoire religieuse de
1⁴ France ſür das Geſamtwerk der Histoire de la nation française
(Plon) eim Beweis für die hohe Bedeutung, die ſe die groͤßten Hiſtoriker
unſerer Zeit dieſen Fragen eimeſſen, die bisher nur den Theologen vor⸗
ehalten zu ein chienen.

zuweit ITde 2 ühren, hier alle erte über das geiſtliche eben
amhaft zu machen, die m den letzten Jahren erſchienen ſind Wir gaben
nur eine ganz Urze Überſicht über einige derſelben, die geſtattet,
einigermaßen eine Vorſtellung machen bon der großen Bedeutung, die
man gegenwärtig all dem beimißt, was das übernatürliche eben Uund eſſen
höhere Stufen angeht

Und doch kann m nicht alles aus den Büchern herausleſen oder
elmehr gibt nur ein einziges Buch bon abſolutem Wert 2 iſt
dasjenige, das die Ugen eines Erdenbewohners nicht eſen vermögen:
„aber der Vater, der Im Verborgenen ſieht“, enn jede Geheimnis, das
ſich im tiefſten Innern einer eele verbirgt. Und wir oſſen zuver  1
daß ſich das, was ſich unſern Ugen entzieht, aber bon den Engeln ge⸗
au wird, als noch viel herrlicher xrweiſe als die Außenſeite, von der
wir nur ein unzureichendes ild geben onnten

Vor allem aber egen wir das Vertrauen, daß die 9  1  E Gnade
ſich jederzeit ru  ar zeig m wahrer Heiligkeit Wir hatten das
große Glück, eine Jeanne d'Arc Und Margareta Maria den ren
der eiligen emporgehoben ſehen, zur Ehre der Seligen eine Louiſe de
Marillac, Gründerin des Ordens der Töchter der tebe bom Vinzenz
bon Paul, der ſich ſo ausgezeichnet bewährt V apoſtoliſcher Arbeit, ferner
eine große Zahl bon Märtyrern, Unter ihnen die elf eligen Urſulinerinnen
bon Valenciennes (＋L die bier Tochter der tebe bon xra
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und die zweiundzwanzig ſeliggeſprochenen eger bon Uganda (＋L
Den Ite. „ehrwürdig“ erhielt ein Gruppe bon rieſtern, die ehrw Chaninat

Colin und Fournet. Und mit ganz beſonderer Freude nennen wir die
ehrw. Schweſter Thereſia vom Kinde eſu die 1897 ſtarb und
chon ganz wunderbaren Beliebtheit be  Am olk erfreut der
zahlloſen under und der Gnaden der Heiligung, die ſie U  m Himmel
ſandte.

teſe aus unſerer hervorgegangenen eiligen ſind bon geſtern,
und heute chon E  en ſie uns, rwecken ſie ſich ihre Nachfolger. ott
allein enn die Zahl er und getreuer Diener, die ihren Spuren folgend
ſein Reich aufbauen Trotz all dem, 1¹ Uuns hier Unten einen Augen⸗
blick auseinanderreißen kann, iſt doch em herrlicher Gedanke, daß auf
der ganzen Welt die Seelen nach Millionen zählen, die alle für die Ehre
desſelben himmliſchen Vaters en Da erwacht M uns das Be⸗
ein, daß wir Brüder ſind eboren aus demſelben Ute, das aus
demſelben Herzen floß auf ein und demſelben Kalvarienberg. Möge dieſes
Gefühl der Zuſammengehörigkeit aller ne der Kirche triumphieren über
all die Hinderniſſe, die der tlebe und der Vereinigung entgegenwerfen,
für die unſer Heiland etete 1 ohenprieſterlichen Gebet Ut sint Uum.

Paul Doncoeur
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Bedeutung und Bildung des Gewiſſens
irgend einen jeden perſönlich angeht ſo iſt ſein GewiſſenIl Und bon den Fragen und edenken, die ſich 1 das Gewiſſen

knüpfen und eute ſo iele Seelen bewegen, ſoll hier die ede ſein Wir
ouen verſuchen, auf ſie eine are Antwort zu geben

Die eigeniliche und chwerfle Aufgabe des Menſchen iſt Es, innerlich
mit und dem eben in der rechten eiſe fertig werden. iſt
die Aufgabe, die über ſeinen Wert entſcheidet die ihm niemand abnehmen
kann, Uund für die verantwortlich iſt Es iſt eine beſchwer⸗
liche Aufgabe; denn wWwir ſind auf dieſer Erde wie bom richtigen Weg
Ver  agene Mühſam en wir nach ahrhei und Frieden Manchmal
will uns cheinen, als ob 66 — Ringen ſei mit Fragen und weifeln,
denen unſere Kräfte nicht gewachſen eien Dann ollen wir erlahmen und
ſind Gefahr, den Bau unſeres Lebens unvollendet liegen aſſen ber
die Aufgabe iſt uns einmal vbon Höheren geſtellt wir en ſie en

Bei der Geſtaltung und Ordnung unſeres Lebens werden wir nicht
die andern durch erne unere oder äußere Notwendigkeit

beſtimmt Der Menſch iſt Weſen, das nach Zwecken ent⸗
cheidet und nach nen eine Handlungen einrichtet ber wie und wohin?
Die Beantwortung dieſer rage iſt nicht der illkür des Menſchen über⸗
aſſen Die orſehung hat uns einen unbeirrbaren Führer mit auf den
Weg gegeben, der uns nie verläßt, eſſen Stimme allzeit vernehmlich ſpricht
das Gewiſſen

Man braucht das Daſein des ewiſſen nicht erſt zu eweiſen 8 iſt
da und täglich und ſtündlich fühlbarſter Unmittelbarkeit an.
Wer eugnen wollte, dem rde durch ſeinen Einſpruch eutlich
verſtehen geben, daß die Gründe das Daſein des Gewiſſens eite
Trug und ꝛuUſchung find Der en kann wünſchen, kein Gewiſſen

aben, aber kann Ernſt nicht leugnen, eſitzen
rliſcht wie die Kirchenväter agen pflegten, nicht Kain, im
Verbrecher Wem aber die mnere Stimme wirklich chwiege, dem würden
auch die Beweiſe der Philoſophie ni en können
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Gewiſſen iſt das innere Urteil über ö den ſittlichen Wert oder Unwert

unſerer freigewollten Geſinnungen und Handlungen. Zuweilen bezeichnetGewiſſen nicht das moraliſche Werturteil, ſondern die Anlage (Fähigkeitund Neigung) unſeres Verſtandes ſolchem Urteil oder auch die mit
dem innern Werturteil verbundene Beruhigung oder Beängſtigung.iſt reilich eine alte Streitfrage, auch m der ſcholaſtiſchen Philoſophie,welcher Fähigkeit des Menſchen (dem Verſtande, en oder Gefühl) das
Gewiſſen zuzuſchreiben ſei Faßt man alle Gewiſſensvorgänge ins Auge,ſo wird man 10 dem praktiſchen Urteil über die eigenen freien Hand⸗

**
lungen die Haupt⸗ und Ausgangsfunktion des Gewiſſens erkennen und
dieſes deshalb der Vernunft zuweiſen dürfen. Alles andere, Friede,Unruhe, Reue uſw., die der affektiven eite des Menſchen angehören, ſindaher als Begleit⸗ und Folgeerſcheinungen des Gewiſſensurteils anzuſehen.Gutes Gewiſſen iſt demnach das beruhigende Bewußtſein, gem der als
richtig erkannten Vernunftordnung handeln oder gehandelt zu aben;Gewiſſen iſt das quälende Bewußtſein, Eſe Ordnung zuerſtoßen oder erſtoßen aben

Das Gewiſſen iſt der unzertrennliche rte des Menſchen Mahnerund Warner bor der Tat, Zeuge und Protokollführer bei der Tat, er⸗
teidiger, Ankläger und Richter nach der Tat Dieſes geheime Gericht erſtrecktnicht nur auf das äußere Verhalten, ſondern dringt bis in die ge⸗eimſten und verſchwiegenſten inkel Unſeres Innern. Die Ucht ſeinesSpruches laſtet oft Um chwerer, 1e verborgener er bor Menſchen iſt.Gleicht das gute Gewiſſen einem Idyll voll Frieden und Freude, ſo iſtdas böſe ein Feuerbrand, der die eele martert In dem Augenblick der
Tat von dem Getöſe der Leidenſcha übertönt, ſchwillt die Stimme des
Gewiſſens nach dem Taumel des Genuſſes nicht ſellen zum Orkan an,Unter eſſen Schrecken der Sünder zuſammenbricht. Aber ſo furchtbardie Vorwürfe des innern Gerichtes ſein mögen, der Stachel des Gewiſſensiſt doch nach dem ſchönen Wort des Chryſoſtomu der heilige nker,der uns bor dem voͤlligen Verſinken in den Abgrund des Laſters bewahrt 1.Im Gewiſſen der en die und innere Norm
ſeines Verhaltens, und läßt VN der Tat keine andere aufſtellenDenn kann der en Beſſeres tun als das, 1 nach reiflicherErwägung mit ſeiner Vernunft für richtig rkannt hat? ott will, daß

Hom De Lazaro N. 53 Migne, — 48, 1013
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wir immer und überall nach unſerem Gewiſſen handeln; 0  X hat uns
das Gewiſſen gegeben. Der unbedingte ehorſam den ru des
Gewiſſens iſt gleichbedeutend mit dem unbedingten ehorſam ott
Ein egenſa zwiſchen dem en Gottes und dem Urteil des Gewiſſens
iſt undenkbar; denn die Stimme Gottes ſelbſt erkling im Gewiſſen, und
das Gewiſſen ſeinerſ weiſt auf ott als den höchſten errn und Richter
hin Nur ott iſt ein abſoluter Wert, und deshalb gibt für den
Menſchen nur eine a  0  V  e Ver  Ung, nämlich die, gem ſeinem
Gewiſſen das re Verhältnis zu ott herzuſtellen. ULes andere ſind
abgeleitete erte, ſo hoch ſie auch ehen und eſchätzt werden

Jede Unterordnung Unter irgendeine menſchliche Autorität iſt aher,
Um fittlich uläſfig und wertvoll zu ſein, weſentlich Und auernd bedingt
durch das Gewiſſensurteil, daß teſe Unterordnung vernünſtig, rlaubt oder
gar pflichtgemäß ſei Denn nur Gottes Autorität iſt unbegrenzt, alle
menſchliche Gewalt gilt nur ſo weit, als ſie innerhalb des Rechtes und
ihrer Befugniſſe hält Wenn an ſich dagegen auf den unbedingten
ehorſam der Ordensleute berufen wo  7 ſo iſt darauf zu antworten,
daß 3 dieſen unbedingten ehorſam nicht gibt und nicht geben darf

Aus der ohen und entſcheidenden Bedeutung des Gewiſſens folgt für
den Menſchen die Ver  ichtung, ſtets auf die innere Stimme zu en

iſt alſo nicht ein lindes Drauf⸗los⸗handeln auf gut lück geſtattet.
Das nenn kein en ein gewiſſenhaftes Vorgehen Man muß
dem Gewiſſen Zeit und Ruhe aſſen, ſeinen ru zu überlegen und zu
verkünden Nur 6  W  un ſein Urteil ohne wanken und edenken die 9
plante andlung für rlaubi erklärt, dürfen wir ſie vollbringen denn
wir würden Uuns auf jeden Fall chuldig machen, wenn wir mit unſicherem
Gewiſſen handelten. Tauchen daher gewichtige Zweifel H der Erlaubtheit
der andlung auf, ſo muß der en ſich halten Und ſich lar⸗
ſtellung bemühen. Die gleiche Vorſicht iſt geboten, enn ernſte Gründe
uns den Beſtand eines verpflichtenden Geſetzes ahnen aſſen Wir dürfen
dann nicht dieſer Mahnung unſer Ohr ver  ießen; denn wir verfehlen
Uns, un wir aus Nachläſſigkeit oder gar mit Abſicht der Erkenntnis
unſerer Pflichten ausweichen.

Um uns in den zahlreichen Zweifelsfällen des 1  en Lebens zurechtzufinden,
können wir von dem allgemein anerkannten rundfſatze ausgehen, daß nu dem

NIui Sicut ad alia facienda debet procedere proprio consilio, ita
tiam ad hoc, quod oboediat uls superioribus (Summa 60 2, 2, 104, A. ad 1)
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ſichern, nicht auch dem zweifelhaft Geſetze verpflichtende ra innewohnt. Eineinfach liegendes Beiſpiel möge die Sache erläutern. Die Kirche verbietet 1Sonn⸗ und Feiertagen, von dringenden Allen abgeſehen, knechtliche Arbeiten Imallgemeinen iſt der Begriff der knechtlichen Arbeit jedermann verſtändlich. Trotz⸗dem können ſich Unter Umſtänden Zweifel einſtellen. ＋ muß man die ragegenauer prüfen Ergibt abei keine Klarheit, — gehen nach wie bor dieAnſichten auch ernſter, gewiſſenha
ra  1 keine Verpflichtung

fter Beurteiler darüber auseinander, dann beſtehtdie betreffende Arbeit unterlaſſen. Denndie Abſicht des Geſetzgebers iſt —  — vernünftiger Auslegung ſo aufzufaſſen, daßnur die er knechtliche Arbeit als verboten gelten ſoll.Eine eingehende Prüfun
ander widerſprechen ſcheinen, oder enn ein

2 iſt beſonders gefordert, enn zwei Pflichten ein⸗
Konflikt wiſchen dem Gewiſſenund dem Befehl einer äußern Autorität utſteht Im Pflichtenſtreit hatfür die entſcheiden, die nach reifliche Unterſuchung als die höhereerſcheint. zweiten Fall muß der Untergebene mit Ernſt und ohne Rückſichtauf die Eigenliebe den Inhalt des Befehls und le Richtigkeit ſeines Gewiſſensprüfen. Lautet der endgültige Gewiſſensausſpru ahin, daß der Befehl desVorgeſetzten ſündha ſei, dann darf nicht gehorchen, komme, was da wolle.Es ieg darin keine Überhebung über den Vorgeſetzten, ſondern eine emütigeUnterordnung unter den öchſten Geſetzgeber 1. Überſchreitet Ne Autorität hreBefugniſſe ohne inde Unerlaubtes zu befehlen, ſo ka der Untergebeneihrem Geheiß nachkommen, iſt aber dazu ＋ ſich nicht verpflichtet.

Aus dem Geſagten folgt mit unausweichlicher Notwendigkeit, daß der
en auch dann ſeinem Gewiſſen gehorchen muß, wenn dieſes irrt. In
der Tat iſt das die Lehre wie der Vernunft ſo auch der katholiſchen IrThomas bon quin ſagt aher allgemein, daß jeder Willensentſcheid,der Im Widerſpruch mit dem Gewiſſen (mag dieſes richtig oder
urteilen erfolgt, ſchlecht und ſündha ſei Ja er eu nicht, mitten
im „finſtern“ Mittelalter die Anwendung auf den chriſtlichen Glauben
machen. So gut und eilſam der Glaube an Chriſtus ſei, ſo Tſe der
en dieſen Glauben nicht annehmen, wenn ſeine Vernunft ihn als

vorſtelle Sonſt ſündige er 2.
Wiewohl der en im allgemeinen auch für das Urteil ſeines Ge⸗

wiſſens verantwortlich iſt, ſo muß ＋ ihm doch folgen, wenn einmal ein
eſte rriges Gewiſſensurteil vorliegt; denn ein ſolches Urteil chließt ra

So löſt auch Thomas von Aquin den Konfliktsfall: Subditus non habetiudicare de praecepto praelati, Sed de impletione praecepti, quae ad ipsumSpectat. Unusquisque nim tenetur actus Suos minare ad scientiam, quamDeo 5 omnis nim homo debet secundum rationem 8⁰ (DeVeritate 17, A. ad
Summa theol. 1, 2, 19,
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einen Zweifel an ſeiner Richtigkeit und ſeiner verpflichtenden r aus
Was N gewöhnlich als conscientia Vineibiliter ErroOnea bezeichnet,
iſt en  eder kein endgültiges Gewiſſensurteil, oder e8 weiſt auf eine Ver⸗
ſäumnis hinſichtlich der Gewiſſensbildung m der Vergangenheit hin Das
ändert aber ni der Verpflichtung, ihm im vorliegenden Falle folgen,
wenn dem Handelnden jetzt ſein Irrtum nicht zum Bewußtſein omm

En  elden für die 1  1  e Bewertung der menſchlichen Handlungen
iſt das Gewiſſensurteil um Augenblick der Tat Die nachfolgende
Erkennitnis des Gebotes oder erbote ändert ni mehr Al dem ſittlichen
eſen der vorhergehenden Tat Geſetze, von denen ni weiß Uund
ni ahne, können mich nicht verpflichten, Und für Folgen meiner Hand⸗
lung, die in keiner eiſe vorausgeſehen habe, bin ich nicht berant⸗
wortlich; ſie ſind lellei für mich und andere ein großes Unglück,
begründen aber keine

Die Menſchheit hat einen weiten Weg zurücklegen müſſen, ehe ihr teſe Er⸗
enntni aufgeleuchtet iſt Dem Naturmenſchen iſt der Unterſchied zwiſchen Urſache
und nicht eläufig Auch den ickſalstragödien der en und der Sage
von dem eide der Götter ieg der Gedanke zugrunde, daß der für inge
zur Verantwortung gezogen und geſtra wird, an denen er 10 unſchuldig iſt
Es iſt klar, wie ähmend nſchauungen auf das •  1  e eben wirken müſſen.

Aber auch für den eutigen Kulturmenſchen iſt keineswegs et bei der
Beurteilung ſeines Nächſten auch das ſubjektive oment un nia zu bringen,
und nicht nur die äußere Tat, ſondern auch die innere Gefinnung, aus der ſie
hervorging, zu berückſichtigen. Ja, e8 erfordert oft eine hohe V  1  e eiſe und
eine überlegene Beherrſchung der Leidenſchaft, Uum bei ſchmerzlichen Ereigniſſen dem
Ater nicht zu vergelten, was aus Unwiſſenheit oder Unvermögen efehlt hat
Zeigte ſich doch bei dem Streit Uum die Verantwortlichkeit am Kriege
und der Niederlage recht deutlich, wie wenig auch der moderne n be⸗
fähigt iſt, Iim Ernſtfalle Urſache und zu trennen. Namentlich der Er⸗
zieher muß ſich teſe ſo wichtige Unterſcheidung gegenwärtig halten ES iſt
für ihn von größter Bedeutung, den Zorn in der Gewalt zu aben und die
Rute nur dort niederfahren zu Aſſen, wO wirkliche orlieg

Die ehre, die hier über das Gewiſſen dargelegt wurde, iſt allen katho⸗
liſchen Schulen ohne Unterſchied der Richtungen gemeinſam. Wie man
ie. wahr ſie die ITde des Gewiſſens in der klarſten und entſchiedenſten

Schuldbare Unwiſſenhei iſt nicht jede Unwiſſenheit, die uin irgendeiner
ihren run hat ſie liegt nur dann vor, enn jemand bewußt und pfli  idrig

erſäumt, zenügen 3 unterrichten. muß alſo wiſchen der Und
der Unwiſſenheit ein 1 und irgendwie e Ite Urſacheverhältnis
beſtehen; vgl de Lugo, De virt. disp. 19, V.
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Weiſe. Nur aus Unkenntnis oder Entſtellung der irklichen katholiſchen
ehre rklärt daher die hartnäckige Behauptung der Proteſtanten, erſt die
Reformatoren häiten die und die perſönliche Verantwortlichkeit des
in ott berankerten Gewiſſens hervorgehoben oder gar en
vor der Reformation und bor ant aben die großen ſcholaſtiſchen Theologen
das moraliſche Gebiet mit einem bewunderungswürdigen Scharfſinn bis In
ſeine einſten Ausläufer bearbeitet, und ſie ſind abei bor den Folgerungen
ihrer Gewiſſenslehre nicht zurückgeſchreckt, was thnen die entrüſteten Vorwürfe
er und Phariſäer eingetragen hat Ihre ora war gewi nicht
geeignet, Byzantiner erziehen, die der Menſchen Gunſt über ihr Gewiſſen
ellen Von geficherten Wahrheiten ausgehend Uund durch eine ewährte
Tradition geſchult, annten fie nicht die Zaghaftigkeit der leinen Geiſter
und ahen denkbaren Konflikten kühn ins Auge

Wie wenig ſie eneigt das perſönliche Gewiſſen und ſeine der
rchlichen Autorität „auszuliefern“, gen zwei klaſſiſche Beiſpiele zeigen Bona⸗
ventura (＋ 1274)² entſcheidet in üÜbereinſtimmung mit dem ir Geſetz⸗buche? Petrus Lombardus, daß ſelbſt die Androhung der Exkommunikation
den Katholiken nicht bewegen xſe, einem Fehlſpruch der kirchlichen Behörde
gehorchen, eſſen Befolgung ihm ſein Gewiſſen verbiete. Und ſo ifrige und be⸗
rühmte Verteidiger der päpſtlichen Gewalt wie Torquemada (＋ 1468)  4Cajetan (635 1534)5, Suarez (＋ 1617) und Bellarmin (＋ 1621)* tragen

Fr Paulſen „Daß ich innerlich nur durch meine ernun und ein
Gewiſſen gebunden bin, nicht durch irgendeine menſchliche Inſtanz außer mir, das
iſt die Magna Charta des Proteſtantismus“ (Philosophia militans “ Berlin
52) Nach der ehre des hl. Thomas (Summa theol 2, 2, 104, 5) iſt der
rein innere Gewiſſensbereich dem direkten Eingriff der menſchlichen Autorität über⸗
au. entzogen und nur der göttlichen Befe  ma Die menſchlicheAutorität (3 B. Staat oder Kirche) kann nicht rein innere Akte befehlen. Gebietet
ſie e  s, was ohne innere Akte nicht gebührend geleiſte werden kann (Ablegung des
Fahneneides, Empfang der Sakramente), ſo iſt der en nicht durch die menſchliche
Autorität, ondern ra des natürlichen Sittengeſetzes verpflichtet, die erforderliche
innere Di

Oſition herzuſtellen, ohne die die äußere andlung unerlaubt are

In dist. 38, dub 12; ed Quaracchi 829 Ebenſo Thomas von quin
Potius debet exCOommunicatus mori, quanl coniungatur illi, quae NOU est 2
UXOr. Hoce Dim esset contra Veritatem vitae, quae non est propter Scandalum
dimittenda (In dist 38 In fine)

Decretal. Gregorii lib 5, tit. 39,
4  4 Turreeremata, Summa de Ecelesia Domini lib. 2, Cp 106
5  5 De comparatione auctoritatis Papae et Coneilii Cap

Defensio cath lib 4, Cap 6, N. 17
De controversiis. De Summo Pontifice lib 2, CAàP. Sicut licet

sistere pontifici invadenti COrpUs, ita licet resistere invadenti animas Vel tur-
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kein edenken, offen bon ent Widerſtandsrecht des einzelnen und der rche gegen
ungerechte Maßnahmen des Papſtes zu prechen Freilich der infache äubige
ümmert ſich nicht Uum derartige Konfliktsmöglichkeiten. Ihm der gewohnt it

an das Unm  ar Tatſächliche zu alten, iſt ſelbſt die Oge Vorſtellung
ſolcher onflikte rem und unerträglich. Aber die Theorie muß die Grenzfälle
durchdenken, Uum die Grundſätze klarzuſtellen, und das hat insbeſondere die Scho
laſtik mit aller Ir wünſchen

erte Beſtimmtheit ort möge die Gegner
der V erkundigen, enn e8 nen um die Erkenntnis der ahrhei
tun iſt

Der 0  olik, der treu ſeiner 1 ſteht, en gar nicht daran,
auf ſein Gewiſſen zu verzichten; er unterwirft 10 der kirchlichen Autorität
gerade des ewiſſens, tut das N und darf nur tun,
weil ＋ m ihr die gottgeſetzte ehrerin der ahrhei rkennt me Ge⸗
finnung: glaube alles, die atholiſche Ir lauben vorſtellt,
mag wahr ſein oder falſch“, die Gegner der ir den Katho⸗
liken andichten; ſie wäre in ethiſch ebenſo verwerflich wie ologi
unmoͤgli

Wir brauchen deshalb auch nicht bor der letzten Konſequenz unſerer
Gewiſſenslehre zurückzuſchrecken Wenn ein U  oli zu dem irrigen, aber

Urteil gelangen 0  e, daß die katholiſche I* nicht die ahre
1＋ Chriſti ſei, dann wäre verpflichtet, ihre Gemeinſcha zu ver⸗
en ber leſe Schlußfolgerung ſind alle katholiſchen Theologen
banti Tem publicam et multo magis, 81 Ececelesiam destruere niteretur. Licet,
inquam, ei resistere, noO  — faciendo quod iubet, et impediendo, exsequatur
voluntatem Su 0un tamen licet U iudieare Vel punire Vel deponere, quod
V est nisi superioris. Der proteſtantiſche Profeſſor der 14  * nh etim
ehrbu des Kirchenrechts [Heidelberg 105) meint, daß dies ſeit 1870
nicht mehr zutreffe und echtlich keine Bedeutung habe Aber das iſt ein Irrtum.
Urch die Erklärung der päpſtlichen Unfehlbarkeit iſt in unſerer rage nichts ge⸗
ändert. Die orte Bellarmins finden ſich denn auch noch in der Auflage von
Ferd Walters „Lehrbuch des Kirchenrechts“ (S 307), die 1871, alſo unmittelbar
nach dem Vatikaniſchen Konzil rſchien Vgl. auch Wernz, Ius Deeretalium

2 Rom N. 617. (In der erſten Auflage 18991 iſt die Anmerkung 183
irrtümlich und trre  ren der ND. 617 ſtatt der N. 618 beigefügt.)

ertullian ekennt mit Recht „Das erſte, was ich laube, iſt, daß nichts
blindlings 3 lauben Adv Mare. 5, 1)

En  rechen muß etn rieſter, der den Glauben erloren hat, ſeinen eiligen
ten aufgeben; denn ſonſt are ein Heuchler und Gottesläſterer Zur
Klarſtellung der Begriffe ſei bemerkt Die En  ei  ng über die ahrheit einer
eligion iſt ein Urteil nicht des Gewiſſens, ondern der theoretiſchen Vernunft.
Da aber die Pfli die ahrhei anzunehmen, wo uimmer N ſie finde, klar Iim
natürlichen Sittengeſetze ausgeſprochen iſt, ſo olgert die ſittlich Urteilende praktiſche
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einig. Was ſie gemeiniglich beſtreiten, iſt daß dies bei einem Katholiken,
der m ſeiner Religion wohl unterrichtet worden iſt, ohne vorhergehendeſchwere Verſäumnis möglich ſe Deshalb werden die Gläubigen von der
I*  e emahnt, N die Erhaltung und Stärkung des Glaubens zu beten
Uund zu ringen, ami ſie nicht durch eigene einer ſo ung  1.  en* und ſchmerzlichen Entwicklung anheimfallen

Vielleicht ſind die eſer den bisherigen Ausführungen mit einem gelindenGrauen gefolgt und ehen ſich der rage gedrängt: Liefert denn teſe
Lehre bom Gewiſſen die Moral nicht einem ſchrankenloſen Subjektivismus
aus, bedroht ſie nicht die Sicherheit des menſchlichen Gemeinſchaftslebens?
Die rage iſt berechtigt, aber die befürchtete Gefahr in Wirklichkeit nicht
ſo groß, wie ſie auf den erſten lick erſcheint.

Allerdings iſt die Tatſache nicht leugnen, daß oft aus irrigemGewiſſen Ungerechtigkeiten, 10 Grauſamkeiten begangen worden ſind und
begangen werden, und iſt ſchwer agen, bis welchem Grade der
Verblendung der Menſch, auch ohne ſubjektiveu gelangen kann. In
einem berwirrten können ſich die nge ſo merkwürdig miſchen, daßauch die beſte und klarſte Belehrung fruchtlos bleibt, ſolange die zugrunde
liegende Anſchauung fortdauert! Wenn Chriſtus von der Stunde pricht,
da jeder, der die Apoſtel erfolg und et, lauben wird, ott einen
Dienſt zu leiſten Joh 16, 2) ſo iſt dieſer Glaube nicht notwendig als
ein erheuchelter anzuſehen Nein, ird wirklich Menſchen geben, die
aufrichtigen Herzens m der Verfolgung der Ir Chriſti ＋
verdienſtliches Werk ehen werden gottgefüliges,

Dar  In ieg 10 zum en eil die Tragik unſeres Lebens. Die
Menſchen ehen einander nicht gegenüber wie eiße und chwarze igurenVernunft das Gewiſſen) aus dem Ergebnis der theoretiſchen ernun ohne weiteres,daß man der als irrig erkannten Religion nicht anhangen Tfe Das Urteil desewiſſen iſt immerr und lau
jenes tun bzw unterlaſſen.

tet ahin ar du ſollſt dies oder
oT (Geſchichte der VIII [Freiburg 528) bringt ein an⸗ſchauliches eiſpie aus dem eben der Indianer, die nter der harten Behandlungder ſpaniſchen Koloniſten er leiden hatten „Rodrigo de Loaiſa, der drei⸗

unddreißig ahre lang die Verhältniſſe in Peru beobachtete, chreibt noch 1586,manche Indianer nähmen das eben, den Bedr  ungen entgehen, und
enn die Prieſter den Selbſtmord als nde bezeichneten, die zur Hölle re, ſoen die Indianer zur Antwort, ſie Wollten gar nicht un den Himmel, wenn
Spanier dort ſeien, denn ieſe würden
die Teufel in der e.

ſie auch im Jen 0 ſchrecklicher quälen als
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Engel Uund Teufel, Licht und Finſternis Menſchen, die wie ShakeſpearesRichard III den ausdrücklichen Vorſatz faſſen, Böſewichte zu werden,ſind zur Ehre unſeres Geſchlechtes ſei * geſagt doch ſelten. Viele
Ungerechtigkeiten und Mißgriffe ehen trotz eſten illens aus Irrtum,
aus Unverſtand, ſo daß die Guten ſich als Widerſacher des Uten
erweiſen können, eine Beobachtung, die em Auguſtinus! nia zu der
charfſinnigen Bemerkung gab ott re ſeine Räatſchlüſſe, wenn die Guten
ihnen widerſtrebten, durch die Böſen aus Das iſt 65 10 auch, was die
Heilung der menſchlichen Schäden ſo ſchwierig macht, daß ihrer Behebungſich nicht nur böſer Wille entgegenſtellt, ſondern vielfach auch irrige, aber
aufrichtige Überzeugungen.

Indeſſen darf man leſe Irrtumsfähigkeit, beſonders auf ſittlichemGebiete, auch nicht übertreiben Vor allem ſind die aupi⸗ und Grund—
züge des natürlichen Sittengeſetzes, ähnlich wie die erſten Grundſätzeder theoretiſchen Vernunft, mit Klarheit unſerem eiſte ein⸗
geprägt (5 Moſ 30, 11—14; Röm 2, 1557, daß darin ein Irrtum
geradezu ausgeſchloſſen erſcheint. Wir Uden teſe Grundzüge Iim weſent⸗
en umſchrieben im Dekalog, ſofern wir bon ſeinen poſitiv⸗rechtlichen
Beſtimmungen bſehen ami iſt aber die Erkenntnis des SittengeſetzesIim allgemeinen ſo weit geſichert, daß ein menſchenwürdiges Leben möglichiſt Gelegentliche Abweichungen im Einzelfalle 3zu beklagenswerten
Verirrungen Uund Kataſtrophen ühren, erſchüttern oder gefährden aber nicht
Beſtand Und Gedeihen der menſchlichen Geſellſchaft.

Sodann iſt der en für die Erkenninis des Sittengeſetzes Uund die
Bildung ſeines Gewiſſens nicht nur auf ſeine eigenen Verſtandeskräfte an.
gewieſen. Hineingeſtellt m den gewaltigen rom der Überlieferung bon Ge⸗
ſchlecht Geſchlecht, em  ng er durch Erziehung Und Unterricht mühelos eine
Menge bon ſittlichen Einſichten, die ohne fremde nur er Uund
unvollkommen erlangen Tde. So rwirbt Er 14 auch in den andern
Wiſſenszweigen Unter der Leitung trefflicher Lehrer viele und ertbolle
Erkenntniſſe m kurzer Zeit, weil ihm die Ergebniſſe der vGedankenarbeit fertig dargeboten werden; braucht ſie nicht erſt zu nden,ſondern ſich nur anzueignen, nuUur nach zudenken Wo eine olche Unter⸗—
weiſung ganz oder teilweiſe fe wie bei erzieheri verwahrloſten Kindern,
iſt große Wachſtht im Urteil und in der Behandlung eboten.

Stimmen der Zeit. 103. 8.
Enchiridion C. 101; Migne, lat. 40, 279
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Die 9  1  e Vorſehung hat aber den Menſchen nicht ſeinen rein atür⸗
En Kräften überlaſſen, ſondern ihm erdie in der oliſchen1eine
rerin auch auf dem en Gebiete gegeben, deren Leitung zwar nicht bis
in die letzten Anwendungen des praktiſchen Lebens hinabreicht, ihm aber
die Grundſätze ungetrübt vermittelt, nach denen er zurechtfinden kann.

Darüber hinaus leiſtet die Moraltheologie für die Erkenntnis
des Sittengeſetzes wichtige Dienſte icht Unter dem ruck des Augenblicks und
der drängenden En  eidung, ondern mit der Ruhe und der achkunde der Wiſſen⸗

unterſucht ſie die möglichen Verwicklungen und ſtrebt Iim freien Ne. der
ede und Gegenrede nach einer klaren, ſichern Löſung Alsdann ammelt ſie
ſyſtemati die Ergebniſſe ihrer orſchung und hält die Antworten für die An⸗
wendungsfälle bereit. Ihr Ziel iſt wohlgemer die Erkenntnis und Darlegung
der 1e gültigen oral, ſie will lehren, wie ein richtig gebildetes
Gewiſſen V dieſer oder jener Lage andeln müſſe. Daß der ſeinem Ge⸗
wiſſen folgen muß, auch enn m gutem Glauben irrt, braucht nicht V jedem
Fall eigens beigefügt zu werden, da dieſer rundſa aus dem allgemeinen eil
der ora als ekannt vorausgeſetzt ird Natürlich kann die Theorie nie die

Fülle des Lebens erſchöpfen und ſo ird der Moraltheologie, wie jeder
andern Wiſſenſchaft, bis zum üngſten Tag 1 Stoff und Streitfragen nicht
fehlen Aber enn auch die Vervollkommnung der ſittlichen Erkenntnis hienieden
niemals einen abſoluten Abſchluß nden wird, ſo iſt ſie doch eine Aufgabe, an
der der en unabläſſig arbeiten muß

Ferner iſt ern irriges Gewiſſensurteil wohl mnierſchuden von ö jenen
Ausflüchten und Vorwänden,. mit denen der en ſein ſündhaftes Tun
bor und andern entſchuldigen Ucht Das Gewiſſen iſt Geſetz, nicht
illkür. Wir können uns nicht nach elieben das Gewiſſen bilden, daß
wir unſern Nächſten en, verführen, etrügen und beſtehlen dürfen. Das
Gewiſſen verſagt Uuns da den Glauben. Denn wir ehen unter, nicht
über dem Gewiſſen; wir können ſeinen Einſpruch überhören, aber nicht
aufheben omit nde die reihei des Gewiſſens an ſeiner eigenen Geſetz
mäßigkeit Schranke und icherung ißbrauch.

Und endlich, wenn auch der einzelne berechtigt und verpflichtet iſt,
ſeinem Gewiſſen folgen, ſo iſt die menſ Geſellſchaft doch nicht
wehrlos allen Verirrungen und Abſonderlichkeiten der jeweiligen Gewiſſens⸗
entſcheide preisgegeben. Wenn Brutus wirklich der ehrlichen Über⸗
zeugung elangt ein 0  e, müſſe zur Rettung der epu ar
umbringen, ſo war dieſer deshalb nicht verpflichtet, umbringen
Aſſen Er konnte den Angreifer mn der Notwehr niederſtoßen oder durch
rechtzeitiges Einſperren der Verſchwörer ihrem Anſchlag zuvorkommen.
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Ob und inwieweit man auf das irrige Gewiſſen der andern ſchonendeRückſicht nehmen ſoll, iſt eine Frage der Klugheit, die nach der ege zu ent⸗

ſcheiden iſt, daß öhere, wichtige Güter Uunter dieſer Rückſicht nicht leiden dürfenDie ausſchlaggebende Bedeutung des Gewiſſens für die Lebens⸗
ührung legt dem Menſchen die ſtrenge auf, für die Richtigkeitſeines innern Kompaſſes Sorge tragen. Die Verſchiedenheit der ſitt⸗en Anſchauungen Uund die ſittlichen Verirrungen bei andern, das Ge⸗
woge der Meinungen und Neigungen in der eigenen Bruſt, die Gefahrder Selbſttäuſchung ſowie die ittere Erfahrung bon und Reue
mahnen ihn, — mit dieſer Aufgabe nicht El zu nehmen. Da fürſeine aten verantwortlich iſt, ſo muß erſt recht arüber wachen, daßdie Uelle ſeiner aten rein und lauter ſei. So 10 auch der Führerauf der Maſchine ſorgfältig auf alle Signale und Sicherungen, die eine
Entgleiſung er  en Und ihn glücklich ſeinem lele geleiten ollenEigenes Nachdenken und ruhige Prüfung der Sachlage mit allen ihrenUmſtänden ſind das erſte und Unerſetzliche ittel der rechten Gewiſſens⸗bildung. Aber der Menſch kann und ſoll ſich abei auch das Iſſen und
die Erfahrung der andern zunutze machen. Freilich iſt nicht jeder beliebigegeeignet und berufen, Unſer Gewiſſen zu eraten Bei rnſter Erkrankungüberlegen wir Uuns genau, welchem Tzte wir unſere eibliche Geſundheitanvbertrauen. Um wieviel mehr ſollten wir uns da einen Be⸗
rater in Gewiſſensangelegenheiten bemühen „Dein Ratgeber ſei einer aus
Tauſenden“ (Sir 6, 6) Der Katholik hat außer dem Lehramt der
Ir in einem erfahrenen Seelenführer einen, wenn auch nicht unfehl⸗baren, ſo doch zuverläſſigen Berater, dem folgen darf, ofern nichtſchwerwiegende Bedenken Iim Einzelfall ſeine Autorität erſchüttern.

Bei dieſer Gelegenheit ſei eine rage rwähnt, die nicht ſelten auch bon
Gutgeſinnten geſtellt wird Es iſt unleugbar: Das Wiſſen ermehrt, wie den
Schmerz, ſo auch die Verantwortung re 1, 17 18) Iſt deshalb nicht
beſſer, in der Unwiſſenheit und damit in der reihei leiben und andere
darin zu belaſſen? Iſt die Klage der Kaſſandra nicht berechtigt „Nur der
Irrtum iſt das Leben, Und das Iſſen iſt der Und was nützt die höhereErkenntnis, wenn der ſittliche Wert des Menſchen einzig bon der Treue
das ſubjektive Gewiſſen abhängt, mag dieſes noch 0 unwiſſen und irrend ein?

Allerdings, die zunehmende Erkenntnis ermehr die Laſt der Verant⸗
wortung; das Wiſſen zerſtört die Privilegien der Unwiſſenheit. Aber in
der rage der Gewiſſensbildung aben wir mei gar keine Wahl, ob wir

14 *
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iſſen en oder nicht agen wir 9.N— offen heraus: So groß die or⸗
eile der Unwiſſenhei oder Dummheit ſein mögen hat Genies ge⸗
geben, die Stunden der Niedergeſchlagenheit wenn ſie Unter dem Fluch
thre eichtum ſeufzten gewünſcht aben, als Flachköpfe eboren
zu ſein man kann ſich die ummhei nicht geben wenn man ſie
nicht hat denn das ſtets wachſame Gewiſſen drängt auf Klärung
ſeiner Fragen und edenken Man kann die ahrhei Und den Irrtum
verbreiten, aber die Unwiſſenhei können zwar beſondere Umſtände
ewahren Aſſen, nie vermag man ſie ſich oder andern zu chenken

Sodann iſt 2 doch ene einſeitige Betrachtung, der öheren Er⸗
kenntnis nuL die Belaſtung durch emne größere Verantwortung ehen
Es gibt auch orteile des Wiſſens Vor dem der ahrhei
zerrinnen die Nebel des ahn die nicht nur den Geiſt umdüſtern, ondern
auch das Herz unwürdige Feſſeln chlagen Die ahrhei wird euch
frei machen hat Chriſtus geſagt Joh 32) Wir rauchen bei nur

die Nacht des Heidentums denken, aus der uns das Chriſtentum
er hat Zu welchen Grauſamkeiten hat nicht das Heidentum die Menſchheit
eführt daß ſelbſt Eltern ihre elgenen Kinder Molochsdienſte den en
opferten! Aber auch tele Chriſten werden bon eifeln Uund Angſten ge⸗
qu weil ſie nicht 9  gen unterri ſind Und Pflichten ſehen, ott
reihei gelaſſen hat Das Iſſen ehr alſo zwar manche Pflichten, die wir
bis dahin nicht rkannt hatten aber befreit Ugleich bon vermeintlichen Pflichten
und unbegründeten edenten Es3 gibt Uuns zugleich 0  en die Hand
mit denen Wwir den am des Lebens eichter Uund ſicherer beſtehen können

UÜberdies iſt 65 nicht die Aufgabe des Menſchen, der Verantwortung
und dem Kampfe auszuweichen, ſondern mn Vertrauen auf die 9  e

nach möglichſter Vollkommenheit ſtreben E3s gehört zu ſeinen
vornehmſten Pflichten, ſeinen Geiſt bereichern Und dem ewigen Urbilde
mm nlicher geſtalten ott aber will ien eiſte und

der ahrhei Joh 24) iſt die Tugend naliben
Kindes leichter und glücklicher als die eine großen Gelehrten, aber auch
unerprobter, unbewußter und weniger verdienſtlich Treffend emerkt
Hieronymus „Zwiſchen der erleu  eten Heiligkeit und der eiligen Ein⸗
falt iſt ein Unterſchied wie wiſchen Sonne und Sternen Gründliches

Solent nonnulli Uutrum doctus sanctus et simplex sanctus eandem
mereedem habeant Tantum inter eruditam Sanctitatem et Sanctam rustici
tatem, quantum cOoelum distat et sStellae In Dan Migne lat 576
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iſſen erweitert unſern Blick, läßt uUuns die Gottes tiefer erkennen
und ehr uns, ihn immer mehr lieben; 68 19 Uuns auch, unſern
Mitmenſchen Führer und Helfer ſein. Nicht Umſonſt hat ſich Chriſtus das
Licht der Welt enannt Das Licht erreicht unächſt und zumeiſt die Gipfel der
erge; dringt nUur mühſam Uund pärlich in dunkle, dumpfe Kellergrüfte.

Es iſt Aher kein bloßer Zufall, enn te großen eiligen der ixr auch
geiſtig ho  ehende Perſönlichkeiten geweſen ſind, wobei man reilich geiſtige＋ nicht mit wiſſenſchaftlicher Fachbildung verwechſeln darf. Die ernſte Be⸗
achtung der Einſprechungen des Gewiſſens naturgemäß einer öheren
und allſeitigeren Vollendung der eele, wie 10 auch die Hand des Künſtlers

eübter ird und immer Herrlichere ſchafft, 1e genauer ſie den Eingebungen
ſeines Genius 0lg Abei bleibt eſtehen, daß das Wiſſen ſich noch keinen
ſittlichen Wert begründet. Die Vollkommenheit ieg nicht in dem Wiſſen des
Verſtandes, ondern H der Treue des illens die Mahnungen des Ge⸗
wiſſens Nicht Wiſſen, ondern Gewiſſen entſcheidet über den Wert des Menſchen
Es bleibt ferner eſtehen daß das Wiſſen auch Unheil anrichten kann und
wir eshalb dem Nächſten ein Wiſſen vorenthalten müſſen, das ihm nur ſchaden
und ſeinen Irrtum m verwandeln würde. Freilich für die öffentliche
und amtliche Lehrtätigkeit gilt der Satz, daß der Lehrer für die Ahrhei Zeug⸗
nis geben muß, mögen auch einzelne oder auch viele ſeinen Mahnungen nicht
nachkommen und dadurch eine ſich zuziehen, der ſie ohne die Belehrung
nicht verfallen dren Joh 9, 41; 15, 22)

Die des Menſchen, ſeinem Gewiſſen folgen, begründet den
Anſpruch die andern, ihm ſein Gewiſſen nicht 3 berwirren. Wer
die Gewiſſen erwirr: und verbildet, frevelt ſchlimmer als einer, der die
Wegweiſer an den Straßenkreuzungen verſtellt. Das gilt beſonders hin
ſichtlich der Eltern, Lehrer und rzieher. Sie können nicht orſi

19
und ehutſam vorgehen, enn es ſich die Unterweiſung in
ſittlichen Dingen handelt. Ein mißverſtändlicher Ausdruck, eine Über⸗
treibung, ein chiefer Vergleich können das Gewiſſen eines Menſchen auf
Ahre hinaus ngſtigen und irreführen.

Augustinus: Mores autem nostri OI EX 2 quod quisque novit,
Sed E quod diligit, diiudicari Solent. Epist. 155, U. 1 Migne, lat 53, 672
Qui novit, quomodo ista defendat, doctior est, NOI Hdelior. erln. 240, 35„ Migne,

lat 3 7 1131 Wenn Origenes einen Irrtum M der ehre für immer
hält als eine ſittliche Verirrung (In Mt. Ii. 3 ＋ Migne, ST. 13, ſo meint

damit den ſchu Id QLr Irrtum tm religiöſen Glauben, eil ein ſolcher Irrtum
die Grundlage der Rechtfertigung des Menſchen zerſtört. Ohne leſe notwendige
Einſchränkung äre auch ſeine n daß Irrtum uim Glauben und Unſchuld des
Herzens unvereinbare Gegenſätze ſeien, als und ungerecht bezeichnen
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Zuweilen findet man bei Kindern und Jugendlichen gänzlich berbildete
Gewiſſen, die wiſchen Gebotenem und Empfohlenem, chwerer und läßer nde nicht zu unterſcheiden iſſen Sie ellen Sonntagsmeſſe und
Nachmittagsandacht auf eine Ufe und ehen in jeder Unterlaſſung einer
Gebetsübung Und I jedem Verſtoß den Anſtand oder die
Tagesordnung der Erziehungsanſtalt glei eine nde. Andere haltenjede Lüge, jede Naſchen für eine ſchwere Sünde So fühlen ſieüberall bon Todſünde und Höͤlle bedroht und kommen wohl gar zu der
An  t, ein Leben ohne ſchwere nde ſei r glich, eine An⸗
ſicht, die für das ttliche Leben bon verhängnisvollen Folgen iſtDie Gewiſſensberwirrung iſt naturli beſonders groß auf ſexuellemGebiet, 0 zudem eine naſtliche cheu den Mut zUum Fragen benimmt
und infolge von Unkenntnis rein natürliche Vorgänge ei Ungeheuer⸗lichkeiten geſteigert werden, Unter deren ruck die eele faſt verzweifelt.Wie oft wird hier der infache und einleuchtende Grundſatz, daß eine
ſchwere ude nur mit klarer Erkenntnis und mit freiem böſem men
möglich iſt, vͤllig außer acht gelaſſen. Durch eine übertriebene Prüderiekann die Erziehung endlich V eine Richtung geleite werden, die geradezu
manichäiſche Züge annimmt und das Gebiet des Sinnlichen als
ausſchließliche Domäne des Teufels betrachtet

iſt die wichtige, aber auch ſchwierige Aufgabe des Erziehers, m
kluger Weiſe Gewiſſensverbildungen vorzubeugen. Er bedenke, daß das,
was ihm ſelbſtverſtändlich, den Kindern noch ange nicht klar iſt, und laſſe
ſich daher die ühe der Wiederholung nicht verdrießen, wie 10 auch der
9  e Heiland die gleichen großen Wahrheiten in immer Form
vorgetragen hat, ami ſie endlich IN das Verſtändnis ſeiner Zuhörer ein⸗
gingen. Dabei eue ET nicht, der rethei des Gewiſſens eine Bahn

brechen, auf die Gefahr hin, daß Leichtfertige dieſe Freiheit miß⸗
brauchen ES iſt immerhin beſſer, daß die Menſchen aus et  un läßliche
Sünden, als daß ſie aus irrigem Gewiſſen ſchwere begehen Natürlich iſt

beachten und betonen, daß die Erklärung einer nde zur en
keineswegs eine Gutheißung oder Geſtattung derſelben bedeutet, da auch
die äßliche nde Unter allen Umſtänden zu fliehen iſt

Im allgemeinen meide eS der Erzieher, bei Kindern viel mit dem Begriffder Sünde arbeiten, zuma m den Jahren, V- denen ſie nach normaler Er
ahrung einer chweren Unde kaum 10 ind Das otiv der Ar
nicht im Vordergrun ſtehen, ondern Ni Reſerve gehalten werden; denn mi
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verwirrt das Gewiſſen eines Kindes ſo ſehr als ein dauernder Angſtzuſtand.ott den Kindern als der tebende Qter der Bergpredigt, nicht als der
geſtrenge Geſetzgeber von mna Unter Blitz und Donner erſcheinen und dar
geſtellt werden. 22 macht auf den Kinderfreund einen peinlichen Eindruck, enn

die Kleinen bor der eiligen Kommunion Gebete prechen hört. die
en für ganz große Sünder en anſtatt daß bei Kindern alles auf Ver⸗
trauen und lebe eingeſtellt ſei Es gibt doch ott ank Unter dieſen Kleinen
viele, die überhaupt noch keine odfünde egangen und auch noch keinen rechtenBegriff von Reue aben Über die Erbſünde aber kann niemand eue erwecken.

Das Verlangen, Klarheit über ſeine Uund Pflichten erhalten,
darf nicht als Neugierde, olz oder Anmaßung ausgelegt werden. Es
iſt ein Menſchenrecht, das bon niemand berkümmert werden darf. Wenn

beklagt, daß die Jugend ſich ſo oft an trüben Uellen Aufklärung
über Fragen ſucht, die ihr Gewiſſen quälen, ſo ieg der Grund vielfach
in der Enttäuſchung, die ſie bei Fragen an der rechten erlebt hat
Nichtsſagende, ungenügende oder barſch abweiſende Antworten können eine
eele, die mit inneren Zweifeln ringt, nicht befriedigen.

In religiöſen Genoſſenſchaften omm mitunter vor, daß ihre Mitglieder3  ber Umfang und Art ihrer Verpflichtungen nicht genügen unterrichte ind und
dadurch In mancherlei Gewiſſensnot eraten. Die Zweifel eziehen ſich beſonders
auf die Tragweite der Gelübde und Regeln, auf die Tugend des Gehorſams und
die vermögensrechtlichen Verhältniſſe. Das Verlangen nach Klarſtellung ird dabei
bisweilen als ein Zeichen von Mißtrauen oder Unvollkommenheit angeſehen Und
doch hat jeder en ein unweigerliches Recht darauf, zu wiſſen wozu ELr ver⸗
pflichtet und wozu Er nicht verpflichtet iſt. Überdies iſt Unklarheit
eine Uelle ſpäterer Onflikte und Verdrießlichkeiten, während allſeitige Klarheit
und enhei das gegenſeitige Vertrauen und die tlebe zUum erufe ördert.

Der Einblick in die und Pflichten des Gewiſſens ehr: uns in
den Fragen des Lebens El die notwendigen Folgerungen ziehen Zwei
dieſer Folgerungen bon allgemeiner Bedeutung ſeien noch hervorgehoben.

Da auch die Erforſchung der uhrhei Unter der Leitung des Gewiſſens
ſteht, ſo ergibt ſich eine wichtige Nutzanwendung für die vielumſtrittene
rage der Vorausſetzungsloſigkeit der Wiſſen

aft, die man
ſo oft die atholiſche Wiſſenſchaft ins Feld eführt hat Daß
eine abſolute Vorausſetzungslofigkeit der Erkenntnis nicht gibt und nicht
geben kann, arüber beſteht Unter allen, die üher den Gegenſtand ernſtlich
nachgedacht haben und nicht auf Schlagwörter eingeſchworen ſind, völligeÜbereinſtimmung. Der Gelehrte kann ebenſowenig wie jeder andere Menſch

ſeiner Haut 293 ELr ſteht Unter dem Einfluß der erhaltenen Er⸗
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iehung und ſeiner Umgebung und iſt dieſen Einflüſſen Um ſo mehr aus⸗
geſetzt, 12 weniger ſich 3  ihrer bewußt iſt Die ihrer Freiheit ſo aut
rühmen, ſind mei die allerunfreieſten. Was man aber vbon jedem Menſchen
und aher auch don jedem Gelehrten verlangen muß, iſt, daß ＋ ſubjektiv
nach eſtem Wiſſen und Gewiſſen nach der Wahrheit rebe. Dazu iſt
auch der katholiſche Gelehrte nicht nur berechtigt, ſondern auch verpflichtet
Daß der Wille zur ahrhei gegenüber unangenehmen atſachen nicht immer
bei allen an iſt zuzugeben, ſoll aber auch in den andern Lagern
borkommen.

Wieviel bei der Ermittlung der ahrhei bon der Gewiſſenhaftigkeit
des Forſchers bhängt, das bedarf keiner näheren Ausführung. Die
Schwindelwiſſenſcha unſerer Tage mit ihrer Phraſenherrlichkeit Are in
einem Augenblick wie weggeblaſen, wenn die Menſchen mit threm Ge⸗
iſſen ernſt nähmen

Die rſur bor dem Gewiſſen beſtimmt auch die Haltung des Katho⸗
ten gegenüber den Andersgläubigen. Es eſtehen über dieſen un bei
den Proteſtanten ehr merkwürdige und ſchiefe Auffaſſungen als ob die
Katholiken irgend jemand berleiten wollten oder dürften, ſein Gewiſſen

handeln
So agt der Schriftführer der „Hochkirchlichen Vereinigung“, der evan⸗

eliſche Pfarrer 0  L „W'é  1 ſind und leiben evangeliſch weil
weder ſicher noch eraten iſt, etwa er das Gewiſſen zu tun“ Denn * dre
nicht nur ein Sacrificium intellectus, was wir bringen hätten, ondern 8
leße unſer evangeliſches Gewiſſen vergewaltigen, wollten wir das römiſch⸗
katholiſche ogma, dem gegenüber e8 bloß ein Ja oder Nein und kein Handeln
und Kompromiſſeln gibt, mit der Preisgabe unſeres evangeliſchen aubens
beſitzes erkaufen. Daraus olgt, daß wir auf kirchlich⸗dogmatiſchem Gebiet
keiner wirklichen Verſtändigung mit dem romi  en Katholizismus kommen können,
und daß alle von gutmeinenden, aber unklaren Köpfen daran gewendeten Be⸗
mühungen vergebliche Liebesmüh' ind.“

Die „Unklaren Köpfe“ dürften weit weniger im katholiſchen Lager als
bei den andern zu en ſein Ein Proteſtant darf nach katholiſcher ehre
erſt dann zur katholiſchen Kirche übertreten, enn innerlich von der
ahrhei ihrer ehre ſich überzeugt hat Ein bloß äußerlicher Übertritt
Are verwerflich und bor ott kein Verdienſt, ſondern nde Solange
der Proteſtant Ql die ahrhei ſeiner Religion glaubt, iſt nicht nur
berechtigt, ondern ogar Proteſtant bleiben, und ET

„Die ochkirche“ 1921, Nr. 11, 334 errungen wie tM Original).
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kann trotz ſeines Irrtums ſein Heil wirken, wenn getreu nach ſeinem
Gewiſſen lebt; 14, CEL kann noch in den Himmel kommen als lele
Katholiken

Wenn die Katholiken die Hoffnung auf eine Wiedergewinnung der
Andersgläubigen nicht aufgeben und arum nach Chriſti Beiſpiel eten
Joh 17, 21¹), ſo denken ſie ſich leſe Wiedergewinnung nicht durch äußere
Vergewaltigung auch wenn ſie die Macht dazu hätten), ondern auf dem
Wege innerer Erleuchtung und Überzeugung. Bis ahin en wir ein⸗
ander in Geduld und tebe ertragen Uund dem fremden Gewiſſen geſtatten,
was wir für das eigene fordern

Wer aufmerkſamen Geiſtes die ehre über das Gewiſſen durchdenkt,
wie ſie V Übereinſtimmung mit der unbefangenen ernun bon der katho⸗
liſchen V klar vorgelegt wird, der muß darin ein oment der Ver⸗
ohnung erkennen, das alle Menſchen berbindet ieſe Lehre iſt geradezu
die hohe Ule der en oleranz; ſie vereinigt alle Menſchen, ſo ehr
ſie auch durch Dogmen und Meinungen getrenn ſind, in der Einheit der
großen Aufgabe, ihr Gewiſſen dutern und nach ſeinen eiſungen
eben Denn ſo überragend die Bedeutung des Gewiſſens, ebenſo wichtig
iſt ‘s, daß ein jeder über die Richtigkeit ſeines ewiſſen wache Wir
en das Inſtrument erſt ſtimmen, daß es einen klaren Uund reinen
ang gibt, und dann nach ſeinem m den Gang unſeres Lebens
einſtellen.

Zwar werden wir 8 auf rden nie ahin bringen, daß niemals ein
Hauch bon Zweifel oder Untreue unſer Gewiſſen tr  5 aber m dem
Streben nach dieſem ohen ele erfüllen wir das Gebot der Vollendung,

Der Weg zur unddas oit In unſere atur hineingelegt hat
Heiligkeit über den Gehorſam das eigene Gewiſſen. Wie wir
uns zu ſeinen Einſprechungen verhalten, abon ng für uns Wert oder
Unwert, Fluch oder egen ah Gewiſſenhaftigkeit iſt der nbegri aller
Tugenden, ugleich auch die Grundlage des inneren rieden und des wahren

Denn das iſt Unſer Ruhm, das Zeugnis unſeres ewiſſens, daß
wir m Einfalt des Herzens Und Aufrichtigkeit bor Gott, nicht in fleiſch⸗
er El  eit, ondern in der nade Gottes Iin dieſer Welt wandeln
(2 Kor. 1, 12) Max Pribilla
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Beſprechungen.
Religionsphiloſophie.

Der andel uIn Gottes Gegenwart. Von 0 ager O. S. B
me religionsphiloſophiſche Betrachtung. (83 Augsburg⸗Stuttgart1921, Filſer

Die erwachende Anteilnahme — religiöſen Fragen zeigte ſich auch anläßlider Erörterung über den andel in Gottes Gegenwart, der mit einem wiſſen⸗ſchaftlichen Aufſatz Lindworskys in dieſer Zeitſchrift einſetzte. Die Schriagers knüpft daran Der Beuroner Benediktiner, der durch ſeineeitſchriftaufſätze ne. in der myſtiſchen Forſchung ſich ekannt gemacht hat, an⸗
rkennt Im weſentlichen die edenken Lindworskys ſe Faſſungen N
dem vielgenannten Hockſchen Büchlein.

Allerdings ſei „die ru reicher, langjähriger Erfahrungen auf dem Gebietedes gewöhnlichen und en Gebetslebens“ Aber könne doch „der Zweifelnicht ganz unterdrückt werden, ob die theoreti aſſung Uund Deutung immer dasRichtige traf. Ungenauigkeiten und Fehlgriffe In der pſychologiſchen Auswertungdes immerwährenden Wandels un Gottes Gegenwart können aber die vielen, diekeinen Einhlick in die Erfahrungen haben, auf falſche Spuren führen“ (82) ieſeGefahr iſt ſchon vorher (71- 77) im Sinne Lindworskys näher dargelegt worden:
„Wer wähnte,  ·4 der Wandel uin der Gegenwart Gottes eſtände V dem achrufenund dauernden Feſthalten der Gottesvorſtellung, der erſchöpfte bald ſeine Nerven⸗
kraft und geriete ſchließlich in Zuſtände, die ins Gebiet der Pſychopathologie ge⸗hören“ (77) Der Gottesgedanke als Begriff und Vorſtellung wohl Ausgangs⸗,aber nicht telpun des ſeeliſchen Wandelns vor ott. Er ſoll nur und mußMittel ſein, die eele zur inneren Gebetshaltung 3 ecken.

Auch ezügli der von Hock vorgeſchlagenen Übung, ſich ott einer be⸗
ſtimmten im Raum vorzuſtellen, rag ager dem edenken LindworskysRechnung; meines Erachtens nicht Auch für nfänger edeute die äußereLokaliſierung eine Belaſtung der Nerven; ſie en ferner den inneren Sinn ab
von der Richtung, Ni der das ſeeliſche Wachstum der Gottesnähe ieg GottIn uns 9  rtig ühlen, das iſt der iefſte Ausdruck der Gnadenwirklichkeit.Die großen Wandler m Gottes Gegenwart ind umeiſt dieſen WegFür te Ausgeſtaltung ſolch eines efu  e des innerſten Gegenwärtigſeins liegenIin unſerer Seele feine Kräfte bereit. Sie verdienten eine pſychologiſche Unterſuchung.Mit Recht will Mager aber nicht bei der Kritik ehen bleiben; * mußezeigt werden, Eun uns denn die Pft  ologie über te „PſychologiſcheMöglichkeit des immerwährenden Wandels m Gottes Gegenwart“ gibt (Kap ID)Dieſe poſitive Seite Lindworsky elſeite gelaſſen und es wurde ihm wohl
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ganz ohne Recht ſo ausgedeutet, als anerkenne ieſe ſo wichtige aſzetiſche
ung überhaupt nicht ager ſich die Frage „Wie aber vollzie ſich der
immerwährende andel NI Gottes Gegenwart? elche  —  8 ſind die pſ

ologiſchen
orgänge in einer eele, die m Gottes Gegenwart wandelt, und m welcher
Reihenfolge pielen ſie ſich ab? 43.)

Drei Bedingungen werden genannt: eine wirkliche, „in erſter Linie wert⸗
betonte, glaͤubensmäßige Gotteserkenntnis“ (47) „Der Gedanke an Gott kann nur
dann den andel m Gottes Gegenwart begründen, enn ſeine Wertſeite möglichſt
wirkſam in den Vordergrun des Bewu  ein tritt“ (46) Die Bedingung iſt
die innere Gebetshaltung der eele „Damit der Gottesgedanke als Motiv tatſächlich
wirkſam wird, darf nicht bloß erkenntnismäßig im Bewußtſein leiben
Ohne innere Gebetshingabe der eele ott bleibt der andel m der Gegenwart
Gottes eim unnützes Bemühen, eine unwürdige Täuſchung“ (51) Aber auch die
innere Gebetshaltung bildet nicht den Zielpunkt des andeln vor Ott. „Alles
zie vielmehr darauf ab, die eele zum en und damit zur natürlichen und
übernatürlichen Selbſtverwirklichung In und durch ott anzuregen. Zur Auslöſung
dieſes ollens omm aber erſt Im vollen tnne durch die Akte, die wir als
Abtötung, Se

entſagung, Selbſtverdemütigung kennen“ 74) „Eine derartige
ematiſche und folgerichtige Erziehung zum en muß eme Selbſtverwirklichung
des Geiſtes zur olge aben, die nach und nach jene Ufe erreicht, wO eme une

mittelbare, erfahrungsmäßige Erkenntnis des im der geiſtigen eele wirkenden Gottes
ſtattfindet ＋ Der andel In Gottes Gegenwart iſt alſo Weg und orſtufe der
yſtik (59) ieſe „Zuſtändlichkeit der eele als reinen Geiſtes ird m einem
geiſtigen Gefühle äußern müſſen“. Und dieſes geiſtige Geſamtgefühl ird zum
nie ſich erſchöpfenden Tſprung der machtvollſten otive für zielbewußtes, folge⸗
richtiges Handeln, das allein Perſönlichkeiten bilden und vollenden ann (66)
„Wer die unere Gebetshaltung und jene geiſtige Gefühl I unterhalten weiß, auch
enn gedanklich⸗vorſtellungsmäßig mit andern Dingen beſchäftigt wäre, wandelt
ahrha tn der Gegenwart Gottes“ 75)

Das Büchlein will aber mehr als nur die pſychologiſche Möglichkeit des
andeln m Gottes Gegenwart dartun; will die „Objektive erech⸗
tigung des immerwährenden Wandels In Gottes Gegenwart“
(Kap. II), die Bedeutung dieſes Wandels Im weiteſten Zuſammen⸗
hang zeigen Der Begriff „Wandel in Gottes Gegenwart“ ſoll zum
werden für die Erkenntnis bon Urſtand und Sündenfall, bon Gottesferne und
eimkehr, bom inneren Ziel des riſtenleben Da aben wir einen Verſuch
einer Phi der ganzen Menſchengeſchichte und der Vollendung Unter dem
Leitgedanken des Wandels Ni Gottes Gegenwart.

Urch den Sündenfall iſt die urſprüngliche Gottvereinigung zerriſſen. teſe
Gottferne zeigte eeliſch darin, daß „der Geiſt von ott und ami von
ſelber als dem eigentlichen Ziel der menſchlichen Tätigkeit abwendete. Denn
mit der Abwendung von Gott und von ſich ſelber unterband der en das in
ſeinem Geiſt enbarende irken Gottes“ 21) „Die Menſchheit hatte ver⸗

geſſen, daß die Außenwelt nur ittel, Leiter iſt, auf der die enſchenſeele 3
ſelber und 3 dem un ihr wirkenden ott emporſteigt. Nur die nach inneren
Zielen gerichtete Tätigkeit nde ahrha ott und ergreift ihn“ 23) arum
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die Tragik der gottſuchenden Heiden; fie nach außen gerichtet. Die
Offenbarung erſt brachte ittel, Wege und ra gur „Umſte

ng der geſamten
Weltanſchauung“. „Die Umſtellung der alſchen Zielrichtung unſerer Tätigkeit und
die Rückkehr 8 Uuns ſelber und 3 ott kann nur einſetzen, enn der Gedanke an
ott unſer Handeln und Wandeln eſtimm Dieſer Gedanke muß immer wirkſam
im Bewußtſein ehen (42) ETI „ſo feſt hat die Menſchheit Iin die
Gottfremde eingeſeſſen, daß * trotz bald zweitauſendjähriger trkſamkei des
Chriſtentum noch 3 keinem Dauerge der Gottfremde und etnem Dauerheimweh
nach der Gottesnähe m der großen der Menſchen kommen konnte“ (24)
St. enedt hatte das echte chriſtliche Vollkommenheitsideal und damit das Ziel
der Menſchheit überhaupt tn ſeiner ege aufgeſtellt Ihr Einfluß trat mit dem
Hochmittelalter, mit der Begründung einer chriſtlichen Einheitskultur zurück; gleich⸗
zeitig die Schätzung des Wandels In Gottes Gegenwart. Denn der ei ging
wieder Wi die allerdings chriſtlich gewordene Außenwelt. „Eine neue Art
vdon Gottvergeſſenheit mußte Platz greifen“ (33) Mit der Neuzeit ollends
„traten ihre der Benediktinerregel) die aſzetiſchen Anſchauungen
und Syſteme“ Sie ſtellten, „dem geſchichtlich vollzogenen Dualismus (Entzweiung
von eligion und Ziviliſation) Rechnung tragend, die Anweiſung zur chriſtlichen
Vollkommenheit ebenſoſehr auf das rein Religiöſe wie das bloß eeliſche“ ein (6)
Heute „erwacht wiederum mit elementarer Gewalt die ehnſu nach organiſcher
Verbindung von en und Religion, von Natur und Übernatur, von Erziehung
und Tugendübung“ (6) Die Rückkehr zum Q¹ der Benediktinerregel ird die
I  ung bringen will ferner eute „Gott und die Religion“ Im Innerſten
der eele rleben. iſt Im Grunde nichts Aderes als der ret der
Seele nach geiſtſeeliſchem Leben, wo die Selbſtverwirklichung des Geiſtes m und
durch den natürli und üÜbernatürlich wirkenden ott ihren Ausdruck un der „Se⸗
fühlsmäßigen“ Wahrnehmung ehen dieſes uin der eele wirkenden Gottes findet“ (78)
Syſtematiſche, methodiſche Ubung des Wandels in Gottes Gegenwart Gre das
ittel, die ehnſu unſerer Zeit zu rfüllen (79) Myſtik und
immerwährender Wandel in der Gegenwart Gottes ſind unzertrennlich miteinander
verknüpft. Wir ſtehen den Toren eines myſtiſchen Zeitalters. „Was wir im
en bisher nur wenigen inzelperſönlichkeiten beobachten onnten, ird
mit der Zeit aus innerer Weſensnotwendigkeit heraus 8 emer mehr allgemeinen
Erſcheinung, einem ſoziologiſchen Hauptfaktor werden. Die Vorbedingungen

laſſen chon heute mit Händen greifen“ (81)
me Überſchau entbehr nicht der Großartigkeit Sie ret eme rage

aus allzu Betrachtungsweiſe heraus. Freilich verliert ſie auch oft
die Atſachen etwa aus den ugen Dieſer Gefahr iſt Mager meines
Ta  en nicht ganz entgangen. Zunächſt einige the  9 edenken.
ager unterſcheidet wohl nicht zwiſchen Gottvereinigung als der ſitt⸗
en Geſamtrichtung des ott hingegebenen illens (devotio) und ihrer
gefühlsmäßigen Bewußtheit. Das geiſtige Gefühl der Gottvereinigung, und
erſt recht ſeine myſtiſche Erſcheinungsform, iſt wohl die Edelblüte, die nach dem
Lauf der Seelen— und Gnadengeſetze aus der ſittlichen Gottvereinigung erblüht;
eide ſind aber nicht einfach glei 3u en Dieſe Unklarheit macht zuma die
Darſtellung 18— 43 nicht durchſichtig
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Einige Beiſpiele Ziel jedes Chriſtenlebens iſt und bleibt die mögli Gott⸗
v 10) Das gilt unächſt nur von der en Gottvereinigung; ager
aber nimm * von der ſeeliſchen denn fort Als Weg bietet

uns der andel Gottes Gegenwart Das Ziel des Menſchen ird ge⸗
na die innerſeeliſche Vollendung Ott“ 21) Das Strehen nach dem
wahren Ziel zur Gottvereinigung kann nuTl durch fortwährende Erinnerung

ott verwirklichen 17) Wenn Gottvereinigung das Ziel des reben
iſt, dann kann ſie nur dem geiſtigſten Teil der eele ſtattfinden 19) „In
der elbſtverwirklichung des Geiſtes ird dem irken Gottes QAUm der Seele
geſchaffen Je mehr Dtt Seele wirken kann, ſo mehr ird 2 geehrt
und verherrlicht“ (77; ſiehe au 54) Ahnlich unbeſtimmt erſcheint nun auch
der Gegenbegriff, die Abkehr vo btt: „Wir wiſſen nach dem Sündenfall
efinden wir uns von Gehurt aus Zuſtand des Ungehorſams Die äußeren
inge und nnlichen Triebe wirken nicht als ittel ſondern als tele und
auf die eiſtige Seele“ 25) Ebenſo iſt die Auffaſſung von Urſtand und Folgen
der durch Magers Geſamtauffaſſung vom Ziel des Menſchen
Mitleidenſchaft gezogen (20/21 und beſonders 41)

Endlich ird das Verhältnis von ſeeliſcher Gotitvereinigung, myſtif cher Gott⸗
und eliger Gottanſchauung nicht eutlich, 2 22 Es iſt klar daß

dieſer Richtung nämlich indem der Menſch Ott nicht ſelber ſuchte, ſondern
mit dem nach außen gerichteten niemals unmittelbaren Gottverbindung
hätte kommen können, die nach chriſtlicher Anſchauung bas en ausmacht ＋

Alledem ieg agers pſychologiſche n8 —  5 ſt i des myſtiſchen
Zuſtandes ügrunde wie ſie chon aus ſeinen andern Aufſätzen ekannt iſt Denn
das entſcheidende Intereſſe für Mager der Frage des immerwährenden Wandels

Gottes Gegenwart iſt doch, daß hier den Übergang zur yſtik le 54)
Im iſchen en etätigt ſich nach ager die eele als reiner el „darum
nimm ſie ſich ſelber Unmittelbar und erfahrungsmäßig wahr und indem ſie ſich
ſelber unmittelbar wahrnimmt rkennt ſie mit erſelben Unmittelbarkei alles was

ihr vorgeht alſo das ſeinerhaltende und gnademitteilende irken
Darin eſteht das von den Myſtikern ſo oft genannte erfahrungsmäßige Erkennen
Gottes teſe Beſtimmung des pſychologiſchen eſens der yſtik kann ſich auf
manche Innere Gründe und auf Außerungen zuma den erken der ereſia
und des ohanne vom reuz berufen Da aber Mager offenbar daran iſt
ſeine Auffaſſung eigenen Werk näher darzulegen ird man emnme Wür⸗
digung bis Ahin verſchieben müſſen und auch einige Fragen, die ſich ezügli der
Verbindung von andel Gottes Gegenwart und yſtik aufdrängen Jedenfalls
iſt ſein Verſuch Weſensbeſtimmung der Myſtik überhaupt der erſt wiſſen
ſchaftliche Darum iſt er ſehr ern zu nehmen auch enn noch nicht glei
allen Punkten ſich andere wiſ Erforderniſſe angeglichen

eben den theologiſchen erweckt unſer Büchlein auch noch geſchichtliche
edenken Es will cheinen daß die heidniſche indiſche neuplatoniſche
Theoſophie nicht ſtimme zu der behaupteten weſentlichen Abkehr der heidniſchen
Seele vbon ſich und dem ott ihr Die Stellen Benedikts Regel
(im Kap „Benediktiniſche Frömmigkeit und andel vor Gott“) werden meines
ra  en dem unbefangenen Leſer nicht dem rade E das grundlegende
Lehrſtück für den immerwährenden andel Gottes Gegenwart erſcheinen die
orte Gregors Gr dürfen natürli nicht als ein geſchichtliches eugni über
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enedi gelten le Wertung des Mittelalters muß befremden. ager leitetnfolge ſeiner Auffaſſung von yſtik allzu ne am ſchweren Problem V  eligionund Kultur“ vorüber; eS bleibt aſt kein Raum X, das eigentliche Zielder eele iſt, ſich auf ſich ſelbſt zurückzurichten, kein Raum auch für den groß⸗artigen Gedanken der gloria Dei formalis, für die Aufgabe des Menſchen, als
Prieſter der ung teſe als Gottesgedanken zum Uhme des er nach⸗zudenken; kein Raum eigentlich auch für den noch V  eren edanken, das ReichChriſti in dieſer Welt aufzurichten. Daß eigentlich Abkehr der eele von der
Außenwelt unſer Weg ſein mu  e, und erſt im öchſten rade der myſtiſchenEinigung wieder eine ganz gottgewollte, zielgemäße Rückkehr zur Außenwelt mög⸗lich ſei, klingt doch übertrieben; *2 ſcheint aber aus agers edanken
folgen Paßt ranz von Aſſiſi mit ſeiner gottrunkenen Naturfreude ins
Syſtem? Unzureichen iſt auch die Einſchätzung der „neuzeitlichen“ zeſe ſeitder Renaiſſancezeit. Gerade die vom gnatiu beeinflußte Aſzeſe die
chriſtliche Frömmigkei zur weltdurchdringenden Kraft machen; ieſelbe aber
hat nicht etwa den andel NV Gottes Gegenwart vergeſſen. Es iſt ſchade, daß

ager die großen Aſzeten des 16 und 17 Jahrhunderts nicht ennt; eL würde
In ihnen, den hl. Ignatius eingeſchloſſen, Klaſſiker des Wandels m Gottes
Gegenwart erkennen. iellei gibt ſich einmal die Gelegenheit, ſie vorzuſtellen.Das eine Büchlein de unvergleichlichen Surin „Über die lebe
(vom Domkapitular Graf Spee bei Kirchheim, ainz 1886, herausgegeben) iegmir die geſamte neuere Literatur über die Übung des Wandels in Gottes Gegen⸗
art auf durch ſeine lefe und pſychologiſche Beſonnenheit Und dann die Namen
wie Rodriguez, Scaramelli, Nieremberg, Rogacci, Lancicius, Gonnelieu d.,
um nur einige eſuiten zu nennen, deren ethe ſich el verlängern ließe!Was Mager bon dem nunmehr bevorſtehenden Zeitalter der Myſtik ſagt, iſt 10
mehr eim Glaube als eine wiſſenſchaftliche Erkenntnis; freilich war olch ein Glaube
immer noch Ne Ar  e 10 im Geiſtesleben.

Nun ſind aber der Ausſtellungen gar viele geworden. Und dennoch wurde
die Beſprechung nur m freundſchaftlicher Hochachtung geſchrieben. Hinter dem
Büchlein E ein ſtarker el und eim kühner Wille, und darum äßt einen
nicht o el los ager hat von einem Pionier. Wer U
bon ängſtlicher Behutſamkeit leiten läßt, ird nie der Erkenntnis neue Bahnen
weiſen. Gerade auf dem Gebiete der wiſſenſchaftlichen Aſzeſe rauchen wir Bahn⸗brecher. Derer, die le gebrochenen Bahnen dann ebnen, gibt 8 immer

Ernſt Böminghaus J.
der ola

Die Philosophie des Mittelalters. Von Prof. Dr. Martin
II. [Sammlung Göschen Geschichte der Philosophie, III.]

8⁰ (122 Berlin Leipzig 1921, Vereinigung Wissenschaft-
licher Verleger 6.—

Grabmann chreibt zur erſten Einführung für weitere Kreiſe der Gebildeten
einen riß, der gleichwohl viel Eigenes und Wertvolles nthält Beſonders an⸗
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regend iſt das Kapitel über die allgemeinen Charakterzüge der olaſti In
das Bild, welches Baeumker mit Meiſterhan entworfen hat, fügt hier Grabmann
verſchiedene Lin  ten neu ein. Bei dem beſchränkten Raum, der zur Verfügung
and, war der Verfaſſer m vollem Recht, enn die allgemeine Entwicklung
nur in ihren weiteſten mriſſen verfolgte, Afur aber em mögli Umfaſſen
ild vbom Lehrgebäude des Aquinaten ntwarf Nur darf zur hiſtoriſch ri  igen
Wertung nicht überſehen werden, daß die thomiſtiſche Philoſophie im Mittelalter
durchaus nicht jene führende olle pielte, die ihr in ſpäteren Jahrhunderten zu⸗
fiel Zeitweilig rat dieſelbe ogar ar n den Hintergrund. Erſt als Domini⸗
kaner und zeſuiten die Summa theologica ihrem theologiſchen Unterricht zu⸗
grunde legten, gewann auch die Philoſophie des eiligen mehr nhänger. Allein⸗
herrſchaft hat ſie auch in der ſpäteren Scholaſtik nie
2, * 8. De animalibus TI XVI ACH der Oälner

Urschrift herausgegeben VO  — He —  8 Vweiter Band
Buch 11— enthaltend Beiträge ZUr Geschichte der Philo-
Ssophie des Mittelalters, XVI.] 80⁰ U. 792 Münster
1921, Aschendorff. 100.—

Es iſt dem Herausgeber vergönn geweſen, ſein großes Werk noch
vollenden. ald nach Veröffentlichung des vorliegenden Bandes hat der Tod ihn
allzufrü ſeiner Wirkſamkei als Lehrer und Forſcher entriſſen. Doch die
ſeiner Arbeit ird fortleben und noch mi ferner Zukunft egen penden ene
Werk Alberts des Großen, das ſeinen Ruhm ber den ret der Theologen und
Philoſophen hinausgetragen hat, ieg nunmehr in muſtergültiger Ausgabe vor.

Da der er and ereits Iin dieſer Zeitſchrift 92 (1917) 591 eingehend
beſprochen wurde, ſo beſchränke ich mich darauf, iniges aus dem and
hervorzuheben. Er enthält m der Hauptſache die Paraphraſe zur ariſtoteliſchen
Schrift über die Entſtehung der Tiere, ferner eine Anzahl von mehr philo⸗
ſophiſchen Abhandlungen und endlich die meiſten ekannte Aufzählung der ein⸗
zelnen Tierarten. In dieſen letzten Büchern chließt ſich Albert das ältere Werk
ſeines Ordensbruders Thomas von Chantimpré De naturis an, das m
einem Auszuge ehr verbreitet war und elbſt für die eutſche Literatur Bedeutung

hat. Vier vortrefflich gearbeitete Indizes ein Verzeichnis der genannten
Autoren, die vorkommenden Eigennamen, eim Sachregiſter, mit dem ein Gloſſar
verbunden iſt, und endlich ein Verzeichnis der arabiſchen Namen ermöglichen
es, aus dem Werk die volle ru ziehen

Die naturwiſſenſchaftliche Würdigung muß ich Fachleuten überlaſſen. Es ſei
ur auf einige Punkte hingewieſen, die auch weitere Kreiſe intereſſieren. Reichen
Aufſchluß rhalten wir chon über Alberts Perſönlichkeit. Der vielgereiſte rediger⸗
bruder und Ordensobere te lebendig bor Uns. Bis nach Preußen, olen,
ivland, 10 tellei bis an ihn ſein eru Er enn Dänemark,
10 ehr wahrſcheinlich Schweden und Norwegen ganz benſo aus eigener Erfah⸗
rung wie Ungarn und Süditalien Ob bei der Erzählung aus De mineralibus,
nach der Albert Im Ausland erzreiche Gegenden beſucht habe, nicht eher Schwe⸗
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den als Spanien zu denken iſt? Und überallhin hat ihn der lick und das
Ntereſſe der Naturforſcher begleitet Hirten, äger Einſiedler, Vogelſteller müſſen
ihm die Geheimniſſe I3  en, die ſie der atur abgelauſcht aben Er iſt kein
rein kompilatoriſcher nzyklopädiſt wozu man ihn hat empeln wollen, ondern
Gelehrter beſten Sinne des ortes Das Wiſſen das em Ariſtotele
Galenus Plinius Avicenna und viele andere IM Qufe der Jahrhunderte üÜber
die Lebeweſen aufgeſpeichert aAben Uhr er Uuns vor, aber ſoweit möglich mit durch
aus ſelbſtändigem Urteil Wo ihm die ittel zur Bildung Urteils fehlen
referiert er einfach äußert auch wohl Zweifel der Richtigkeit der An⸗
gaben und Erklärung Wo mit Gründen geſtritten ird CL die Anſichten
einander gegenüber und entſcheidet ſich dann mit Angabe der Gründe Wo
aber elbſtbeobachtete Tatſachen anführen kann, da gilt ihm ſelbſt die Autorität
em Ariſtotele und Avicenna Ein 880 autem Vidi Ir alle Speku⸗
lation und alle Überlieferung über den Haufen de Wulf hat letzten
Ahre Aufſatz der Revue 60 Scolastique herausgefunden, daß da
philoſophiſche Denken der Teutonen Gegenſatz den romano⸗keltiſchen Völkern
ereits Mittelalter ganz unſcholaſti ar: Neigung zum Monismus, Deduktion
bis zUm Außerſten Unter Vernachläſſigun der Induktion, Abneigung den
Intellektualismus, oOrliebe für Bilderſprache und Unklarheit, das Fehlen des
rechten Maßes ſind die Hauptkennzeichen Albert iſt ihm Ein Beobachter
aber ein erbärmlicher Philoſoph (piètre Philosophe Mit Wiſſenſchaft dürfte
eimn ſolches Urteil tun aben Man braucht nur die Tiergeſchi Alberts
das wenigſten philoſophiſche Buch ſich anzuſchauen überall den Urchaus
philoſophiſchen ei Alberts zu erkennen Er geht über die Tatſache hinaus und
ſucht nach Erklärung und Verbindung Wo eigentlich philoſophiſche Fragen
auftauchen, wie 20 und 21 Buch da hört ELr die Vertreter anderer An⸗
ſchauungen, 10 ertie ihre Gründe noch gibt dann aber emn eigenes begründete
Urteil ab Eine Philoſophie reilich die glaubt bom Throne oft
eichend fundierten Metaphyſik die Welt des Wiſſens zu können,
nde man bei Albert nicht afur aber erne geſunde Realphiloſophie, die der
Scholaſtik Alerer Jahrhunderte leider mehrma abging

Ungemein reich iſt die Usbeute für die hiſtoriſche oologie Verbreitung,
Lebensgewohnheit der verſchiedenen Tiere Zeit ſind auf run ebenſo
u  enden wie ſcharfſinnigen Beobachtung gekennzeichnet Dazu kommen die
kulturgeſchichtlich ſo lehrreichen Angaben enke te Kapitel
über die Falkenzucht über Hunde⸗ und Pferdezucht über die Krankheiten der Tiere
und ihre Behandlung, über die Walfiſchjagd. Köln iſt QAr für Wa  eder,
ugsburg ein hervorragender Sitz des Gerbereigewerbes. Glaube und Aber⸗
glaube des Volkes lernen wir kennen, Tiernamen i der undar. des Mittelrheins
tauchen bor uns auf Den ungeheuren Einfluß arabiſcher iſſenſchaft können
wir mit Händen greifen ede. Kapitel iſt ſo euge nicht nur für Alberts über⸗
ragenden et ondern auch für die Kulturweite und Kulturfreude des ittel  2*
alters
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De ssentia t potentiis animae IN generali

quaestiones Summae theologicae 75—77 Auna GU. Guilelmi de
la Mare Correctorii articulo 28 Edidit, adnotavit, praefatus est

Dr 4 Florilegium Patristicum tam veteris
quam medii  234H— aei auctores Complectens. 2860 XIVI 80
66 8 Onn 1920, Hanstein. 4.50

Das von Rauſchen begründete Florilegium Patristicum hat Unter der
Leitung des Herausgebers Br Alhers eine ſehr erfreuliche Erweiterungerfahren. Es ollen in Zukunft neben Vätertexten auch wertvolle Abhandlungenaus der ſo reichen mittelalterlichen Theologie Ufnahme nden So hat B. Geyernläng drei Fragen aus der Summa theologica veröffentlicht und erläutert,In denen ganz beſonders charakteriſtiſche Punkte der thomiſtiſchen Seelenlehre be⸗
andelt werden: das Weſen der cele, ihr Verhältnis zum elbe und das Weſenund Verhältnis der Seelenfähigkeiten zur Seelenſubſtanz.Geyer erfolgt die ausgeſprochene ſicht, das hiſtoriſche Verſtändnis des
Aquinaten vermitteln und dadurch den Weg zu bahnen zu emer gere  enWürdigung, die igengut und ſe

ändige Verarbeitung von einfach Übernom⸗

cheidet Er kennzeichne MN der Einleitung die vorhandenen Strömungen,ei überall, ſowei dies eute möglich iſt, die Quellen nach, Uhr durch Ne  E  2
angabe, Hinweis auf Arallele oder entgegenſtehende Anſichten in das Verſtändnis der
einzelnen Artikel Als Textgrundlage hat Eer mit Recht die Hditio Leonina gewählt.In der 770 der Verfaſſer auf eine Hauptquelle hinweiſen können, nämlichdie Abhandlung De potentiis animae des jungen Thomas, die echt ſein dürfteZum V ſei ein Wunſch ausgeſprochen. Man möge nicht Abet ſtehenleiben, nur gedrucktes atertia aufzunehmen. Es wäre ehr lohnend, auch einigebeſonders wertvolle ürzere Abhandlungen und Fragen aus dem m Handſchriften ſoreich erhaltenen abe mittelalterlicher Theologie m das Florilegium aufzunehmen.

Albert von Sachſen Sein Lebensgang und ſein Kommentar zur Niko⸗
machiſchen des Ariſtotele Von Dr. Georg Heidingsfelder,Profeſſor der Philoſophie in0 [Beiträge zur Geſchichte der Philo⸗ſophie des Mittelalters, XXII, Heft 98—
Münſter 1921, Aſchendorff. 38.50 gr. 8 (XVI 152

Ein eigenes Geſchick waltet nicht ſelten auch über wiſſenſchaftlichen Forſchungen.Nachdem uhem m Albert von Sachſen, einem eu  en agiſter, der
die des Jahrhunderts In der Pariſer rtiſtenfakultät lehrte, einen Vorläuferder neueren Phyſik gefunden atte, ies A. 10 darauf hin, daß der ungedruckteEthikkommentar Alberts Unter Umſtänden rößere Bedeutung aben könnte. WarE jaAlbert ſpäter bei Gregor XI. als Determini verklagt. Heidingsfelderhat nun m einer verdienſtvollen Arbeit leſe Ariſtoteleserklärung Alberts ein⸗
dringend unterſucht. Das Ergebnis iſt überraſchend: Im egenſatz 3u den natur
philoſophiſchen riften er die in Frageform gekleidet ſind, iſt dieſe Com—
mentatio modo expositionis ni nderes als eme bis in die Einzelheitenabhängige Kürzung der HXpositio decem libros ethicorum Aristotelis,Stimmen der Zeit. 103. 3.
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den einige Jahrzehnte vor Albert lebenden Engländer alter urleig

zum Verfaſſer hat.
Iſt omi dieſes Werk Alberts roblemgeſchichtli ſo gut wie wertlos ſo

eröffnet eS doch N

ſlen recht intereſſanten Einblick die Art der Ariſtoteles⸗
kommentierung jener Zeit Heidingsfelder hat alles etan mit eitgenöſſiſcher
Quellen teſe Methode der Kommentierung Uns nahe bringen Alles geht
darauf aus den edanken des Stagiriten aufzufinden und bis ins einzelne zu
gliedern Heutzutage mag uns dieſer Kettenpanzer der Diviſionen, Diſtinktionen
und Syllogismen mit ſeinen undert Gliedern und Ringen mit Recht eher als
Hemmung denn als Förderung des Forſchens erſcheinen, emne vergangene Zeit
fühlte ſich wohl ihm, wie die Ritter ihrem Panzer und Stahlhelm Und
ſie hat ein Recht darauf ihrem wiſſenſchaftlichen Streben verſtanden und
gewürdigt zu werden An larer, kurzer Faſſung kräftiger Herausſchälung des
Hauptgedankens können wir noch eute bei ihr MN die Ule gehen Wichtige
Hinweiſe macht Heidingsfelder Anſchluß Denifle über den Zuſammenhang
wiſchen der Methode der cholaſtiſchen Schrifterklärung und Ariſtoteleskommen⸗
ierung ter müßten noch veitere Forſchungen einſetzen

Ein großer eil des iſt der Feſtſtellung von Alberts Lebenslauf
gewidme Heidingsfelder zeig zur Evidenz, daß ertu de Saxonia identiſch
iſt mit Albert von Ricmeſtorp, dem erſten Rektor der Wiener Univerſitä und ateren
Biſchof vbon Halberſtadt Seine Angehörigkeit zUum Franziskaner⸗ oder Auguſtiner⸗
orden, wie ſie vbon dteren eha  E wurde, gehört das Reich der abe Sein
irken als Biſchof bon Halberſta ird der Hand der Quellen geſchilder

allenenird man Heidingsfelder gewi zuſtimmen Ver  tedene
Einzelheiten Lſen noch der Klärung Man dürfte der bisherigen Meinung,
nach der Albert zu Ricmesdorf geboren iſt und nicht zu elm wie eidings⸗
felder wahrſcheinlich 3 ma  en Ucht wohl feſthalten Die Bezeichnung Albert
von elmſtedt“ bietet keine rößere Schwierigkeit wie das Albert von Sachſen“
Sie dient nur dazu, dem Fernſtehenden, der den Geburtsort nicht kennt 2

ernde Vorſtellung von der Lage der Heimat geben Ahnliches geſchie noch
heute Wenn von Riemesdor zum Geſchlechtsnamen geworden wäre, wie Heidings⸗
felder annimmt ſo —— der ame von Alberts Vater Bernard Rike nur

mit dieſer Tatſache vereinigen Auch der Prager Studienaufenthalt vor 1351
und die eiſe nach Rom Anfang des Epiſkopate cheinen recht problematiſcher
Natur Die für etztere Behauptung angezogene ſpricht wohl eher von
Aufenthalt zur Zeit der Kollation des Bistums

Für weitere Forſchungen Üüber Albert von Sachſen dürften zwei Fragen
Vordergrunde des Intereſſes ehen Kommt den naturphiloſophiſchen riften
Alberts die ſe

ndige Bedeutung zu, uhem ithnen eimißt oder ſind ſie
nur der Nieder  ag bon damals eitverbreiteten Lehrmeinungen? Ferner Findet
die Anklage Gregors VI wonach Albert len  N ausgeſprochenen Determinismu
gehuldigt aben ſoll, dieſen riften e Beſtätigung? In dem Ethik⸗
kommentar and Heidingsfelder keinen Anhaltspunkt für eine Anſchauung
Am erſten würden Hinweiſe Kommentar zu De Saelo et mundo en

Pelſter
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Umſchau
Helgoland.

Deutſches Land, eutſche lut. Deutſcher Fels, obgleich ELr einem remd⸗artig entgegenleuchtet. Man uhr von Cuxhaven in 2½ Stunden hinüber, wennder Urm nicht emm oder die eilig wandernde Flutwelle nicht entgegendrängt.chon bald, enn man den cken en Leuchtturm bon Neuwerk, der Watten⸗inſel ＋

NII der Elbemündung, noch nicht aus den ugen verloren hat, beginnt ein
graues Etwas Nordhorizont zu wachſen und immer mehr als ſcharfabgeſetzterStreifen See und Himmel zu rennen. ald rkennt man irche, Leuchtturm,Häuſergruppen, die Düne ird ſichtbar mit dem weißen Badeſtrand. E hebtſich die Klippe ſelbſt ar aus dem Meeresgrau heraus, die rotweißen Bänderihrer Steilküſte, le bunte Häuſerherde des Unterlandes, das moosgrüne Gebälkder Wellenbrecher und der Landungsbrücke. Da fahren wir in e Südbucht,egen bei, und ſchon ſchwärmen die Helgoländer mit ihren Motorbooten heran.Auf den mächtig ſchaukelnden Wogen geht 2 der Landungsbrücke zu Wir indauf der Hochſee das beweiſen die en Die eutſche Verwaltung einenKriegshafen en der Anlegeplätze auch für große enthielt. Esgehört den ſchmerzlichen Eindrücken, die man Helgoland erfährt, ieſeHafenanlagen, die auch riedenzwecken hätten dienen können, zerſtören ehenDie vielen Sprengungen, die auf der Nſe. borgenommen werden müſſen ent⸗ſtellen ſie im Augenblick Aber das iſt eine vorübergehende ErfcheinungDie ewiggeſchäftige atur ird Betonblöcke und Sandſteintrümmer bald mit ihremgrünen Kleide überziehen. Und nur ein einzelner ungefüger lock ird demWanderer erraten, wo die chwer gepanzerte Nordbatterie geſtanden hat. EinDenkſtein einer ganz kurzen Epiſode m der Geſchichte Helgolands, dieſer ſonder⸗baren Inſel, auf der eder zum Geologen, Biologen und Hiſtoriker ird

Kurz vor dem Kriege wurden die Be
ſinken ſie wieder.

feſtigungen Helgolands eingerichtet, chon1890 ging Helgoland dur Kauf aus britiſchem EIn indeutſchen über, nachdem * 1807 bon Dänemark England gekommen Qdr.In früheren Jahrhunderten ehörte Helgoland natürli zum deutſchen Reich, aberda dieſes keine ſtarke Hand auf der Nordſee eſa ſo war die Alte Zeit ein buntes,aber trübes ild von Rauben und Beraubtwerden, von Seeräubertum und H
ſklaverei ein Wunder, enn die Bevölkerung Helgolands ſich nicht eng mitdem Schickſal Deutſchlands verbunden wie wir Binnenländer ZufälligeEnttäuſchungen, Verſtimmungen, Befürchtungen können da ablöſende Kräfte weckenUnd C8 gibt überall etzer, die bon einer Neuordnung der inge Fett für ihreeigene Küche erwar en.

15 *
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Der Haleder eim  2 Frieſe mit einem leichten engliſchen Anſtrich und däni⸗

ſchem Tonfall, hat ‘eS elernt, ſein Herz verbergen. Nicht als ob er vergräm
äre Aber wozu ſoll er mit ſeinen Zuneigungen hauſieren gehen? Der Fremde,
der ihm egegnet, iſt ihm ein Geſchäftsfall, bei dem e8 zu verdienen gibt.
Deshalb er ihm Ußerli freundlich und innerlich ühl gegenüber. Die

2000 Helgoländer eben vbon den Fremden Die iſcherei, die beſonders dem
Hummer gilt, iſt aneben von geringer Bedeutung Der inter iſt eine tule
Zeit Nur einmal m der Woche beſucht dann das Hamburger 0 die
uſe. Dann packt ſich das Völkchen arm m ſeine leinen ſauberen Häuschen
ein, während der rauhe Oſt ber die Inſel fegt. Erſt Iim Sommer ird 1

Landungsſteg wieder lebendig. So ind die Helgoländer meiſten auf ſich angewieſen
und bilden emne geſchloſſene Gemeinde, wie man ſie auf dem Feſtlande lellei m
einem ganz verſteckten Ale nde Ein echſter Erdteil, wie man ſcherzen agte

Es geht die Märe, daß Helgolands Felſenklippe V wenigen Jahren von
Urm und ogen weggewaſchen ſein werde. ewiß, Nii Maßſtab geologiſcher
Zeit eſehen, iſt der gegenwärtige Zuſtand Helgolands ſein letzter Augenblick.
Aber dieſer eologiſche Augenblick kann auſend und viele tauſend Ahre währen,
ſelbſt enn ni zum der nſe eſchähe atſächli nagt die randung

der Steilküſte Tag um Tag, und 10 und Regen und Wind werfen von
der Höhe der bunten ande zerbröckelndes Geſtein in ihren 2 gierig eckenden
Schlund Und der e Beobachter, der die rote rübe vbon den zerriebenen
Brandungskieſeln Inſelſockel ntlang das Meer ewig nagend,
ewig wühlend der Klippe rauſchen hört, mag ſich fragen, ob nicht nach
Jahresfri einen Fortſchritt der Eroſion ohne räziſionsinſtrumente feſtſtellen kann.
Dort, eute der Nordſpitze die ange Anna, ein vereinzelter Pfeiler, ſteht,
an noch vor 50 Jahren eine zuſammenhängende Landzunge, der eng enannt.
Der Buntſandſtein, der die Inſel ildet, iſt iemlich ar der Verwitterung aus⸗
geſetzt In ſeinen Klüften nde die randung willkommene Angriffspunkte, die
ſie mit ahrha dämoniſcher Geſchäftigkeit auszuhöhlen und auszuweiten weiß,
als ob ſie einſähe, wie el ihr Ende die iſolierten Säulen als Ganzes
Um er allen Die Hohlkehlen, E. die gluckſenden ellen Fuße der
erwähnten Langen nng auszuhobeln begonnen aQben, Aſſen ihr Schickſal jedem
Beobachter bor ugen treten So könnte denn auch die Klippe weggenagt
werden, wie der Fels weggenagt worden iſt, der ſich auf dem Kreideſocke erhob,
welcher WVi Kilometerbreite die heutige nſe umgibt Aber das ſind Prozeſſe
vieler tauſend Ahre. ami rechnet nicht der Politiker, ondern nur der Geolog
Trotzdem war ein erdienſtliche Werk der eu  en Verwaltung, daß die
Inſel durch Mauern eſchützt ird Die Düne iſt viel gefährdeter Es iſt eine
kleine Sandinſel im en vbon Helgoland, eine allig, die ſich nur einige eter
aus dem Meere erhebt, während die Klippe bis zu 55 eter anſteig Aber die
Düne iſt lebenswichtig für Helgoland, eil ſie den Badeſtrand bietet, der zwar
nicht ausgedehnt ſt, aber als recht angenehm erühmt wird Leider iſt ſie nur
mit Booten erreichen. Vor 1722 ging man noch zur ezei hinüber. Aber
dann kam nue Urmflu und riß die Furt hinweg So redigt dort alles Ver
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gaͤngli

El Die Kräfte, die edem der Erde *2 aber meiſtensden ein des Unveränderlichen, Unverwüſtlichen für uns Eintagsfliegen eſtehenAſſen, ſie ſind dort mit ſichtbarem Erfolg am erke. Man ſieht e ane nur ſofliegen eder Helgolandsbeſucher ird Geolog; und iſt recht ſinnig, daß man
dem Fremden Felsbrocken vom Buntſandſtein der Klippe als ndenken anbiete

aturli iſt in der Volksſage viel mehr untergegangen, als der nüchterneForſcher ugeben mag; aber eZ hat 10 auch ſeinen Reiz, N den verſunkenenStädten und Hainen, die ſich noch von Ludger und Willibrord herleiten,die Gedanken luſtwandeln zu laſſen und in der Sonntagsfrühe die Glocken vom
Meeresgrunde heraufläuten ren Wenn die Gleichſetzung von Meer und
eele wirklich ſo naheliegt, wie uns er und Heinr. Heine verſichern, dann
er man, ſo oft auf der Welt die verſunkene anti wiederkehrt.Von ſeiner eele ing Uller

„Eine ne elt iſt da verſunken,
Ihre Trümmer liehen en ehn,
Laſſen ſich als goldne Himmelsfunken
Oft uim Spiegel meiner Träume ehn.

Wenn auch keine goldenen Zinnen auf dem Meeresboden ſtehen, ſo enthältder kriſtallene Schoß doch der Under genug, und Helgoland iſt der geeignetſteEingang dieſem Zauberreiche. Die Kreidebänke, e das geſtreckte Dreieck
der Klippe auf den beiden Langſeiten umſäumen, Ie zum Teil bei Ebbe bloßgelegtwerden, zum Eeil 577 eter Unter den Meeresſpiegel abſinken, bilden einen großenAlgengarten. Da Uten den tieferen Stellen die maã  igen ede. des Zucker⸗
tangs, während in der Gezeitenzone jeder von den zierlichen Büſchendes braunen Blaſentangs überwuchert iſt Der Algenbewu iſt überraſchendreich: braune, leu  en rote, maigrüne, tolette Büſche und ager, wahre Meeres⸗
gärten. me überreiche Usbeute ammelt der Naturfreund, der bei tiefer Ebbe
den holprigen Weg wiſchen den ildverſtreuten Felsblöcken einherzieht. Und dem
Pflanzenreichtum entſpricht die uUnte Fülle des Tierlebens. Ungfiſche halten ſichIn den leinen Rinnſalen, Schnecken und Bohrwürmer Geſtein, Anemonen
ind den Felſen angeheftet, und auſende vbon Krabben machen ihre rolligen Vor
wärts⸗Seitwärts⸗Rückwärts⸗Marſchübungen. Freilich iſt * für Le Unſchu vom
ande empfehlenswert, ſich auf die eigentlichen Geheimniſſe dieſer Ebbezone auf⸗merkſam machen 3u laſſen Das eſorgen für die Teilnehmer biologiſchenKurſen die Herren vbon der Biologiſchen Station Helgoland. Gerade zur Er
forſchung der Hochſee iſt dieſe Station eingeri worden. Und iſt eimn einzig⸗artiges Vergnügen, Bord des Forſchungsdampfers der Station die verſchiedenenFiſchereimethoden vorgeführt Immer neue Überraſchungen ördern die
verſchiedenen Netze m den Bereich des forſchenden Uges, Plattfiſche vom Grunde,
Auſtern und Seeigel und Krebſe und die ungeheure Menge ſchwebender Or⸗
ganismen aus den weiten Waſſerſchichten. Dieſe zUum Teil winzig leinen Lebeweſenenthüllen natürli erſt Unter dem ikroſko ihre überraſchendſten Eigenheiten, und
zwar lie  en dann, enn ein freundlicher entor uns auf 1e Launen ihrerHerrlichkeit aufmerkſam gemacht hat. Das iſt der Zweck der biologiſchen Kurſe,
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deren Laſt die Herren von der Biologiſchen Anſtalt und deren egen die Kurs⸗
teilnehmer Akademiker, Lehrer uſw tragen.

So ird einem die ebewe des Meeres vorgeführt von den winzigen
Kokkolithen bis den Laminariawieſen und dem klugäugenden Seehund draußen
auf den Klippen Ein weites Mal läßt NI dieſelbe ebewe an ſich vorüber⸗
ziehen in dem künſtlichen und doch ſo lebenswahr geſtalteten Aquarium, das in
ſeiner Art einzig aſteht ede Beſucherin iſt erbaut von dem ＋ Appetit der
en Hummer und ntzückt bon dem wallenden Schleier der ſchwebenden Meduſen.
Aber wieviele liebenswürdige Einzelheiten dieſe Glashäfen bergen, das kann nur
etn Kenner dem Kenner verraten. Wie dort Anpaſſungen und Schutzeinrichtungen
auftreten können, das weiß der Biolog priori und iſt doch überraſcht, eS hier
in N  * verblüffend einfacher eiſe durchgeführ zu Und zum ritten
Male gehen des Meeres Under ſeinem Auge vorüber, enn er Im Nordſee⸗
muſeum die vollbeſetzten Schränke muſtert Hier ird ihm aber zum Bewußtſein
ebracht, daß Helgoland nicht nur ein intereſſantes Tierleben im des
Meeres, ondern auch auf der Klippe ufweiſt. Dafür ſorgen die befiederten Gäſt
Helgoland hat eme Vogelwarte, die mehr Vogelarten beobachtet hat, als im ganzen
eu  en Reich vorkommen. Freilich ſind * Wanderer, e das ferne Ziel im
Auge nur einige Stunden, viellei Sekunden den Vorteil genießen, auf feſtem
oden ausruhen zu können man des Abends dem flammenden Leucht⸗
turm, der mit dem kreiſenden Lichtſchwert bon 42 Millionen Kerzen die Finſternis
zerteilt, ſo enießt man das ergreifende auſpie von Hunderten bon Vögeln,
die bom Lichtglanz gelockt und geſch durch einen ſeufzenden rei ſich be⸗
merkbar machen, plötzlich wie Funken oder Sternſchnuppen durch das an
en und dann wieder in der pechſchwarzen Ferne verſinken. Ein andermal
aubert NI. Quer en die märchenhaften eize des Meerleuchtens herauf und
in flinken Ruderbooten geht * im die au  itzende Flut der der Urm raſt
und jagt die Wellenfetzen die Hafenmole hinan und eitſcht eit raußen die
weißen Wogenkämme über die Klippenfelder der das ebelhorn ru in die
ichtgrau vor Himmel und Meer hängenden Schwaden hinein. Das alles ſind
Überraſchungen für den Binnenländer, für den Naturfreun ſinnreiche Erlebniſſe

ewi ird nicht behauptet, daß nur Helgoland leſe Naturſchönheiten irgt,
oder daß dieſe Inſel alle m ſich vereine. Das teße den andern Nordſee⸗ und
Oſtſeeinſeln Unrecht tun. Aber Helgoland iſt Hochſee Das iſt für das ima,
den Badeſtrand, die Biologiſche Station, die weſentlich ieſe ochſee⸗
inſe wünſchen wir Deutſchland, wünſchen wir beſonders auch Unſerer Jugend
rhalten Sehr zu egrüßen wäre es, enn * durch billige Sammelveranſtal⸗
tungen der Jugend ermöglicht würde, dieſes einzigartige Naturgebilde
ieſe Zeilen ſollten V m etwa erſchließen helfen Ein dauernder Aufenthalt
ird ſich der Enge der Nſe für den Durchſchnittsjungen wohl kaum
empfehlen Es mag noch eine andere Schattenſeite rwähnt werden, Katholiken
werden nach emem katholiſchen Gotieshauſe Uchen und entweder gar ni oder

ihrer großen Enttäuſchung eine unſchöne Holzbaracke nden, n der alle onate
einmal 1e heilige gefeier ird Das iſt für eine olche nſel, die ſo eit
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vom Feſtlande niſern ieg und einen ſo Dedeirtender Fremdenverkehr hat, ein
unhaltbarer Zuſtand. Die Biſchöfliche Behörde in nabrü iſt bemüht, für
einen Geiſtlichen und eine Steinkapelle zu ſorgen, ird aber eine verſtändnisvolle
eihilfe egrüßen Gewiſſe Opfer koſtet 10 auch die Biologiſche Anſtalt Es iſt

bedauern, daß die elbſtloſe und doch für die Fiſcherei ſo wichtige Arbeit der
Anſtalt gefährdet eint, eil ein verdienſtvoller äzen nicht mehr Unter den
Lebenden et Aber auch für die Inſel muß jeder im Reich bei⸗
tragen, da die Usgaben für ſie die Einnahmen eit überſteigen Aber wer hat
ſein Zimmeraquarium 1e deshalb weggeworfen, eil ni daran verdiente?

ranz Heſelhaus
Für oder Kirchenkonzerte?

Das Wort „Kirchenkonzert“ hat ohne Zweifel einen Ul  en, chrillen ang
Heiliges und Profanes iſt da zu einem Wort zuſammengekoppelt, eine Choral⸗
melodie mit einer weltlichen Das Urteil m unſerer rage are darum nicht
zweifelhaft, enn das eidige Wort wirklich ſo ganz die ache bezeichnete Zum
lück iſt e8 nicht ſo

Mit dem weltlichen Konzert teilen die kirchlichen das Ziel der äſthetiſchen
rhebung. Be beiden iſt ſie elativ letztes Ziel, während bei der gottesdienſt⸗
en Muſik die äſthetiſche rhebung nach dem en derI nur ittel iſt,
el und Herz auf ott zu richten und ſo Gottes Ehre zu fördern Im welt⸗
en Konzert hat ede Art von Uuſt ihren Platz ſofern ſie nur künſtleriſchbedeutſam iſt, tm Kirchenkonzert nurI onkunſt.

CEs iſt In Unſerer rage chon viel hin und wider eredet worden; für elde
eile laſſen ſich Gründe anführen. Da Kirchenkonzerte m den letzten Jahr⸗
ehnten mehr und mehr eingebürgert wurden, hat die 1 noch keine Ver
anlaſſung men, ſich m unſerer rage zu äußern. Wir können darum, ohne
durch autoritative Richtlinien gebunden zu ſein, ledigli die Gründe prechen laſſen

Der chriſtliche Tempel iſt ſeiner Beſtimmung nach ein Bethaus, der Ort,
die erhabenſten Geheimniſſe gefeier werden. Alle äſthetiſchen Künſte, die da

entfaltet werden, Architektur, Bildnerei, alerei, uſik, ſind nicht Selbſtzweck,
ondern dem eligiöſen Uten  ex Gläubigen dienſtbar

teſe Hauptbeſtimmung des Gotteshauſes ird aber in keiner eiſe Schaden
leiden, enn jemand die Kunſtwerke einer Kirche einmal Unter reim äſthetiſchen
Geſichtspunkten betrachtet, oder enn etwa außerhalb der Zeit des Gottesdienſtes
eine Schulklaſſe mM die eführt wird, über die Schönheiten des
Bauwerkes und ſeiner Ausſchmückung elehrt zu werden. Und wer wo ſich
daran ſtoßen enn ich Sonntag, nachdem meiner genügt habe,
ein Hochamt bloß der Uſt beſuche? Wäre die un ni ihrer atur
nach etwa Flüchtiges, dre ſie benſo in ein un Arbe verewigt wie die
bildenden Künſte, dann könnte ich zu jeder beliebigen Tage  unde in die 1
gehen und mich der Uſt ebenſo äſthetiſch erfreuen wie den übrigen
Kunſtwerken. Da dies nicht möglich iſt, bleibt ni übrig als eine Reproduktion
m

Aliſcher Wer  K  ke außerhalb des Gottesdienſtes. Das aber iſt ereits Weſen und
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ern des Kirchenkonzerts. Gewiß die Kirche iſt nicht der Ort äſthetiſchen Ge⸗nuſſes im Sinne ihrer Hauptbeſtimmung, ſie kann aber, ohne dieſe hindern,a u ein Ort des äſthetiſchen enuſſe ſein.

Damit ſcheint einer der Hauptgründe, die In dem Artikel „Kirchen⸗onzerte“ Im Regensburger „Korreſpondenz⸗ und Offertenblatt für die eſamteatholiſche Geiſtlichkeit Deutſchlands“ Nr. Aufführungenins Feld eführt werden, V- ſeine Grenzen zurückgewieſen 1.Ganz erſe iſt eimn weiterer run Kunſtgenuß, meint der erfaſſer, ſeiein ſinnlicher, materieller enu materieller enu aber als ſolcher habe nochnie dem chriſtlichen Glauben genützt Ganz abgeſehen davon, daß der Kunſt⸗genu nicht bloß ein ſinnlicher Genuß iſt, ondern eim geiſtig⸗ſinnlicher, ſcheintdem Verfaſſer ganz entgangen ſein, daß ETLr durch ſeine Beweisführung die
Berechtigung der chönen Künſte in der Kirche überhaupt verneint. Denn wie

die lIr dieſen „materiellen“ Genuß ulaſſen können, enn ET dem
en Glauben nicht nu Mag auch, theoretiſch geſprochen, der eigentliche Zweckeines Kirchenkonzerts nur äſthetiſcher enu ſein, kann doch nicht ausbleiben,daß ſowohl die religiöſen exte wie die weihevolle Muſik bei einer großen Zahl
bon Hörern auch fromme Stimmungen weckt. Zum mindeſten aber ird niemand
N ſeiner eele Schaden leiden. Wenn irgend E  8, ſo gehört doch eine
Art von Uſt den erlaubten, gottgefälligen Freuden

Beſonders mißfällig ird eZ bom Verfaſſer aufgenommen, enn eimn Kirchen⸗konzert wohltätigen Zwecken veranſtaltet ird Wiederum von der irrigen Auf⸗faſſung ausgehend, daß der äſthetiſche enu ein materieller Genuß ſei, ird
unſer Fall m gleiche Linie geſetzt mit Armenbällen und ahnlichen Luſtbarkeiten,deren Reinertrag emem Zweck zugeführt wird. Aber ſelbſt bei ſolchenArmenbällen iſt das „Widerchriſtliche“ urchaus nicht o ſelbſtverſtändlich, wie eS
der erfaſſer in vorausgeſetzt, daß * ſich hrbare Veranſtaltungen handelt.me Sache, die mM ſich rlaubt iſt, ird nicht widerchriſtlich dadurch, daß man ſie mit
einem Zweck verbindet. Das deal der chriſtlichen Karitas iſt eine Art
vbon Wohltätigkeit nun reilich nicht, allein, was nicht chriſtliche Vollkommenheitiſt, iſt noch ange nicht ündhaft und widerchriſtlich Udem iſt äſthetiſche Freude
an kirchlichen Tonwerken doch wohl Ungleich eLr als Ballbeluſtigung.Es ird wenig Gebiete geben, die bon den heutigen Verhältniſſen ver⸗
nichtender getroffen wurden als die Kirchenmuſik. Der eringe Fond, der viel⸗
eI vorhanden iſt und zur Not ausreichte, in Friedenszeiten das Chorperſonalärmlich entlohnen, iſt 10 entwertet und rei kaum zur Anſchaffungder nötigſten Muſikalien; freiwillige Geldopfer für e Kirchenmuſik
leiſten, beſteht beim katholiſchen olk erfahrungsgemäß wenig eigung. Iſt *
da verwunderlich, enn ein muſikbegeiſterter Pfarrer oder Chorregent zum ittel
der Kirchenkonzerte greift, die ringen nötigen Gelder aufzubringen? Vom
Idealismus allein kann niemand eben, on mu man vor allem auch die

1 Vgl auch die Entgegnung, die alo Hörmann im Bayriſchen Kurier vom
19 Januar 1922 veröffentlicht hat.
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Opferſtöcke und Klingelbeutel aus den Kirchen entfernen, die doch eine ehr
materielle ache ſind und nur durch den Zweck geheiligt werden.

Man ird tellet agen, das alles legße ſich auch erreichen, enn man für
kirchenmuſikaliſche Aufführungen einen Konzertſaal benützte. ein däle
ſind nicht immer aben, und enn auch, ſo verſchlingt die ete einen großen
eil der Einnahmen. Sodann vertragen kirchenmuſikaliſche erke anl allerwenigſten
eimn Herausreißen aus ihrem Mutterboden Erſt im unde und Hand m Hand
mit den andern kirchlichen Künſten werden ſie ihre ganze Wärme und Innigkeit

entfalten vermögen.
Von großem Wert iſt die Schulung des Kirchenchors, die durch Kirchen⸗

konzerte erreicht ird Iſt doch elbſtverſtändlich, daß irigent, Sänger und
Organiſt abei ihr Beſtes bieten wollen und ſich keine Proben verdrießen laſſen
Alles das Oomm dann auch der gottesdienſtlichen Uſi wieder zugute, die bei
den Beteiligten ſo leicht eine ache der Gewohnheit wird. dQuotidiana VIlescunt.
Man mag ſich noch ſo ehr das Eingeſtändnis räuben, daß die Rückſicht
auf Menſchen den Fer mehr anſporn als die Rückſicht auf Gott, iſt leider
nur allzu und jeder bon uns mag da ſeine ru lopfen

Es iſt keine rage, daß Kirchenkonzerte eine beſondere Achtſamkeit heiſchen,
ollen ſie nicht ausarten. Es aben ſich auch tatſächlich chon mancherlei Miß⸗
ſtände gezeigt, die ar bekämpfen ind

Profanes muß Unter allen Umſtänden ferngehalten werden. Was ſoll ein
Violinſolo mit Begleitung in einem Kirchenkonzert? der eine ſchmachtende Arie
mit frommem Text zwar, aber unfrommer klaviermäßiger Orgelbegleitung
Iin gebrochenen Akkorden? Niemals ſoll dem Ublikum Qbei eine uſt eboten
werden, die ſich aus inneren Gründen weder für die iturgie noch für olks  2
andachten ignet Sehr wohl dagegen aben erke ihren Platz die bloß aus
äußeren Gründen, zu großen mfangs, für gottesdienſtliche Ver⸗
wendung nicht in rage kommen können Oratorien und geiſtliche uſt Iim
weiteren Sinn paſſen wenig In die 11 wie etwa religiöſe Genrebilder.
teſe erke ſind 10 auch gar nicht für die 1* komponiert, ondern für den
Konzertſaal oder für einen intimeren Familienkreis Als Grundſatz ollte darum
gelten, daß nur Nummern auf den Programmen erſcheinen, die ſich auch
für den Gottesdienſt innerlich eignen.

Chorperſonal Die Publikum bleihe ſich bewußt, daß m der V weilt,
ſich nur gemeſſener rn ziem Störenfriede müßten ru  0 zurechtgewieſen
werden. habe chon Kirchenkonzerte xlebt, ſowohl Le Haltung des Chores
wie der Beſucher muſtergültig war, aber auch ſo

E, Konzertſaalſtimmung err

Man veranſtalte ferner Kirchenkonzerte nicht —  — Sonn⸗ oder Feſttagen, weil
laue Chriſten erfahrungsgemäß, nicht weimal in die Ir gehen und die
„ſchädliche Rirchenluft atmen zu müſſen, ſich allzu ei von ihrer onntags⸗
icht enthinden In einer iſchen Kloſterkirche fanden wöchentlich unmittel⸗
bar nach dem ſonntäglichen Hauptgottesdienſt Orgelkonzerte Während der
Gottesdienſt ſelbſt nur mäßig beſucht war, rängten ſich Scharen in die
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Kirche, das Konzert zu ren
gottesdienſt betrachtet haben?

Wie viele mögen es als ihren onntags⸗
Eintrittskarten und gedruckte Programme ollen nicht, enn nur irgend möglich,In der Ir ſelbſt erkau werden. mne Art bon Geſchäftsbetrieb äßt

einen am leichteſten vergeſſen, daß man m der Kirche iſt
Soll das Allerheiligſte entfern werden? Wo ein größerer Zuſtrom Anders⸗

gläubiger erwarten iſt, mag * 10 wohl angebracht erſcheinen. on aber iſt
eS nicht recht einzuſehen, ein Kirchenkonzert, deſſen Programm einwandfreiiſt und bei dem alle akti und paſſiv Beteiligten die für eine V geziemende
Haltung wahren, die Entfernung des euchariſtiſchen Heilandes ordern Im
letzten run iſt doch auch hier der äſthetiſche enu nicht abſolut letzter Zweck,
ondern die Ehre Gottes lellei iſt gerade die Anweſenheit des Sanktiſſimums
eine ehr heilſame Schranke, die keinen nfug aufkommen läßt

Trotz der Gründe, die ſich zugunſten der Kirchenkonzerte anführen laſſen
regt ſich bei vielen, denen e IV als Ort der Gottesverehrung teuer iſt, ein
gewiſſes Unbehagen, ſo oft Kirchenkonzerte m rage ſtehen Woher omm
doch, daß dieſes Unbehagen ſich niemals in  e. enn jemand privatim den
Kunſtwerken einer II en enu dieſe inſtinktive Ab⸗
neigung V unſerem Fall nur auf Einbildung und Vorurteil beruhen? der
auf der Erfahrungstatſache, daß dieſe Kirchenkonzerte oft recht eit bom eA
ntfernt in etztere glaube ich chon deshalb ni eil te edenken
gerade da lauteſten äußern, noch ede Erfahrung ehl Der Grund für
dieſes Gefühl des Unbehagens ird vielmehr dar  In en ſein, daß im Falle der
Kirchenkonzerte oſitiv, ausdrücklich und ffiziell eine Einladung an die emeind —
zum Kirchenbeſu für einen außergottesdienſtlichen Zweck rfolgt. Wo die Gemeinde
m die 1＋ gerufen wird, erwarten wir Gottesdienſt und nicht äſthetiſche Erquickung.

glaube nicht, daß dieſer eine und wohl auch inzige rund, der Kirchen  15
onzerte geltend gemacht werden kann Mißbräuche en ſich 10 verhüten
hinreichend ſt, ſie in auf und ogen zu verurteilen. In dubiis Ibertas
nde olg aus dem Umſtand, daß man Kirchenkonzerte Unter Umſtänden ge⸗
tatten kann, noch ange nicht, daß man ſie auch geſtatten müſſe, und daß man
dem Rektor einer 11 oder einer Diözeſanbehörde Vorwürfe machen ürfe,
enn ſie grundſätzli die Erlaubnis für Veranſtaltungen verweigern.

Oſe Kreitmaier

Aus der der „Niederbronner weſtern“.
Der ezember 1919 iſt ein Markſtein in der der „Niederbronner

Schweſtern“ An dieſem Tage teilte die römiſche Kongregation für Ordensleute
auf Erſuchen der Generaloberin das Uu In vier Provinzen, und zwar m
zwei franzöſiſche und zwei eutſche (Bayern⸗Rheinpfalz und Heſſen⸗Baden). Es
iſt eshalb mit ank egrüßen, daß Dr. Luzian eger ſeine ſchon bor

Die Kongregation der eſtern vom Allerheiligſten etlande genannt
„Niederbronner weſtern“ Ein Beitrag zur der chriſtlichen Liebes⸗
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Ausbruch des Weltkriege unternommenen archivaliſchen Studien über die Kon⸗
gregation der Schweſtern vom Allerheiligſten eilande einem ſtattlichen uche
der Offentlichkeit übergi wurde der Band, obſchon der Verfaſſer
der Druckkoſten die Chroniken der einzelnen Häuſer und die Tabellen ſtati⸗
ſtiſcher Angaben „bis auf das unumgänglich Notwendige zuſammenſtreichen“ mu
Gleichwohl iſt das Werk mit ſeinen gewiſſenhaften Quellennachweiſen, ſeiner klaren,
überſichtlichen Darſtellung und den ſorgfältigen Tabellen, Überſichten und Namens⸗
verzeichniſſen em wertvoller Beitrag zur eſchichte des Ordensweſens und der
chriſtlichen iebestätigkeit m der neueſten Zeit.

Die ifterin Eliſabeth Epping iſt 1814 Niederbronn Tal der
Nordvogeſen eboren als das Iteſte von elf Kindern eines Landwirts. Ihr eben
lang lernte ſie nicht mehr als ihren Namen chreiben; aber die fehlende
Bildung wurde eichlich erſetzt durch den ſtillen xn und die unbeugſame Energie
ihres Tugendſtrebens und durch ihr rüh geweckte öheres Gebe  eben Mit
wunderbarem Feingefühl kam ſie Bedürfnis der Zeit entgegen, als ſie 1849
eine Schweſternkongregation Iftete, deren Hauptaufgabe die Hauskranken⸗ und
Armenpflege ſein Die neue Genoſſenſchaft rettete ſich raſch der iözeſe
Straßburg aus, bald wurden auch ilialen Bayern, Oſterreich und ngarn
erri Als 1866 die päpſtliche robation Tteilt wurde, war In ürzburg,
Wien und enburg (Ungarn das Streben nach größerer Unabhängigkeit vom

elſäſſiſchen Mutterhaus groß daß nfolge der unbeugſamen Entſchiedenheit
mit der die Stifterin für die Einheit der Genoſſenſchaft ſorgen müſſen laubte,
zur Lostrennung von Niederbronn kam ! Der Kummer hierüber beſchleunigte den
Tod der Stifterin 1867 ar Eliſabeth Epping

Die der Niederbronner Genoſſenſchaft iſt Ein ſtändiges Wachstum
1872 zählte die Kongregation 600 Schweſtern 1880 ſchon 800 1900
es 1800 1914 ieg die Zahl auf 2580 Das Jahr 1920 wei Beſtand
von 2721 Schweſtern auf denen noch 172 Novizinnen kommen ieſe aſt
3000 Schweſtern verteilen ſich auf 348 Niederlaſſungen, 202 eu  en Reich
139 Frankreich, 90 Bistum Straßburg

Jede dieſer dürren Zahlen irg eimn ganzes Menſchenleben das ſich Dienſte
Was aAben teſeder Kranken, Armen und der gefährdeten Jugend verzehr

Schweſtern geleiſtet ihren Krankenhäuſern Armen⸗— und ründner⸗
äuſern (45), Waiſenhäuſern (25), Krippenanſtalten (11), Bewahr⸗ und Kinder⸗

Wieviel Not aben ſie durchgärten ihren andarbeitsſchulen (113)!
ihre ambulante Armenkrankenpflege gelindert! Welch koſtbare und doch nicht koſt⸗
ſpielige Dienſte aben ſie der Gemeindekrankenpflege dem Staate erwieſen!
Unermeßlicher egen entſproßte den orten die erſter den Kon

tätigkeit der neueſten Zeit Von Dr Luzian Pfleger, Prieſter des Bistums Straßburg
Mit Bildern ar 8⁰ (XX 324 S Freiburg 1921 Herder 50 geb 60

Die Wiener Kongregation der Töchter des Göttlichen Heilandes“ war
Ahre 1914 auf 1300 Mitglieder angewachſen; die Würzburger Genoſſenſchaft
zählte leſelbe Zeit 1200 eſtern 200 Niederlaſſungen

4  2 Die Zahlen geben den Beſtand beim intrt uns Jahr 1921
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ſtitutionen ſtehen: „Die Schweſtern pflegen die Kranken in deren eigenen Woh⸗

nungen. Sie ſuchen beſonders die armen Kranken auf und laſſen ſich angelegen

ſein, ihnen eine angemeſſene Nahrung, die betreffenden Arzneimittel, die notwendige

Bett⸗ und Leibwäſche zu verſchaffen.“ Daß die Stationen für ambulante Kranken⸗

pflege eine ſoziale Wohltat erſten Ranges ſind, erhellt z. B. daraus, daß im

Jahr 1913 im Deutſchen Reich 786 Schweſtern in 212 Stationen arbeiteten;

ſie pflegten in dieſem Jahr 46 714 Kranke, die Zahl der Nachtwachen betrug 81707.

Die ganze Genoſſenſchaft zählte zu Beginn des Jahres 1921 269 Stationen für

ambulante Krankenpflege.

Gelegenheit zu heldenhafter Liebestätigkeit boten der Kongregation die Kriege

und Epidemien. Dreimal rangen die Niederbronner Schweſtern mit den Schrecken

der Cholera: 1854/55 im Elſaß, 1866 in Unterfranken, Luxemburg und der

Pfalz, 1873 in Speyer und München.

Vier Typhusepidemien forderten ihre

Pflege: 1855 in der Rheinpfalz, 1863 in der Umgebung von Würzburg, 1872 in

Straßburg, 1879 in Baden. — Niederbronner Schweſtern pflegten im Krim⸗

krieg, wo die Franzoſen zum erſtenmal den Verſuch machten, weibliche Hilfskräfte

in ausgedehnterem Maße in Ambulanzen des Kriegsſchauplatzes zu verwenden.

Im italieniſch⸗öſterreichiſchen Krieg 1859 ſandte die Wiener Filiale eine Anzahl

Schweſtern mit dem öſterreichiſchen Heer in die Lombardei.

1866 gerieten gar

Schweſtern, die zu den bei Kiſſingen und Aſchaffenburg Verwundeten gerufen

wurden, in Kriegsgefangenſchaft, aus der ſie Graf Görz, Angehöriger des Johanniter⸗

ordens, befreite.

Im Krieg 1870/71 trugen franzöſiſche wie deutſche Schweſtern

aus Niederbronn für ihre mutige Tätigkeit im Feld und in den Kriegsſpitälern

manches Ehrenzeichen davon.

Im bulgariſch⸗ſerbiſchen Krieg 1885/86 betreuten

ſie zu Sofia verwundete Bulgaren, deren Gutmütigkeit und anſtändiges Betragen

die Schweſtern nicht genug loben können.

Endlich kam noch die Schreckenszeit

des Weltkrieges 1914/18. In Frankreich waren über 200 Schweſtern im Lazarett⸗

dienſt tätig; 11 ſind als Kriegsopfer zu beklagen. In Deutſchland traten bei

Kriegsausbruch 667 Schweſtern in den Dienſt der Kranken⸗ und Verwundeten⸗

pflege; 18 Schweſtern waren im Etappengebiet beſchäftigt. Die Kongregation

ſtellte 19 Lazarette zur Verfügung, insgeſamt wirkten die Niederbronnerinnen in

135 Heimlazaretten. Bis zum 1. Januar 1917 belief ſich der Kriegsdienſt der

deutſchen Schweſtern auf 347 541 Tagespflegen und 43 493 Nachtwachen.

22 Schweſtern ſtarben an Krankheiten, die ſie ſich durch ihren Dienſt in den

Lazaretten zugezogen hatten.

Dr. Luzian Pflegers Buch iſt ohne Überſchwang geſchrieben, aber mit einer

innigen, ergriffenen und ergreifenden Sachlichkeit. So oft wird einem warm und

froh, wenn die knappen Zeilen mit einem der märchenhaft klingenden Schweſtern⸗

namen plötzlich Weite und Farbe annehmen, um ein in ſelbſtloſer Liebe ſich ver⸗

zehrendes Leben ſchauen zu laſſen, ein Leben, reich an ſozial⸗karitativen Werten

und leuchtend in überirdiſcher Schönheit.

Wie manches Mal war auch die von

der Gnade getragene opferwillige Dienſtgeſinnung für der Religion Entfremdete

Führung auf dem Weg zum Gott ihrer Jugend, ein Erweis der Göttlichkeit der Kirche.

Sigmund Stang 8. J.Umſchau

ſtitutionen ſtehen „Die weſtern pflegen die Kranken in deren eigenen Woh⸗
nungen. Sie en beſonders die Kranken auf und 0  en ſich angelegen
ſein, ihnen eine angemeſſene Nahrung, die betreffenden Arzneimittel, die notwendige
Bett⸗ und Leibwäſche zu verſchaffen.“ Daß die Stationen für ambulante Kranken⸗
ege eine oziale Wohltat erſten Ranges ſind, erhellt daraus, daß im
Jahr 1913 im Deutſchen Reich 786 Schweſtern m 212 Stationen arbeiteten;
ſie pflegten in dieſem Jahr 46 714 Kranke, die Zahl der Nachtwachen betrug 81 707
Die Genoſſenſchaft zählte zu Beginn des Jahres 1921 269 Stationen für
ambulante Krankenpflege.

Gelegenheit heldenhafter Liebestätigkeit oten der Kongregation e Kriege
und Epidemien. Dreimal rangen die Niederbronner Schweſtern mit den Schrecken
der Cholera 1854/55 im 1866 in Unterfranken, Luxemburg und der
Pfalz 1873 m Speyer und München Vier Typhusepidemien forderten ihre
ege 1855 m der Rheinpfalz 1863 in der mgebung von ürzburg, 1872 in
Straßburg, 1879 m aden Niederbronner Schweſtern egten Iim Krim⸗
krieg, die Franzoſen zum erſtenmal den Verſuch machten, eibliche Hi  rd
m ausgedehnterem Maße in Ambulanzen des Kriegsſchauplatzes 3zu verwenden.

italieniſch⸗öſterreichiſchen rieg 1859 ſandte die Wiener Filiale eine Anzahl
Schweſtern mit dem öſterreichiſchen Heer m die Lombardei 1866 gerieten gar
Schweſtern, die zu den bei Kiſſingen und Aſchaffenburg Verwundeten gerufen
wurden, in Kriegsgefangenſchaft, aus der ſie Graf Görz, Angehöriger des Johanniter⸗
ordens, efreite. Im rieg 1870/71 trugen ranzöſiſche wie eutſche Schweſtern
aus Niederbronn für ihre mutige Tätigkeit iim Feld und V den Kriegsſpitälern
manches Ehrenzeichen davon. Im ulgariſ

iſchen rieg 885/86 betreuten
ſi Sofia verwundete ulgaren, deren Gutmütigkeit Uund anſtändige etragen
die Schweſtern nicht oben können Endlich kam noch die Schreckenszeit
des Weltkrieges 914718 In Frankreich über 200 Schweſtern im azarett⸗
dienſt Atig; 11 ſind als riegsopfer eklagen In Deutſchland traten bei
Kriegsausbruch 667 Schweſtern Iun den Dienſt der Kranken⸗ und Verwundeten
ege; 18 Schweſtern Iim Etappengebiet beſchäftigt Die Kongregation
ſtellte 19 Lazarette zur Verfügung, nsgeſam wirkten die Niederbronnerinnen m
135 Heimlazaretten. Bis zUum Januar 1917 belief ſich der Kriegsdienſt der
deutſchen Schweſtern auf 347 541 Tagespflegen und 43 493 Nachtwachen

Schweſtern tarben un Krankheiten, die ſie ſich durch ihren Dienſt in den
Lazaretten zugezogen hatten

Dr Luzian Pflegers Buch iſt ohne Überſchwang geſchrieben, aber mit einer
innigen, ergriffenen und ergreifenden Sachlichkeit. So oft ird einem arm und
froh enn die knappen Zeilen mit einem der ft klingenden Schweſtern⸗

plötzlich eite und aArbe annehmen, em m ſe

oſer tlebe ſich ver⸗
zehrendes eben ſchauen zu laſſen, eim eben, reich ſozial⸗karitativen erten
und leu  en in überirdiſcher nhei te manches Mal war auch die bon
der nade getragene llige Dienſtgeſinnung für der eligion Entfremdete
Führung auf dem Weg zum ott ihrer Jugend, ein Erweis der Go  El der1

Sigmund
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Ein Nißverſtändnis.
In bor Studenten gehaltenen, vielbeachteten Rede über „Wiſſenſchaft

als Beruf“ erührt der (inzwiſchen verſtorbene) Münchener der Volks⸗
wirtſchaftslehre Max Weh EL zum Schluſſe auch das Verhältnis von Wiſſenſchaft
und eligion Wörtlich *2 dort 35 V In jeder poſitiven⸗ Theologie
elangt der äubige den uUn wo der Auguſtiniſche Satz gilt Te Non

quod, Sed gu!ra absurdum est. Die Fähigkeit 3u dieſer Virtuoſenleiſtung des
„Opfers des Intellekts“ iſt das entſcheidende Merkmal des poſitiv religiöſen Menſchen
Und daß dem ſo iſt dieſer Sachverhalt zeigt, daß trotz (vielmehr nfolge der
Theologie (die ihn 10 die annung zwiſchen der Wertſphäre der Wiſſen⸗
ſchaft“ und der des religiöſen el unüberbrückbar iſt 74

Hier ird alſo mit nackten orten das credo, ul absurdum (ich glaube
ſes!], eil e8 widerſinnig iſt) als die eigentliche irtuoſenleiſtung, als das nt⸗
ſcheidende Merkmal des poſitiv religiöſen Menſchen hingeſtellt eine Behauptung,

Esdie enn ſie uträfe für den eligiöſen Glauben allerdings vernichtend Qre
iſt abet bemerkenswert daß ein Mann von der wiſſenſchaftlichen Bedeutung Max
ebers leſe Sätze niedergeſchrieben hat Zwar iſt chon längſt und von den
verſchiedenſten Seiten klargeſte worden was mit dem credo, ulꝗ absurdum
auf ſich hat 2 Wenn aber der Irrtum von arte wiederholt ird
mag auch ſeine Berichtigung wiederholt werden

Zunächſt iſt agen, daß der ru credo, Jula absurdum nicht von
Auguſtinus ſtammt Er nde ſich dem or  u nach bei keinem kirchlichen
Schriftſteller. Aber CEm ähnlich klingender Ausſpruch kommt ͤ-N den riften
Tertu  jans (160 —223) bor. Tertullian 30 nun reilich den berühmteſten
lateini  en Kirchenſchriftſtellern und iſt als euge der chriſtlichen Uberlieferung
von der rößten Bedeutung aber iſt kein Kirchenvater und überhaupt kein Mann
der irche, da In ſeinem ſpäteren eben die katholiſche Gemeinſchaft erließ
und ſich der rrlehre der Montaniſten uſchloß Doch auch bei Tertullian ſelbſt
aben die Stellen, auf die man ſich zur Rechtfertigung des credo, ula absurdum
beruft, ganz andern Sinn, als Max eber und viele Gegner der katho⸗
liſchen 1 ihnen unterlegen.

Die Hauptſtelle, auf die eS ankommt, eht Tertullians Schrift „Über das
Fleiſch Chriſti“ (De QATn6e Ohristi egen die Gnoſtiker, die nur

Schein leib hriſti annehmen wollten weil ſie die irkliche Geburt des ott  2
menſchen für unvereinbar mit ſeiner göttlichen Tde hielten, verteidigt Tertullian
die wahre Menſchwerdung Chriſti In dieſem Zuſammenhang und teſe

Zweite Auflage München⸗Leipzig 1921 Duncker Humblot
Vgl Gerh Eſſer, Die Seelenlehre Tertullians (Paderborn 21 7

Becker, „Der atholik“ (Mainz 500 Adh D'Ales, La théologie de
Tertullien? (Paris 33—36 Grabmann, Die der ſcholaſtiſchen
Methode (Freiburg 118 f „ Lortz, „Der atholik“ (1913) 124 ff 7

weſe

en Übereinſtimmend auch der Proteſtant Neander Antignoſtikus
Geiſt des Tertullianus? Berlin 174f 374
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Irrlehrer chreibt er die orte Natus est Dei Filius NoOn pude qula
pudendum st; et mortuus est Dei Filius Prorsus credibile St qula
ineptum St et sepultus resurrexit ertum S8t ꝗgula impossibile (Gottes
ohn iſt eboren worden ich ame mich deſſen nicht eil e8 Beſchämende
iſt Und geſtorben iſt Gottes ohn e8 iſt ganz glaubwürdig, eil e8 ungereimt
iſt egraben, iſt EeT wieder auferſtanden; e8 iſt er eil e8 unmögli ſt)

Die auf den erſten lick befremdliche elle gibt ene robe von dem AKe
Tertullians Dieſer heißblütige Afrikaner eim ardens VIIT ird er von
Hieronymus enannt an die Sprache mit unerhörten Gewaltſam⸗
keit; gefällt ſich geiſtreichen Antitheſen die ſich nicht ſelten bis zur Un⸗
verſtändlichkeit eigern „Er iſt“ ſagt Eduard Norden „ohne rage der
ierigſte Autor lateini  er Sprache keiner ſo rückſichtsloſe Anforderungen

den eſer ＋ deutet meiſt nur 0 erläßt Gedanken lötzlich ohne
anknüpfende Partikeln andern überzuſpringen, alles emn Ausfluß über⸗
ſprudelnder Leidenſchaftlichkeit und haſtiger Genialität des Denkens F. Auch
den ſoeben angegebenen atzen geradezu die aradoxa Das Paradoxon
hat den Zweck durch ſeine zugeſpitzte, anſcheinend widerſpruchsvolle Form die
Aufmerkſamkeit erregen und bedeutſamen ahrhei ene elge

＋ Faſſung

geben die zum Nachdenken wingen ſoll und ſich auch dem edd ei
In der atur des Paradoxons ieg begründet daß 2 der

Erklärung bedarf und ſich Aher allgemeinen nicht zum ittel der Belehrung
eignet Wer *2 wörtlich Nuim geht die rre

eH Tertullian ferner, als die Ungereimtheit oder Unmöglichkeit der
Glaubenswahrheiten behaupten oder darauf den Glauben ſtützen wollen Er
wendet ſich wie D' Alés H  II hervorhebt hier und ahnlichen Stellen über⸗
au nicht die Heiden, die ahrhei des Chriſtentums arzutun, ſondern
An Irrgläubige, riſten die zwar die 0  EI hriſti annehmen aber
die göttliche Offenbarung nach ihren Einbildungen modeln und elbſt entſcheiden
wollen was ſich für ott oder nicht ne hält ELr vor doch — der
Torheit des Kreuzes“ und der hriſti keinen Anſtoß zu nehmen,

ondern darin vielmehr eine Beſtätigung der chriſtlichen ehre zu
weiten Kapitel ſeiner Schrift ber die Qufe gibt Tertullian ſelbſt

die Erklärung ſeiner paradoxen Behauptung Denen, die dem Tauf⸗
geheimnis Argernis nehmen, ruft „O armſelige Ungläubigkeit, die Gottes
Eigenſchaften g verkennt: ſeine Einfachheit MN Verbindung mit
Iſt eS nicht ſtaunenswert daß durch das Taufbad der Tod (der Sünde) ab⸗

1 Die Schrift De rue Christi gehört der Zeit 0—21 wo Tertullian
wiſchen der katholiſchen 19 und dem Montanismus an In der anꝛ
geführten macht aber kein Einfluß der Irrlehre merkbar

2 Die antike Kunſtproſa II2 eipzig 606 Ebenſo chon
Jahrhunder Lactantius geurteilt Tertullianus fuit IInI enere literarum

peritus Sed eloquendo U facilis et Du comptus et multum obscurus
fuit (Divin Instit Migne, lat 6 551)
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gewaſchen wird? Jawohl aber ſo glaubwürdiger iſt es enn nur des⸗
halb keinen Glauben nde eil *2 ſtaunenswert iſt Wie ſollten denn die erke
Goties on ſein wenn nicht über alles ſtaunenswert? Die ungläubige Ge
ſinnung utzt vor dem Unſcheinbaren als ſei albern und vor dem Er⸗
habenen, als ſei unmögli 70 Dieſen edenken ſetzt Tertullian die Orte der
Schrift entgegen: „Was töricht iſt vor der Welt, das hat ott auserwählt, um
ihre ügheit zu eſchämen“ Kor 1, 27) und „Was ierig iſt bei den
Menſchen, das iſt ei bei Gott“ (vgl 19, 26)

Ndeſſen, wiewohl Tertullian ſich — den einſchlägigen Stellen nicht die
Heiden ondern Qan irrgläubige Chriſten wendet ſo ſind es doch pauliniſche Ge
danken bon allgemeiner Bedeutung, die ETL vorträgt und * eignet ihnen eine

apologetiſche 1 die eit über den Kreis ſeiner unmittelbaren Gegner hinaus⸗
ret Tertullian, der ſehr oft die Vernunftgemäßheit des QAuben ar hervor⸗
hebt ordert keineswegs das des Intelle ondern ETL will durch ſeine

zugeſpitzten orte den prüfenden erſtan reizen, das natürliche Miß⸗
verhältnis zwiſchen den unſcheinbaren Mitteln und den großen Wirkungen des
Chriſtentums zu betrachten und darin ſowie der Verachtung alles deſſen was
eine ins Irdiſche verſunkene Welt den Finger Gottes erkennen? Er
mahn alſo nicht den erſtan verleugnen ondern zu gebrauchen

So deutet auch 1 d enh * *  P den Sinn der „ſchönen und tiefen
„Das Chriſtentum verkündet Wahrheiten e. über ede vernünftige Einſicht
ſo eit rhaben ſind, daß ſie als Torheiten erſcheinen können. Eben dadurch
rweiſt e8 ſich als das, was e8 ſelbſt ſein will mne Offenbarung Gottes muß
notwendig Übernatürliches, Unbegreifliches, Paradoxes ſich bergen 79 Das gilt
bon der übernatürlichen Offenbarung Gottes mit Uum ſo ge  erem Recht, als chon
die Offenbarung Gottes der Natur dem menſchlichen Geiſt Rätſel über Rätſel
aufgibt und den Forſcher vor neue Uund ſonderbare aradoxa Nur
dem Oberflächlichen iſt die Welt ohne Geheimniſſe.

Paulſen, der ſeiner Philosophia militans die katholiſche Auffaſſung über
das Verhältnis von Glauben und Wiſſen enſa durchaus verzerrt ar
hat an andern elle ganz nahe den Gedanken Tertullians gerührt In
ſeinem „Syſtem der Ethik“ chreibt EL „Das Heidentum gibt ſeinen Göttern

1 Wo gibt Göttliches (d h  V von Gott Gewirktes), das nicht
vernunftgemäß re UI IN divinum NOI rationale? De fuga
was ott durch ſein Geheiß hervorgerufen, unvernünftig (De 16)
Der Verſtand iſt Göttliches eil Gott der Schöpfer aller iſt, eil

alles und jegliches mit Verſtand vorgeſehen, eingerichtet und angeordnet hat und
alles mit erſtan behandelt und angeſehen wiſſen will“ (De paenitentia

2 Zum erglei bringt er ru eſſing (Sämtliche
erke XXIV 20) Wenn eimne Offenbarung ſein kann und ſein muß, ſo muß
der Vernunft eher noch als Eein eweis für die ahrhei derſelben, als ein
Einwurf awider ſein, enn ſie nge darin ihre Begriffe Überſteigen

Eef der altkirchlichen Literatur? II (Freiburg 388
11² (1921) 162
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Glück, Schönheit, anz und Ehre; die Könige und die Großen der Erde ſind
ihnen am ächſten Das Chriſtentum rkennt ott Ni der Geſtalt des niedrigſten
aller Menſchenkinder; ＋ war der allerverachtetſte und unwerteſte, voller merzen
und Krankheit. leſe Geſtalt hat ott rwählt, da ＋ Flei wurde Wer ott
als Menſchen vorſtellen will, ſagt der Glaube des Chriſtentums, der enke ſich
nicht einen Sieger Im utigen Lorbeer, nicht einen König Im Purpur, nicht einen
Weiſen und Hochgeehrten, dem alles olk aufſchaut ondern ELr enke ſich einen
Menſchen, der alles eidet, alles duldet, auf den alle des ganzen Ge
chlechts gelegt iſt, und der m allem Leiden derſelbe bleibt, unendliche Geduld undrn

.

üte ewährt, der ſeine Peiniger noch mit einem lick unendlicher Liebe
und Barmherzigkeit uſchaut.“

Auch hierin oſfenbar ſich a die Einzigartigkeit des Chriſtentums, wodurch
* immer wieder die Aufmerkſamkeit aller, die ernſtli nach der Wahrheit ſtreben,
notwendig auf ſich zie und dem forſchenden El die inſicht aufdrängt, daß
eine eligion nicht das Erzeugnis menſchlicher Klugheit ſein kann. Freilich
gehört dieſer Einſicht eine gewiſſenhafte Prüfung, die bis zu dem Kern vor:
dringt; denn „Gottes eishei ieg in der iefe, nicht der erfläche“
(Ratio Dei In medul a est, NONn In superficie: De resurrectione Carnis

Es iſt alſo ein erhabener chriſtlicher Gedanke, den Tertullian m eine unächſt
überraſchende und widerſpruchsvoll ſcheinende Form gegoſſen hat. Aber den para⸗
oxen ru eines kühnen Stiliſten wörtlich nehmen und daraus eine Theoriedes eligiöſen Glaubens und eme Uunüberbrückbare annung zwi  en eligion
und Wiſſenſchaft herausleſen, das iſt zUum mindeſten ein arge Mißverſtändnis.

In ſeiner glänzenden Verteidigungsſchrift für das Chriſtentum (Apologeticum G.
hat Tertullian die auch eute noch beherzigenswerten orte niedergelegt: „Die
ahrhei wundert ſich nicht über ihr Geſchick Sie weiß, daß ſie auf rden
in der Fremde weilt, daß ſie Uunter Fremden auch ei Feinde antrifft, daß ſie
im übrigen ihre Abkunft, ihre Heimat, ihre Hoffnung, Ehre und Urde im

4.
Himmel hat me nu verlangt ſie orläufig: nicht ungekannt verdammt
werden.“

Max Pribilla
—nYD—

Stimmen der Zeit, Katholiſche Mona für das GeiſteslebenUTTESII: der egenwa Herausgeber und Schriftleiter: Heinrich er. J.,
nchen, Veterinärſtr. . recher 749) Mitglieder der Schrift⸗
leitung Kreitmaier J., Noppel J., Overmans J.,

Peitz ˙im Feldkirch, zugleich Herausgeber und Schriftleiter fürOſterreich, eichmann
Berlag Herder & Co. G.m. b. H Verlagsbuchhandlung, Freiburg im Breisgau.
Von den Be  ägen der Umſchau kann aus jedem Heft einer Quellen⸗

en angabe übernommen werden; jeder anderweitige iſt mit
Jeſuiten beſonderer Erlaubnis geſtattet.
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Ignatianiſche Frömmigkeit.
enige Heilige aben ſich ſo lele Verzeichnungen und Verzerrungen ge  2
allen en en wie der Stifter des Jeſuitenordens. Das gilt

bon ſeinen Bildern im eigentlichen und Im übertragenen Sinne. Bei den
Charakterſchilderungen omm die Frömmigkeit des eiligen ſchlimmſten
weg: kein Ausdruck iſt ſcharf, hart Und häßlich, mit dem teſe
Frömmigkeit nicht gebrandmarkt wird Und doch agen ſeit mehr als einem
Jahrhunder die Quellen für die Beurteilung dieſer Frömmigkeit für jeder  2
mann offen: das Buch der Exerzitien und die Konſtitutionen der eſe
aft Jeſu ber dieſe Uellen wurden ei. nicht benützt, teils gaben ſie
der Unkunde Und dem Vorurteil Handhaben für die gröbſten Mißverſtänd⸗
niſſe Es ſei beiſpielsweiſe nur erinnert die bon anke V ſeiner

der E aus den Konſtitutionen herausgeleſene moraliſche
und ogiſche Ungeheuerlichkeit der gottgelobten Ver  ichtung zUr nde
oder die von Chamberlain m dem Buch der Exerzitien entdeckte
ſchlotternde Sklavenang Und den übertünchten Fetiſchismus

Nach einer vielverbreiteten proteſtantiſchen Auffaſſung, wie ſie beſonders
bei dem eformationsjubiläum auch m den Feſtſchriften großer Gelehrter
geprieſen wurde, hat Luther die wahre Frömmigkeit wieder ntdeckt Und
ſie dbon dem Wuſt der mittelalterlichen Außerlichkeiten frei gemacht ieder⸗
holt iſt aber der Hand der mittelalterlichen Uellen beſonders bon
Dr Paulus der Nachweis geführt worden, daß die ahre Frömmigkei von
Luther nicht ntdeckt werden brauchte, er Kern aller wahren Frömmig  ·
keit Halten der Gebote Gottes, treue V  ung der Berufspflichten, kurz,
gottgewollte, berufstreue Arbeit im ganzen Mittelalter ſowohl V Erkennt⸗
nis als Praxis ebendig geblieben iſt

Auf dieſer Auffaſſung fußt auch die Ignatianiſche Frömmigkeit.
ies geht außer aus den Konſtitutionen Uund dem Exerzitienbuch auch aus

den Briefen des Heiligen, und zwar m einer beſondern bon niemand miß  2  2
Otto Karrer .— Der hl. ranz von orja, General der Geſellſchaft Jeſu

10—15 und von demſelben, Des I gnatiu von Loyola, Stifters der Ge⸗
Jeſu Geiſtliche Briefe und Unterweiſungen. eide bei Herder n Frei⸗

burg 1921 U. 1922
nmmen der Zeit. 1083. 16

*



** N * **

242 gnatianiſche Frömmigkeit.
*. zuverſtehenden Klarheit hervor. Hundert Jahre nach der Lüheh des

Ordens erſchien die ſechsbändige Briefſammlung: Cartas de Ignacio
(Madrid 1814—1889), und wanzig re ſpäter die neue kritiſche zwo  —
bändige ammlung bon über 6000 Briefen und Briefauszügen: Monu—
menta Historiea Societatis S8U Madrid 1894 ff.) Aus letzterer
chöpfen zum erſten Mal ausgiebig und ritiſch zwei deutſche erke, die
ehen erſchienen ſind „Das Leben des ranz Borja“ und „Geiſtliche
Briefe und Unterweiſungen des gnatius“ bon tto Karrer.

Beide er ſind ſehr geeignet, jedem, der guten illens iſt, ein
ſchauliches ild bon der Ignatianiſchen Frömmigkeit vermitteln ͤKann
hierbei das eben des ranz orja hie und da als Hintergrun für
beſſere Belichtung dienen, ſo Ute aus den Geiſtlichen Briefen ein ſo reiches
Licht, daß Es auch für allein genügt, alle erwünſchte Klarheit ge⸗
währen.

Die Frömmigkeit des hl Ignatius gipfelt in dem heißeten Verlangen,
eine Perſon, ſein Sinnen und Trachten, ſein Tun und Laſſen, alles,
alles m den ien des Allerhöchſten ſtellen, und zwar nicht m einer.* nur gewöhnlichen eiſe, ondern ſo, daß NW allem nicht die Ehre Gottes
ſchlechthin, ſondern die I Ehre, die — 0 0*  E 22 Verherrlichung der
göttlichen Majeſtät anſtrebt. Ignatius weiß natürlich, daß ott Unſer
Lob, Unſere Anerkennung, unſern Dienſt nicht braucht, beſitzt 10 alles
m unendlicher Vollkommenheit. Je größer aber die unendliche Majeſtät
Gottes iſt, ſo wertvoller und erhabener iſt auch der kleinſte Akt der
äußeren Anerkennung und Verherrlichung, den ott ſich würdigt bon ſeinem
freien Geſchöpfe anzunehmen. Deshalb wäre ein ganzes ehen nicht ber:
loren, enn der en auch nur einen einzigen freien Akt der Verherr
lichung Gottes geſetzt oder veranlaßt oder eine Nichtverherrlichung oder eine
Beleidigung Gottes verhindert Die Verherrlichung des er
durch das Geſchöpf, und zwar uIn a  em, in Geſundheit und Krankheit,
in Reichtum und xrmut, m langem eben und kurzem eben, und zwar
ſo, daß wir ſtets m allem einzig Uund allein das wählen, was mehr
zur größeren Verherrlichung Gottes ient, iſt der Grundgedanke, auf den
gnatiu eine Exerzitien aufbaut. Und der Schlußakkor der Exerzitien
klingt aus m dem inbrünſtigen Verlangen, die eigene Perſon und alle inge
ganz und gar imn den alleinigen len des Aller  en ellen und
ſeiner Verherrlichung weihen. Dasſelbe Leitmotiv der Ignatianiſchen
Frömmigkeit nde ſich auch in ſeinen Fin klar und eutlich
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ausgedrückt, und zwar E dort — prägnanteſten, * Um die
ſchwierigſten und wichtigſten Entſcheidungen handelt.

Es iſt intereſſant, 0  e  e Leitmotiv in den Briefen berfolgen.
In einem Briefe bom Dezember 1524 eS Bleiben Sie

entwegt in re Vorſatz Die Ehre Gottes über Wir olen
uns den len Gottes koſten aſſen, aus lebe zu ihm, unſrem
errn Seien wir fr Gotteskinder, ihm zUum Lobe! Wer
will, ſo muntert ＋ Jun 1532 ſeinen Bruder auf, dem iſt ni ſchwer,
am allerwenigſten, enn aus lebe unſrem Herrn eſu Chriſtus
geſchie Am September 1536 mahn er: Nur auf die Richtung
meiner cele omm 6⁰⁵ 0 daß ſie in Übereinſtimmung mit Gottes en
ſei In dieſer Verfaſſung meiſtert ſie alm  1 auch den Leib, ob
will oder nicht, daß das erkzeug eines höheren illens ſei In
der Verherrlichung Gottes darf der Mittelmäßigkeit kein
Platz eingeräumt werden; ſo ſpornt die Scholaſtiker in Coimbra

Mai 1547 Wir ſind verpflichtet, da Hervorragendes zu eiſten
Die Allerentſchiedenſten müſſen uns ſtets als Beiſpiel vbor
Uugen en Dürfte * einen Höfling geben, der mit größerer Auf
merkſamkei ſeinem irdiſchen Fürſten ient, ſich ſeine un zu gewinnen,
als Sie das Wohlgefallen re himmliſchen Königs gewinnen ra  en
Dürfte es einen oldaten geben, der die Ehre des Sieges und
eim wenig eute apferer ſchlägt als Sie? Weg alſo mit aller Lauheit,
der lehe Gottes willen! Halten Sie alſo lebendig den klugen, heiligenEifer, ſtrengen Sie —  — in Wiſſenſchaft und ugend! Auf beiden Gebieten
iſt ein intenſiver Akt mehr wert als tauſend chlaffe, und was ein Fauler
in vielen Jahren nicht erreicht, dazu gelangt ein Eifriger m kurzer Friſt.

Alle erlaubten menſchlichen ittel en mn den Dienſt der Verherr⸗
lichung Gottes geſtellt werden. Wer, ſo läßt Juli 1549 einen
ater mahnen, den Gebrauch menſchlicher ittel und die Verwertung
irdiſcher Protektion für gute und gottgefällige ecke erwirft, der hat
offenbar nicht gut gelernt, auf das eine große Ziel, die Ver⸗
herrlichung Gottes, hinzulenken.

Tätige Frömmigkdeit, Frömmigkeit der Tat im Dienſte der höchſten
Idee, der möglichſt großen, immer groͤßeren Verherrlichung der unendlichen
Majeſtät Gottes, iſt Kern und ern der Ignatianiſchen Frömmigkeit.
Dieſen Kern immer chärfer herauszuſchälen und reiner vorzulegen, dazu
gab der Franz orja beſondere Veranlaſſung.

16 *
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Der heilige Urenkel des ehr unheiligen Alexander VI zeigte chon vor

dem geheimen Anſchluß die Geſellſchaft Jeſu (1546) nfolge ſeiner
Charakteranlage, ferner des un der damaligen ſpaniſchen Luft liegenden
Rigorismus, endlich wohl auch Im Drange nach ne für die ergehenſeiner Vorfahren einen großen Hang Bußübungen und Abtötungen aller
Art ami erband ſi die ehnſu nach faſt ununterbrochener Be⸗
chauung und Ausdehnung der Gebetsübungen.

chon 1545 bittet orja Gebet, ami ihm ott die ſtete abe
der Beſchauung erleihe. Die zwei Stunden Gebet, die ihm gnatius
ang geſtattete, erweiterte der Herzog bald auf ſechs, ndem 2 Uhr
ufſtand und ohne Unterbrechung bis Uhr betete. Noch größer war
ſein Iſer in ezug auf die Ußwerke. Um eine Geſundheit mmerte er
ſich abei nicht Uund auch nicht, daß andere ſich darum kümmerten;
ſeine Aſzeſe war auf Selbſtzermürbung gerichte und gipfelte ſchließlich
in dem Ideal der en ägyptiſchenE Einſiedlerleben und E.  u
V die Wüſte

leſe Geſundheit und Arbeitsfähigkeit gefährdende Richtung konnte
Ignatius nicht billigen; ſie war ehr ſeinem Frömmigkeitsideal ent⸗
gegengeſetzt.

In einer ängeren Anweiſung bom er 1548 legt gnatius dem
Herzog Folgendes ans Herz Von den zwei Gebetsſtunden, meine ich, ſollten
Sie die Hälfte fahren aſſen, und Sie würden eſſer daran tun, die
Hälfte rer Gebetszeit auf Regierungsgeſchäfte, 9  en Verkehr und Studien
zu verwenden Sie werden 10 m rer Zukunft ſtets nicht nur das ein⸗
gegoſſene, ſondern auch das erworbene en 10 aben oder doch gut
brauchen können en Sie nur die cele immer ruhig und in Bereit⸗

halten für die Zeit, wenn unſer Herr in nen wirken will
Denn ohne Zweifel iſt mehr Tugend Uund Gnade darin, ſich ſeines Gottes
m verſchiedenen Geſchäften und verſchiedenen rten freuen können,
als eben nur dem einen (Betpult) Was die Faſten betrifft, ſo ſollten
Sie für den ten unſres Herrn Ihre Körperkräfte geſund erhalten, an:
ſtatt ſie chwächen Da Sie mit Leib Und eele rem Schöpfer und
errn gehören, en Sie für das Ganze gute Rechenſchaft ablegen
können und dürfen eshalb nicht Ihre leibliche Geſundheit chwächen Denn
inſoweit en wir den Leib kräftigen, als er der eele ten und

und ſoweit dadurch die Seele für den ien und das Lob
unſres Er und errn tauglicher macht In bezug auf die Züchtigung
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des Leibes ich bon mir aus alles unterlaſſen wiſſen, was auch nUur

zu Tröpfchen lut führen könnte Beſſer iſt C8 als ein bißchen lut
zu rhaſchen, Uunmittelbar den errn aller inge ſuchen, ich
eine eiligen Gnaden Uund aben Gaben deren Erwerb nicht jeder  2  2
zeit Unſrer Macht te ondern die Eem freies Geſchenk eſſen ſind
der alles Ute pendet Anſtatt ſich alſo durch übermäßige Kaſteiung
chwächen, iſt vernünftiger die Ehre Gottes durch nere Akte und durch
andere maßvolle Übungen zu en Dann wird nicht nUur die eele
ſich wohl befinden, ondern em geſunder Geiſt 0 In

V P P 1 P  * 2 der en iſt geſünder und befähigter zum
Dienſte Gottes.

Ebenſo lar ſpri gnatiu ein Jahr ſpäter (27 Juli
über Privatoffenbarungen aus die den Herzog und eine geiſtliche Um⸗
gebung zu verwirren drohten Den ext der dem ande der

Briefſammlung 32 Seiten umfaßt hat Karrer ankens
erten Auszug (Geiſtliche Briefe 143—155) mitgeteilt ringen arn
gnatius bor Leichtgläubigkeit Selbſt wenn Offenbarungen ni

ernun und geſunde Lehre enthalten und eher zur rbauung bei
tragen, pflegen uge und erleuchtete erſonen auch dann noch ihr Urteil

der Schwebe Aſſen Uund den Ausgang abzuwarten ebor ſie
für ſicher halten Die Umlaufenden Prophezeiungen kezugli der

Kirchenreform des Engelpapſtes U dgl ſind verdächtig
Täuſchung werden el eute bon Urteilskraft bon großem igen⸗
ſinn, bon körperlicher Schwäche und letzterem Falle ieg der Gedanke an

Halluzinationen ſehr nahe Geiſtlicher Hochmut verrät ſich dem Aus⸗
poſaunen ſolcher Offenbarungen, beſonders wenn ſie der Gottbegnadung
der eigenen Perſon gelten

Die bon Spanien eingeſandten Privatoffenbarungen hatten auch ſtändige
Vergegenwärtigung Gottes und ängere Gebetszeiten verlang

gnatiu antwortet Die Außerungen über die ſtändige ergegen⸗
wärtigung Gottes cheinen antaſtiſch und falſch ein ſolcher andel

G otte — G 11 verlaͤngte eme ununterbrochene ktuelle und ge  —
Undene 10 unbewegliche Aufmerkſamkeit Und raüg ſich wohl nicht mit
unſrem irdiſchen Zuſtand eklagen ſich doch auch die frömmſten Diener
Gottes über Zerſtreuungen und über die Unbeſtändigkeit des Geiſtes

Die Behauptung, emn Gebet bon Stunde oder zwei ſei kein Gebet
iſt keine geſunde ehre Das Gebet das der Herr gelehrt hat und doch
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gewiß mit Recht Gebet nennt, iſt kurz und verlangt nicht eine bis zwei Stunden.

In Wirklichkeit hat Gott nicht ſelten an andern Dingen mehr Wohlgefallen als

am Gebet, und freut ſich dann ſogar, wenn man auf das Gebet

verzichtet — um wieviel mehr, wenn man es nur abkürzt! Gewiß muß

man beten und nicht ablaſſen, aber in einem vernünftigen Sinne. — —

Wenn Ihnen auch das Studium, ſo mahnt er Mai 1547 die Scho⸗

laſtiker, nicht Zeit zu langem Beten läßt, ſo koͤnnen Sie viel durch das

Verlangen ausgleichen: Indem Sie alles nur für den Dienſt

Gottes tun, machen Sie aus allem ein Gebet.

An einen Rektor läßt Ignatius im Juni 1551 ſchreiben: Den Geiſt, den

er (Ignatius) in der Geſellſchaft zu ſehen wünſcht, iſt der, daß man ſo⸗

weit möglich nicht weniger Andacht bei jedem beliebigen Werk

der Liebe finde als in Gebet und Betrachtung, denn alles tun wir aus

Liebe zu Gott und für ſeinen Dienſt. — Noch klarer mahnt Ignatius

am 24. Dezember 1558 den ſtellbertretenden Obern in Indien P. Kaſpar

Barzaeus, indem er ſich auch ſchon wegen des Klimas gegen Ausdehnung

der Gebetszeit ausſpricht: Wohl aber können wir in unſern Arbeiten und

Studien gelegentlich den Geiſt zu Gott erheben, und wenn wir alles

auf den göttlichen Dienſt hinlenken, ſo iſt alles Gebet. Von

*

dieſer Überzeugung müſſen alle in der Geſellſchaft durchdrungen ſein, weil

ihnen die Betätigung der Liebe nicht die Zeit zu langem Gebete läßt; ſie

haben deshalb keinen Grund zu glauben, hierin Gott weniger wohl⸗

gefällig zu ſein, als wenn ſie beten. — Einen Pater, den die Ver⸗

waltung ſehr in Anſpruch nimmt, tröſtet er am 31. Januar 1552: Die

Verwaltung zeitlicher Angelegenheiten mag zwar einigermaßen als eine zer⸗

ſtreuende Beſchäftigung erſcheinen und es auch ſein: allein ich zweifle nicht,

daß Ihre heilige Abſicht und Hinlenkung all Ihrer Arbeiten auf Gottes

Ehre dieſelben zu etwas Geiſtlichem und der göttlichen Güte höchſt Wohl⸗

gefälligem macht. Denn die äußeren Geſchäfte, die man für Gottes

größeren Dienſt in Übereinſtimmung mit ſeinem Willen auf ſich nimmt,

können nicht nur der ſtändigen Einigung und Sammlung eines Beſchau⸗

lichen gleichwertig, ſondern Gott noch wohlgefälliger ſein, inſofern

ſie aus einer noch feurigeren und ſtärkeren Liebe kommen.

So wird jede beliebige Arbeit, in der ſich die Gottesliebe auswirkt,

ungemein heilig.

In dieſer Geſinnung konnte ſich Ignatius im einzelnen mit wenig

aktuellem Gebet zufrieden erklären, ſo beſonders für ſolche, die ſtudieren.inatianiſch Frömmigkeit.
gewi mit Recht Gebet nennt, iſt kurz und verlang nicht eine bis zwei Stunden
In Wirklichkeit hat ott nicht ſelten 1 andern Dingen mehr Wohlgefallen als
al Gebet, und re u ſich dann ogar, wenn ma auf das Gebet
verzichtet wieviel mehr, wenn man nur abkürzt! muß
man eten und nicht ablaſſen, aber in einem vernünftigen S  mune.

Wenn nen auch das Studium, ſo mahn er Mai 1547 die Scho
laſtiker, nicht Zeit zu langem eten läßt, ſo können Sie viel durch das
Verlangen ausgleichen: Indem Sie nur für den lenGottes tun, machen Sie aus em ein Gebet

An einen Rektor läßt Ignatius im unt 1551 ſchreiben Den Geiſt, den
eLr (Ignatius) V der Geſellſchaft zu ehen wünſ iſt der, daß man ſoweit möglich nicht weniger Andacht bei jedem beliebigen Werk
der Liebe finde als m ebe und Betrachtung, denn alles tun wir aus

„ Liebe zu ott und für ſeinen len Noch klarer mahn Ignatius
24 Dezember 1553 den ſtellvertretenden ern m Indien Kaſpar

Barzaeus, indem auch chon des Klimas Ausdehnung
der Gebetszeit ausſpricht Wohl aber können wir in unſern Tbeiten und
Studien gelegentli den Geiſt ott erheben, und wenn wir
auf den göttlichen len hinlenken, ſo i ſt Gehet Von
dieſer Überzeugung en alle in der Geſellſchaft durchdrungen ſein, eil
ihnen die Betätigung der tehe nicht die Zeit zu langem Gebete läßt; ſie
haben deshalb keinen Grund zu glauben, hierin o1t weniger wohl⸗
gefällig ſein, als wenn ſie eten Einen ater, den die Ver⸗
waltung ehr in Anſpruch nimmt, tröſtet am 31 Januar 1552 Die
Verwaltung zeitlicher Angelegenheiten mag zwar einigermaßen als eine zer⸗
ſtreuende Beſchäftigung erſcheinen und P8 auch ſein allein ich zweifle nicht,daß Ihre heilige Abſicht und Hinlenkung all rer rbeiten auf Gottes
Ehre dieſelben zu Geiſtlichem und der göttlichen üte höchſt Wohl
gefälligem acht Denn die äußeren e, die man für Gottes
größeren len an Übereinſtimmung mit ſeinem en auf ſich nimmt,
können nicht nur der ſtändigen Einigung und Sammlung eines Beſchau
lichen gleichwertig, ſondern 011 noch wohlgefälliger ſein, nſofern
ſie aus einer noch feurigeren und ſtärkeren Liebe kommen.
So wird jede beliebige Arbeit, in der ſich die Gottesliebe auswirkt,
ungemein heilig.

In dieſer Geſinnung konnte ſich Ignatius im einzelnen mit enig
aktuellem Gebet zufrieden erklären, ů beſonders für ſolche, die Udieren.
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Am Juli 1551 chreibt an einen Scholaſtiker: Wenn das Studium
recht betrieben wird, erfordert ＋2 den ganzen Menſchen, und man könnte

ihm nicht ganz ingeben, enn man ange Zeit auf das Gebet ver:
wenden Deshalb genügt für die Scholaſtiker, die nicht Prieſter
ſind, im ganzen eine Stunde täglich Für ſtudierende Prieſter enügen

ſich die vorgeſchriebenen kirchlichen Tagzeiten nebſt der eiligen Meſſe
und Gewiſſenserforſchung; ſie werden jedo bis einer halben Stunde
hinzunehmen können, wenn ein beſonderes Bedürfnis vorliegt 1.
E enn mit den aus tlebe ott Unternommenen beiten Ge⸗

fahren für die eele berbunden ſind, ollen ſie nicht unterlaſſen werden
Das Ignatius Februar 1553 dem 0 Miron Gemüt,
der ſich aus Gewiſſensbedenken geweigert, das Amt des Hofbei  vaters
in Liſſabon übernehmen: ollen wir, ſo chreibt er, in unſern Ar⸗
beiten nur darauf ausgehen, immer er geborgen zu ſein, wollten wir

Ute hintanſetzen, möͤglichſt weit der Gefahr ntrückt ſein,
ſo müßten wir Uuns überhaupt einſchließen, anſtatt mit den Mitmenſchen

verkehren. Nun aber aben wir mit allen umzugehen und allen alles
zu werden, alle für Chriſtus zu gewinnen. ehen wir alſo nuUur mit
rechter Meinung . en wir nicht, was das Nſre iſt, ondern was
Jeſu Chriſti, ſo wird Uuns in ſeiner unendlichen üte chon ewahren.
ollten wir uns nicht ſeiner Hand halten, Tde auch die vor
den efahren nichts n  N, uns ſicherzuſtellen.

Nur Iim Verkehr mit Frauen will gnatius nicht, daß man ſich ogar
hundert rade des ewinne einer Gefahr auch nur eines vermeint⸗

en Argerniſſes ausſetze. Bei allen geiſtlichen Geſprächen (mit Frauen),
ſo chreibt eLr nach ortugal, Tde ich eher auf einen rad ſicheren Ge
winnes ausgehen, als daß ich mich hundert rade der Gefahr aus
ſetzte, die ache verderben; denn ein Argernis, ob e3 nun auf
ahrhei oder Irrtum beruht, ſchadet viel mehr, als wenn ich nur die
Hälfte des Nutzens ſtiftete

Wie für die Zeit des attuellen Gebetes, ſo ließ gnatius auch für die
Art und Weiſe des Gehetes große Bewegungsfreiheit 1e nach den Anlagen

teſe Kürze befürwortet Ignatius auch für die gewöhnliche Beichte Kommt
einer durch die nade Gottes 3 elnem inneren ruhigen Frieden, ſo ſoll ſich
mit einer kur E A

＋ nkl ſeiner Sünden begnügen, ohne das Kleinſte amhaft

machen.
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und Bedürfniſſen der Perſon me eſtimmte Art und Weiſe zu betrachten
hat er außer den inken dem Exerzitienbuch, die vorzüglich für die
Zeit der Exerzitien gelten, nicht verlangt Er ſtellt auch den Konſtitu
tionen mündliches und betrachtendes Gebet gleichwertig nebeneinander Die
auptſache ſt, daß der einzelne „nach dem Maße der ihm bon ott mit:
geteilten Gnade Andacht zu nden trachte“ Auch das höhere Gebet der
Ruhe und Beſchauung chließt nicht aus ehn aber ab arüher all⸗
gemeine für alle 9  igen Normen aufzuſtellen Das Gebet kann nach
Ignatius auf die verſchiedenſte Art und Weiſe e  10 werden ohne daß
man eine beſtimmte ege oder Ordnung einzuhalten braucht die aupt⸗
ache iſt ott allem en und nden, aus allem Denken Trachten
Tun eimne Gottesverehrung, em Gebet zu machen Deshalb läßt eLr auch

den Konſtitutionen ezug auf das Gebet unddie Aſzeſe die
weiteſtgehende reihei (ogl Const VI, 3, 1)

Alles Konſtrikte, Forcierte, Gewaltſame lag Ignatius fern „Gott
allem finden“ iſt ihm gleichbedeutend mit Befreiung bon konſtriktem eſen,
mehr dem ruhigen Empfangen abe vergleichbar als dem gewaltſamen
n=ſi reißen und Erzwingen⸗wollen bon nUur er oder gar nicht
Erreichbarem

Für „frohe Gotteskinder“ Uund „geiſtlich gerichtete Männer“ aſſen
keine Kerker und Ketten, wie man Spanien die
Pforte, wie ſie für Eintretende ſich nur er nen durfte, für Aus⸗
retende eit geöffnet ſein Deshalb etonte gnatius noch ſeinen letzten
Jahren Wenn 2 gebe, deſſentwillen noch länger eben

4 .
wünſche, ſo ſei es die Verwirklichung ſeiner Abſicht bei der Ufnahme
die Geſellſchaft recht chwierig ſein

Für Gotteskinder Uund Geiſtesmänner erlier auch der ehorſam allen
Schrecken und alle ma die man ihm angedichtet Der frei aus lebe

ott geleiſtete ehorſam hindert mit nichten die Geiſtesfreiheit und ſteht
dem höchſten freien Geiſte

flug keiner eiſe entgegen

Jede Art der Frömmigkeit die bon der V gebillig wurde, iſt gut
Je nach den mſtänden der Zeit des Tte Und der Perſon kann die
eine bor der andern den Vorzug verdienen Auch das Frömmigkeitsideal
des Ignatius die tätige Frömmigkeit iſt bon der Kirche gebilligt
Das Exerzitienbuch und die Konſtitutionen des Heiligen, denen eine
Frömmigkeit dokumentariſch feſtgelegt hat aben die kirchliche Beſtätigung
erhalten



22 74 *  —  .—  * 7

Ignatianiſche Frömmigkeit. 249

Unſere Zeit mit ihrer Verzagtheit, mit ihrem Elend und mit ihrer
Arbeitsflu bedarf iellei mehr als jede andere fröhlicher Gottinnigkeit,
unverkümmerter eiſtesfreiheit, raſtloser Arbeitsfreudigkeit. ndem gnatius
alles und jede in den ien der größeren Verherrlichung des er
ſtellt, alles und jede nur nach dieſer öchſten Richtung ewertet, acht
alles Uund jede zum gottinnigen Gebet Wenn dann Ignatius neben dem
vollkommenſten ehorſam, der m erſelben Rückſicht zur Verherrlichung
Gottes 19 frei geleiſtet wird, Freiheit von aller unnötigen Einzwängung
und Feſtlegung auf Paragraphen Und Formeln gewährt, rzieht zur
wahren Geiſtesfreiheit, zur reihei der Kinder Gottes Beides zuſammen:
Gottinnigkeit und Geiſtesfreiheit, ſind dann wohl geeignet, eine dauernde
Arbeitsfreudigkeit und amit Arbeitsleiſtung erzielen: jede gott
ge  0 Arbeit i ſt gottwohlgefälliges

ernhar Duhr



— .  * **48 83

Die Freudloſigkeit IN der Eligion.
le der irche, hat man geſagt, iſt ein ewiges PfingſtenU Der Hauch des eiligen Geiſtes weckt immer eue Keime, daß ſie auf

gehen, blühen und dreißig  V ſechzig⸗, hundertfältige ru bringen. Und
wie der Anblick der grünenden atur lieblich und herzerfreuend iſt, ſo ſoll
auch die eele Unter dem Strahle der göttlichen nade euchten und roh
lockend entfalten; denn das eich Gottes iſt Gerechtigkeit und Friede
und Freude Im eiligen ei (Röm 14, 17) So hat 10 auch Chriſtus
als den Zweck ſeiner Sendung nicht den Tod der Gläubigen bezeichnet,
ondern das eben In reicher, überfließender Fülle Joh 10, 10)

Dieſer verheißungsvollen Botſchaft ſcheint inde die Wirklichkeit nicht
zu entſprechen. Die age will nicht verſtummen Und erhebt bald hier, bald
da ihre Stimme, daß auch ernſte, eligiöſe Seelen Not leiden Sie agen,
daß ſie trotz aller nda  en nicht die Andacht, trotz aller ung nicht
den Frieden, trotz heißen emühen nicht die Freude thre. Herzens ge⸗
funden hätten Uund nicht nden önnten Es iſt ſeeliſche Not, die aus dem
ſo auffallenden Heißhunger nach religiöſen riften ſpricht Die erleger
können nicht uflagen herſtellen, das „religiöſe Bedürfnis“
befriedigen. Je geheimnisvoller, 1e myſtiſcher der itel, N ſo begieriger
greifen die eſer und Leſerinnen ana Vielleicht daß ſie dort endlich
nden, was ſie olange vergebens geſucht aben

me ſchwere Beklommenheit ſcheint auf den Seelen zu laſten, die nicht
weichen will Sie reden nur ſelten avon und nur im verborgenen; denn
ſie ürchten anzuſtoßen und mißverſtanden zu werden Aber das ſtille
Mit⸗ſich⸗herum⸗tragen des innern Druckes ermehr eine niederbeugende
Wucht Wie ſie ſich auch nach Erlöſung und Befreiung ſehnen, eZ omm
kein Arzt, kein Heiland, ihnen dieſen Liebesdienſt zu erweiſen ra
man früher bon einem Freudedefizit der modernen Kultur, ſo ſpricht man
heute bon einem Freudedefizit in unſern eigenen Reihen.

Wir durchſchreiten ohne Zweifel eine Periode körperlicher und ſeeliſcher
Erſchöpfung Sie wird ſofort verſtändlich, enn wir edenten, daß unſer
Volk, 10 die Menſchheit in jeder Hinſicht einen gewaltigen lut⸗
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verluſt erlitten hat Wie ein eltau legt ſich das Gefühl der rmüdung
auf alles was wir planen und beginnen, und läßt Unternehmungen voll
Mark und Nachdruck nicht zur Ausführung gelangen Die fieberhafte
Betriebſamkeit die mancherorts ſich kundgibt darf arüber nicht hinweg⸗
äuſchen Es iſt vielfach eine ohne eſunde und
Kräfte Es ſind Anläufe, Verſuche, die aber bald wieder ſteckenbleiben.
der es iſt ein Arbeiten der Faſſade, während .3 den rund⸗
agen

Dieſe immung iſt bedauerlicher, als die Entwicklung
des modernen Kultur— und Geiſteslebens enne Richtung hat die
der eligion günſtig ſcheint Unzählige den andern Lagern verlangen
eute nach der religiöſen ahrhei Sie en Grunde das was Wir
ihnen geben önnten aber ſie werden nicht uns gelangen, wenn Wir
nicht 10 ſind ſie anzuziehen und aufzunehmen Wie wollten wir ſie
aber entzünden, wenn wir nicht ſelbſt entzündet in

en wir zunächſt ruhigen Blickes die erkmale der Krankheit ins
Auge ſoweit ſie das religiöſe Gebiet etreffen Worin beſteht die Not
der Seelen? Lli dürfen wir nicht der er  E haften Alle
ahre Seelennot hat das eſtreben, ſich verbergen man ſchreit ſie
nicht alle inde Es den Seelen kurz geſagt Schwung, an
Begeiſterung, Freude 0 egegnet man L mehr den Anzeichen

mnern ng großen Mutloſigkeit und Verzagtheit
Der Glaube iſt noch da beherrſcht lellei auch das eben, aber

hat ni bon dem ſtolzen Bewußtſein des Apoſtelwortes „Das iſt der
Sieg, der die Welt üherwindet unſer Glaube Er iſt ein beſcheidenes
nzchen, zufrieden, wenn man ihm Licht und Luft neben andern Welt⸗
anſchauungen Er gleicht der grünenden Natur Kohlenbezirk
der eine, lebensfeindliche au der den ganzen Dunſtkreis erfüllt dringt

alle oren und geſtatte nur ein kümmerliches Wachstum Man leugnet
keines der kirchlichen Dogmen, aber man er  x bon ihrem
unnern Gehalt und nde den überlieferten Außerungen des kirchlichen
Lebens keinen Geſchmack Es ſind Stimmungen, Einwände und edenken
da die nur er begrifflich zu Aſſen ſind aber die religiöſe Freudigkeit
dämpfen Es glaubensſtaͤrken Männern und Frauen, die *2 für
ihre Ehre nſehen, dem Spotte der Welt zu trotzen und inmitten des all⸗

Zerfalls aufrecht zu ehen nicht mit Hangen und Bangen,
ſondern zuverſichtlichem Gottvertrauen
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Es wird viel ebetet aber das Gebet erhebt ſich oft nicht über ein
rockene Pflichtgebet Das Herz omm kaum zum wingen ES mangelt
an Abwechſlung, ewegung, eben, ſo daß nicht wenige das Gebet
wie emne Qual empfinden Die Sprache des almiſten der den Verkehr
mit ott als die Uelle ſeines Troſtes Und ſeiner ra allen agen
preiſt, find nur ein chwaches Echo Ahnlich ſteht es den Empfang
der Sakramente Es iſt ſo Uſig ein mühſeliges Sich rackern, eimn

vergebliches en und aſten, nur alles richtig machen und
doch irgend bon Tröſtung zu erhaſchen aher die mmi wieder  2
ehrende age daß man ſo gar keinen Fortſchritt merke 10 daß ＋ eher
er als eſſer gehe Die Art und Weiſe wie vielfach die Beichte
aufgefaßt und e  19 ird verleugnet jede pur Erinnerung daran,
daß dieſes Sakrament das Oſtergeſchenk des auferſtandenen eilan
die ündige Menſchheit iſt Das ernagen der eigenen Vergangenheit
läßt eme völlige Hingabe an ott Vertrauen und Liehe nicht aufkommen

icht anders verhält die Reue Wir aben unſern
agen gewi ebenſo viele große Sünder wie rUheren Zeiten, aber die
großen Bekehrungen ſind ſelten geworden Wir kennen die kleine nieder⸗
*  ende, ſich zerquälende Reue die nuUur zu oft verſteckten,
kaum bewußten Stolze entſpringt Dagegen 6 der großen Reue
die der emu entſtammt Uund unzertrennbar iſt bon erhebenden,
befreienden Gefühl Die echte Metanoia iſt emne gänzliche Umkehr des
unern Menſchen eme nele Schöpfung Uund ein riſcher Lebensquell dem
errliche, bor allem apoſtoliſche aten entſprudeln Aus dem zerknirſchten
Herzen erblüht die edelſte, zarteſte tebe Uund Freude und eimn unwider—
ehlicher rang, auch andere des gleichen Glückes teilhaftig zu machen
(Pf 50 15) Da mag man rmeſſen wie weit Wir bon dieſer großen
Reue entfern ſind wenn nUur lähmende Angſt und bleicher Schrecken bor
den göttlichen eri  en unſere eele erfüllen. Die Ur Gottes iſt
die Vorhalle, aber der V iſt eingeladen, mN das Allerheiligſte reten,

die ehe waltet
Der Eindruck den die Einzelſeele macht er

＋ ſich, wenn wir

Anſtalten hineinſchauen wir die Frömmigkeit glei  am konzentriert
und organiſier nden Es errſcht ihnen zuweilen eine dumpfe
beengende Luft CEs iſt, als ob der Atem 0  en wolle; die Bruſt kann
ſich nicht frei eben Unwillkürlich, auch ohne orſchri en man die
Stimme nur IM Flüſtertone reden me tödliche Einförmigkeit
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der Arbeit und der Tagesordnung wiederholt ſich mit der unentrinnbaren
Notwendigkeit eines Räderwerke Alles iſt bis m die Einzelheiten
geregelt und V Schablonen und Gewohnheiten ebannt, daß jede
freie le mit den Mitteln der Erziehung und Frömmigkeit ausgeſchloſſen
iſt Das Erdreich des Herzens iſt wie mit einer arren ru überzogen,
durch die kaum oder nur ſehr pärlich die zarten Keime der geiſtigen Freude
hindurchdringen können Da verſpürt man keinen Hauch bon der reihei
der Kinder Gottes, ni bon dem Laufen auf dem Wege der göttlichen
Gebote mit weitem Herzen (Pf 118, 32) CES iſt eln ehen Iim
Joch mit dem geheimen Wunſch, recht bald durch Gottes üte aus
dieſem en er zu werden Faſt *2 cheinen, als eien die
Menſchen dadrinnen ohne em und ebenſo alt und unbeweglich wie
die icken Mauern des Udes, das ſie ſchließt an ſind chon
derart emn ſolches eben ewöhnt, ſo abgeſtumpft und ver  ert, daß
ſie gar nicht gewahren, wieviel ſie geiſtiger Regſamkeit Uund Friſche
eingebüßt aben Doch ihre Freunde, die ſie früher gekannt, ſtellen mit
ſchmerzlichem Erſtaunen feſt, wie mumienhaft ihr ganzes Weſen geworden
iſt Ein ſo eingetrocknetes Chriſtentum bietet aber dem Herzen keine Be⸗
friedigung und entbehr der Anziehungskraft auf Außenſtehende.

Auch das Verhalten der Gläubigen gegenüber dem Prieſter iſt be⸗
zeichnend. Gar oft emerkt man bei ihnen eine ngſtliche Scheu, wenn
ſie einem ſolchen egegnen. Das mag zuweilen an der wenig eut⸗
ſeligen Art mancher Geiſtlichen liegen, aber Uſig hat man das Gefühl,
daß es eben nicht dem Geiſtlichen iegt, ondern daß ihnen jede Er⸗
innerung die eligion unlieb und peinlich iſt

So werden eute viele eneigt ſein, ſich ſelbſt m der Schilderung wieder⸗
zuerkennen, die QAQn 013 von ſeiner Jugendzeit gibt: „Mir war der
Himmel und die Erde finſter und drohend in den en Jahren, ich wünſchte
In das zurückkehren dürfen; und mit Entſetzen fand auch einmal
den un N mir, daß eS keinen ott geben möge Tiefer Schmerz, Bangigkeit,
quälende Phantaſien, unerträgliche Religionsbeängſtigungen jagten die junge eele
ange ahre; und jetzt noch enke mit innigem Mitleiden das arme, rank⸗

Kind enn das war auch im Jünglingsalter), das, eine Waiſe eitensder Erde und des Himmels, ohne ott und ohne Menſchen umherlief und
ſich ſelbſt und genagt wurde von zahlloſen angen und Gewürm
quälender Gedanken.“

Vgl. Julius er, an 0l3 (Freiburg Dieſes (etwasübertreibende Bekenntnis ſteht Iin den „Witterungen der Seele“ und ſtammt aus
dem Januar 1846, alſo aus dem Lebensjahre bon olz
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Vielleicht wird manchem das entworfene ild dunkel erſcheinen, und

ſie werden den Einwand erheben, daß hier vereinzelte Züge zu ſtark hervor⸗IN gehoben und verallgemeinert würden Das Geſagte re doch nicht durch
gängig Die Freude Iim errn ſei mn der 11 keineswegs erſtorben.
Es gebe auch lele eligiöſe Anſtalten, über die eine ſonnige Heiterkeit aus
gebreitet ſei und in denen die Inſaſſen weilten, weil ſie alle mn Ver
trauen und Liehe einander Ugetan elen Und die obialen Naturen im
Klerus und Ii der Laienwelt ließen nicht gerade ſeeliſche Not ermuten

gibt *2 auch eute g9  E Menſchen, die den len Gottes
als ein Joch und eine leichte Ide empfinden Es gibt Kinder
der Gnade, die gleichſam bon Engelhand über Abgründe und efahren
hinweggetragen werden. Andere ſind leichtbeſchwingte Naturen, die den
Verhängniſſen des Lebens vorbeiſehen und vorbeigehen; ſie werden bon dem
dumpfen Flügelſchlage der Zeit nicht berührt. Daneben ſtehen heldenhafte
Charaktere, die durch ittern am durchgerungen und eS zu einem
tiefen oder leidlichen Seelenfrieden gebracht haben Es mag auch fromme
Chriſten geben, die im Grunde nur von der einen Schwierigkeit geängſtigt
werden, ke  me Schwierigkeit zu aben ott allein weiß, wie verſchieden
auch m unſern agen die Loſe der Menſchen gemiſcht und ertei ſind, und
wir wollen keine Statiſtik üher Dinge, die ſich jeder atiſti entziehen.
Je größer das Heer der Glücklichen, ſo willkommener ſoll uns ſein

Aber 2 iſt nicht der Vorwurf der Schwarzſeherei, den wir zumeiſt
ürchten Er iſt im Intereſſe der Sache eichter ertragen, als wenn
man uns mit Grund vorhalten könnte, wir hätten vorhandene Übelſtände
beſchönigt und vertuſcht. Offenes Eingeſtändnis der wirklichen, wenn auch
unerfreulichen Lage iſt notwendig, ſoll der Kranke ſich verſtanden lauben
und wieder Hoffnung in ſeiner Niedergeſchlagenheit chöpfen Wird ihmdieſe nicht bon der rechten Seite zuteil, ſo wird ſich nach andern
Arzten umſehen

Täuſchen wir uns ni ES ſind eute lele geſchäftig, im Trüben
en Und wenn 8 auch beſchämend ſein mag, ſo iſt es doch

leugbar: das Lager der Adventiſten, Spiritiſten, Anthropoſophen, Aſtro
ogen und Wahrſager aller Art erhält auch aus den Kreiſen der gläubigenChriſten reichen Zulauf und Zuſpruch rag man aber dieſe er einer
oft grenzenloſen Leichtgläubigkeit, was ſie denn jenen Zirkeln gelockthabe, ſo lautet die Antwort: Es iſt das einſame, bedrückte Herz, das ſich
nach Troſt und Erlöſung ſehnte
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Ucht man die vorherrſchende Seelenverfaſſung zu erſtehen und zu
er  ren, dann ieg eS nahe, die heutigen politiſchen und wirtſchaftlichen
Verhältniſſe zu denken In der Tat tragen dieſe viel zur Verſtimmungbei Denn man mag Über Unſere öffentlichen Zuſtände Urteilen, wie man
wolle; niemand kann auch beim beſten tuen behaupten, daß ſie ehr
erquicklich ſind Die materielle und geiſtige Umwelt, deren Einflußwir Uuns nie völlig entziehen können, iſt nicht dazu angetan, eine en
ſtimmung n der eele zu bewirken Unterernährung, Hunger und quälende
Sorgen aben erdie unſere Kräfte ge und die acht der ng
chon vorhandenen Nervoſität, dieſer modernen Freudentöterin, noch be
eutend geſteigert

Der Menſch aber iſt trotz allem Zwieſpalt ein einheitliches eſen;
es iſt eine Perſönlichkeit, die ſich betätigt Und im Selbſtbewußtſeinerlebt Die Not, die ihn bedrückt, begleitet ihn überallhin, auch ins Gebet;kann nicht bſtellen, wie (in der en en El die arkt⸗
weiher ihre Körbe al Eingang der I Weil ＋2 nun eute überall

er Freude fe ſie naturgemäß auch mn der eligion.
Dazu omm noch die geiſtige riſe der Gegenwart mit den chweren

Rätſeln und Leiden einer ungeklärten Übergangszeit. Wir ſind das vbom
Schickſal gezeichnete Geſchle an dem ſich iſch und morali der
Fluch der alſchen rundſätze auswirkt, die ſeit der fr

ſchen ebo
lution vbon oben und bon Unten gepredigt wurden Wir ſind alle mehroder minder er einer entgeiſtigten, verſtändnisloſen Erziehung, die uns,ſtatt zu lebensfriſchen Waſſern, abgeſtandenen iſternen geführt hatWas Wunder, wenn wir verdurſten drohen!

Doch en wir zeitgeſchichtlichen, mehr zufälligen Urſachen bei⸗
eite Steigen wir hinauf bis zu den höchſten Uellen, graben wir iabis zu den einſten Wurzeln, ſo gewahren wir, daß unſere rage die

Not der menſchlichen eele 1 leſe Not iſt in unſrem eſenbegründet und kann nur aus ihm verſtanden werden Aus ſeiner lefeau ſie immer wieder mpor.
Der Philoſoph Schelling! emerkt einmal, „wie ng die rund⸗

empfindung jede lebenden Geſchöpfes“ ſei Sie iſt auch das Grund⸗
gefühl unſrer atur Man braucht nur die Menſchen beobachten, Um
ieſe Wahrheit Bätiigt zu finden Faſt immer ſind ſie bon irgend einer

Die Weltalter. Sämtliche erke J, (1861) 322
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Angſt wie eſeſſen ald iſt vbor einem drohenden Unglück,
einem Examen, einer Krankheit, einem öffentlichen Auftreten, bald orge

den Lebensunterhalt, das Fortkommen Iim Geſchäft oder Amt,
bald Bangigkeit die Geſundheit oder das lück threr Lieben Immer
nagt irgend ihrer btele und läßt ſie nie ganz zu Ruhe kommen.
Der en ehen im iefſten Innern eine allſeitige Hilfsbedürftigkeit
und Hinfälligkeit ſo ſehr, daß er ohne den „holden eichtſinn“, den ihm
die atur mit auf den Lebensweg egeben, ſein Geſchick kaum ertragen könnte

So verſtehen wir, der ſinnige Malerpoet Hans oma, ſelbſt eimn
ausgeſprochener ptimiſt, ſeinen geſammelten Erinnerungsblättern „Im Herbſte
des eben ern Widmungsbild vorausſchickte, das ein leines Kind, auf der

blaſend, Iim en eines Ungeheuers ar Darunter ſtehen die Verſe
Vom elrachen der Welt umfangen,
Sitzt die arme Menſchenſeel' m Fürchten und Bangen,
Das Ungeheuer kann ſie ia telen ver  ingen,
Und doch ede ihr fröhliches Lebenslied ſingen

Die Angſt, die mn Uuns au wird vbon verſchiedenen Quellen eſpeiſt
Zunächſt können wir die äußere Not unterſcheiden. Sie umfaßt den
ganzen großen Bereich Unſrer körperlichen, wir  Aftlichen und ſozialen
Exiſtenz In jeder dieſer in  en iſt unſer eben ange mit

Kein Geſchöpf wird hilflos eboren wie der Menſchund Mühſal
ange 0 muß epflegt und behütet werden, ehe ſich in etwa

helfen kann. Tauſend Krankheiten und efahren lauern auf ihn,
ihm die Geſundheit und Unverſehrtheit des Leibes rauben. Hunger

und Durſt plagen ihn Einige inuten ohne Luft enügen, ihn dem
ode weihen.

ühe und Arbeit es, ũ‚‚ö5.-D7c,]  1 die ittel zUum Unterhalt des
Lebens herbeizuſchaffen! Die orge um das tägliche rot nimmt den
größten eil unſerer Zeit und Kräfte in Anſpruch. Und da die er
der Erde egrenzt, die Bedürfniſſe und Begehrlichkeiten des Menſchen aber
unbegrenzt ſind, ſo entſpinnt Im wirtſchaftlichen Uund ſozialen ehen
eim eftiger Kampf, der alle Beteiligten m einer ängſtlichen annung

In der Hilflofigkeit und Ergänzungsbebürftigkeit des Menſchen darf man

das teleologiſche Moment nicht Überſehen; der en iſt wie kein anderes eſen
durch ſeine atur auf das en tn der Gemeinſcha hingeordnet. Er iſt, wie der
Ausdruck des Ariſtoteles autet, von Natur ein oziale eſen Die Unzulänglichkeit
der einzelnen begründet eine gegenſeitige Abhängigkeit, die dem emeinſchaftsleben
und dem ſozialen Zuſammenhalten förderlich iſt
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hält; denn jeder iſt ſich der Unſicherhei ſeiner Lage und der Beſchränkung
ſeiner Macht bewußt. Nur die Stirne ihm die atur das Licht
der Ugen, der en iſt bloßgegeben. Jede Unachtſamkeit kann ihn
Falle bringen, und während ſich die eine Gefahr ht, rliegt
EL oft einer andern, H die er nicht gedacht hat Dieſer aufreibende
am dauert ſo ange wie das eben „Man 1 mit den en m
der Hand“, hat ein moderner Philoſoph geſagt

eben der Angſt, die im Grunde der orge das materielle Fort
kommen entſpringt, geht die andere, die der geiſtigen Hilfloſigkeil
des Menſchen entſtammt. Wer iſt Gärmer als ein Kind, auch in geiſtiger
imſt Ohne Erfahrungen und Fertigkeiten kommen wir alle in die
Welt und müſſen uns mühſam zur  en Wir aben zwar ünf
Sinne, die Uuns eine Unte Fülle berwirrender Eindrücke herbeiſchaffen, aber
nur einen Verſtand, der alle ieſe Eindrücke verarbeiten und ordnen ſoll
Es wäre noch EI wenn wir immer gute und zuverläſſige rzieher Und
Lehrer fänden, die uns den Weg zum erleichterten, oder wenigſtens
ehrliche, die uns offen ihre Unwiſſenheit eingeſtänden. Aber oft werden
wir bon denen irregeführt, die uns lieben, oder wir migßverſtehen ſie
und ſie uns Wieviel Seelennot ieg in dieſer leidigen Tatſache be⸗
ründet und eingeſchloſſen!

Von atur aus ſtreben wir nach iſſen, und Tag für Tag pocht
die rage ans Tor unſeres Geiſtes: Was iſt Wahrheit? ber e
Ei 8 ſich beſcheiden. Immer wieder erden wir die ranken
unſeres Wiſſens und Könnens erinnert. Wie einer Mauer oßen wir
uns — der harten Tatſache, daß Unſer Erkennen nur er Und wie
in Rätſel eingehüllt iſt. So anken wir wiſchen kühnem 0  en und
mattem erzagen. Nſer ganzes Daſein rüg das eutliche Gepräge der
0  eit, des Unfertigen, des Unbefriedigenden.

Über allem dieſem aber die größte, die religiöſe Not des
Menſchen Er enn oder ahnt die furchtbare Entſcheidung, die über
ſeinem eben ſchwebt Sein Gewiſſen ei ihn eſtändig darauf hin;
jede rab mahn ihn das Unentdeckte Land, vbon eſſen Bezirk kein
Wandrer wiederkehrt. Wie ehe ich zu Gott? Was wird mein Los ſein
m der Ewigkeit? Und ein jeder muß antworten: weiß b nicht
Da drängt ſich gebieteriſch die ſchwere Schickſalsfrage auf: Wie finde ich
einen gn  igen Gott? Mit welch grauſiger Gewalt kann dieſe angſtvolle
rage die eele ergreifen und niederwerfen, und wie ange kann währen,

mmen der Zeit. 108. 17



WY*

258 Die Freudlofigkeit der Religion.
bis ſie im Vertrauen auf Gottes Vatergüte den innern Frieden findet
Jede ernſte religiöſe rage aber iſt immer mit jener letzten verwoben Und
ertn  5 das iſt Es, was den Kämpfen a.  N den Glauben thren ſo Er:
ſchütternden und aufwühlenden Charakter gibt

Die religiöſe Not erfährt gewöhnlich eine beſondere Steigerung in drei
beſtimmten Lebensabſchnitten.

Der erſte umfaßt die Entwicklungsjahre, dem Menſchen das
Geheimnisvolle und Zwieſpältige ſeines eſens ſchmerzlichem Bewußt⸗
ſein omm und zugleich eine lefe Erlöſungsbedürftigkeit empfunden wird
me feierliche Stimmung der Erwartung omm über die junge eele, als
ob bon fern her Errettung nahen CEs iſt eine mächtige ehnſu
mit einem einſchmeichelnden ſüßen Zauber, der ein künftiges großes lück
erheißt, und zugleich eine unſagbare Bangigkeit, ob nicht eigene Unwiſſen⸗
heit oder Ungeſchicklichkeit oder den Weg jenem lück verfehlen
oder verſperren Tde Ein ihr unerklärlicher Drang die weite
Ferne, heraus aus den gewohnten Verhältniſſen, nach Geſtaden, die ſie
nie geſehen, ergrei ſie, ſo wie eS Im Herbſte die Zugvögel m wärmere
Himmelsſtriche treibt Fort, fort, önt immerzu in ihr, und ſie weiß
doch nicht agen, ohin

Das große Problem der Liebe ir eine Strahlen Uund Schatten in
die jungen Seelen und hält ſie mit einer Gewalt eſt, der ſie ſich kaum

entreißen en Sie ziehen ſich In ſich zur und verzehren ſich
im eigenen Feuer. Dabei werden ſie innerlich bon Zweifeln E  xrmt, die
ſie nicht löſen können Mit ochendem Herzen und in größter Heimlich* keit uchen ſie m Nachſchlagewerken und m angebli oder wirklich iſſen⸗

—
ſchaftlichen Schriften nach Aufklärung in den Fragen, die ſie edr  en
Das alles geſchie meiſt in einem Zuſtande fiebernder ng und mit
dem heißen Verlangen, doch einen wahren, aufrichtigen Führer zu finden;
denn trotz der nach außen zur Schau getragenen Sicherheit iſt ſich die
Jugend der eigenen Unzulänglichkeit wohl bewußt, enn ſie auch wünſcht,
daß erwachſene Berater ihr das Geſtändnis dieſer Hilfloſigkeit erſparen
und wie Freunde, nicht wie Vormünder, zu ihr prechen möchten

Die Reifejahre zeitigen vielfach eine religiöſe Hochſpannung, die zurüberſchwenglichkeit neig Uund ei krankhafte Züge annimmt. Wer auf
merkſam die Jugend beobachtet, wird auf ihrem Angeſichte oft einen Hauch
vbon Traurigkeit gewahren; es iſt, als oh ein tiefes Heimweh ihre eele
beſchatte und ängſtige Daher denn auch die zunächſt befremdliche Er
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einung, daß gerade die Jugend ſo El dem Weltſchmerz verfällt. Die
Jugend ſtirbt williger als das er.

Den weiten Ni kennzeichne der 5 ＋* N 2  4 N
lauben 3 Um Mannesglauben Auch bringt der ege
Trübung der ſeeliſchen Landſchaft mit ſich Denn wie e eime reudige
immung errſchen können wenn jemand die Grundlagen ſeines
auben ang und den Einſturz des ganzen religiöſen Gebäudes be⸗
＋

E In unſern agen wird leſe Schwierigkeit noch verſchärft
einerſeits durch das Maſſenangebot Ungläubiger riften und die Flut
bon ngriffen den Glauben, anderſeits durch den angel ilo⸗
ſophiſcher Uund theologiſcher Schulung bei bielen Gebildeten Nur enne
9  1  E Veranlagung oder emne geſchickte Seelenführung kann Über leſe
Zeit ohne ſchwere mnere Erſchütterungen hinweghelfen

Die dritte riſe etzt ein, wenn die Träume der Jugend zerſtieben
und der Erwachſene zum erſtenmal der Wirkli  EI ins erne Antlitz

Es iſt die Zeit des „realiſtiſchen Knackſes“ der dem ge:  —
preßten, en  V  en Herzen den Seufzer abringt Alſo ſo iſt das Leben!
So ich mir meiln eben doch nicht vorgeſtellt! Was als noch
bleibender Reſt des Lebens bor Uuns ieg will uns wie eine Qumloſe

cheinen Wir ſind dann der ahrhei n  er, aber dem
ferner Ein jeder beginnt dieſe Zeit eine Leben

iloſophie aufs
neue zurechtzulegen, die Linien anders zu ziehen oder doch die Farben
anders abzutönen Die Entwicklung vollzie ſich, en  rechen den vor.
ger  en Jahren, meiſt nicht ſo ſtürmiſch wie früher, aber deshalb nicht
weniger ſchmerzlich Auch leſe Spanne unſeres Lebens mp erfahrungs⸗
gem die inere Freude kann auch zur Gefahr für die eligion werden.

Zu den bisher behandelten allgemeinen Urſachen der nnern Not ge  2
ellen ſich noch andere, die der beſondern igenart und Entwicklung der
einzelnen entſpringen

Hierhin gehört bor allem die natürliche Veranlagung zur ermu
ein melancholiſches emperament das überall die arzen Seiten
des Lebens herausfindet und betrachtet Das ſchwere lut iſt Emnme üble
Mitgift der atur Es gibt ſelbſtquäleriſche Charaktere, die ewig mit ſich
unzufrieden ſind, immerfort ſich noͤrgeln Uund nach jeder Entſcheidung
klar erkennen wähnen, daß ſie wieder gerade das Verkehrteſte gewählt
oder getan aben Sie beſchäftigen ſich viel, zu viel mit ſich ſe be⸗
auſchen mit krankhaft geſteigerten Wachſamkeit und verlangen

17*
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nach Sicherheit des Urteils wie ſie m religiöſen und ſittlichen Fragen
nicht erreichen iſt

Ferner 1 ein freudloſe Jugend auch auf die eligion ab
Wer niemals ahre ater⸗ nd Mutterliebe erfahren, dem fällt ＋2 ſchwer,

ott das re Kindesverhältnis gelangen Wer m ſeiner
Jugend das Gefühl ſicherer Geborgenheit nicht gehabt hat muß *2 oft
für mim entbehren Ein nneres Weh begleitet ihn auf allen egen;

iſt eine Art Herzlähmung eingetreten me Erziehung und
Zittern ni die zarten Blüten der Freude Ebenſo wir eme allzu
enge Aſzeſe, die en Unde ſtehengeblieben iſt Es gibt leider

—  2  * eine eigentlichen Sinne fürchterliche Aſzeſe die nur den Weg der Buße
enn und auf die Freuden des Himmels wirkſamſten vorzubereiten
glaubt indem ſie dem Menſchen alle Freuden der Erde vergällt

Eine ergiebige Uelle nnerer erödung und Verbitterung kann auch
der angel vertrauensboller Ausſprache ſein Der en
iſt nun einmal ein ſoziales eſen, und wie das eibliche ehen von
andern em  ng ſo ſoll ſich auch ſein geiſtige eben an fremdem Geiſt
und Herzen entzünden Auch der Troſt Leiden iſt ielfach an die
Vermittlung durch andere gebunden Jede Uunde beginnt chon heilen,
wenn ein ütiger Samaritan Und Wein ſie hineinträufelt

So überraſchen nun klingen mag, man nde mm wieder *
wachſene Menſchen die offen geſtehen, daß ſie bisher niemals Gelegenheit
gehabt hätten, auszuſprechen Uund bon dem reden, was iefſten
Grunde ihre eele bewege Sie erſchrecken bor ſich ſe und da ſie die
menſchliche atur nicht eigentlich kennen und nur über ihre eigene enge Er
ahrung verfügen, halten ſie ihre Fragen und Schwierigkeiten für ganz außer  2
ordentlich In ihrer mgebung aber iſt niemand der ihr Vertrauen

und ihre unge ge So fern ehen ſich innerlich oft
Menſchen, die Tag für Tag miteinander verkehren

Bei andern iſt die immung der 08 über
triebene Erwartungen die ihnen geweckt wurden Zuweilen werden

Predigten und riften das Bittgebet den Empfang der Sakramente
oder die egung von elübden Verheißungen gelnü die jedenfalls buch
täblich ſich nicht erfüllen und den Getäuſchten das ſchmerzliche Bewußtſein
wachrufen ſie ſeien offenbar von ott verlaſſen oder tellei eheime
verſtrickt. Sie beachten zu daß die Frömmigkei kein Handel glei
hare Zahlung iſt, ondern recht oft Eein langfriſtiger Wechſe der rſt nach harter
Geduldsprobe eingelöſt werden kann.
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Aus der Betrachtung der menſchlichen atur ergibt ohne ettere
daß 56 nicht In unſerer Macht ſteht die ſeeliſche Not mit Schlage
aus der Welt ſchaffen Sie iſt nahe mit unſerem Weſen erwan
ber wir ollen doch daran arbeiten ſie 0  m  1 zu beheben Ja hier
ieg emne Hauptaufgabe der eligion denn das Maß der Widerſtands⸗
rd die innere Not entſcheidet geradezu über oder Verfall
der eligion

Hierbei iſt auf eine wichtige Erfahrungstatſache wohl en Wenn
irgendeine nlu den Menſchen ag ſo vergreift ſie el an Per
onen Uund Einrichtungen, die nlu 10 unſchuldig ſind Wenn
aher eine Unbefriedigtheit der eligion ſich undgi ſo olg daraus
noch nicht daß ihre Urſache auf religiöſem Gebiete ieg Man muß
aher jedem Falle nach der eigentlichen Urſache der nlu orſchen,
die wahre Uelle nden und verſtopfen Aus der Vernachläſſigung dieſer
ege rklärt 6⁰³ ſich, rem religiöſe ittel oft nicht verfangen
Man hat den ebe ehen 1 der verkehrten elle angeſe

Die eligion kann vieles aber ſie kann nicht Sie kann allein
weder die Teuerung beſeitigen noch die Wohnungsfrage en Wo der
natürliche nterbau zerſtör oder iſt, da vermag auch die eligion
nur notdürftigen Oberbau zu  en Die Freude der Trübſal
iſt das Vorrecht großer Seelen, die ehrza erliegt oder chleppt ſich nur

mühſam eiter enn die Stunde des Leidens ſchlägt aher muß
die Aufgabe aller Menſchenfreunde ſein das Maß des Leidens zu ber:
mindern Die lebe ri  u drängt uns es auch mit unſern rdi  en
ufgaben ernſt nehmen und die wirtſchaftlichen und ſozialen Schäden
nach Möglichkeit abzuſtellen

Deshalb ſind alle die eute noch den Vöͤlkerhaß ſchüren Und die Welt
nicht zu Ruhe und geſicherten Verhältniſſen kommen aſſen als Feinde
des Menſchengeſchlechtes und jede einzelnen betrachten Es ieg zweifellos

hervorragenden ntereſſe auch der eligion, wenn das Oberhaupt der
katholiſchen Kirche ſich ſo eifrig den wahren Frieden bemüht; denn
die eligion kann nicht leinen aufbauen, wenn die Politik großen
niederreißt.

abei gebe man ſich über die Wirkſamkeit der 11 keiner Täuſchung hin
Die 1 iſt nicht emne ferne fremde Macht die von auf die enſ

el
einwirkt Die Kirche ebt nUur den Menſchen ſelbſt und olange *
ännern und Frauen die ſich ganz von dem Geiſte der 1 durchdringen
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und ſich ſelbſtlos V ihren Dienſt ſtellen, werden wir vergebens von ihr eine
Erneuerung der Welt erwarten ewi kann ott under wirken, aber ebenſogewi iſt e8, daß eLr Iun der ege keine under wir ondern den Dingen

2 ihre natürliche Entwicklung läßt und dem menſchlichen len, dem wie
dem böſen, freien Spielraum gewährt. „Leben und Tod, egen und Fluch ieg
vor dem Menſchen; ona ELr ſeine Hand ausſtreckt, das ird ihm werden“
(Sir 15, 18)

aher genügt * keineswegs, Schluſſe von Feſtreden auf das praktiſche
Chriſtentum und die Ir hinzuweiſen. Ein jeder muß vielmehr eſtre ſein,
ſelbſt eln Geſundungszentrum zu bilden, bon dem ſtrahlenförmig die Erneuerung
Usgeht, erſt m die nähere, dann Ni die weitere Umgebung. Solange das nicht
te arbeiten alle Quleute vergebens.

. Im übrigen muß man im Einzelfalle uſehen, die Urſache der
religiöſen Verſtimmung ieg Iſt ſie m körperlicher Krankheit begründet,
ſo ziehe man den Arzi Rate; denn ein er Körper natur.
gem auch den Geiſt ma Wo an tlebe imn der Erziehung gefehlt oder
jemand Uunter widrigen Familienverhältniſſen gelitten hat, da muß eben auch
tebe die Uunde heilen. Ein Wechſel des Tte oder der Beſchäftigung, der
Verkehr mit en, fröhlichen Menſchen, die Begründung einer eigenen Familie
können dem eben eine andere, freundlichere Wendung geben. Oft kann
auch die vertrauensvolle Usſprache mit einem undigen Seelenführer faſt
Wunder wirken und in einem Augenblick den ruck langer ahre hinweg  ·
nehmen. In andern en bringt wie nach chwerer Krankheit nur eine
langſame, faſt unmerkliche Geneſung Linderung und Heilung

Endlich en wir uns alle, wie jede Gnade Gottes, auch
die geiſtige Freude bemühen; denn „die Freude im errn iſt Unſere rke
(2 Esdr 8, 10) Zwar können wir vernünftigerweiſe nicht den Vorſatz
faſſen, uns eute oder morgen freuen; die Freude läßt ſich nicht kom⸗
mandieren. Aber wir können die Vorbedingungen ſchaffen, denen ſie ent
ſpringen kann. Sie omm nicht bon unge  2 ſie will herbeigerufen ſein
Und wenn Uuns die großen Freuden nicht beſchieden werden, lernen wir
die leinen ſehen, en und ankbar genießen (Sir 14, 14)

Blumen die Fenſter eele und laßt Licht und Luft
herein. 0 die üre dumpfen Kammer auf und zie hinaus
in Gottes herrliche atur Ihre ra iſt für euch geſchaffen, euer Herz

erquicken und die und üte himmliſchen Vaters zu
erinnern. „Glaube dem Erfahrenen“ mahn St ernhard, „du wirſt

mehr In den Wäldern als m den Büchern nden Ume Und
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Felſen werden dich lehren, die eiſter nicht zu reden en
Der Gang ins Freie I1 befreiend die Fülle keimenden und proſſen
den Lebens dem Menſchen Angſt und Kleinmut aus ſeiner eele
bannen Der Anblick unbegrenzter Fernen und unabſehbarer Höhen, der

zean ſeinen en und der größere zean über ihm entreißen
ſeinen Geiſt der Sphäre des Wirklichen und der drückenden Gefangen⸗

des ſchen Lebens Ein größerer Maßſtab der Schätzung wird
ihm bon der fimpeln aje der atur vorgehalten, und bon ihren
Geſtalten umgeben, erträgt das Kleine ſeiner Denkart nicht mehr.“?

Und die erke der Dichtkunſt der Malerei, der Muſik Ton und
ein, ſie ſind auch für die Lieblinge Gottes da au doch nicht mit
verſtörtem lick ihnen orüber wie geſcheuchtes Wild Uelle,
die ſeinen Durſt men könnte

Laßt euer em das langer peinvoller Einſamkeit verdüſtert und
bertrocknet iſt, wieder den egen ſozialen Lebens erfahren ihm aus
dem Mutterboden der Gemeinſchaft die erneuernden die friſche
ra und Bewegung chenken Je mehr ihr mit andern Und für andere

wird euer aufatmen und eure Bruſt dehnen
erdet aber dabei keine Sklaven der Arbeit die bis zur Erſchöp

fung abhetzen und nie ſich kommen Schenkt euch den andern,
ohne euch ſie zu verkaufen Geſtattet eele Wachs
tum Ruhe Und Frieden Wie euer Körper der rholung bedarf, ſo
auch eüure eele err nicht beſtändig an ihr erum, wie unverſtän⸗
iger Gärtner der Knoſpe nun ihr dagegen eichlich Sonne eid
ehrlich euch Uund ſpie doch wenigſtens bor Eu nicht Theater
denn die Freude kann nur aus der Wahrheit ſtammen Behandelt euch
en da ihr Menſchen ſeid die Freude kann nur blühen, wenn die
atur nicht zerſtört ondern erede. wird Aber ſie muß zunächſt leben;
ſie darf nicht erſtarren

ern auch die übernatürlichen ittel recht gebrauchen Belebt euer
Gebeit durch den Anſchluß an das Gebet der 1* und laßt den Ut⸗
ſtrom göttlicher Gedanken die dürren orte menſchlicher rfindung hinweg  2
ſchwemmen eig Herzen nicht nur den ott der Gerechtigkeit
ſondern auch den ott der üte und des Erbarmens Zergrübelt nicht
Eure Vergangenheit und vergrämet euer Gemüt nicht über inge die nicht

1 Epist. 106; Migne, lat 182, 242
2 Schiller, Über das rhabene
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mehr ändern ſind er.nimm Iin den en Schuldbüchern und
ſtellt euch ott nicht bor wie rachgierigen Shylock der auf ſeinem
ein beſteht ott enn das Gebilde der Menſchennatur (Pf 102 14)
und nimm den ernſten en für die Tat Entſpräche ſein eſen

Verzerrung und ſchaute er nur auf eine Gerechtigkeit die Welt Gdre
ng zugrunde ereite dir die Beichte Ual ſo wiſſe
daß du nuUur dann eichten verpflichtet biſt, enn eine zweifellos
ſchwere nde dein Gewiſſen belaſtet und ertraue übrigen der Er⸗
ahrung deines Seelenführers Und ren deine Sünden zahllos wie der
and Meer bedenke, daß liebedurchglühte Buße Gottes Garten
herrlichere Blüten reiben kann als die nie befleckte Unſchuld Die emu

* ſich nicht Bewußtſein der Sündhaftigkeit ſie iſt nicht Klein⸗
mut Uund Verzagtheit ſondern ein ho  erzige Vertrauen auf den mit

—
eſſen Gnade wir alles er  gen 13) und der mit orliebe
gerade das Schwache erwählt das Starke beſchämen (1 Kor 27)

*  —
Naht ein Leid Schwelle, ſo au eS nicht mit fremdem

lick an Uer Meiſter hat euch mancherlei Prüfung dieſer Welt bor
ausgeſagt Es iſt der königliche Weg des Kreuzes den gewandelt
iſt und den auch euch führen will Doch vergeßt nie über dem Kar⸗
freitag den Oſtermorgen

Wenn aber eure Übungen Regeln und Gewohnheiten euch die Sonne
der nade verdunkeln wollen, wenn ſie euch einſchnüren und den tem
rauben, dann haltet euch an die Sonne und nicht ＋ eure ſelbſtgemachten
atzungen. Laßt doch nicht aus Hilfen Feſſeln werden, die Gang
ehindern (2 Kor 3, 6)

Vermittelt elſte durch ernſtes Studium die Kenntniſſe, deren
bedarf, den am des Glaubens eſtehen zu können Man ern

nie aus der katholiſchen eligion, und die Unwiſſenhei iſt emnme große
Feindin des Glaubens und der Glaubensfreudigkeit au nicht ſo ehn
ſüchtig nach dem was die andern aben, ſondern rfreut euch an dem
Anblick 1 die allen Stürmen der Zeiten 1⁰0 und eute als
der einzige eſte Halt dem Wirrwarr der Meinungen ſich bewährt Laßt
euch nicht beirren durch das enſ

iche, das auch mN ihr ſich die
Spuren des Göttlichen werden dadurch nicht er  1

Gregorius Ht Ht plerumque Deo gratlor ardens Vita post
culpam quam securitate torpens innocentia Reg pbastor lib Migne

lat 107
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0 euch nicht Dingen, die nun einmal unter Menſchen
vermeidlich ſind me große, die Welt umſpannende Gemeinſcha
kann unmögli die leichte Beweglichkeit eines Sturmtru aben Und
die Rückſicht auf die Geſamtheit und die Geſamtlage wird zuweilen
notwendig machen, einige allzu ne Ulanen zurückzurufen und ber
arnen Erleuchteter Glaube wird das ohne Ingrimm ertragen und
nicht aufbäumen, wenn die ge. der Befehlsgewalt ühlbar werden. Ein
Heer ohne Führer, eine erde ohne Hirt iſt verloren und verfällt der Auf
löſung, wie ＋ die Geſchichte aller Sekten beweiſt. Die „Starrheit“ des
Kirchenregiments hat tele Torheiten Uund Erſchütterungen er.  E und
nur ſelten den Fortſchritt der Wiſſenſchaft ehemmt; ſie hat 0 ſtets
das Glaubensgut rein bewahrt und ami ihre hauptſächlichſte Aufgabe
er

Die 11 iſt der fortwirkende Chriſtus Lebt mit der Kirche. und
ihr ebt mit Chriſtus In ihm, der aus den ern des Neuen
Teſtamentes euch ſpricht und m der eiligen Kommunion in euer Herz
ingeht, habt ihr das Vorbild ohne Schatten, nach dem ihr ſo inbrünſtig
verlangt. Zu ihm, e  en Zelt mitten Unter Uuns ſteht, habt ihr allzeit
Zutritt; wartet auf euch, enn ihr m  elig und eladen ſeid,
eure verſchmachtende eele erquicken. ahe euch aher mit Vertrauen
dem Throne ſeiner nade, Qami ihr Barmherzigkeit und nde
ebr. 4, 16), und ihr werdet die abenden er der Freude chöpfen
aus den Uellen des 2.  er (Iſ 12, 391

77 ſcheint, bon Zeit Zeit bedarf der Weiſe ſo ehr wie andere,
daß man ihm die Güter, die eL im rechten 1 zeige  4 Goethe,
Taſſo 3, 4) Das gilt ganz beſonders bom katholiſchen Glauben Wir
en ihn werten wiſſen; denn iſt ein vergrabener Schatz Und eine
verborgene erle Je mehr wir Uuns des ungeheuren ei  Uum unſerer
eligion bewußt werden, ein eſto ärkere Hochgefühl ird unſere ru
chwellen und unſern Geiſt über die Nebelſchleier der Niederung mpor  —
eben Im gleichen Maße wird Unſer Glaube wieder eine erneuernde
und werbende rd auch nach außen offenbaren können, und das Zeichen
des Kreuzes wird wieder das Zeichen des Sieges werden.

Auguſtinus emerkt 3 den Worten des Apoſtels Paulus „Nicht mehr ich
lebe, ondern Chriſtus ebt tn mir“ Gal. 2, 20) „Wo das nicht iſt, da iſt
das lichſten“ Ubi nim 80, ibi felieius ego). De continentia

13, D. 2 Migne, lat 40, 369
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5 Die

Sundtoſctel der n

Eine bnhgemnte Stimme dringt aus den Schrecken der Völlerwanderung zu

.

uns herüber: „Im Aufblick zu unſerem Herrn ſchöpfen wir reiches Vertrauen

gerade aus der Wahrheit, die wir bekennen, ohne dabei irgend etwas Nützliches

220

zu unterlaſſen, was wir mit Gottes Hilfe tun können. An unſern Grundſätzen

4*

müſſen wir feſthalten, und während ein gewaltiger Sturm uns umbrauſt, er⸗

5

.

ſchließen wir unſern Geiſt der beruhigenden und beglückenden Sicherheit des

Glaubens, bis die Wahrheit ihre Strahlen überallhin entſendet und die Finſternis

des Unglaubens erhellt.“

Wenn wir ſo, ein jeder in ſeiner Weiſe, dem Feinde, der uns den

Frieden des Herzens raubt, zu Leibe gehen, dann mag es wohl gelingen,

etwas mehr Licht und Freude in unſer Leben leuchten zu laſſen.

Freilich iſt alles menſchliche Bemühen gegenüber wirklich ſchweren Leiden

nur ohnmächtiges Geſtammel.

Der Laie ahnt kaum, wie ratlos der Arzt

vor ernſten Erkrankungen ſteht; er kann der Natur nicht befehlen, höch⸗

ſtens ihr helfen, und auch das nur mit ungewiſſem Erfolg. Nicht anders

iſt es bei der Heilung unſerer Seele.

Wir müſſen die Zuverſicht hegen,

daß Gottes Gnade den guten Willen ſegne und Gedeihen dem gebe, der

in Tränen ſät.

Dabei überſchätze man nicht das Maß von Glück, das in dieſem Leben

möglich iſt. Die Erlöſung, die uns in den Tagen unſerer Pilgerſchaft

zuteil wird, iſt mehr Erwartung als Erfüllung, mehr Hoffnung als Beſitz

(Röm. 8, 19—25). Wir ſind die ſtreitende, noch nicht die triumphierende

Kirche. Den Himmel auf Erden werden wir nie erreichen, und wir ſollen

daher weder uns noch andere mit dieſem Trugbild narren. Das Gefäß

unſerer Sterblichkeit iſt zu klein und zu zerbrechlich, als daß es den gol⸗

denen Wein der reinen Freude zu faſſen vermöchte.

Das ewige Sonnen⸗

land mit ſeinen Lebensſtrömen liegt jenſeits des Grabes. Darum iſt alles

irdiſche Glück mit Wehmut gemiſcht und durch den Hauch der Vergäng⸗

*

lichkeit getrübt. Es iſt zu ſeinem beſten Teil Geduld und Vertrauen. Aber

in der Geduld werden wir unſere Seele beſitzen.

8. Leo M., Epist. 48; Migne, P. lat. 54, 8⁴0.

Max Pribilla S. J.

——————*  2 Die Freudlofigkeit In der Religion.
me hochgemute Stimme dringt aus den Schrecken der Völkerwanderung

uns herüber: „Im Aufblick zu unſerem Herrn chöpfen wir reiches Vertrauen
gerade aus der ahrheit, die wir bekennen, ohne abet irgend U—  —  2*  3*  2 3 unterlaſſen, was wir mit Gottes tun können An unſern Grundſätzenmüſſen wir feſthalten, und während ein gewaltiger Urm Auns umbrauſt, —
iezen wir unſern Geiſt der beruhigenden und beg  enden Sicherheit des
Glaubens, bis die Wahrheit ihre rahlen überallhin entſendet und die Finſternisdes Unglaubens rhe

Wenn wir ſo, ein jeder in ſeiner eiſe, dem Feinde, der uns den
Frieden des Herzens rau Leibe gehen, dann mag wohl gelingen,

mehr Licht und Freude V Unſer eben euchten aſſen
Freilich iſt alles menſchliche Bemühen gegenüber wirklich chweren Leiden

nur ohnmächtiges Geſtammel Der ate ahnt kaum, wie ratlos der Arzt
bor ernſten Erkrankungen ſteht; kann der atur nicht efehlen, höch
ſtens ihr helfen und auch das nur mit ungewiſſem Erfolg icht anders
iſt bei der Heilung Unſerer tele. Wir en die Zuverſicht egen,
daß Gottes Gnade den 9  en en egne und Gedeihen dem gebe, der
m Tränen ſät

abei überſchätze man nicht das Maß von Glück, das m dieſem eben
möglich iſt Die Erlöſung, die Uuns in den agen unſerer Pilgerſcha
zuteil wird, iſt mehr Erwartung als Erfüllung, mehr Hoffnung als ERt
(Röm 8, 19— 25 Wir ſind die ſtreitende, noch nicht die trium  ierende
V Den Himmel auf Iden werden wir nie erreichen, und wir ollen
aher weder Uuns noch andere mit dieſem rugbi narren Das
unſerer Sterblichkeit iſt ein und zu zerbrechlich, als daß ‘S den gol⸗
denen Wein der reinen Freude zu en erm Das ewige Sonnen⸗
and mit ſeinen Lebensſtrömen liegt enſeits des Grabes Darum iſt alles
irdiſche lück mit ehmut emiſcht und durch den Hauch der Vergäng
lichkeit etrübt. Es iſt zu ſeinem E  en eil Geduld und Vertrauen. ber
in der Geduld werden wir unſere Seele beſitzen

Leo M., Epist. Migne, lat 54, 8⁴⁰ Max Pribilla
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Ka ＋IIR Ußlands Vergaͤngenheit
bon Benedikt für die Wiedervereinigung der Orientalen mit der

katholiſchen r bom —25— Januar 1920 angeſetzte Gebetswoche
en unſere Aufmerkſamkeit beſonders auf Rußland egen des mächtigen
mNfluſſe ſeiner Regierung behauptete früher den erſten Platz Unter
den vbom Heiligen ater berückſichtigten Kirchen, Uund auch heute noch ſteht

IM Vordergrun der großen Zahl ſeiner riſten Leider hat
die frühere zariſtiſche Regierung verſtanden, durch ihre Staatshiſtoriker M
weiten Kreiſen die Überzeugung zu verbreiten daß die Uſſiſche Nation
niemals mit Rom kirchlicher Gemeinſcha geſtanden habe Wie ſie bon
Byzanz den Glauben empfangen habe Uund nicht bon Rom ſo ſei die
rufſiſche V auch bon Anfang an bon Rom Glauben enn geweſen
Von dieſer Auffaſſung ausgehend aben die Petersburger Slavophilen
Im Namen des nationalen Gedankens ſtets die Union der Uthenen be⸗
kämpft und hintertrieben

eute da das alte em Rußland zuſammengebrochen ieg iſt
an der Zeit mit allem Nachdruck darauf hinzuweiſen, daß der Anfang
des chriſtlichen Lebens Rußland der katholiſchen Ir angehör Noch
ange nach dem Schisma der Byzantiner te das ſſiſche olk mit Rom
vereinigt Das Betonen dieſer hiſtoriſchen Tatſache hat ſeine pſychologiſche
Bedeutung, wenn auch die Zugehörigkeit zu beſtimmten Bekenntnis
letztlich nicht nach der zeitlichen Zugehörigkeit, ſondern nach der Wahrheit
entſchieden werden ſollte

Entgegen den Behauptungen lterer ruſſiſchſtaatskirchlicher Schri  er
geſtehen neuere Kirchenhiſtoriker desſelben Bekenntniſſes, Unter andern der 1

ehr gründliche Golubinſkij, emn daß der Anfang des Chriſtentums
Rußland nicht auf die Griechen zurückzuführen iſt, ſondern auf die 862
eingewanderten ſkandinaviſchen Waräger In Schweden, dem Heimatlande
dieſer Einwanderer, hatten chon bor dem IM ahre 830 dort tätigen

Ansgar riſtliche Kaufleute und Gefangene das Evangelium verbreitet
teſe Verkünder des Glaubens aber Mitglieder der katholiſchen
Kirche, und ſie ührten die Waräger, deren leitender amm ſeinen
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Ruſſennamen einem großen eil der Oſtſlaven verlieh, keinem andern
Bekenntnis als dem der römiſchen V Einige dieſer katholiſchen
Waräger ſtarben ſogar Unter den noch heidniſchen Bewohnern der Dnjepr⸗
landſchaft als Blutzeugen für den Glauben niter den bon der zariſtiſchen
Regierung herausgegebenen hiſtoriſchen Bildtafeln für Gymnaſien verherrli42 eine den Märtyrertod der Waräger

Zum Beweiſe ihrer alſchen Auffaſſung weiſen die ru  en Staats⸗
hiſtoriker auf ein angebli im ahre 866 bon Photius die Patriarchen
des Orients gerichtetes reiben hin wonach die en einen Biſchof
von Byzanz erhalten hätten. Dagegen beweiſt aber der katholiſche Ruthene
Dr. Peleſch, der ſpäter Biſchof bon Stanislau und dann von rzem
wurde, daß jene reiben nicht 866, ondern erſt nach dem 877 Er⸗

folgten ode des katholiſchen Patriarchen Ignatius erfaßt iſt. Dazu
der erſaſſer des Briefes nUur die Tatſache der Annahme eines Biſchofs
durch die Ruſſen feſt, ohne die Entſendung desſelben durch Photius
behaupten. Darum kann für die Entſendung des Oberhirten nur der
katholiſche atriar Ignatius m rage kommen, was rigens aus dem
klaren Bericht des Konſtantinus Porphyrogenitus eutlich hervorgeht Mit
echt weiſt aher der verſtorbene Kardinal ilveſter Sembratowicz, damals
rutheniſcher Metropolit bon Lemberg, in ſeinem Hirtenſchreiben an  1
der 900 jährigen Feier der Taufe V  an darauf hin, daß die rutheniſche
Nation, der das heutige Rußland ſein Chriſtentum erdan wohl mit
Konſtantinopel von alters her in kirchlicher Verbindung geſtanden habe,
daß aber die alte Kaiſerſtadt urſprünglich mit dem eiligen Stuhle in
Gemeinſchaft geweſen ſei

Nicht alſo m dem moskowitiſchen, anfangs bon nniſchen Stämmen
bewohnten Uund erſt ſpäter durch Slaven aus dem Kiewer Fürſtentum
koloniſierten Norden, ondern in der heutigen Ukraine, inmitten der eute
meiſt Ruthenen benannten, bom San bis üher den Don hinaus ſeßhaften
Bevölkerung begann die I* ihre belebende Tätigkeit. 4 ter
Auswanderer nach dem enſeits gewaltiger Urwälder gelegenen Lan  be um
das heutige Moskau und ſchufen dort aus Miſchlingen der Ukrainer Und
Finnen einen Volksſtamm, die Moskowiter Als die politiſche
Machtſiellung dieſer eine vorherrſchende geworden war, beanſpruchten ſie*  — den urſprüngli den Kiewer Slaven von den arägern mitgeteilten
Namen U  en ausſchließlich für ſich und benannten das Mutterland an

den ſüdlichen ern des Dnjepr „Kleinrußlan
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Die bon Ignatius ausgeſandten Glaubensboten, bon denen wir oben

geſprochen aben, arbeiteten nicht ohne Erfolg. Am Anfang des Jahr
underts, als das Schisma des Photius längſt wieder erlo  en war, nden
wir in den amtlichen griechiſchen Verzeichniſſen einen als Unter ſeinen
Am  ruüudern aufgeführten, bon Konſtantinopel abhängigen ruſſiſchen Erz⸗
biſchof Bei Abſchluß eines rieden zwiſchen den Byzantinern und den
Uſſen Iim ahre 945 werden bei der Erwähnung des Ide die Chriſten
ausdrücklich von den Heiden unterſchieden. Der den Vorgang berichtende
älteſte ruſſiſche Chroniſt E  W emerkt dazu, daß zahlreiche Waräger be
ret Chriſten Uund in Kiew eine Hauptkirche beſaßen

Zwöl ahre ſpäter, 957, empfing die als äußerſt Uge Frau gerühmte,
für ihren minderjährigen Sohn m Kiew als Gro  in regierende Olga
in Konſtantinopel die heilige aufe; ſie erhielt abei den Namen Helena.
Leider bemühte ſich die edle Frau vergebens, durch freundliches Zureden
ihren Sohn, den jungen Großfürſten Swjatoſtaw, und das olk m ſeiner
Geſamtheit für ri  u gewinnen. Einen Beweis, daß damals die
1 U  an unzweifelhaft katholiſch war, trotz des Anſchluſſes
Konſtantinopel, ehen wir aus einem Berichte eu  er Chroniſten. Kurz nach
Olgas Taufe, 959 oder 960, erſchienen nach dieſem Bericht Geſandte des
ruſſiſchen Volkes bor Kaiſer tto dem Großen Und aten einen Biſchof
Lambert bon er  e nenn den darauf ausgeſandten Biſchof albert,
emerkt aber dazu, daß4 von den Uſſen unfreundli aufgenommen
wurde und nur mit Mühe ſeinen Angreifern entkam Nach einem ſächſiſchen
Chroniſten hieß der nach Rußland geſandte Biſchof tbutiu

Die politiſche Lage jener Tage war olgende: Die Urſprünglich vbon
Deutſchland aus bekehrien ſkandinaviſchen Waräger unterhielten durch ihre
Handelsſtadt owgorod einen lebhaften Geſchäftsverkehr mit ihrem Mutter⸗
and Nach der Qufe ihrer Gro  in Olga ſuchten ſie einen engeren
religiöſen Anſchluß den Weſten zu erhalten. Daraus rklärt die
Geſandtſchaft zum Kaiſer tto dem Großen Dieſes Beſtreben war Uum

ſo lebhafter, da der byzantiniſche Einfluß durch eine bom Kaiſer vbon on⸗
ſtantinopel vorgeſchlagene Ehe mit Olga erweitert werden Ander⸗
el onnten die Warägerfürſten, die nur eine Minderzahl und an
deren Be der noch ſtarr Heidentum fe  d Swjatoſtaw and,
nicht verhindern, daß das der ehrza nach noch heidniſche olk Und
die unter ihnen wirkenden griechiſchen Geiſtlichen den lateiniſchen
Wiiß uäten aus Deutſchland enig Wohlwollen entgegenbrachten. Der
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Her der Byzantiner, in Rußland religiöſen Einfluß zu gewinnen, war
Um ſo größer, als ſie durch den Anſturm der Araber in Afrika und ſien
große Gebietsverluſte erlitten hatten. Dazu kam, daß ihnen auf dem
Balkan die ulgaren zeitweiſe das Land bis nahe bor Konſtantinopel ent⸗
riſſen hatten; der bulgariſche Zar Simeon 0 aber eine Krone vbon
Rom erhalten und die Ernennung ſeines Erzbiſchofs zum Patriarchen
durchgeſetzt Ferner a Mähren, obwohl durch die ein m Kon⸗
ſtantinopel alsn eingekleideten Cyrillus und Methodius bekehrt, bald
dem lateiniſchen Patriarchat ange

oſſen Rechnet N  — noch die bei den
Griechen beſtehenden, beſonders ſeit Photius vorhandenen Vorurteile die
Lateiner inzu, ſo kann man verſtehen, daß die Miſſionäre aus dem eſten
bei den Griechen nicht die beſte Ufnahme fanden. Ein beſtehendes Schisma
iſt ami nicht notwendig anzunehmen 1.

Nach dem ode ſeiner auch bon den eniſchen Katholiken als
Selige verehrten Utter Olga verharrte Großfürſt Swjatoſtaw im Heiden⸗
tum Freilich inderte er nicht die aQufe ſeiner Uſſen, ſoll jedo manchen
eswegen verſpottet aben. Erſt ſein Sohn Wladimir verſchaffte dem
Chriſtentum durch eigene Annahme desſelben und apoſtoliſchen fer weitere
Verbreitung Unter ſeinem Die Umſtände der guten Sache
nur förderlich. Die ehre des Kreuzes atte, wie wir wiſſen, im Heeres⸗
gefolge Wladimirs zahlreiche Bekenner. Von den ſlaviſchen Nachbarreichen
war Mähren 863, Bulgarien 865, olen 966 ri 9  en; auch
im angrenzenden Ungarn fanden ſich, beſonders nach der Quſfe der Fürſten
Gyla und eiſa —  7 iele Chriſten Dann aber die u  en
auf ihrem, dbom griechiſchen Kaiſer Nicephorus Phokas angeſtifteten ſieg
reichen Eroberungszuge des Großfürſten Swjatoſtaw 967 mit dem
en oſtbulgariſchen Et in enge Berührung gekommen. Einige Zeit
Herren des Landes, hatten ſie wohl die ſeit unge 870 aſe
tätigen ſlaviſchen Prieſter, Schüler des Methodius, owie die bon ihnen
mitgebrachten ſlaviſchen Kirchen  er kennengelernt. Der ſiegreiche Heeres⸗
zug des Jahres 988 die Griechen führte adimir ur auſe
Der arte Warägerruſſe drohte Konſtantinopel ſelbſt anzugreifen, wenn
der Kaiſer ihm nicht eine Prinzeſſin zur Fäm lin gebe Man —

Umgekehrt ſchmachtete der hl. Methodius durch den Einfluß eu  er Biſchöfe
in ähren tim Gefängnis, aus dem nur durch die Bemühungen des Papſtes
Johannes VIII. efreit wurde Hier war die Eiferſucht auf der andern Seite,
nicht bei den Griechen
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Bosporus, wie ühn die ſtandinaviſchen Normannen auf thren langen
Schiffen nicht bloß den Dnjepr hinunter, ſondern auch durch das Schwarze
Meer zu rudern verſtanden; der Kaiſer gab nach Unter der Bedingung
der aufe Wladimirs, erſelbe 988 Unter Beilegung des chriſtlichen
Namens Baſilius bei Cherſon, zugleich mit vielen ſeiner Bojaren,
der en des Volkes, annahm. Die bei der ren des Jo⸗
hannes des Täufers ſofort rbaute Kirche ein würdiges Denkmal der
igen Begebenheit ſein. Nach der Qufe fand die Vermählung des
Großfürſten mit der E  er des Kaiſers d Von Cherſon aus nahm
Wladimir einen griechiſchen Biſchof und griechiſche rieſter mit in
eine Hauptſtaͤdt, ließ die Götzenbilder umſtürzen, ſie zum Beweiſe ihrer
Ohnmacht mit Stöcken chlagen, ihre Tempel zerſtören und befahl dem

nter Androhung ſeiner höchſten Ungnade, taufen laſſen
ngereg durch das eiſpie des Großfürſten und der Bojaren folgte
alles willig, beſonders da adimir in den Städten und Dörfern Kirchen
bauen und Prieſter anſtellen ließ, was eine Belehrung der Täuflinge Er⸗
möͤgli und die unrichtige Annahme der Maſſentaufe der Uſſen
einem Tage ausſchließt

tleſe Ereigniſſe hat die pätere Legende in einer eiſe dargeſtellt, die
einen egenſa Rom hineinträgt, der damals nicht beſtand Hier⸗
nach kamen auf die Kunde bon der beabfichtigten Aufgabe des ten⸗
ienſte zum Großfürſten Geſandte verſchiedener Nationen mit der Einladung,
ihre Religion anzunehmen. Uer erſchienen die mohammedaniſchen olga⸗
bulgaren, dann jüdiſche Chazaren, welchen atholiſche Deutſche und endlich
Byzantiner folgten Ußer der Möglichkeit, ſich auf den Vortrag jener
Geſandten allein für eine der angeprieſenen Gottesverehrungen entſcheiden,
beauftragte der vorſichtige Kun  after, Ort und das
religiöſe eben der Wolgabulgaren, Deutſchen und Griechen xrſönli m
Augenſchein nehmen Nach ihrer Rückkehr in das Hoflager erklärten
dann die Abgeſandten folgendes: „Wir waren zuer bei den ulgaren,
gingen in ihre Moſcheen, chauten zu, wie ſie ſich beim eten verneigten
und nach allen Seiten hinſchauten, doch fanden wir dort keine Freude,
ſondern nur große Traurigkeit; ihr Glaube ſcheint uns nicht gut Dann
kamen wir den Deutſchen, m ihren Kirchen, ahen jedo ni
Schönes Als aber die Griechen Uuns hinführten, ſie ihrem
dienen, wußten wir Ni ob wir m Himmel oder auf der Erde
Kein weites ſolches Schauſpiel gibt 6 m der Welt, keine andere derartige
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nhei Und wir ſind nicht fähig, alles auszuſprechen doch das ene
Iſſen wir, daß nur dort allein ott Unter den en  en ohn . Nach
Entgegennahme dieſer Berichte fragte Wladimir ſeine Berater „Wo werden
wir uns alſo taufen laſſen Sie antworteten „Wo du willſt 7 ar⸗
auf erfolgte der für die Uſſen ſiegreiche Zug nach Cherſon und die
Taufe des Großfürſten

Den jüdiſchen Chazaren ſoll adimir endgültig abſchlä
Beſcheid egeben aben, indem ELr ihnen orhie V  hr Uden habt

Eeuer igenes Land verloren, wie werdet ihr Eeimnem fremden n  en önnen
me beſondere Auskundſchaftung war hier alſo unnoͤtig

Die heutige Kritik, auch die Uſſiſcher Hiſtoriker, betrachtet leſe Er⸗*  * zählungen als nwahrſcheinlich Uund als bon den Byzantinern der
tendenziös beigemiſchte Legende 2.

Wie nach Olgas auſe erſchienen auch jetzt nach der bom Großfürſten
eingeleiteten Chriſtianiſierung des ganzen Uſſiſchen Volkes lateiniſche
Glaubensboten IMm Warägerreiche Wladimirs älteſter Swjatopolk heiratete,
gewi mit Beſtätigung ſeiner Katholizität eine Tochter des Königs ole  0
des Tapfern bon olen In der Begleitung der Prinzeſſin rſchien M
Kiew der erſte Biſchof der neugegründeten Diözeſe Kolberg, Reinbern,
welcher Unter den Uſſen ſo erfolgreich wirkte daß nach Diethmars bon
Merſeburg Bericht „weder das Iſſen noch die Beredſamkeit“ des Bericht⸗
erſtatters hinreicht die Urſache childern Ein weiter lateiniſcher
Glaubensbote bei Wladimir war der ebenfa bon iethmar erwähnte heilige
Biſchof Bruno Der ruſſiſch ſtaatskirchliche roſeſſor Ikonnikow chreibt
ihm ogar Erfolge Unter den eigentlichen en mit ſofort auftretender
eiferſüchtiger Gegenwirkſamkeit der Griechen zu, doch ſcheint Bruno weniger
die apoſtoliſche Arbeit iew als die Bekehrung der damals ganz
Südrußland Und Nordrumänien äußerſt gefür  eten barbariſchen Peczenegen
beabſichtigt aben Von Adimir ehrenbo aufgenommen, wurde der
Miſſionar Begleitung des Großfürſten und ſeines Gefolges bis die
Grenze des Gebietes der Heiden dem Tore Verhau eführt welcher

Die Legende ſcheint von den Griechen nur benutzt worden ſein Ul ihre
Niederlage bei Cherſon und beſonders die erzwungene Heirat der griechiſchen Prin⸗
ze mit Adtmir verdecken Der griechiſche Gottesdien war den Ruſſen
durch ga aufe und die ande nachweisbar chon wirkenden griechiſchen
Prieſter ekannt

Der bedeutende rufſtſche Kirchenhiſtoriker Golubinſkij widmet dem betreffenden
a

etſe erne ange Ausführung
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die Uſſen bor ihren räuberiſchen Nachbarn ſchützen Durch das für
ihn geöffnete Tor 309 nun Bruno, die drohenden Gefahren bom
Gro  en ern ewarnt, in das feindliche Land Uund erteilte vbon einem
nahen Hügel den ihm geſpann nachſchauenden Uſſen mit einem Kreuze
den egen Seine Arbeit Unter den Peczenegen Le nicht ru  08,
ogar einige rieſter konnte ELr für die Neubekehrten weihen 1.

Dieſes Unter Adimir mögliche Zuſammenwirken lateiniſcher Biſchöfe
mit der griechiſchen Geiſtlichkeit iefert den ſicherſten Beweis der damaligen
ewuüußten Katholizität der u  En Wahrſcheinlich wird die nunmehr
angeknüpfte Familienverbindung zwiſchen dem aufrichtig katholiſchen pol⸗
niſchen Hofe Und den großfürſtlichen arägern dazu beigetragen aben,
daß die lateini  en Glaubensboten jetzt nicht ſo rauh abgewieſen wurden
wie Unter Olgas Regentſchaft.

Der dem Katholizismus gegenüber erechte, ereits erwähnte Ikonnikow
weiß erdie noch bon einer Geſandtſcha des Papſtes mit Reliquien für
Adimir in Cherſon Und bon zwei ſpäteren ſa

en 991 und
1000 n Kiew zu eri  en, auch ſoll wiederum Adimir ſeinerſeits
991 eine Geſandtſcha an den Papſt geſchickt Aben und abei, wie chon
gelegentli ſeiner aufe, bom Patriarchen von Konſtantinopel die
Irrtümer der Lateiner erwarn orden ſein, was bei der auch nach
damaliger Beſeitigung des photianiſchen Schismas m Konſtantinopel ſtets
andauernden Spannung Rom el erklärlich iſt 2, bei dem Groß
fürſten jedo nach oben angeführten atſachen das Vertrauen zu den
Lateinern offenbar nicht erſchüttertes

ddimir ſtarb 1015 Seine Verdienſte Un die Einführung des
Chriſtentums verſchafften ihm den Beinamen des Apoſtelgleichen, im Volks⸗
munde wird EL außerdem ſeiner eit eingreifenden ziviliſatoriſchen
Tätigkeit und ſeiner oft bewieſenen barmherzigen Geſinnung
Notleidende „die ne Sonne des Ruſſenlandes““ enannt

Ausführlicher behandelt teſe Mifſionsreiſe ein Artikel dieſer Zeitſchrift
(1897) 379
2 Gerade der 1000 regierende atriar von Konſtantinopel, Sergius (999—1019),

verfügte ſogar die Streichung des päpſtlichen Namens aus den en. ein
Vorgänger Siſfinnius hatte die rt des Photius die Lateiner neu
herausgegeben und konnte ſo ſeinem Nachfolger et Stoff zu Verwarnungen iefern

Als reilich kurzfriſtigen Herren Bulgariens mußte den Ruſſen bekannt ſein,
daß ſie ihre ſlaviſchen, von den Bulgaren Übernommenen Kirchen  er gerade der
Erlaubnis eines Papſtes, Johann VIII., verdankten.

Krasnoje SoInysZkO russkoz zjemli.
Stimmen Zeit. 103.
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Sein älteſter Sohn Swjatopolk war ihm als Nachfolger 1015—1019

leider wenig ähnlich Bei der erufung der ſkandinaviſchen Waräger
zur Herrſchaft Unter den Slaven menſee und Dnjepr hatte nicht
ein einzelner Fürſt, ſondern eine Fürſtenfamilie die Ordnung der
ſtaatlichen Verhältniſſe in der Heimat übhernommen. Dieſer Umſtand
war auch wohl für Wladimir maßgebend, als ETL bei ſeinem ode Rußland
Unter ſeine ne eilte, von welchen der älteſte, mit dem Sitz in Kiew,
nur einen Ehrenvorrang Unter den andern Fürſten einnehmen 0  * die
da Land angehenden ſollten im Einverſtändnis des ge⸗
ſamten Fürſtenrates entſchieden werden. Mit ſeiner ſo einge  ränkten
Stellung nicht zufrieden, un Swjatopolk eine Brüder beſeitigen
und ermordete tatſächlich 1016 zwei bon ihnen, ort und leb elde
werden bon den Ruſſen Uund von den katholiſchen Uthenen als heilige
Märtyrer verehrt Die entſetzliche Bluttat ewog einen andern Bruder
Swjatopolks, den Fürſten Jaroſtaw bon Groß⸗Nowgorod, einem
erfolgreichen Gegenſtoße, bei welchem der örder Land und ron an den
Sieger verlor. Nur auf Urze Zeit ermo Boleſtaw bon Polen dem
geſchlagenen Schwiegerſohne Swjatopolk die Großfürſtenwürde wieder
erkämpfen, Jaroſtaw behauptete ſich elben als au der Waräger

Auf dem großfürſtlichen Throne (1019—- 1054) erwies als auf
richtiger Förderer des Chriſtentum durch weitgehende orge für religiöſe
Gefinnung und Bildung. Kirchenbauten, Gründungen bon Klöſtern und
mehreren Diözeſen, Erhebung des Bistums Kiew einem Metropolitan⸗
ſitz Unter dem damals amtierenden Biſchof Theopemptus, einem Griechen,
Aufzeichnung des geltenden ruſſiſchen Rechtes, das Werk des Herrſchers,
welchem ſo hervorragende Leiſtungen den Beinamen des eiſen verſchafften
Zur inneren Hebung des Volkes berief au  ndi  e Gelehrte, befahl
ihnen, griechiſche Werke m die Landesſprache überſetzen, und ermahnte
beſonders die Prieſter, das olk oft elehren. Nicht an letzter
ird bei dieſer fordernder Arbeit das eigene eiſpie des Großfürſten it⸗
ewirkt aben, welcher ſelbſt die kirchlichen Vorſchriften Udierte und geiſt⸗
liche er las Seiner Regierungszeit gehört auch das
des bedeutendſten religiöſen entrum Ußlands, des Höhlenkloſters bon
Kiew, Von ſeinen weltflüchtigen Bewohnern grub ſich zuer ein frommer

So beſteht V der katholiſchen rutheniſchen Diözeſe rzem IHN Oſt
alizien eine den beiden eiligen geweihte 1＋ V Lutycza Im Kreiſe bla
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Einſiedler, Hilarion aus Bereſtow Dnjepr, den Abhang des Hügels
oberha lew eine zwei Ellen breite aus, er ſeinen geiſtlichen
Übungen 0  ag Zum Metropolit bon lew erhoben, fand eLr bald
Nachfolger ſeiner Abgeſchiedenheit; ein frommer Ruſſe aus Lubecz ◻
auf dem 0 das Mönchsgewand und bon ſeinem ortigen
ern die Erlaubnis erhalten, ſeiner Heimat Rußland ein Kloſter zu
ründen Bei ſeiner Ankunft gefie ihm die leerſtehende Hilarions

wählte ſie ſeiner Wohnung und fand hald Genoſſen ſeines harten
Lebens andere Männer gruben demſelben ge. gleichfalls Hoͤhlen
und widmeten ſich dem beſchaulichen eben Unter der Leitung des An⸗.ö
kömmlings bon 0 welcher als Mönch ntontu hieß Der heutige
ige Kloſterbau über den Höhlen gehört exen Zeiten an nter
den Nachfolgern des gefeierten Begründers des ehrwürdigen Hoͤhlen
kloſters ragt beſonders Theodoſius hervor, welcher mit ntoniu ugleich
bon den katholiſchen Uthenen als Heiliger verehrt wird In der
Segensformel Ende jeden eiligen Meſſe flechten die Baſilianer
Galiziens die Kommemoration der beiden eiligen Höhlenäbte als
ihrer geiſtlichen er und als Zeugen der damaligen Katholizität Ruß
an eln.

ichtig als Beweis derſelben Katholizität ſteht beſonders die Beſetzung
des Metropolitanſtuhles Unter Jaroſtaws Regierung da Metropolit
Theopemptus war 1047 geſtorben Das Ernennungsrecht der ruſſiſchen
Erzbiſchöfe hatte bi ahin der atriar bon Konſtantinopel für ſich
Anſpruch. bon ihm war auch die Bezeichnung des Nachfolgers
jetzt zu erwarten. Mit Byzanz zerfallen, geſtattete jedo Jaroſtaw bier
Ahre hindurch nicht die Neubeſetzung, ſondern berief endlich 1051 eine
Landesbiſchöfe nach iew und ließ ohne den Patriarchen
Metropoliten wählen, aus welcher Wahl der uns ereits etannte fromme
Mönch Hilarion hervorging.

Zwei re ſpäter, 1053, begann der 1043 zUm Patriarchen erhobene
ichael Cärularius ſein ſchismatiſches Treiben; folgenden Jahre, 1054,
legten die päpſtlichen Legaten die ihn gerichtete Bannbulle auf dem
Altare der Sophienkirche nieder. Gewichtige Gründe eweiſen nun, daß
die Uuſſiſche Kirche damals noch keineswegs das traurige Schisma
mitverwickelt Urde Die Trennung des Cärularius bon Rom war,
wenigſtens für die erſte Zeit ache ſeiner Perſon und ſeiner Partei,
Unter den Orientalen elbſt rhoben ſich ſein Vorgehen gemã  igtere
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Stimmen! Udem mu die vom Großfürſten und den ruſſiſchen
Landesbi  öfen bei dem Zerwürfnis der beiden Höfe durch die Wahl
Hilarions zum Metropoliten ohne Beſtätigung eitens des ereits 1043
regierenden Cärularius ezeugte Selbſtändigkeit die Kiewer Kirchenprovinz
geradezu zur  alten, den Byzantinern kurzweg ihrem Schisma zu
folgen, ſo mehr weil ilarion kein Grieche war Endlich ehen wir
einen deutlichen Beweis des damals treuen Feſthaltens u  an der
katholiſchen Einheit der Tatſache daß die päpſtlichen Legaten nach
Niederlegung der annbulle Cärularius wohl aus Ur bor ſeinen
Anhängern nicht durch die Balkanländer oder auf dem Seewege durch
das Mittelmeer ondern ogar mit weitem Umwege über Kiew nach Rom
zurückkehrten und der ruſſiſchen Metropole freundliche Ufnahme fanden
Unzweifelhaft ieg gerade dieſem Schritte der Geſandten des eiligen
Stuhles ein Beweis großen Vertrauens zur Zuverläſſigkeit der damaligen
Machthaber Rußland Von Kiew aus andten die Legaten auch dem

die Unterhaltung des rieden mit Rom ern emühten Kaiſer Konſtantin
Monomachus Eeme Abſchrift der vorher Konſtantinopel ſeiner Gegen⸗
wart die Schismatiker veröffentlichten Exkommunikationsbulle

Der Sohn Und Nachfolger Jaroſtaws Großfürſt Iſjaſtaw
war nach dem Berichte Neſtors mit nlichen ſchönen Eigenſchaften aus⸗
geſtatte wie ſein ater; 4 liebte die Gerechtigkeit die euchelei,
war voll chriſtlicher lebe und vergalt e mit Gutem arte Prüfungen
gaben ihm nlaß, ſeine Katholizität zu ezeugen Aus ſeiner Hauptſtadt
durch nſtiften ſeines aufrühreriſchen Bruders Wrjeſtaw verjagt ſeiner
Güter und des Thrones eraubt wandte eLr ſich nicht bloß nach ainz* 1 den deutſchen Kaiſer ondern ſandte 1075 ſeinen Sohn an Papſt
Gregor VII mit der Bitte Unterſtützung ſeine ädiger und
ihren mächtigen Bundesgenoſſen, nig oleſkaw den Kühnen bon olen
Als Ausdruck ſeiner Dankbarkei ſein wiedergewonnenes eich
als ehen aus der Hand des Papſtes annehmen zu wollen Das lebendige
Vertrauen zum Heiligen Stuhle erwies ſich erfolgreich, Iſjaſta erlangte
ſeinen ron wieder Und erhielt bom olniſchen Könige alles ihm Entwendete
zur eline beſondere auch dem ruſſiſchen Kirchenhiſtoriker Ikonnikow be⸗
kannte Geſandtſcha des Papſtes überbrachte dem *  en En reiben

Beſonders klar egt teſe immung der Orientalen der griechiſche Konvertit
tzipio Bey ſeinem erke L'Eglise orientale et VSeOGS celle de
Rome (Paris dar
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mit dem Verſprechen der teten Bereitwilligkeit des eiligen Stuhles zur
Hilfeleiſtung HN jeder gerechten ache Während aber Gregor m ſeinem
Briefe den zeitgenöſſiſchen griechiſchen Kaiſer ichael, welcher den bon
Alexander I., Gregors Vorgänger, geſandten Legaten Petrus von Anagni
ein Jahr bei ſich behielt, ſeine Hoffnung die geloͤſte Verbindung mit Rom
wiederherzuſtellen, au und großen Nachdruck auf die atholiſche ehre
bom Ausgang des Heiligen Geiſtes legt, nde ſich in dem der Geſandt⸗

jaſla mitgegebenen Briefe nicht die geringſte Erwähnung
von irgendeiner Entzweiung u  an mit Rom, wa bei einem
wie Gregor VII., beſonders Im Vergleich mit dem Schreiben den Kaiſer,
bei Verwicklung des Kiewer Metropoliten m die byzantiniſche Trennung,
eine Unmöglichkeit bilden würde.

In der Herrſchaft des folgenden Großfürſten Wſſewolod (1078-1093)
Ie. ſelbſt der ruſſiſche Staatshiſtoriker Karamſfin einen Beweis für die
damals beſtehenden freundſchaftlichen Beziehungen V  an Rom Der
gleichzeitige Papſt rban II übertrug 1091 die Reliquien des als
Wunder  er in der Kirche hochverehrten eiligen Biſchofs tolau aus
Myra in Lyzien nach Bari Iin Apulien Der katholiſche ziden freute
ſich üher die Bergung eines ſolchen Schatzes V ſeiner itte, der Papſt

ein beſonderes Feſt zur Feier des gnadenreichen Begebniſſes eln und
ſchickte nach Kiew wiederum eine beſondere Geſandtſchaft, jesmal mit der
Nachricht Üher das neueingeſetzte Feſt Sowohl Großfürſt Wſjewolod wie
auch der amalige Metropolit Ephräm (1090—1096) nahmen den neuen
Feſttag ＋ welcher bis eute nicht bloß von den katholiſchen Ruſſen
und uthenen, ſondern auch bon thren ſchismatiſchen Lan  euten als
oher Feiertag egangen wird. Vergleicht man mit dieſem Verhalten die
Stellung des gleichzeitigen Patriarchen bon Konſtantinopel, Uolau
Grammatiku (1084—1111), ſo werden die obigen orte Karamſins
klar beſtätigt. Trotzdem nämlich der amalige Kaiſer V wohlwollen⸗
den Beziehungen Rom ſtand, wies der atriar die päpſtlichen
Geſandten und das Schreiben des Papſtes einfach ab Das Feſt der
Übertragung der Reliquien des hl Nikolaus wurde bon den Byzantinern
niemals gefeiert.

Doch können wir nicht ſchweigend der ſcheinbaren Schwierigkeit
vorbeigehen, der Katholizität un Unter Wſjewolods Herrſchaft
m den Jahren 1080 bis 1091 entgegenſteht. Der von 6—1
olen und Rußlaͤnd als Geſandter des römiſ

eutſchen Kaiſers Ferdinand
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bereiſende Sigmund Herberſtein erzählt m ſeinem Bericht! bon einer eines⸗
wegs katholiſch klingenden orſchri des —0—4 Unter jewolo
waltenden ruſſiſchen Metropoliten Johannes Hiernach ollen Uſſen mit
Katholiken nur im Notfalle peiſen, niemals aber zelebrieren; die Katholiken
werden als ungültig getauft angeſehen; nach durch völliges Untertauchen

* vorgenommener Wiedertaufe ſoll ihnen, wie auch den Tataren, nicht ſofort
die Kommunion geſpendet werden; ruſſiſche Fürſtentöchter ſind Katholiken,
als Anhängern der Konſekration des ungeſäuerten Brotes, nicht Gattinnen
zu geben; wer vbon den Uſſen mit einem Lateiner gegeſſen hat, ſoll durch
beſondere Gebete gereinigt werden; Kaufleute und Reiſende ſind nach Auf⸗
nthalt in katholiſchen Gegenden erſt nach Verrichtung beſonderer Buß⸗
gebete zur Kommunion zuzulaſſen.

Schismatiſche Gelehrte ſchreiben Unrecht teſe Verordnung kurzweg
dem nter Wſjewolod 0—1— amtierenden, ereits erwähnten etro⸗
politen Johannes zu, daraus das damals m Rußland ereits be⸗
ſtehende Schisma zu folgern Herberſtein, welchem wir die Mitteilung

— verdanken, gibt freilich nur d ein „gewiſſer“ Metropolit ohanne ſei
Urheber jene ar antikatholiſchen Kirchengeſetzes. edo der Zeitgenoſſe
desſelben Metropoliten, der uns ereits ekannte Uſſiſche Chroniſt Neſtor?,
weiß bon jenem tief eingreifenden Erlaſſe die Lateiner Ni

—— jedo enſelben, nach ſeiner ſonſtigen Gewohnheit, beſonders bei ſeinen
armen Lobesworten zugunſten des Metropoliten, Iim Falle des Beſtandes
unmögli übergehen können Ferner wäre bei dem m Vorausſetzung der
Echtheit unzweifelhaften Inkrafttreten der leidenſchaftli antikatholiſchen
Vorſchrift die Annahme der bald nach dem Hinſcheiden ohannes' Er⸗
ſchienenen Legaten des Papſtes und thre Feiertages Unter dem Johannes'
nur ein Jahr ſpäter nachfolgenden Ephräm unmöͤgli geweſen Wenn
wir ferner Iim Jahrhunder in verſchiedenen päpſtlichen Briefen Verbote
der Eheſchließung zwiſchen Katholiken Und Uſſen nden, Und zwar mit
ausdrücklichem Hinweis auf die bon den Uſſen QAbet Unerlaubt bor⸗
genommene Wiedertaufe des katholiſchen el fehlen im 11 Jahrhunder
egliche derartige nzeichen. Endlich konnte ohanne ſeiner Zeit keine

herausgegeben.
Rerum Moscoviticarum Commentarii. Zuletzt von Starczewſki 1841/1843

2 Geboren 1056, trat or mit Jahren V das Kiewer Höhlenkloſter etn
und ſchrieb aſe uin altſlaviſcher Sprache ſeine mit der Erſchaffung der Welt
beginnende, bis 1113 reichende CEhronik des ru  en Volkes.
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Vorſchriften über die Qufe der im0Erlaſſe erwähnten Tataren
geben, VN 11 Jahrhunder in Rußland ganz unbekannt Uund
erſt das Ende des Jahrhunderts ihre Einfälle begannen. Als
erfaſſer der in ede ſtehenden Vorſchrift könnte ſomit einzig der dem

Jahrhunder er ſtehende Kiewer Metropolit Johannes III bis
85) ergeben, welcher als byzantiniſcher endling den fanati  isma
tiſchen Geiſt ſeines damaligen Patriarchen ichael nchialus (1169—1177)
mit nach iew brachte Letzterer verwarf 10 nicht bloß die bon ſeinem
zeitgen  en Kaiſer anuel erſehnten Unionsverſuche, ſondern er  Tte
den Papſt der hohenprieſterlichen Tde für verluſtig Und war nahe daran,
den Bann über alle Lateiner auszuſprechen me derartige Geſinnung
ſpiege ſi getreu in den Herberſteinſchen Kanones wider 1.

So wäre Rußland, wie auch der gelehrte Biſchof Pele in ſeinem
ereits erwähnten erte zugibt, wenigſtens bis das Ende des 11 Jahr
Under und wohl auch bis zum Anfange des Jahrhunderts atholi
geblieben. Nicht enig ird dieſe Tatſache durch die in dieſer Zeit häufigen,
ohne jede Dispens geſchloſſenen Ehen katholiſcher Fürſten des Okzidents
mit en Prinzeſſinnen oder ruſſiſcher Fürſten mit katholiſchen Fürſten
ochtern e  19 chon ohen war die ede bon der Heirat Swjatopolks,
Nachfolgers Wladimirs des Apoſtelgleichen, mit der Tochter König Boleſtaws
bon olen; König Kaſimir der Erneuerer 0 wiederum Im ſelben ande
Maria, die Schweſter Jaroſkaws des Weiſen, zur Gattin, Köͤnig Andreas
bon Ungarn Anaſtaſia, ſeine Tochter; Iſjaſtaw war der Gemahl der
Schweſter König Kaſimirs des Erneuerers bon olen, oleſtaw der Kühne
dagegen heiratete eine Prinzeſſin des ſſiſchen Fürſtentum Adimir.
Ja ogar weit über die Nachbarländer an hinaus erſtreckten
die friedlichen Bande der Verſchwägerung mit katholiſchen Fürſtenhäuſern
So Heinrich bon Frankreich 1051 Anna, Tochter des Großfürſten

1 Karamfin weiſt auf den Beinamen „der Prophe hin, welchen der erfaſſerder antikatholiſchen Vorſchriften des „gewiſſen Johannes“ nach Herberſtein Ausſagetrug, und behauptet, jener Beiname Gre dem Metropoliten Johannes eigen ge⸗weſen, eweiſe alſo unzweifelhaft ſeine Urheberſchaft der Kanones. Doch ＋

10ieſe Behauptung nicht die oben angeführten Gegengründe. Dazu iſt noch 3 be⸗
rückſichtigen, daß Herberſtein die Verordnung einem „gewiſſen“ Johannes zuſchreibt
und bei der Unſicherheit der Perſon in der von ihm zugeſtandenen Eile wohl
auf Johannes mit dem empfehlenden Beinamen „der IO. egriffen hat
Die Verordnung bringt nach eigenen Worten: raptim, Ut potui assequi. Die
Byzantiner cheinen übrigens die Lateiner erſt ſeit Errichtung des lateini  enKaiſertums wieder getauft en
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280 Katholiſche aus an Vergangenheit.SIR Jaroſtaw, geheiratet, Kaiſer Heinrichs zweite Gattin war Praxedis,
Tochter des uns bekannten Großfürſten Wſjewolod 1. Wer das treue Feſt
halten der damaligen okzidentalen Fürſtenfumilien der katholiſchen eligion
kennt bermag unmögli zu verkennen, welch ein tarker Beweis für die
Katholizität V  an wechſelſeitigen, bon der katholiſchen Kirche
nie beanſtandeten Ehebündniſſen ieg

Trotzdem alle Nachfolger des unzweifelhaft katholiſchen Metropoliten
Hilarion 11 Jahrhunder bon Konſtantinopel nach Kiew geſandte
Griechen, ſo Georg 1068 1080 Johannes 1080 1091 Johannes II
1091 Ephräm 1092 1102 Wie iſt leſe anſcheinend befremdende at⸗
ſache erklären? Das Schisma des Cärularius war anfangs wie chon
oben emerkt nur Eein perſönliche mit Einſchluß reilich ſeiner Partei;
doch weder die andern Patriarchen des Orients noch die Geſamtheit des
elgenen Patriarchalgebietes folgte ihm ſofort Udem kannte die
Kirche unzweifelhaft ſowo das zweimalige ismatiſche Auftreten de
Photius wie auch die bis Cärularius andauernde Wiederherſtellung der
Verbindung Konſtantinopels mit Rom durch die bom Kaiſer Leo
886 verfügte Verbannung des ränkevollen Eindringlings So konnte man
alſo Rußland auch das Schisma des Cärularius als rein Vorüber⸗
gehendes Zeitweiliges anſehen was die einmal feſtgelegte Zugehörigkeit
der Kiewer Kirchenprovinz Konſtantinopel nicht —0 man laubte mit
Konſtantinopel weiter jurisdiktionell halten dürfen, ohne mit Rom hrechen

en Anderſeits beſitzen wir aus dem 11 Jahrhunder keine Beweiſe
für den Einſpruch des Heiligen Stuhles die eſetzung des ruſſiſchen
Metropolitanſtuhles durch Konſtantinopel ondern ehen Gegenteil päpſt⸗
liche Geſandte bei dem ＋

en Iſjaſtaw und bei dem Metropoliten Ephräm
Jedenfalls bemühte ſich Rom, alles vermeiden was die hnehin gereizten
Griechen noch mehr ohne zwingende Notwendigkeit abwendig machen
konnte, auf aldiges u  ren des Schismas und zeigte den
Getrennten nach Moglichkeit ein weites Entgegenkommen Die Beziehungen
wiſchen dem Heiligen Stuhle und Konſtantinopel Urden bei der ſtets
verſöhnlichen immung der erſt eigentlich Unter dem ereits Er·
wähnten fanatiſchen Patriarchen ichael III (1169—1177) wenigſtens
auf ange Zeit auch äußerlich 19 abgebrochen, während rTban II tlele

Gerade dieſer Umſtand acht das Erſcheinen der Herberſteinſchen Kanones
Unter Wſjewolods Regierung noch unwahrſcheinlicher eil durch dieſelben Ehen
der ruſfiſchen Fürſtentöchter mit katholiſchen Herrſcherhäuſern verboten werden
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ahre nach dem Schisma des Cärularius Bari 1098 eine Shnode
mit Teilnahme enniger griechiſcher Biſchöfe feierte mne olche friedlich ab⸗
artende zum Verzeihen e bereitwillige Haltung Roms und dazu ſein
nachgewieſener Verkehr mit tew auch nach dem Abfalle des Cärularius
ließ die en ihrem Patriarchalverbande mit Byzanz, ohne Ufgeben
eigener Katholizität 11 Jahrhunder ruhig verharren

Weit ſchwieriger geſtalte ſich der Nachweis der Katholizität der ruſffi
ſchen Geſamtkirche Jahrhunder Uund den folgenden Zeiten Der
hochwürdigſte Herr Biſchof Julian Pele mahn Beurteilung dieſer
rage nüchterner Vorſicht und läßt uns die günſtigen Meinungen
mancher katholiſchen Schriftſteller nicht ohne weiteres annehmen

Um feſten Ausgangspunkt aben muß zugegeben werden, daß
H  U  IM Anfange des Jahrhunderts das Schisma ſich Rußland all⸗

amtlich praktiſche Anerkennung er 0 Während
des lateini  en Kaiſertums 1204 1269 regierte 10 Konſtantinopel Ein
bom Papſte eingeſetzter Unierter atriarch, ſe der atriar vbon Alex⸗
andria 0 mit einigen andern griechiſchen Biſchöfen der Union
geſchloſſen Rußland war alſo günſtiger Lage eine Katholizität be⸗
kunden wenn ieſelbe ſeiner Geſinnung gelebt Mit Bedauern
ehen wir aber, wie die mit ihren Kaiſern nach Nizäa Kleinaſien ab⸗·
gewanderten byzantiniſch⸗ ſchismatiſchen Patriarchen i dieſer Zeit die Kiewer
Metropoliten

Bis dieſer praktiſch ereits offen ſchismatiſchen Periode bietet Uns
das Jahrhunder der ruſſiſchen Kirchengeſchichte wohl noch einige An⸗
zeichen der Neigung zuL Katholizität 10 einzelne katholiſche
Geſtalten Und durch ſie nla Vermutungen über die Katho⸗
lizität einzelner Landſtriche, doch führen dieſe erfreulichen Lichtpunkte zu
keinem 19 zweifelloſen Schluſſe zugunſten der Zugehörigkeit der ganzen
ruſſiſchen 11 zur katholiſchen Gemeinſchaft der Dauer des ganzen

Jahrhunderts.
Gern kann auch zugegeben werden, daß eine xrmliche, feierliche und

mtliche Erklärung der Losreißung bon Rom auf ſi

ex Erde erſt 1441
Unter dem dren Waſſilij II und auch nuUur bon eile der Ur⸗

ſprünglich ganz Rußland umfaſſenden, hemals katholiſchen Metropolie iew
rlaſſen wurde Politiſche m  nde hatten die eilung erſelben etro⸗
olie die litaui olniſche lew und die großruſſiſche oskau ber⸗
anlaßt Um die Zeit der Florenzer Union elde wenigſtens der
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Perſon des katholiſch geſinnten Metropoliten Iſidor wieder vereinigt. Bei
ſeiner Rückkehr bon Florenz fand der edle erhir in ſeiner j  en
Metropolie Kiew für ſein heiliges Unionswerk reudige Aufnahme Anders
erging 2 ihm m Moskau; nach feierlicher Verkündigung der Un  1on durch
or m der Marienkirche des Kremls berief Zar aſſilij II ſeinen
Metropoliten eine Synode der zur Metropolie oskau gehörigen Biſchöfe
Nur ſechs bon ihnen erſchienen in der Verſammlung Und verurteilten die
Union nebſt Hhrem eifrigen rderer Iſidor, welcher durch ſchleunige
ſich retten gezwungen war

Den allmählichen Aufſtieg dieſem ſchismatiſchen Höhepunkte nden
wir leider in der bom 12 Jahrhunder an verfloſſenen Zeit der kirchlichen
Entwicklung an Unter dem langſamen, aber doch verhängnisvoll
nachhaltigen Einfluß des abtrünnigen Konſtantinopels.

Prüfen wir zUum Schluſſe unſerer Ausführung einige Iim Jahr
hundert der Katholizität U  an günſtige atſachen, uns aus ihnen
eim wahrſcheinliches ild des Ganzen bilden Nach dem ode des
Kiewer Metropoliten ichgel II., 1146, geſtattete Großfürſt Iſjaſtaw II.
nicht die Berufung ſeines Nachfolgers aus Konſtantinopel, ſondern ließ,
dem Beiſpiele Jaroſtaws des Weiſen folgend, durch die Landesbiſchöfe den
gelehrten Mönch Klemens zum Metropoliten wählen. Offenbar Uum ihre
Verehrung für Rom ezeugen, legten die den Führer der ruſſiſchen
Kirche weihenden Biſchöfe ihm bei dem hochfeierlichen Akte die Reliquien
des Hauptes des eiligen Papſtes Klemens auf das Haupt, adimir
mit ſich aus Cherſon nach iew gebracht hatte 1. Sofort erho jedo der
Nowgoroder Biſchof Nyphon Mſpru die Wahl Und Weihe, weil
elde ohne den Patriarchen bon Konſtantinopel vollzogen aren; 10 zehn
re er wurde Klemens durch den Fürſten Georg von Susdal, einem
Verwandten ſjaſtaws II., vertrieben und auf den Metropolitanſtuhl der
ſchismatiſche Grieche Konſtantinus aus Konſtantinopel geſetzt, welcher die
von Klemens geweihten Geiſtlichen aus ihren Stellen entfernte und durch
ſeine Geſinnungsgenoſſen rſetzte Nach Konſtantinus' ode entbrannte der
am bon m. Der atriar ſandte einen Metropoliten nach
Kiew, doch Klemens noch Und ſollte nach ſeines Gönners
beim erfolgten Ableben des Sendlings wiederum den Metropolitan⸗
ſtuhl eſteigen. Doch der atriar ernannte beim Empfang der Nachricht

1 Leider können wir nicht en ob teſe Reliquien dieſelben ſind,
adtmir nach Ikonnikows Bericht bei ſeiner Qufe vom Papſt rhalten hatte.
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des ode ſeines Vertrauensmannes 1164 ne wieder einen weiten Metro⸗
politen in der Perſon Johannes' III Der Fürſt mußte, obwohl unwillig,
ſchließlich nachgeben. Zum Metropoliten ohanne kam bald eimn
päpſtlicher ega mit der rage Um den Glauben der 1 u  an
Man ie der Heilige V ſelbſt begann bedenklich werden, was Im
11 Jahrhunder nicht nachweisbar war. In ſeinem dem Legaten mit⸗
gegebenen Briefe edient ſich Johann III ehr er Ausdrucksweiſe,

dem ſeine rfur aus, rät ihm jedoch, M den ＋ geiſt⸗
en Bruder“ des Papſtes und ſeinen, des Metropoliten, Herrn, den
Patriarchen bon Konſtantinopel wenden, um den Irrtum ezugli des
Ausganges des Heiligen Geiſtes Uund andere rrtümer beſeitigen,
die Lateiner den eiligen Synoden Uuwider angenommen haben ollten 1

Am Anfang des Jahrhunderts kam nach owgoro eim frommer
Ordensmann mit Namen Antoniu aus Rom ogar eitens des Orts⸗
biſchofs Nicetas erhielt er die Erlaubnis einer Kloſtergründung, m
ſeinem Ordenshauſe 30 Ahre und wurde be ſeinem ode bon der ruſſiſchen

als ntontu der mer ogar heilig geſprochen So erfreulich
hier das Wohlwollen des Nowgoroder Biſchofs einen mer iſt,
kann aus dieſer Tatſache kein er Beweis für die allgemeine Katholizi⸗
tät V  an entnommen werden, ungefähr ieſelbe Zeit proteſtierte
der Nowgoroder Biſchof Nyphon die Wahl des ohne Konſtantinopel
gewählten Metropoliten Klemens; nton der mer wäre öchſtens ein
Beweis, daß damals in einem etle V  an der egenſatz den Katho⸗
liken noch nicht ſo ar wie m eren Zeiten hervortrat. Noch
1136 heiratete adimir bon owgoro die olniſche Prinzeſſin
Rykſa, Tochter Boleſkaws des Schiefmündigen, itwe des kurz vorher
ermordeten Schwedenkönigs agnus Hiernach Are in dem durch die
anſa mit dem zident verbundenen owgoro der Katholizismus In
die des Jahrhunderts noch nicht entſchieden erſchüttert geweſen.

Zwei andere wohltuende Geſtalten des Jahrhunderts der ruſſiſchen
Kirche gehören dem weiblichen Geſchlechte In Jeruſalem ſtarb 1173
die ruſſiſche Prinzeffin von Polozk, Euphroſina, Gründerin des Erlöſerkloſters
threr Vaterſtadt, mit threm Bruder abi und ihrer Schweſter
Euphraſia zur Zeit, die lateiniſchen Kreuzfahrer das Heilige and be⸗
herrſchten, 0  E  2 beſuchte, daſelbſt heiligmäßig ihr eben zu beſchließen

Das reiben nde ausführlich bei Herberſtein
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me zweite Prinzeſſin bon Polozk raxedis auch Parascewa enannt

floh aus ihrer Vaterſtadt bor den anſtürmenden Mongolen nach Rom
ar hier ſchon Jahrhunder 1239, Und wurde bon Papſt Gregor
1273 kanoniſiert, während Euphroſfina bon den katholiſchen Ruthenen als
Heilige verehrt wird.

Wie jedo Schweden beim Eindringen des Proteſtantismus das
Frauenkloſter Wadſtäna ſeiner ſonſtigen Umgebung Uwider atholi
le. ſo onnten ſich auch beſonders weſtlichen Rußland durch —4  ern
Einfluß katholiſcher Nachbarn einnige eile beſonders Klöſter Unter dem

fürſtlicher Perſonen katholiſch halten, ohne daß wir daraus
einem 19 gewiſſen Schluſſe zugunſten der allgemeinen Katholizität des
Landes berechtigt ſind welcher nach den aus dem Jahrhunder an⸗

geführten Atſachen wenigſtens ſchon die desſelben zweifelha war
Zweck Unſerer Ausführungen hatten Wwir uns den Nachweis geſetzt

daß die erſte Ausſaat des Chriſtentums auf den Uſſiſchen Acker bon katho⸗
liſcher Hand ausgeſtreu wurde gedeihlich heranwuchs Uund wenigſtens bis

den Anfang des Jahrhunderts hinein bom Unkraut des Schismas
erſchon le Durfte dieſes Unkraut auch ſpäter 19 wuchern, ſo

2 ſtreute Gottes Vorſehung durch wiederholte nachhaltige Union wenigſtens
m Teiles der ruſſiſchen I mit dem Heiligen Stuhle mm wieder
en Samen aus und vergißt augenſcheinlich nicht weite ad  E

den gegenwärtigen Wirren, während welcher der utheniſche Kongreß
Cherſon, dem denkwürdigen rte der Qufe Wladimirs des Apoſtel⸗

gleichen den einſtimmigen Beſchluß des Anſchluſſes der Uthenen die
atholiſche V gefaßt hat

Wiereinski
**
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VDom Tſprung der EU  EN Omantii
Eine heiftumſtrittene rage

ahre 1918 erſchien der dritte and des bekannten erkes „Literatur⸗
geſchichte der deutſchen Stämme und Landſchaften“ bon Joſef Nadler

(Regensburg, Habbel) Der erfaſſer, ein Deutſchböhme, rofeſſor in
reiburg S 2 hier eine m dieſer Faſſung eue Theſe Über
das ntſtehen der deutſchen Romantik auf Er ſah m der kulturgeſchichtli
bedeutſamen ewegung, geſtützt auf Vorarbeiten von einho eig,
Joſef neider, Rudolf nger, Konrad Burdach nicht ſo ſehr eine
literariſch⸗künſtleriſche oder auch philoſophiſch⸗religiöſe eaktion die
Aufklärung des Jahrhunderts, ſondern bor allem den „Abſchluß des
oſtdeutſchen Siedelwerkes“ Uund die geiſtige Neugeburt des deutſch

⸗ſlawiſche
Miſchvolkes der Elbe Und Qaale „QAus dem völkiſchen Geiſte des
Mutterlande

Die neuartige An deren Formulierung Urchaus Nadlers igentum
iſt, die inde äumlich ledigli einen Untergeordneten Platz m ſeinem Ge⸗
ſamtwerke beanſpruchen konnte und deshalb naturgemäß nur kurz und Un:  2
vollſtändig begründet Urde, erregte Aufſehen, ard aber im allgemeinen
vbon der Fachkritik abgelehnt, nicht ſelten mit ironiſchen Gloſſen oder auch
in chroffer, unwirſcher, verletzender Form. Die „Stimmen der Zeit“
anerkannten rückhaltlos die gei  olle, intereſſante, obwohl zu ⁴„Im
preſſioniſtiſche“ Art Nadlers bei der Aufſtellung Und Verteidigung ſeiner
gten Theorie, äußerten jedo gegenüber der Hypotheſe unverhohlen
die gewichtigſten edenken (Bd 97 19197 1—7

Mittlerweile hat der erfaſſer auch den jerten and ſeine großen
erkes olende Uund kündigt eſſen baldiges Erſcheinen Der Abſchnitt
über die Romantik iſt iesmal einem ſelbſtändigen Uche geworden, das
letzten Sommer Unter dem tte. „Die Berliner omanti 800—1814
die re erlaſſen hat 1. Die neue Theorie über das ntſtehen der 1  2

Die Berliner Romantik 081 Ein Beitrag zur emeinvölkiſchen
235 Berlin 1921, Erich Reiß
Frage: Renaiſſance, Romantik, Reſtauration von Oſe Nadler. . 8 (XX U.
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mawüſchen Bewegung ird nun viel einläßlicher begründet und durch ihre
Anwendung auf die Charakterköpfen und buntwechſelnden Erſcheinungen
reiche Berliner Romantik des beginnenden Jahrhunderts ein weites
Mal zUr Diskuſſion geſtellt Da nun auch der am das Buch,
das bon den einen als das Werk eines überreizten Gehirns, die Tat eines
Kranken (o der Herausgeber des „Literar. Echo“ Dr. rn Heilborn),
vbon andern und die obenden Stimmen aben iesmal anſcheinend die
Mehrheit ganz im Gegenteil als ein hocherfreuliches Zeichen bon be⸗
ginnender Geſundung unſerer orrenen literariſchen Zuſtände und als
möglicher Ausweg „Qus der Unerträglichkeit der gegenwärtigen Lage der
Forſchung“ (Dr Wilhelm Schellberg) bezeichnet wird, m heftigerer Form
auflodert, ſo dürfte eine erneute, eingehendere, von dem hin Uund her
wogenden Streit der Meinungen möglichſt unbeeinflußte ellungnahmeNadlers Theorie und zUum ganzen weitverzweigten Problem der wer
denden Romantik auch den Leſern der „Stimmen“ willkommen ſein

Nadlers Standpunkt iſt der des Hiſtorikers. Seine Art ſtehtdaher, wie ereits die „Literaturgeſchichte“ beweiſt, etwa zu der eines
Friedrich Gundolf m vollkommenem Gegenſatze. Auf äſthetiſche Würdi⸗
gungen läßt eLr kaum ein. .—  8  ES iſt auffallend, wie äußerſt ſelteneine Analyſe bon poetiſchen Erzeugniſſen bringt, und ſelbſt dann bleibt
bei einer kurzen Skizzierung des Inhalts, einigen Hinweiſen auf beſtimmte,
für den Ethnologen wichtige Züge, einer kritiſchen Unterſuchung bon til
und Sprache

Renaiſſance, Romantik, eſtauration — lautet die Überſchrift
des erſten Abſchnitts. Zwei rten bon Völkerverſchiebungen ſind nach
dem erfaſſer möglich „Einmal m Maſſen, bei Naturvölkern; dann uin
Einzelgruppen, bei Kulturvölkern. Und ferner: en  eder ſetzt der Wirt
durch oder ſieg der Gaſt“ 3) In jedem Falle bedeutet der Raum⸗
wechſel eine Blutmiſchung wiſchen Gaſt und Wirt; denn eine völlige Aus⸗
rottung des letzteren enn die nicht Erfolgt die Blutmiſchung
nicht überall gleichzeitig, ſondern in unregelmäßigen Abſätzen und Zeit
abſchnitten, wie das gewöhnlich wiſchen dem eindringenden Kulturvolk und
ſeinem Wirt der Fall iſt, dann wird das entſtandene Neuvolk eder 1
lut und Eigenart noch an Kulturbeſitz“ dem geiſtig hochſtehenden Utter

leichen, obwohl eſſen Sprache rede Früher oder ſpäter
wird mde gerade bei den rührigſten ſeiner Vertreter das Bedürfnis
eltend machen, m den en Kulturbefitz (Literatur, Kunſt, itte,
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Religion) des Stammlandes einzuleben und ſo die durch jene Dölkerder⸗
ſchiebung lange verſchütteten Quellen der urſprünglichen Kraft des Utter⸗
volkes auch für die neue Siedelung nutzbar machen.

Ganz bon dieſer Art, aber ar unterſchieden bon der eu  en Re⸗
naiſſance des und Jahrhunderts oder auch bon der Aufnahme der
franzöſiſchen Bildung im Deutſchland des 17 und Jahrhunderts, iſt
nun die ſog oſtdeutſche Bewegung oder Romantik ſchlechthin die Summe
jener geiſtigen Beſtrebungen, Ende des Jahrhunderts die
Um das Jahr 1000 begonnene deutſche Beſiedelung der oſtelbiſchen Gegendendurch den kulturellen Anſchluß das Mutterland auch geiſtig vollendete
Erſt 1500 beginnt nämlich im Oſtraum das erſte deutſche Schrifttum,das jedo ſofort die Bewegung mitmacht, die gerade in Altdeutſchland Iim
Gange war, den Humanismus. me deutſche Literatur gab damals
Unter den Koloniſten noch kaum. Hundert ahre ſpäter gehen dann aber
bon jenen Gegenden, deren „Eindeutſchung“ ſtete Fortſchritte gemacht atte,Verſuche aus, ein Schrifttum ſchaffen, und zwar beſonders theoreti neu beginnen. Opitz, Gottſched, Leſſing, Friedrich Schlegel wirken
m dieſem Sinne. Ihre Tätigkeit findet im Weſt und Südraum nur
noch in Bodmers Arbeit und Beſtrebungen eine entſprechende Parallele.Ungefähr dieſelbe Zeit dringen bom Mutterlande Myſtik und Pietismusins öſtliche Kolonialgebiet ein, erſtere beſonders durch die altkirchlichenBettelorden, etztere durch die neugläubigen böhmiſchen Brüder Daran
rei ſich im Jahrhunder die rege Werbearbeit der Freimaurer, oſen⸗kreuzer und anderer geheimen Geſellſchaften. „Durch und Pietis
mus iſt dem Siedelvolke die nationale Gedankenmaſſe des Mutterlandes
zugeführt worden Und ieſe Gedankenmaſſe wurde dem ganzen Raume
in gleicher eiſe eigen. Sie ſtellt ihre geiſtige Lebenseinheit dar“ 42)Damit die Bedingungen für das ntſtehen der ſog omanti
egeben, und Nadler rblickt eine hervorragende, 10 die wertvollſte Beſtätigungſeiner Hypotheſe m der (angeblichen) Tatſache, daß alle führenden Geiſterder frühromantiſchen Bewegung oder „d  IE Träger aller Bewegungskräfte,die den ganzen Vorgang ſchöpferiſch abſchloſſen“, dem Oſtraum entſtammten.Ganz ausſchließlich dem Oſten gehören namentlich alle 0 „in denen die

Bewegung endlich ins rein Literariſche Uflöſte“ 42) Was
dann aber aus dem eſten und en im Laufe der Zeit ſich dem großenöſtlichen Vorgang nuſchloß oder überhaupt berwandte lele verfolgte, nenn
er mit einem kühnen allgemeinen Sammelnamen „Süddeutſche Reſtauration“,
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die Nadler der bon ihm ziemlich ausführlich gekennzeichneten griechiſchen
und italieniſchen Renaiſſance Unter Dio Chryſoſtomu bzw ranz vbon Aſſiſi
und Cola di Rienzo als „innerlich 10 gleichartig“ gegenüberſtellt

Im folgenden Abſchnitt Die Anfänge der oſtdeutſchen Be⸗—
wegung, werden die einzelnen Träger der omanti kurz gekennzeichnet
die Oſtpreußen Hamann Herder acharia Werner, Hoffmann, die eſier
und auſitzer Schleiermacher, Abraham Gottlob Werner Johann
Wilhelm Ritter die Berliner Karl Philipp Moritz, ieck Wackenroder die

2  4 Dresdener eihe, der Nadler vorzüglich riedri Schlegel und Nobalis
rechnet endlich die Pommerſche eihe die bon den drei alern Unge
riedri Klinkowſtröm und Ernſt ori rn gebilde ird Der Ver:n er Ucht abet zeigen, wie bald mehr das perſönliche Bedürfnis nach

innern Wiedergeburt bald der völkiſche rang, ſich die nationalen
Überlieferungen des Mutterlandes einzuleben Streben Uund irken dieſer
änner edingte me eingehendere Skizzierung dieſes 0  lte muß hier
ebenſo wie bei dem folgenden aus Raumrückſichten Unterbleiben

Der und umfangreichſte ni der wie das Buch
Die Berliner bmanti etite beginnt mit dem Hinweis auf die
ekannte Lehniniſche Weisſagung bom ahre 1700 die Nadler XAU un  2

ſchätzbares Zeugnis zur oſtdeutſchen ewegung“ nenn da ſie wie
100 ſpäter riedri Hardenbergs berühmtes Manifeſt „Die Chriſten
heit oder Europa der Sehnſucht nach religiöſen Und völkiſchen Wiedergeburt
Ausdruck gibt Es olg eine lebensvolle Schilderung des Kampfes wiſchen
omanti und Aufklärung den der preußiſchen Hauptſtadt ein

Ringen, das bekanntlich durch die glänzenden literariſchen Vorleſungen
ugu Wilhelm ege den Jahren 1—1 zugunſten der

ewegung entſchieden wurde Dieſe Vorleſungen „das 9
meinſame Bett, U  N das ſich alle Teilſtröme der oſtdeutſchen ewegung
ſammelten“ 113) nter ihrem Eindruck ildete ſich die romantiſche
Nordſterngruppe deren Hauptvertreter Chamiſſo Varnhagen, Hitzig, ſowie
der ihnen naheſtehende Fouqué m Verein mit andern romantiſchen Geiſtern
das literari  E eben Berlins zeitweilig ganz Sinne der beiden Schlegel
beherr  en Nur die Berliner ne le Unter Iffland weſentlichen
proteſtantiſch preußiſch, 4 Theater der Aufklärung, wO Kotzebue trotz
Shakeſpeare Schiller und Goethe großen Und ganzen die erhan
behielt Im romantiſchen ( wirkten dann ferner die Literarhiſtoriker
Julius Koch, ranz Horn, bon der agen und Büſching, die beiden Uun



Vom Urſprung der e²eu  en Romantik. 289

gleichen Vertreter der politiſchen obmanti und dam er, bor
allem aber die märkiſchen Junker Kleiſt, Fouqué und Arnim. Bei ihnen
allen erwies ſich der Gedanke der Wiedergeburt „ſei PS als eines ſittlichen,
ſei ＋ als eines völkergeſchichtlichen organgs“ als richtunggebend für ihr
geſamtes Schaffen In Hardenbergs „Ofterdingen“, Fouqués „Zauber⸗
ring“, Arnims „Kronenwä  ter“ und offmann „Elixieren des Teufels“
aben dann ieſe Grundidee und noöire auch die verſchiedenen Entwick
lungsſtufen der ganzen oſtdeutſchen ewegung oder omanti ihren eigen⸗
artigſten Und treffendſten boetiſchen Ausdruck gefunden.

Die hauptſächlichſten Geſichtspunkte und Gedankengänge des Verfaſſers
ſind hiermit, wie mir ſcheinen will, hinreichend ausführlich wiedergegeben.
Um nun 1 einer ſo ſchwierigen rage, eine eihe der verſchieden⸗
artigſten Momente berückſichtigen iſt, zum vornherein gewiſſe naheliegende,
aber verkehrte Auffaſſungen auszuſchließen, ſei zunächſt folgendes feſtgeſte
Es handelt ſich hier das Problem der Entſtehung oder des Urſprungs,
nicht, oder doch nur ſehr m weiter Linie, das eſen der omanti
Angenommen, der erfaſſer eine eſe nach jeder Richtung hin über⸗
eugend ewieſen, was leße ſich daraus die Anſicht vbom iſchen,
religiöſen und nationalen Charakter der romantiſchen ewegung, wie ſie
etwa der rei Görres, dann Eichendorff, Diel⸗Kreiten, Prälat
Dr. Heinrich, m neueſter Zeit Koſch, Volpers, a  amp, der erſaſſer
dieſer ritiſchen Würdigung inbegriffen bisher vertraten, wiſſenſchaftlich
olgern In der auptſache gar nichts! Auch Nadler iſt 10 mit
den Genannten darin einig, daß die omanti eine geiſtige Wiedergeburt
anſtrebte, nicht bloß Iim völkiſchen Sinne, ondern auch Im religiös⸗ſittlichen,
und daß ſie als vorzüglichſtes ittel dieſem lele das Zurückgreifen
auf den Kulturbeſitz der Vorzeit, zuma des katholiſchen Mittelalters, be⸗
ł  ete Urch die Unterſcheidung zwiſchen omanti Uund Reſtauration
ſoll nach der Anſicht des Verfaſſers allerdings auch eim gewiſſer innerer
Unterſchied ausgeſprochen werden, inſofern es ſich im erſteren Falle die
Wiederaufnahme einer unterbrochenen, im weiten angebli die Weiter⸗
ührung einer organiſchen Entwicklung handelt. ber dieſe Unterſcheidung
vermag einer wiſſenſchaftliche Prüfung nicht ſtandzuhalten; denn chon die
Kirchentrennung hat die Entwicklung der eu  en Literatur und Kunſt,
und zwar m allen Ländern deutſcher unge, wie überhaupt des ganzen
geiſtigen Lebens entſcheidend geſtört und aſt alle Beziehungen gelöſt, die
das eutſche olk mit ſeiner katholiſchen Vergangenheit verbanden ewi

Stimmen der Zeit 103. 4. 19
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war das mehr im proteſtantiſchen Norden und Oſten als im Sheritdeic4 * katholiſchen en der Fall, was vbon unſerer elte nie beſtritten wurde
und den hervorragenden Anteil der nördlichen und öſtlichen Lan  en
Am ntſtehen der romantiſchen Bewegung genügend rklärt Die Dar⸗
ſtellung der weiteren der (Berliner) omanti im letzten ni
ei rigens vbon der bisher bei uns üblichen wohl in der Form, aber
kaum m der Sache ab, nur daß Nadler ſelbſtverſtändlich das Bedürfnis

alle Erſcheinungen möglichſt für den Oſtraum mit Beſchlag be⸗
legen, nicht nur die einge  rgerten Franzoſen Chamiſſo und Fouqué, die
Juden itzig Ludwig Robert, Wilhelm Neumann, den orweger Henrik
Steffens, nein, auch die Hannoveraner Ugu Wilhelm und Friedrich
Schlegel, vorzüglich aber den Thüringer Novalis

Größer iſt die Kluft, die Nadler bon der Betrachtungsweiſe eines
Rudolf Haym, Qr alzel, einer Ricarda Huch und der großen Mehr
zahl der eute tonangebenden Romantik⸗Forſcher im nichtkatholiſchen ager

ſcheidet Gegen ayhm bekanntes Werk „Die romantiſche Schule“ Berlin
1870, m Auflage herausgegeben bon alzel, Berlin richtet
denn auch der erfaſſer die wuchtigſten Angriffe, bringt eLr Geſchütze erſten
Kalibers m Stellung, läßt eLr im Vorwort „Vorſchuß meine Scherben⸗
richter“) Uund ſpäter noch er ahre Platzregen bon er Satire und
beißendem Sarkasmus niederpraſſeln. Auch alzel, der doch wenigſtens
in der en Beurteilung bon Haym abrückt, im übrigen, ſo gut
geht, das Werk verteidigt Uund allerdings ein bißchen m der olle des
Generalpächters der romantiſchen Domäne gefällt, wird gleichfalls ereits
Iim Vorwort mit übermäßig charfer, aber ſchließlich echt romantiſcher Ironie
gekennzeichnet: „Und monatlich, wie die Eu  en Journale erſcheinen,
chreitet der Padiſchah durch eine Pachtung, umwölkt bom obechore der
Damen, und tut männiglich den jeweiligen an ſeines Gartens kund,
läßt Über die vier Qunecken weg durch ſeinen Schofarbläſer den mona
en Tuſch ſeines Ruhmes blaſen und en mM Wegſchreiten innrei
nach, welches fremde Buch ihm Allah wohl dieſen ona eren werde
zu aus  leßlicher Nutznießung und gedeihlichem Wiederabdruck Denn ſelbſt
von den oten erhebt er Zoll m Geſtalt von Büchern, deren erfaſſer
aus dieſem Leben hinweggeſchieden ſind, Und die eLr dem verwaiſten Jahr
hundert zum ro fortſetzt. Was ſich Nadler ollends die
zünftigen Literaturhiſtoriker im allgemeinen nklagen und Vorwürfen
leiſtet, Ucht ſeinesgleichen temperamentvoller Gereiztheit; denn 4 iſt nun



48  2 V —  2777  „ I  551

Vom rſprung der e²u  en Romantik. 291

einmal feft davon überzeugt, daß gerade auf dieſem Gebiet „die geiſtige
Unfreiheit, alle Bindungen inbegriffen, die nationaler Hochmut, Bekenntnis
dünkel, Borniertheit des Kopfes dem Menſchen anlegen können“, alle For
ung „von Anbeginn verwirrt und gelähmt hat (S 33) Katholiſche
elehrte Aben mde allerwenigſten Veranlaſſung, als Kugelfang
chützend bor das veraltete Werk ahm hinzuſtellen, oder auch für alzel,
Marie Joachimi, Ricarda Huch eine anze zu brechen; denn die genannten
Autoren nehmen unſerer Weltanſchauung gegenüber en  eder eine aus
geſprochen ablehnende Stellung ein, wie Haym und Huch, oder ſie halten
ſich V kühler Reſerve, wie das bei alzel und ſeiner Ule der Fall iſt

Man kann auch nicht agen, daß die neue Theorie eine einſeitig nationa⸗
iſtiſche oder Anſchauungsweiſe begünſtige, wenigſtens tut ſie dies
nicht im alldeutſchen S  unne. Im Gegenteil, der erfaſſer ſendet dieſe
Adreſſe einige Apidare Sätze bon er Prägung So El 8 83
„Zu den gefährlichſten Unfreiheiten und zu den übelſten Vorausſetzungen
im wiſſenſchaftlichen etriebe gehört der nationale Dünkel und die E
Redensart Sie aben verhindert, daß das Problem der eul  en
U  Ur ernſtli in Angriff wurde.“ Über den Qa und
das Werk Friedrichs II vernehmen wir das Urteil „Ein wortreiches
Staatsgefühl, mehr auf den Herrſcher als auf das Ganze bezogen, war
literariſche Mode, erfüllte die Zeitungen und erdeckte in der ſchönen Literatur
den angel nationalem Gehalt Es war ern Zuſtand wie nach 1870,
und eidema folgte V gleichem Abſtande das grauſame Erwachen“ 48)
Vom damaligen Berlin ſagt der erfaſſer: „Keine eutſche war Uum
1750 undeutſcher dem Blut, dem er und der Kultur nach, beherrſcht
vbon einem franzöſiſchen nig, der ſeine deutſche Sendung auf ni
en konnte als auf die iege ſeines Heeres über Kaiſer und ei  E
armee“ 71) Es war aher „der Q der Aufklärung ſchlechthin,
der bei end im Oktober 1806 in Trümmer ging“;  7 er war alles, was
die romantiſche Bewegung bekämpfte, „Und ni bon dem, was ſie Er
ſtrebte“, und Napoleon war nach Adam üllers ru „der not⸗
wendige Zerſtörer“. Jetzt erſt konnte der Aufbau beginnen. „Der Zuſammen

2
bruch räumte mit dem Staate auf, der die Aufklärung, 10 denſelben ei
verkörperte, aus dem die Tat bon 1789 eboren war“ 141)

Das ſind Gedanken und Auffaſſungen, die dem katholiſchen
orſcher und Literaturkenner Urchaus ni eue verkünden, die ſich viel
mehr, abgeſehen lellei bon threr chroffen Faſſung, ganz mit

19*
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unſerer igenen Anſicht decken. Um ſo vorurteilsfreier können wir aAher
ſchließlich an die Beantwortung der entſcheidenden rage herantreten: Hat
Nadler da, wo in unleugbarem Gegenſatze zu Eichendorff oder Görres
den rſprung der eu  en omanti feſtzuſtellen glaubt, eine ne Hypo
eſe überzeugen begründet?

Von einer Kritik der Ausführungen über Völkerverſchiebung, griechiſche
und italieniſche Renaiſſance, Myſtik, Pietismus und geheime Geſellſchaften
oll hier abgeſehen werden, obgleich meines rachten auch da manche Ein⸗
nde ehr wohl wären, zuma gegenüber der Charakteriſtik der
italieniſchen ewegung Unter dem ranz bon ſiſi Die edenken, die

dem Literaturhiſtoriker auf ſeinem engeren E. ungeſucht aufdrängen,
ſind ſo zahlrei und ſchwerwiegend, daß lan chon aus Raumrückſichten
avbon abgehalten wird, weniger bertraute Gebiete zu etreten

Vor allem iſt Uuns Nadler die Antwort auf die rage chuldig ge⸗
lieben Wie omm Es, daß die Romantiker bon dem endlich ent⸗
deckten rſprung ihrer ewegung keine Ahnung hatten? ES doch
die verſchiedenſten Talente, Charaktere, Und Unter ihnen ver⸗
treten, nicht bloß Dichter, Künſtler, Redner und Schöngeiſter aller Art,
ondern auch lefe Denker, weitblickende Literarhiſtoriker, tüchtige no⸗
ogen, mit xriinn und ombinationsgabe ausgeſtattete Germaniſten.
Man erinnere ſich — die beiden Schlegel, Tieck, die Brüder Gr  imm,
an Görres Und eine glänzende Tafelrunde, die Mitarbeiter der Monu—
menta Germaniae historica, d Eichendorff und ungezählte andere. Und
120 ahre lang le all dieſen hervorragenden Geiſtern, ihren Schülern,
Verehrern und Biographen das große Geheimnis der unau  rli ſprudeln
den romantiſchen Uelle im Oſten vollkommen verborgen und wird erſt
jetzt en Fürwahr, der erfaſſer fordert vom ritiſch veranlagten
eſer einen beneidenswert ſtarken Glauben! Er gibt 110 die
Auffaſſung ugu Wilhelm ege und Hardenbergs bon der Vor⸗
geſchichte der Romantik mit den orten wieder „Die Kirchentrennung
hat die Aufklärung geboren, die europäiſche Bildung m threm gleichmäßigen
ang gehemmt, die Kunſt zerſtört, Europa geſpalten, Deutſchland zer⸗
riſſen 7. Das iſt die Meinung, wie ſie bisher über die Auffaſſungsweiſe
der Romantiker ſelbſt bom rſprung ihrer ewegung wenigſtens auf
liſcher eite faſt allgemein galt, und ſie deckt ſich mit dem, was
ich in der Einführung meinem Buch „Die deutſche omantik, ihre
92 und hre erſten Vertreter“ (Freiburg in längerer Dar⸗
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legung begründete Auch Nadler nimm ege Satz an, mein aber,
„die Ahnentafel der omantik“, auf die Schlegel bei dieſer Gelegenheit
hinweiſt, ſei al und Ungeſchichtlich Ihr gegenüber E Er eine be⸗
kannte Behauptung auf, daß alle führenden Geiſter der eigentlichen man  2
tiſchen Bewegung ſtammesgeſchichtlich dem Oſten angehörten Wäre das
richtig, ſo der erfaſſer zwar eine Theſe noch keineswegs zwingen
bewieſen, aber ein oher rad bon Wahrſcheinlichkeit ieße ihr dann
kaum abſtreiten Nadler ſieht denn auch dieſer vermeintlichen Tatſache
die ſtärkſte Beſtätigung ſeiner Theorie Ein ingehen auf Einzelheiten EL:  —
ſcheint deshalb unerläßlich.

Der erfaſſer bezeichnet zunächſt Opitz, 0  Eed, Leſſing, dann auch
riedri Schlegel als die führenden änner, die mit Verſuchen hervor  2
traten, einne nelle Literatur ſchaffen, und betont nachdrücklich, daß ſie
ämilich Oſtraum wirkten ber den drei Erſtgenannten ſtanden
die Romantiker bekanntlich mehr oder weniger charfem Gegenſaͤtz, und
den Hannoveraner riedri Schlegel bermag Nadler nür durch eine ge⸗
inde geſagt Umſtändliche Auslegung, auf dem mweg übher Dresden, Und

dann noch nicht recht für die ſtdeutſche ewegung anzuſprechen
Ja, enn auf Bodmer und Breitinger, die berühmten Gegner des be⸗
opften en Gottſched als Kronzeugen ſeiner Hypotheſe hinweiſen könnte!
Daß wir gerade ihnen der Tat ſo wie Vorläufer der omanti
bor uns aben, wagt auch Nadler nicht zu leugnen, und anderſeits geht

doch nicht gut ＋ die heiden weizer Oſtpreußen Schleſiern oder
Lauſitzern empeln Wirklich ade

Dann weiter darf man Nadler wohl auch auf den ret bon Literaten
und Schöngeiſtern aufmerkſam machen, der ſich Münſter eſtſalen

olberg Uund die Fürſtin Gallitzin ildete Dieſf Idealiſten gehören
zwar nicht zu den Romantikern engeren Sinne aber ſie huldigten doch

un und Literatur wie auch religiös politiſchen Fragen Auf
faſſung, die ſich mit der romantiſchen M mancher Hinſicht deckt Nadler
erwähnt ſie mit keinem Wort doch braucht * nicht allzu viel Phantaſie,

ſich ebhaft vorzuſtellen, mit welch ſiegreicher Virtuoſité eLr dieſe Gruppe
noch mehr natürli Bodmer, zur Begründung ſeiner Anſicht heranziehen
ITde enn ſich das irken dieſer Schöngeiſter und Gelehrten ſtatt
Unſter und I etwa Königsberg Und Breslau abgeſpielt

Was Nadler üher den Einfluß der ietiſten, Böhmiſchen Brüder Frei  2
Qurer und Roſenkreuzer auf das ntſtehen und die Ausbreitung der
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romantiſchen ewegung ſagt, berdient gewi eachtung. Schon durch die
Arbeiten bon neider Und nger erfuhren wir, daß dieſe halb religiöſen,
halb humanitären Sekten und Strömungen das erden und auch die
Ufnahme der omanti Iim Oſtraum mehr, als man früher annahm, be⸗
dingten oder vorbereiteten, und klingt auch zum vornherein ganz glau
haft, daß der albkultivierte Oſten ſich als günſtigeres Arbeitsfeld für die
geheimen Geſellſchaften erwies als der eſten und en mit ihren mehr
geordneten, klareren Verhältniſſen. Anderſeits bleibt ebenſo Unbeſtritten,
daß gerade dieſe trüben Strömungen Uund unklen Einflüſſe mit meiſten
für jenen Wuſt bon krankhaften Auswüchſen und anfechtbaren eben
erſcheinungen der eu  en omanti verantwortlich ſind, der die
hochſinnige ewegung zeitweilig ſo ehr uin Verruf gebracht hat Die beiden
Oſtpreußen acharia Werner (in ſeiner erſten Periode) und Hoffmann
(während ſeine ganzen Lebens) ſind die Vertreter dieſer bor⸗5 züglich Im Oſten bemerkbaren ungeſunden literariſch⸗künſtleriſchen Richtung.

Mit dem Hinweis auf die Einwirkung der Herrnhuter Ucht Nadler
auch die für ihn ehr unangenehme Tatſache als mögli bedeutungslos
hinzuſtellen, daß „der romantiſchſte Unter den Romantikern“, Novalis, der
Dichter der blauen ume, eſſen erke übrigens verſtändnisvoll würdigt,
diesſeits der Elbe eboren Urde und ſein ganzes eben lang im urdeutſchen
Thüringen weilte Die beiden Schlegel, deren iege m annover ſtand,

werden, wie ereits angedeutet, zunächſt mit Sachſen m Verbindung ge
1 wo ſie auch wirklich einige bedeutſame ahre zubrachten, und ge⸗
winnen ſo ihren verſpäteten Anſchluß die oſtdeutſche ewegung.
Weil aber Sachſen immer noch zumeiſt weſtlich der Elbe ieg und chon
tlele hundert ahre bor dem Auftreten der Romantiker eu  er oden war,
ſo ergibt ſich die Notwendigkeit, die Bedeutung der Brüder für die neule

Richtung erheblich abzu  en Insbeſondere erſchein riedri bei
Nadler nicht mehr, wie noch beim en Haym, als der Unbeſtrittene
Geſetzgeber der Romantik und als ihr tonangebender Programmatiker, ſon
dern durchaus in einer Untergeordneten olle „Er hat die ſtdeutſche Be⸗
wegung nicht bewirkt, ondern iſt von ihr bewirkt worden; erſuchte

V. rein äſthetiſch ehrha zuſammenzufaſſen, was längſt Im Gange war.“ Er
iſt innerlich „ausgehöhlt“ Und erdankt, was omanti beſitzt, ſeinen

Er warFreunden Tieck, Schleichermacher, Wackenroder und Nobalis
abe immer „der Entzündete, nicht der Entzünder“, ein Mann, E  en
„Eitelkeit eine eue Welt aus ſeinen Windeln zu wickeln meinte“. „Ein
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geſchäftiger Literat, nichts weiter!“ Auch ſein „Umweg über Fichte war
nicht bloß ſchlecht, ondern überflüſſig“ 81) leſe Urteile Nadlers
ehen mit Usnahme des letztgenannten allerdings in bemerkenswertem
egenſa zu der bisherigen Auffaſſung über das bedeutendſte literariſch⸗
philoſophiſche Talent der Frühromantik, im egenſatz auch, 10 m chroffem
Widerſpruch, den klaren bewundernden Zeugniſſen eines Schleiermacher,
Novalis, Schlegel und anderer Freunde Wer inde Nadlers
eſe als Ganzes annimmt, wird ſich wohl oder übel dazu entſchließen
m  en, riedri Schlegel fürderhin nur noch ein beſcheidene Plätzchen in
der der omanti einzuräumen.

Der vierte bon den großen Führern, der Berliner Ludwig Tieck, wird
ſelbſtverſtändlich ganz dem ſten überwieſen, und an dem „Abdallah“ und
andern düſtern Jugenddichtungen des frühreifen Poeten glaubt Nadler die
Eigenart der oſtdeutſchen ewegung untrüglich feſtſtellen können Daß
inde auch ieck ähnlich wie tele andere melancholiſch veranlagte Dichter
der Weltliteratur leſe Schauerromantik er überwunden hat und ſich

der Einbürgerung bon engliſchen, ſpaniſchen, italieniſchen Literatur⸗
erzeugniſſen m unſer eu  E Schrifttum nit den beiden Schlegel und
andern Romantikern hervorragend beteiligte, ſcheint für Nadler nicht ehr
in die Wagſchale allen Den orweger Steffens und den Schwaben
Schelling, die für die der Frühromantik doch auch nicht gänzlich
belanglos ſind, nenn Nadler nur ſelten; ſie nicht in eine Theorie
Karoline Böhme — Schlegel — Schelling erwähnt mit keinem orte.

Hat Nadler den beiden Schlegel den romantiſchen Charakter noch einiger⸗
maßen belaſſen, ſo ſpricht er ihn folgerichtig 3 ſeiner eſe Brentano,
den Brüdern Grimm, Görres und eſſen Kreiſe, dann überhaupt allen
rheiniſchen, bayeriſchen, iſchen und öſterreichiſchen Romantikern voll⸗
kommen ab Auf die, wie uns cheinen will, klar zutage liegende Un⸗
haltbarkeit dieſer Unterſcheidung wiſchen omanti (oſtdeu Bewegung)
und S  eu  er Reſtauration Urde ereits kurz hingewieſen. Daß der

Weſten bon öln bis zur Nordſee dabei vollkommen unberůü

ckſicht
bleibt man enke an die Brüder oiſſerée iſt ſchließlich noch von
geringer Bedeutung gegenüber der andern olge, daß dieſes orgehen
einen weſentlichen Unterſchied zwiſchen der lteren (Jenenſer) und der
jüngeren (Heidelberger) Romantik konſtruiert, 10 ogar eine altung m
die etztere hineinträgt und den literarhiſtoriſch hochbedeutſamen
und zwiſchen Arnim und Brentano, dieſen Unzertrennlichen „Liederbrüdern“,
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* gewaltſam ſprengt Die Wundeliche eidung nuUur dann eine

gewiſſe Berechtigung, wenn Nadlers Hypotheſe chon anderweitig VN
allen Punkten fe  nde Solange das nicht der Fall iſt erſchein ſie
als Akt eigenmächtiger illkür

Endlich ſei aus den bielen weiteren edenken, die wir der rze
übergehen en, nur noch eines herausgegriffen, das Nadler auf
fallend el nehmen ſcheint Wie rklärt wohl, daß faſt glei  E  5
zeitig zur deutſchen omanti m England, Frankreich, Italien und andern
Ländern ähnliche Strömungen in uUn und Literatur ſich eltend machten?
Nadler antwortet mit einem Witz „Und die franzöſiſche und die italieniſche
Und ich weiß nicht e Romantiken Das iſt, wie enn ein Zoolog
ſich bemüht, einem reit bon biedern btiern die ertmale des
caballus begreiflich machen Uund der Chor ohnla ihm entgegen:
Aber das Heupferd! ber das Nilpferd! Aber das Walroß! Nomina
nte Teilll. Was die Sprache zuſammenfügte, ſoll der Menſch nicht
trennen“ (43) Aber mit derartigen Späſſen iſt dieſes Problem doch
wohl nicht ge Erſt kürzlich hat der Marburger rofeſſor Dr Deutſch* bein m ſeinem Büchlein „Das eſen des Romantiſchen“ auf die enge
Verwandtſchaft wiſchen der engliſchen und deuiſchen Romantik mit Nachdruck
hingewieſen. Von einer Art „oſtdeutſcher ewegung“ kann jedo gerade im

V England des ausgehenden Jahrhunderts keine ede ſein, und ords⸗
worth, Coleridge, ake, die erſten Romantiker, Vollblutengländer
und lebten in Süd⸗ und Mittelengland, wo die Völkerverſchiebungen chon
ſeit vielen hundert Jahren der angehörten. Von gleichen oder
nlichen Wirkungen aber leßen wir auf gleiche oder berwandte Ur⸗
en Nach der bisher UÜblichen Auffaſſung bom Urſprung der omanti
iſt die Erklärung el denn die Urſachen für das Entſtehen der
ewegung im Zeitalter der Aufklärung Und unter den Eindrücken
der franzöſiſchen Revolution faſt m allen europäiſchen Ländern mehr oder
weniger dieſelben. Nadler indes muß uns hier notgedrungen die Ant
ort chuldig leiben Wenn aber ironiſch emerkt „Was die Sprache
zuſammenfügte, ſoll der en nicht trennen“, ſo darf man dieſes Sätzchen
richtig rklärt und begründet allerdings Nadlers Theorie ins
Feld führen, die ranken aufrichtet (Romantik Süddeutſche Reſtau⸗
ation), wo in Wirkli  EI keine vorhanden ſind, und die gewaltſam aus

einanderreißt (den enenſer Freundeskreis, die Heidelberger omantik, noch
* beſonders das Liederbrüderpaar Arnim⸗Brentano), was durch Ideengemein
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ſchaft, reundſchaftliche ande und künſtleriſche lele innig berbunden war
und in den ern der Literaturgeſchichte trotz allen wirklichen und ber
meintlichen Forſchungsergebniſſen über Völkerverſchiebungen und ſtammes⸗
ge  1 Entwicklung auch wohl auernd verbunden leiben wird

Mit dieſen, in der Hauptſache kritiſch gehaltenen Darlegungen iſt
Nadlers Werk elbſtverſtändlich nicht allſeitig gewürdigt. Hier kam 2
lediglich darauf 0 bon rein ſachlichen Beweggründen geleite zu der
brennenden rage vom rſprung eines eute ielerörterten großen kultur⸗
geſchichtlichen organgs offen Und frei bon allen Nebenrückſichten Stellung

nehmen. Man könnte aber, ohne in den Fehler unverantwortlicher
Schönfärberei zu erfallen, über die wirklich ungewöhnlichen, abet eigen⸗
artigen formalen und auch inhaltlichen Vorzüge der Achtung gebietenden
Arbeitsleiſtung Nadlers eine Abhandlung ſchreiben und Aam
Ende ſein ema noch immer nicht eder Leſer, und nicht
zuletzt jeder Fachmann, wird bei aufmerkſamer Lektüre dem Buche eine
eltene Fülle bon Anregungen, wertbollem Erkenntniszuwachs und geiſtigem
enu verdanken. Alle geäußerten edenken en uns aher nicht avon
abhalten, das wagemutige Werk den literariſch intereſſierten Kreiſen zu
gründlichem Studium angelegentlichſt empfehlen.

Stockman
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iſſen aus der eſchichte, wie oft gerade eigenartige BegabungenI„ ihr ganzes eben vergebens auf Anerkennung offten, Mn dürftigen

Verhältniſſen dahinſtarben und andern die goldenen Früchte ihrer Arbeit
überlaſſen mußten Je ferner Ein ern iſt N länger braucht ſein
Licht bis 2 die Erde berührt

Auch Hans oma war ünfzig ahre alt geworden, ebor ſich die
Morgenröte ſeines Ruhmes orizon zeigte Seine unverkauften erke

0  m Bilderlager N  1 großen angewachſen Noch m
den Jahren 1890 und 1891 hat das Städelſche Inſtitut Frankfurt den
Ankauf bon zwei großen Bildern des Meiſters letd und
nach Agypten, trotz des Preiſes von 1e 3000 Mark abgelehnt
ber oma ließ ſich bom Schickſal nicht unterkriegen und war feſt ent
chloſſen ſo ange dieſem Tal der Zähren auszuhalten, bis die Ruhmes⸗
ſonne ittag ſtand er dem Senſenmann weitem
ogen aus dem Wege gehen So iſt 2  CL unvermerkt Eem ehrwürdiger
Patriarch von 83 Jahren geworden, Eeimn Liebling des eu  en Volkes

8 hochgeſchätzt ſelbſt bon ſolchen, denen eine Welt innerlich doch rem ſein
muß Wie EeL P angeſtellt hat, daß ihn das er gar ſo chonend be⸗
handelte, hat uns ſelbſt einmal rolligen Verſen erraten:

Als ich erſt war den Unfzig Jahren,
Kam das er miu den art gefahren,
Bereitet' ſich drin Eein ſchneeweiße Neſt———* eit dreißig Jahren ſchläft eS dort ungeſtört feſt
Drum agt' ich auch nie mehr 3 ſcheren das unn
Aus ur zög anderswohin!＋

5.

Hans oma gehört nicht den melancholiſchen Künſtlerſeelen, die ſich
durch mangelnde Anerkennung ihrem Schaffen behindern en me
durch und durch onnige atur, bon unberw

üſtlichem Optimismu erfüllt
hat auch den langen Jahrzehnten ſeines Verkanntſeins ebenſo rüſtig

½ und beglückt weitergearbeitet als d ihm die Welt gehuldigt Er

Hans Thoma, Gedichte und edanken Konſtanz 1919
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ſelbſt ſchreibt in ſeinen Lebenserinnerungen 1, daß das ſog Kunſtmartyrertum
nur dort Platz finde, mutloſes olen vorherrſcht mit Ehrgeiz gemiſcht:
„Ein wirklicher n  er kann gar kein Kunſtmartyrer ſein, wenn auch die
Lebensmiſere, die 10 mit allen Sterblichen gemeinſam tragen hat,
ihn verfolgt; gerade in ſeinem Schaffen iſt ihm gegeben, was ihn
aus dem der Geſchehniſſe erhebt. Dadurch, daß ein ott ihm g9e:  2
geben, zu agen, was ELr leidet,‚ aber auch agen, wie ſich reut, 3u
offenbaren, was eLr au und hört, hat Er chon ſeinen ohn.“

Anſchaulich hat uns oma die re ſeiner Kindheit geſchildert. Schon
rüh hatten ſich die Frühlingsknoſpen ſeine künſtleriſchen Triebes geöffnet, durch
rm bom ütigen erſtehen ſeiner gemütvollen Utter Zwar 0 ſich die
Tradition einer en ländlichen un in der Familie fortgeerbt ein
Bruder ſeiner Utter war Uhrenſchildmaler und ertigte Hinterglasmalereien
für Bauernſtuben, wohl auch arbigen mu für Schränke und Bettladen
nach überlieferten Muſtern aber der kleine Hans wo er hinaus,
und ſo zeichnete ＋ nach dem großen Bilderbuch Gottes, das bor ihm auf
geſchlagen lag und wertvoller war als die Lehrmittel aller Malerſchulen
der Welt Was er ſo als Autodidakt Im weiten Jahrzehnt ſeines Lebens
gezeichnet und gemalt hat, iſt echniſch reilich noch Unfertig, kündet aber
ereits eindeutig Ziel und Richtung des ſpäteren Meiſters: ein tück atur
mit ſeinem reichen und weichen Gemüt aufzufangen und künſtleriſch weiter⸗
zuleiten.

Da bei den rmlichen bäuerlichen Verhältniſſen die Mittel für eine
weitere Ausbildung nicht beſchaffen . die un als Lebensberu
darum kaum mehr in rage kommen ſchien, 0 eine fürſorgliche Utter
daran, ihn Udieren Und Prieſter werden aſſen Gerne wäre ami
einverſtanden geweſen. Ein Domkapitular in reiburg riet jedo
des vorgeſchrittenen Alters ſtand ereits Iim ſechzehnten ahre
und bei dem entſchiedenen künſtleriſchen Talent ernſtlich abon ab
glaube, daß ern ganz ordentlicher Pfarre geworden waäre tellei
wäre ich auch zu öherer Stellung auserſehen worden, lellei ſäße
etwa im Kloſter Beuron, ich meine Un üben könnte weitab bom
Tageslärm das ente ich mir gar So chreibt oma, er

achzigjährig auf leſe Epiſode ſeiner Jugendzeit zurückſchaut. Schließlich
fanden ſich dann doch noch Gönner, die des Großherzog Teilnahme für

teſe finden hau  1 In den beiden Büchern „Im Herbſte des
Lebens“ München Und Im Winter des Zebens“ ena
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das junge Talent wecken wußten und dem Zwanzigjährigen die Auf⸗
nahme die Karlsruher ademtie ermöglichten.

ES war damals die Zeit man die Kunſt der Malerei nicht aus

threm Weſen heraus wertete ſondern nach den dargeſtellten Gegenſtänden
Am höchſten ſtand das dramatiſch⸗epiſche Hiſtorienbild Geſchätzt Urde

* auch das erzählende Sittenbild Lan  0  en dagegen hatten nur Geltung,
wenn ſie komponiert oder das i als ſolches ſchon bedeutſam
war Bei ſolchen Kunſtanſchauungen mu oma, der geborene Realiſt,
wie ＋ ſich ſelbſt nenn der überall wo nuUur hinſchaute, Schönes
zum alen ah, bald einſehen, daß ſeinem Vaterland orläufig nig:  2— ſtens nicht viel für ihn en ſei So zog *

＋* 1 die Düſſeldorfiſche
Kunſtſchule ein die Erfahrungen, die hier machen mußte,
womöglich noch ſchlimmer WarE doch gerade Düſſeldorf emnme Hochburg

C  IXX der idealiſierenden Kunſt Trotzdem gelang *2 ihm, ſich durch den Ver⸗
auf enniger Bilder über 0  er halten Den ſeiner Fachgenoſſen
aber erwiderte mit friſchen en „Vor Hunden die mich
ellen ſo chreibt einmal, „habe ich bon indhei her Ur ehalten
ſie können beißen Vor Kritikern aber habe ich nie Angſt gehabt ſie aben

Die aben keine andern als ich auch 70mich doch angebe
1868 eun ahre nach Beginn ſeiner akademiſchen Studien, gelang

es ihm nach ari kommen ſowohl die alte große Louvre
Wie auch die erke der Neueren mächtigen Eindruck auf ihn machten
„Alles Düſſeldorfiſche war ver  unden; ich wu nun, daß ich iefſten
Grunde emner eele recht habe Beſonders war ＋2 Courbet eſſen Realismus

ihm vberwandten Künſtlerſeele en  rungen ihm Mut ma

*  . Nochmals ließ ſich, angeregt bon den Profeſſoren der Karlsruher
nſtſ verleiten, die adiſche Hauptſtadt überzufiedeln Aber nach
anderthalb Jahren war es über allen Zweifel offenbar, daß ETL hier weniger
denn 16e auf Anerkennung oder auch nUur freundliche Duldung en durfte
So 0 denn ſein Malergerät wieder zuſammen und erſuchte 1870
ſein lück m ünchen

ort ging der Geiſt Pilotys Um ES Urde unſerem Künſtler denn
auch Isbald edeutet, m  E, wenn or kommen wolle, die
Ule Pilotys eintreten e  en Bilder aber ſchreckten ihn ein für alle

7 * mal ah „Beſonders der Kolumbus! war daran; ich konnte mein

eute der Münchner Schack⸗Galerie
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künſtleriſches Fühlen nun einmal in keinen Zuſammenhang bringen mit
Derder Entdeckung Amerikas, ſo ſehr ich eſe Tatſache auch ſchätzte.“

Erfolg ließ denn auch in Iſar⸗Athen auf ſich warten Um ſo inniger
oma an Künſtler a die, imn nlicher Lage wie er, ſich nicht

im mindeſten bon der Modeſtrömung mitreißen ließen und deren unge
einziges rogramm unverkäufliche Bilder 7 wie ern Gönner dieſer
Künſtlergruppe Umorvo emerkte oma ſelbſt aher erhielt bom all
mächtigen Hanslick der damaligen Münchner Kunſtkriti den Ie. eines
„nicht talentloſen Begründers der ſozialdemokratiſchen alerei“. Gerne
Udierte m freien Stunden die en Meiſterwerke m der Pinakothek
Einem aler, der ihn davor mit dem Hinweis arnen ſuchte, daß ſo
chon mancher eine Originalitä berloren habe, entgegnete treffend:
„Vielleicht finde ich da eine der berlorenen.“

Trotz dieſer anfänglichen Mißerfolge, die ihn beſtimmten, 1876 ſeinen
Wohnſitz nach Frankfurt verlegen, ＋ gerade München ſein, das
ihm ganz Uund allm den Weg zu allgemeiner Anerkennung
bahnte. Zwar erwarb er auch in Frankfurt eine reue, wenn auch
noch ſo kleine Gemeinde, eine Bilder aber mu nach ünchen chicken,
wo ſie doch immerhin eine beſſere Ufnahme und Verkaufsmöglichkeit
fanden als im eu  en Norden ünchen brachte denn auch den end
gültigen Umſchwung V der Wertung Unſeres Meiſters. Im Mai 1890
0 ETr im ortigen Kunſtverein eine ◻

1

E Anzahl vbon Bildern aus
geſtellt Dieſe Ausſtellung, ebhaft bewundert, ildete den arkſtein, der
den unberühmten Und berkannten oma bom weltberühmten cheidet.

Sein äußeres eben war inzwiſchen ebenſo ruhig ohne Waſſerfälle und
Stromſchnellen weitergefloſſen wie bisher Der Lauf Urde auch nicht
raſcher und ewegter, als ſich die rungen m reicher und ſeltener
Fülle häuften oma Le E der beſcheidene, gütige, froh V ſich

gekehrte, durch und durch unpolemiſche Menſch, der ſtet

— geweſen.
Immer lauter aber Ewigkeitsgedanken eine eele, 16 n  er der
ange rom ſeines Lebens dem Meere omm

Wenn wir eutigen uUuns freuen über ſoviel Schlichtheit, Einfalt und
Gemütswärme, die Thomas Kunſt ausſtrahlt, dann fragen wir verwundert,
wie doch möglich war, daß eine un mißkannt werden konnte,
daß * einem rationaliſtiſchen Kunſtdogmatismus gelang, die natürlichen
egungen des Gefallens, den Sinn fürs Einfache, Unpathetiſche ſo ange
zu Unterdr  en Daß ſich doch bisweilen die beſſere atur regte, hat
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Münchner Bürger gezeigt, der emn ausgeſtelltes Thomabild aufmerkſam
muſternd ſchließlich meinte: „Jetzt weiß net das ild iſt entweder aus
gezeichnet gut oder miſerabel ſchlecht 70

Kaum weniger verwunderlich aber iſt die andere Tatſache, daß ſich
der Meiſter gerade den Jahrzehnten durchſetzte, wO der Impreſſionismus
als eitkun errſchte War die rühere Kunſt trotz ihrer äſthetiſchen
ängel wenigſtens vo  mii weil das Gegenſtändliche eſſelte ſo Urde

medie impreſſioniſtiſche Kunſt die Kunſt für eine nune Oberſchicht
Kunſt aber die nur der erſchi Volkes urzel gefaßt hat
iſt nicht haltbar und rmſe Gerade die letzten Jahrzehnte aben 10
ezeigt wie ne ſo em Baum entwurzelt wird und während
die volkstümliche Kunſt wie emne Eiche allen Stürmen 0 und röhlich
grün „Alle echte Kunſt iſt Volkskunſt und nUur wo ſie aus der
Volksſeele amm hat ſie eln notwendiges Leben“ (Richard Wagner
Thomas Kunſt aber war eder ihrer geiſtigen noch techniſchen Ver⸗
faſſung dem Impreſſionismus erwan Kein Under alſo, daß bei
den Wortführern dieſer Kunſtanſchauung, Richard Muther 2
ſo Gnade fand Mit den orten riedri Schlegels „treuherzig,
ießbürgerlich Uund ein Ungeſchickt“, laubte dieſer ihn un
können

War bon dieſer eite darum nicht viel offen, ſo 0 das kunft
ungrige eutſche das Unter dem Zeichen des ge  armen Im⸗
preſſionismus zur ntſagung verurteilt war, nun auf einmal die Ent⸗
deckung gemacht daß bei oma zwar für die Phantaſie nicht ſo viel

olen war wie bei den iſtorien⸗ und Anekdotenmalern, ſo mehr
aber für Herz und emu Lawinenſtürze auch auf geiſtigem
Gebiet Die Schnelligkeit mit der ſich der Ruhm unſeres eiſter nun
aushreitete und aum  1 die Zögernden und mit Vorurteilen Er
füllten ergriff, gleicht Urchaus der elementaren Ballung Lawine

Mit verdrießlicher Gebärde wir Muther die Behauptung hin,
das deutſche Gemüt habe oma berühmt gemacht habe aber ihm den
aler rtötet der ſeinen Frühwerken noch ſo lebendig geweſen ſei
Hier ſpricht der It beherrſcht bon der formaliſtiſche Kun  eorie, die

der Uſt ereits abgewirtſchaftet 0 Muther hat thren völligen
Zuſammenbruch nicht mehr erleht eute verlangt die Menſchheit bon

Kunſt bor allem bele geiſtigen Ausdruck Und ſo exploſi ſich die
Kunſt dieſem Ausdru  reben auch gebärden mag, ſo ehr ſie ſich nur
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in Gefühlsextremen bewegt und zarteren Regungen unzugängli
bleibt doch abei, daß die Grundlagen, auf denen ſich Thomas Kunſt
erhebt, die gleichen ſind wie die der modernen Himmelsſtürmer.

Der echte Künſtler, mag nun Realiſt ſein oder ealiſt, wird
niemals ami egnügen, er der Außenwelt zu ſchaffen, ſondern
er ſeiner innern Geſichte, der ndr  E, die äußere Gegenſtände
In ſeiner eele ewirkt aben In dem, was Er unbewu und inſtinkt⸗
haft zuſammenbindet, cheidet, betont, unterdrückt, farbig umwertet, werden
ſich ſtets die Schwingungen ſeines Innern äußern. Wenn darum zwei
Künſtler zur ſelben Zeit und bom gleichen Ort einen Gegenſtand malen,
werden ſich die Bilder niemals ſo vollkommen gleichen wie etwa farbige
Lichtbilder; die individuelle eele hat den Leiſtungen ihr Merkmal auf⸗
edrückt. Ein Rudolf ieck twa wird aus emſelben la  af  en
oti ſtets eim zartes hriſches Gedicht machen, aus dem ein Richard
Kaiſer eine betiſch gehobene Beſchreibung, eim Baer eine dramatiſch be⸗

zene formen Ide chon m der Wahl der Motive ird ſich
eine gewiſſe Grundeinſtellung der Künſtlerpſyche offenbaren. Bilder wie
Thomas errliche Taunuslandſchaften bei einem 0  V Schieſtl

undenkbar. Ganz abgeſehen davon, daß Schieſtl mit ſeiner kräftigen
Tirolerhan viel derber zugrei als der weichmütige ſchwäbiſche Künſtler,
liebt Schieſtl nicht die gedehnten Icke mit fernen verſchwimmenden
Horizonten; ＋ zie * vor, ſich ein Stückchen Welt zu Umzäunen,
und wo ＋ nicht anders geht, die Kuliſſen zuſammenzuſchieben. Thomas
lick dagegen chweift gern m die eite Und ehn ſein Geſi bis
ahin, die welligen ge. in anftem lau berdämmern. eide
Künſtler haben, rein phyſiologi betrachtet, gute Augen, aber als Künſtler
iſt der eine nahſichtig, der andere fernſichtig, der eine beglückt Und uUn
los m ſeinem ſel

gewählten leinen Bezirk, der andere beſchwingt bon
den Flügeln der Sehnſucht, die ſo durch und durch geſund iſt und gar
nicht weltſchmerzlich. Zwar ſind auch oma landſchaftliche otive mit
kurzem Geſichtsfe keineswegs remd, aber ihre Wahl beruht nicht wie
bei Schieſtl auf der pſychologiſchen Witterung einer unabänderlichen ſeeliſchen
rundſtimmung

Bei Schieſtl ſodann die Landſchaft aus ſeinen Figuren heraus,
als Emanation ihrer eele, bei oma ſind die Figuren meiſt, wenn auch
nicht ausſ

ießlich, eine Emanation des Stimmungsgehaltes der Land⸗

Beim einen iſt das Primäre in der innern Anſchauung der
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Men beim andern die atur e oma ſein igenes Bildnis
alt ekennt gern als Naturkind und kann ſich bon ſeiner geliebten
Landſchaft nicht rennen. Ide Schieſtl 4e die Verſuchung kommen,
ſein Selbſtbildnis malen, Ide ſich als Hintergrun wohl kaum
eimne freie Landſchaft wählen, ondern etwa mittelalterlichen Dom,
eine altersgraue Burg oder ein ö Dorfkirchlein

Bei Schieſtl ſpielt die Vergangenheit als Stimmungsfaktor keine geringe
olle oma bleibt der Gegenwart Zwar hat eine Lan  aften
nicht ſelten mit ntiken Fabelweſen, Satyrn Tritonen, Nymphen bevölkert
Uund ami bor dem Genius Böcklins eine Verbeugung gemacht aber
Bilder können uns nicht recht davon überzeugen, daß ſie ſo ganz nnerem
rang entſprungen kien Böcklin atme ntiker Luft eine Land
chaften Und eine Figuren bilden eine Stimmungzseinheit bei Thoma
cheinen dieſe antiken Ausſtattungsſtücke literari  E Erinnerungen aben
aus weiter Hand Fremdlinge ihrer Umgebung Sie ſind wie ſüd⸗
iche rchideen Unter ſeinen Feldblumenſträußen die ſo als Symbol
ſeiner eu  en Schlichtheit gemalt hat Die tſche Landſchaft läßt ihn
nicht los ſo 7 daß eine italieniſchen Lan  en ganz und
gar mit deutſchen Ugen und ku  er Temperatur geſehen ſind

Auch bei ſeinen Bildern eu  En agen elingt 65 ihm nicht uns
die romantiſch betiſche immung zu erſetzen; 65 ihnen die

geiſtige Patina die Illuſion der Vergangenheit die Schwind und Steinle
ſo glücklich rwecken en Der „geborene Realiſt“ fühlte ſich nicht
heimiſch bei dieſen Stoffen Mehr als onſt finden wir darum gerade
auch bei Bildern ſolcher Art unmotivierte Fehler der eichnung, die
dem Meiſter nicht mit Unrecht zUum Vorwurf gemacht werden

Ungetrübtes Behagen gewährt oma wo er uns ein tück ſeiner
lieben deutſchen Heimat weiſt Hier hat eine eele hinein
gemalt In ſeinem überaus reichen Geſamtwerk bilden leſe Werke an
Zahl und Bedeutung den Grundſtock Sie lächeln Uns und Qudern
uns bor threm gemütvollen melodiſchen daß wir
er Freude auſchen Sie ſind alle Glückskinder, die das eben nur bon
ſeiner onnigen eite kennen, röhlich und heiter irgen einne Spur
bon 0  inn und grübleriſcher Melancholie Ob ſie Uuns nun, ganz ein
gehüllt weißen Winterpelz, oder mit Frühlingsblumen Mn Haar,
oder mit ſommerlicher lut auf den Wangen, oder mit Körbchen
ſaftiger, vollreifer Früchte entgegenkommen, mmi nden wir das gleiche
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bezaubernde Lächeln auf ihrem Antlitz, das ſie uns beim erſten lick ieb
und ertrau macht

Da iſt *2 bor allem der heimatliche Schwarzwald, eſſen intime chön  2
heiten Meiſter oma unerſchöpflicher Motivfülle bor unſern Ugen aus
reitet chon ſeiner vorakademi  en Zeit hat er mit orliebe Schwarz  2
waldlandſchaften gemalt, die ſeine betiſche Auffaſſung und ſeinen lick
ins ette ereits eutlich bekunden chon damals auch hat die Land⸗
chaft durch Figuren zu eleben gewußt die nicht als äußere Zutaten Er:

ſcheinen, ondern den Akkord ſättigen Uund bereichern Die ademie konnte
nUur die techniſchen ängel beſeitigen; der künſtleriſchen Auffaſſung war
eT ng fertig und ließ auf keinerlei Rezepte ein Man adelte die
übergroße Ausführlichkeit die beim einſten Uund Unbedeutendſten hängen
le oma aber mein Er habe abon mehr Utzen gehabt als
wenn „Dutzende bon modernen Farbenſehenserrungenſchaftsmomentſkizzen
gemacht Zeit Und fortſchreitende Schöpfertätigkeit aben hier bon

den rechten Usglei gebracht Ein Flottmaler iſt oma reilich
ſein ganzes eben lang nicht geworden ſein Auge mim wieder,
nachdem er einmal das Ganze geſchaut Uund CU beſtimmter Stimmungs⸗
Usdruck ſeiner eele lebendig geworden worden war, wie ein Vöglein
bon weig eig, wie em Falter bon Ume Ume Trotzdem
ſind dann mM ertigen Werk Usglei und ſymphoniſche Abrundung voll⸗
ende Sie ſind es beim Sommermorgen bon 1863 ebenſo wie bei der
vierzig aAhre er entſtandenen „Schwarzwaldtanne“ So iſt die Kunſt
des eiſter em geſchöpfliches Abbild der erke Gottes ein ſtaunendes
achtaſten ſeiner Gedanken, die beim Kleinen ebenſo tlebevbo weilen wie
heim Großen

Des eiſter rang ins eite hat bei den chon erwähnten Taunus
lan  0  en ſeinen glücklichſten Ausdruck gefunden Es ieg ſo wie
Sehnſucht nach der engeren Heimat dieſen Bildern Wie da wel
ge: Gelände meilenweite Ferne ehn und ͤN duftigſten lau erlier
das ſind oSsmi  E Raumpoeſien vbon ganz 1  er und Art Ein
Landſchaftsmaler ruüherer Zeit mit ſolchen gegenſtändlich mei
leeren und einförmigen oti kaum anzufangen gewußt Wie
aher berſtan 2 oma, das große Schweigen der atur unſer em
zu leiten als unhörbaren ang, der ſich Unmittelbar die eele ſ.

ing

Von Jugend an V oma die Farben der atur keck und ohne
Angſtlichkeit ſo wiedergegeben, wie ſie ſah Da war Unerhörtes

Stimmen der Zeit. 103., 20
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. m den ufziger und echziger Jahren, woOo eine künſtliche Farbenharmonik
err  E, die dämpfen und abzu  en ſu

e, ni zu dämpfen
und abzu  en war. oma Le. ſolchen Schulregeln gegenüber eigen⸗
nnig und ma ſein ſaftige Grün, wie gewohnt war, Unbekümmer

den Spott derer, die einen gewiſſen Salat „Thoma⸗Salat“ nannten.

Solchen Leuten widmete das igramm:
Vor rotem Tuche ird der chſe wild,́——79 wurdeſt es, eil grün mein ild

Ebenſowenig ließ durch el  7. der zum Münchner Sonderkrei ge
hörte, aber ein charfer Gegner der Laſurfarben war, vbon deren Gebrauch
abſchrecken. Und 4 hat recht gehabt eder Künſtler muß die ſeinen
Eingebungen ügſamſte Technik ſelber en und hat nUur 0 ſorgen,
daß die Haltbarkei der Bilder nicht gefährdet wird. In dieſer Hinſicht
uaben ſich die Malereien Thomas glänzend bewährt.

Selten nden wir bei oma die Unbegleitete Landſchaft Faſt immer
iſt der Melodie eine inſtrumentierte Begleitung beigegeben: Tiere oder
Menſchen, in denen ſich die landſchaftliche Grundſtimmung treu ſpiege
Die riſche Haltung wird nie auch nUur einen Augenblick preisgegeben;
nie verlier ſich der Meiſter mi epiſches Iz  en, auch dann nicht,
etwa eine fröhliche Kinderſchar im Reigen re. Greift eLr aber einmal
ganz ausnahmsweiſe einem ema wie „Raufende üuben“, dann
unterſchlägt er die Landſchaft, m dem ſichern Gefühl, daß ſich ein derart
realiſtiſcher Stoff nicht liedmäßig geſtalten oder Umranken laſſe

Dieſe figürlichen Emanationen der Thomaſchen Landſchaft ſpiegeln
um Teil das ſtill beſchauliche eben des Landvolkes wider, zum eil Ge

der Künſtlerphantaſie. Wenn Meiſter oma ſo einen Hochzeitszug
malt, der durch eine ige Sommerlandſchaft zieht, oder eine euernte
bei achender Sonne oder lagernde Hirtenbüblein inmitten ihrer Ziegenſchar
oder munter ſpielende Kinder, dann glauben wir die Stimme eines Ludwig
Richter ren Das iſt eutſche Heimatkunſt im edelſten Sinn. Auch
wenn die mit zierlichen bevölkert oder Frau ora durch
blumige aine begleitet, oder Im E der Seligen Uuns eine Paradieſes

E
elt vorzaubert, ren wir noch die rauten Klänge Unſerer deutſchen
M

erſprache. Das ſind Allegorien, die auch uns verſtändlich ſind und
naturhafte Symbole, die Herz und emu aben, während das antit
mythologiſche Rüſtzeug Uns kalt läßt
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Obgleich Thoma in ſeinem innerſten Weſenskern Landſchaftsmaler iſt
war doch ſchon bon früheſter Zeit her der lyriſch gehobene Menſch ein
Lieblingsgegenſtand ſeiner Kunſt Die andſcha iſt abet nur Begleiterin,
Widerſchein der pſychiſchen immung. Man pürt dieſen Hauch der Poeſie
auch hei vielen ſeiner Bildniſſe, beſonders Ufig hei ſeinen Selbſtbildniſſen.
leſe poetiſch verklärten ildniſſe ſtechen vorteilhaft bor den übrigen ab,
die bei aller Tüchtigkeit der Leiſtung wenig bom Seelenleben des Meiſters
ahnen en Da leſe realiſtiſchen ildniſſe 3  em, rein maleri be⸗
trachtet, keinen erglei mit den Meiſterwerken etwa eines A geſtatten,
ird man auch ſie, ebenſo wie alles Mythologiſche, mn die Außenbezirke
ſeines Geſamtwerkes verweiſen dürfen In allen en aber, ſich der
Poet Thoma eine Menſchendarſtellung macht, reichen ſich Dichtung und
ahrhei in liebenswürdigſter eiſe die Hand Es iſt ein illes, Lied⸗
verklärtes Träumen, m das die Menſchengeſtalten Thomas, jung und alt,
verſunken ſind und das ſo anſteckend auf den Beſchauer Ir Die lebe
des Künſtlers gilt den ſinnenden, mit ſich beſchäftigten Menſchen,
nicht den plaudernden, mitteilungsbedürftigen; dem Mütterlein B., das
V die Leſung der the. verſunken ſt, dem Bauernmädchen, das mit ge:
alteten Händen die m ſeinen Schoß geſammelten Blumen betrachtet, dem
Hirtenmädchen, das ſeinem leinen S

eſterchen Blüten ins Haar flicht,
dem ver  mten Dorfgeiger, der auf einſamem Plätzchen ſich ſtill ſeiner
Kunſt reut, der ſchwarzäugigen italieniſchen Zitronenverkäuferin, arſiſa
dem reinen Toren, der gedankenvo durch den Wald reitet Bei allen
Bildern dieſer Art iſt kein nderes rogramm lebendig geworden als das
allgemein enſ

1

E Fühlen, wie ＋2 m der eu  en eele Geſtalt ge
winnt Dramatiſches, Problematiſches hat nie die Schwelle dieſer ein⸗
fachen, kerngeſunden, bom eitgei nicht angekränkelten Kunſt überſchritten.

Noch nderes m der eele unſeres Künſtlers, was zUum
künſtleriſchen Ausdruck drängte oma iſt, owenig er ſich auch m ſeinem
ſpäteren Lehen irgendeinem Bekenntnis verpflichtet glaubt, eine gottes⸗ und
chriſtusgläubige eele, ganz durchdrungen bon der ahrheit, daß wir hier
auf Erden keine bleibende Stätte aben, daß wir die Entfaltung
und Entſchleierung Unſerer Weſenheit ielmehr erſt im enſei erwarten
en In dieſer Hinficht iſt oma das genaue Abbild eines Ludwig
Richter. Ebenſowenig aber auch wie dieſer ſich, ſeinen Glauben
ohne agen und Menſchenfur bekennen. In einem „Chriſtus
und Nikodemus“ hat der Künſtler dem Nikodemus eine eigenen Züge

20*
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egeben, wie un tiefes Nachdenken verſunken, den eindringlichen Worten
des errn lauſcht

Thomas religiöſe Kunſt iſt keine kultiſche Kunſt; nie wäre ETr imſtande
geweſen religiöſes ema hieratiſch faſſen, zeitloſe und
Symboli einzuſchmelzen icht die eligiöſe ahrhei ihrer unwandel—⸗
baren Objektivität will arſtellen, ondern die Gefühle und Gedanken,
die ſie ihm weckt Für ſein eſen iſt ſodann bezeichnend daß
umeiſt olche emen aus der Heilsgeſchichte herausgrei denen Freude
und Friede errſchen Zwar hat auch Paſſionsdarſtellungen gemalt
aber ſie künden chon durch ihre äußerſte Seltenheit daß die Welt des
Leidens ſeiner atur ferner lag; iſt ihm auch nicht recht gelungen die
ungeheure Tragik die dieſen weltgeſchichtlichen Geſchehniſſen ieg künſt⸗
leriſch ſo acken, daß ſie der eele des Beſchauers ihre volle Wucht
eltend acht Noch mehr verſagte eine IM Grunde 10 ganz Undrama—

Künſtlerkraft deren Machtbereich das iſt, der en⸗
zene die den linken Flügel ſeines großen Karlsruher Oſtertripiychons
bildet Allzuſehr muß hier die mühſam arbeitende Hand die geſtaltende
Phantaſie rſetzen Um ſo Herrlichere konnte uns der Meiſter aus der
reichen Fülle ſeiner aben ſpenden, ſich eine eligiöſe Innenwelt mit
ſeiner idylliſchen bereinen ließ Wie oft hat doch, — nur beſonders
auffällige eiſpiele nennen, die nach Agypten und die erſten Men⸗
chen Im aradie emalt!

Freilich muß man auch bei dieſen Bildern ſtark ſubjektive, bom

Überlieferten abweichende Auffaſſung mit Kauf nehmen auch begründet
die realiſtiſche Grundlage, auf der die Kunſt Thomas ſich erhebt
emne iſchung vbon rdiſchem und Himmliſchem, die keinen ganz reinen

Zuſammenklang ergibt uns die iefe der Idee nicht ganz auskoſten, die
immung nicht ganz m Religiöſen aufgehen läßt oma zeig hier
als ind ſeiner wirklichkeitsbefangenen Zeit die Uhde und
Gebhardt hervorgebracht hat

Bisweilen elingt 2 dem Künſtler dann doch, Uns in ahrha my
immung verſetzen, ſo den Weihnachtsbildern beſonders aber

m den beiden Bildern, die für die Heidelberger Peterskirche gemalt hat
„Chriſtus und Petrus auf dem Meer“ und „Der Auferſtandene gibt
der Maria Magdalena erkennen“ Ein Schimmer des Überirdiſchen
er ieſe Szenen Ganz rd  0 wie dem Oſterbild
die aufgehende Morgenſonne ihre rahlen über die paradieſiſche Land⸗
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rgießt Die atur ſcheint in Ekſtaſe eraten und kündet ſchweigend
ein wundervoll beglückendes Geheimnis. In unſere Herzen aber ſteigt
jubelndes Frohlocken, feierlicher Oſterglockenklang.

Chriſtus und die eele iſt der Inhalt dieſes Bildes wie chon der
Inhalt des Nikodemusbildes geweſen war elde Bilder ſind geradezu
Seelenbekenntniſſe des eiſter War früher noch em ſuchender Grübler,
ſo iſt ihm Chriſtus eute ſein geliebter Herr und Meiſter ſein ein und
alles Das Irdiſche hat für den gebeugten Greis der acht Jahrzehnte
durchwandert hat und nun üde geworden iſt, keinerlei Anziehungskraft
mehr Sein lick haftet Jenſeits Und eine Stimme kann
nur noch zu dankbaren Lobgeſang werden den lebendigen ott 7
bon dem eLr amm der ſeine Wege geleite Und zu dem nun bald wieder
heimkehren darf, der freudigen Hoffnung auf eſſen ewige lebe und
Barmherzigkeit. Weſenlos wird ihm das Menſchenleben, der Jammer, mit
dem ſie ſich plagen, den nicht mehr verſteht; er flüchtet ſich zur Liebe
hin, die Kreuz noch ihre Arme ausbreitet mit dem Verſöhnungsruf:
Es iſt ra

Oſe Kreitmaier

0

*1
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Beſprechungen
Kunſtwiſſenſchaft.

Zellenſchmelz Von Geh Hofrat Prof Dir. Mare Roſenberg Ent
ſtehung, IL Technik. olio (80 rankfur d. 1921, Baer Co.
III Die Frühdenkmäler olio (76 Darmſtadt 1922 ittich

nier den mannigfachen echniken der Goldſchmiedekunſt 30 den vor.
züglichſten der Zellenſchmelz auf Goldunterlage den künſtleriſchen Ausdruck
iſt er?, mit dem Verfaſſer des vorgenannten erkes zu prechen, „viellei
eine der ſprödeſten echniken Die erfläche ſpiege das ild iſt aus Farben⸗
flecken zuſammengeſetzt und jeder Kontur iſt emne arte Metallinie Aber gerade

dieſer Beſchränkung ieg die rd Je ſicherer die Möglichkeit ausgeſchaltet
iſt die tauſendfältigen Erſcheinungen dieſer Welt mit Naturtreue geben,
ſo ſicherer iſt der un eine Freiſtatt bereitet Aufgebaut auf koſtbarer Unterlage,
geſchmü mit den ſieben Samtfarben des Regenbogen die durch Zufälle aus Licht
und Luft noch vervielfältigt werden von goldenen Linien durchzogen ſchimmernd
und ſchillernd mit anz der ungeſchaute Tiefen ufhellt ird Ein Uwe.
geſchaffe größer als der Diamant und von kriſtalliniſchem ein mit der lut
des Rubins den Eisblumen des maragds und den ſonnendurchleuchteten olken
des 0 So te der Zellenſchmelz da ezeugt aus helleniſtiſcher un ge⸗
naähr aus dem unverſiegbaren Born des Orients, erwachſen und geſtär durch
den chriſtlichen el der frühen Jahrhunderte 70

Die Blüte des Zellenſchmelzes fällt bei uns das ausgehende 10 und das
11 Jahrhunder Das meiſte, was ſolchem damals bei uns entſtand iſt leider
unwiederbringlich dahin doch zeugen immerhin noch manche Zellenſchmelzarbeite
aus Zeit welchen an Weſten Treichte Im Jahrhunder
ird EeTLr durch den bis In nuLr gebräuchlichen Grubenſchmelz auf Kupfer⸗
unterlage, ein Erbe der römiſchen Kunſt, der namentlich der Maas und
ein ſeine rtum feierte mehr verdrängt Zuletzt erhält EeL nur

mehr der Form des gemiſchten elze Verbindung von Grubenſchmelz
mit Zellenſchmelz auf Kupferunterlage Längere auer war ih byzantiniſchen
en und Bereich der Einflußſ

re der ſpätbyzantiniſchen Kunſt beſchieden,
bis aber auch hier ausgehenden Mittelalter ſein Ende fand

Die vorliegende Arbeit die die des Zellenſchmelzes nach ſeiner
vornehmſten und feſſelndſten elte der techniſchen zum Gegenſtand hat iſt eil

groß angelegten Geſchi der Goldſchmiedekunſt auf techniſcher Grundlage
der der Goldſchmiedekunſt eigentümlichen mannigfaltigen

echniken Langjährige tief eindringende Forſchungen aben den Verfaſſer
hervorragendem Maß ſolchen Werk befähig Schon 1908 veröffentlichte
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er 4 eingehende Studie über das Niello und ſeine die demnächſt In

weiter Auflage erſcheinen ird 1910 eine allgemeine Einführung die Gold⸗
chmiedekun 1918 Arbeit über Granulation die Verwendung von

Metallkörnern als Schmuckmitte bei Goldarbeiten An ſie chließt ſich nunmehr
einne des Zellenſchmelzes
Was alle leſe Tbeiten, nicht zum wenigſten aber die letztgenannte, ohem

rade auszeichnet iſt unächſt bedächtige Sachlichkeit und vorſichtige ſorgfältiges
den jeweiligen Fragepunkt von allen Seiten her betrachtendes und beleuchtendes
Prüfen rſchein dem Verfaſſer die Sache nicht eklärt ſo ergeht Er ſich
nicht wie oft geſchie uftigen Mutmaßungen; nimm dann keinen
Anſtand mit ehrlichen Ignoramus beſcheiden bis etwa neue unde
die erwünſchte arhei bringen werden Ein anderer Vorzug der Arbeiten iſt
die außerordentliche Fülle der ſie begleitenden Abbildungen irgen ird —
em ſo ſorgfältig ausgewählte ſo reichhaltiges ſo allſeitig die rage kommenden
Monumente wiedergebendes Abbildungsmaterial antreffen Es omm nicht bloß
die Vorderſeite der Gegenſtände zur Darſtellung, ondern * zur klareren ar⸗
legung der Technik dienlich iſt auch die Uckſeite, Seitenanſichten und Ausſchnitte,
und zwar nicht bloß natürlicher ondern auch M oder mehrfacher
Vergrößerung Auch arbigen, durch vollendete Ausführung ausgezeichneten
Abbildungen * nicht So dürfen, 10 müſſen die Arheiten i jeder Beziehung
nach Text wie Illuſtration als erſtklaſſig bezeichnet werden.

Von der des Zellenſchmelzes ſind ereits drei Abteilungen 44

chienen Gegenſtand der en iſt ſeine Vorgeſchichte
Der Zellenſchmelz entwickelt aus zwei Elementen, aus der chon der

des zweiten vorchriſtlichen Jahrhunde bei den Agyptern höchſter Voll⸗
endung gebrachten Zelleneinlage und dem jungeren, zuerſt durch unde auf
Cypern elegten Drahtemail Bon der Zelleneinlage, bei der Zellen, die durch dem
Metallgrund aufgeſetzte ege gebildet werden, mit eingelegten roten oder blauen
Steinchen oder on feſten farbigen bis zum Rand gefüllt wurden,
ninahm ETL die Stege, die Zellen und das völlige en der Zellen, vom Draht⸗
email, bei welchem dem Goldgrund 4 durch aufgelötete Golddrähte begrenzte
farbige Glasmaſſe In dünner aufgeſchmolzen wird, das Au  melzen von
Glasflüſſen ES iſt ehrreich, den die  ezüglichen eingehenden Darlegungen des Ver⸗
faſſers der Hand der von ihm als eleg2 und abgebildeten Monu⸗
me. 3 folgen Ein Rückblick, mit dem die erſte ng chließt faßt teſe
ſeine Unterſuchungen N das rgebni zuſammen:

„Agypten macht Einlegearbeiten 1 Gold Sie ehen aſt aus wie Zellenſchmelze;
denn das Syſtem iſt voll ausgebildet, nur ſind die Zellen mit ralt eingeſetzten oder
eingeſtrichenen Materialien gefüllt und noch nicht mit eingeſchmolzenen Glas⸗
ma die man mat nen Dieſes ird rſt Cypern gefunden aber da man
dort die Zellenkaſten der ägyptiſchen Einlage nicht kennt, entſteht weder Einlage
noch Zellenſchmelz, ondern eiln drittes das Drahtemail mit ſeinem dünnen Schmelz,
der nicht Kaſten ruht ſondern durch vortretende und nicht abgeſchliffene
Goldränder eingefaßt ird Dann erſt Tſchein ykenä auf dem Arbei bringt
die ägyptiſchen Kaſten mit Allt ſie aber mit aſſe, die nicht mehr die
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ägyptiſche iſt und noch nicht der Schmelz, wie In Cypern vorkommt. Damit iſt
der erſte Teil der Entwicklung abgeſchloſſen Wir befitzen immer noch die en
mit den Stegen, die aus der Einlegearbeit herübergerettet worden ſind, und ander⸗
ſeits das neu erfundene Email. Nun andelt es darum, beide verbinden.
Das geſchie durch Vermittlung andern Technik. Aus der alexandriniſchen
Glasinduſtrie gehen blaue Glasplättchen mit goldumrändertem er hervor.
Sie en faſt aus wie altägyptiſche Einlegearbeiten, aber 8 thnen der Gold⸗
en Es ſind erte des Glasarbeiters und nicht des Goldſchmiede Erſt
das Glas uim goldenen en ſelbſt zUum melzen ebracht wi

V*

＋ geht die Arbeit
un ſeinen Händen zum ausgeprägten Zellenſchmelz über Wir werden ihn ſpäter
ſchon faſt vollendet der Kaſtenfibel von Chalandry und den heiden Langfibeln
von Szilaͤgy⸗Somlys kennen lernen.

Die zweite Abteilung behandelt die Technik des Zellenſchmelzes
Der erfaſſer legt ſeiner Beſchreibung derſelben die Anweiſungen 3 Grunde,

welche die Schedula diversarum artium des Theophilus, einer Schrift des 10. oder
frühen 12. Jahrhunderts, betreffs der Herſtellung des Zellenſchmelzes gibt, die erſte
fachmänniſche Darſtellung ſeiner Technik Der eingehende Kommentar, mit dem
dieſelben verſieht, bietet manches Lehrreiche Unter dem verſchieden gedeuteten limbus,
von dem Theophilus redet, iſt meines Erachtens eine durch zwei ein enig voneinander
entfernt angebrachte ege gebildete Umſäumung des ellenſchmelzplättchens
verſtehen. Der Be  reibung der Technik geht voraus eine Klarſtellung der alten
Zellenſchmelzbezeichnung „Elektron“, folgen ihr Abhandlungen über die Farbe
der bei den Zellenſchmelzen verwendeten Glasflüſſe, über den Vollſchmelz, bei dem
der Schmelz den goldenen Untergrund bis zum Rand edeckt, und den Senkſchmelz,
bei dem das Emailbild m die Goldunterlage eingeſenkt erſcheint, alſo auf Gold
grun 2 Über die Weiſe, wie die Emailplättchen auf den Gegenſtand, den ſie
chmäcken ollten, efeſtig wurden, ſowie endlich Über das Biegen der Stege,
namentlich bei Herſtellung der Augen, deren Pupille aus techniſchen und künſtleriſchen
Gründen nach der Seite gerückt werden flegte, der und der Gewandfalten;
alles bemerkenswerte Ergänzungen der vorher der Technik tm allgemeinen gewidmeten

8986 Ausführungen. Sehr dankenswert ſind die drei die Entwicklung der Faltengebung
und der Ro  ildung mM chronologiſcher olge wiedergebende Tafeln, zuma ſie
ugleich über te Verwandtſchaft gewiſſer Schmelz  en, den Unterſchied wiſchen
weſtlichen und byzantiniſchen Schmelzarbeiten ſowie Über die Beeinfluſſung der
erſteren durch die letzteren lehrreiche Aufſchlüſſe geben

Die dritte Abteilung beſchäftigt ſich mit den an Zahl zwar nicht großen, aber
für die des Zellenſchmelzes ſehr igen Frühdenkmälern desſelben aus
der Zeit bis etwa 850 Die ethe eröffnen einige Ucke, die als die zur Zeit
alteſten uns erhaltenen Denkmäler des Zellenſchmelzes zu gelten aben, Tbeiten,
die ihn noch m ſeinen nfängen zeigen, ſowie drei Gruppen kleinerer Ucke, die
zwar aus dem eſten ſtammen, aber den Einfluß des Oſtens erraten, Brücken
wiſchen en und eſten Es folgen weitläufige Unterſuchungen über das
Kreuzreliquiar von Poitiers, deſſen Datierung der erſaſſer mit Recht in Schwebe
läßt, über die Kanne zu Saint⸗Maurice UN Allis, die Fieſchi⸗Staurothek, das
Paſchaliskreuz im Vatikan, das reuz Beresford Hope, mittel⸗ und oberrheiniſche,
italo⸗burgundiſche und alemanniſch⸗fränkiſche Schmelze
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Die Emails der Kanne von Saint⸗Maurice bezeichnet der erfaſſer als byzan⸗

tiniſche, wenngleich von ſaſſanidiſcher Auffaſſung beeinflußte Arbeit aus etwa dem
8.—10 Jahrhundert, wohl mit Recht Die byzantiniſchen Textilien aus dieſer
Zeit bieten für Ein Datierung und Zuweiſung genügenden Anhalt Die
Fieſchi⸗Staurothek iſt nach ihm riſchen Urſprungs und etwa 700 angefertigt
ob jedo Jeruſalem, wie mit Strzygo annehmen —7 muß dahin⸗
geſtellt leiben Das Paſchaliskreuz Vatikan iſt, wie urchaus zutreffend
betont ömiſche Arbeit aus der Zeit Paſchalis' (7 837) Die Emailinſchrift
den Seiten des Kreuzes die 19 den gleichen Charakter zeig wie die Emailbilder
oben auf ihm, äßt keinen Zweifel daran iſt ganz reffen enn es von
Kaufmann als vorderafiatiſches erk des —6 Jahrhunderts oder von Wulff als
aläſtinenſiſche Arbeit aus der Zeit Sergius' (＋ 701) hingeſtellt ird Sehr
gut bemerkt der Verfaſſer geht doch nicht großen Teil von Italien
und peziell Rom von 600 bis 900 alle künſtleriſche Eigenart abzuſprechen, das te
den orientaliſchen Einfluß ebenſo überſchätzen Wie ſeinerzeit den alexandriniſchen
auf die Toreutik der romi  en Kaiſerzeit Die vielen Syrer, die damals Rom
ebten, und die vielen griechiſchen Künſtler, die durch den Bilderſturm orthin ge⸗
kommen ſind, können unmögli Generationen hindurch orientaliſche un gemacht
en Die Kreuzigung Santa Maria Antiqua iſt ömiſche großzügige Kunſt,
enn auch der ſyriſch iſt Von den nach dem Norden weiſenden frühen
Zellenſchmelzen finden eine beſonders eingehende ſachgemäße Erörterung die Schmelze
des ſog Widukindreliquiars aus Enger und die ihm ſtiliſtiſch naheſtehenden älteren
der beiden des Evangeliars von Lindau, von enen der Verfaſſer die
als national⸗fränkiſche, die andern als alemanniſch⸗fränkiſche Schöpfungen aus der
Zeit etwa 800 charakteriſiert

Es noch aus eine Beſprechung von drei ehr hervorragenden Frühwerken
des Zellenſchmelzes der eiſernen Krone zu onza, des alliotto Sant' mbrogio
zu Mailand ſowie des ribertusbuchdeckels Dom aſe Sie werden den
Gegenſtand der Fortſetzung der ritten Abteilung bilden und ieſe was hoffentlich
bald der Fall ſein ird würdig abſchließen Joſeph raun 8

Deutſche tteratur.
Goethes a u rklärt von Trendelenburg Der ragödie

weiter Teil ünf en 8⁰ 634 Berlin u Leipzig 1921
Vereinigung wiſſenſchaftlicher erleger geb 70.—

roſeſſor Dr Trendelenburg legt uns hier die ereits ſeiner kleineren Schrift
„Zu Goethes Fauſt“ Berlin und Leipzig angekündigte, mit umfang⸗
reichen Kommentar verſehene Ausgabe vbon au II gefällig ausgeſtattet in
ſtattlichen ande auf den Tiſch edem einzelnen Akte ird eme Einleitung
vorausgeſchickt die m gedrängter Kürze über die Arbeit des Dichters oder die
Entſtehungsgeſchichte des die auftretenden Perſonen, die Ortlichkeiten und
den Gang der andlung unterrichtet und ſchließlich einige wichtigere Einzelheiten
r die nach Anſicht des Herausgebers für das Verſtändni des betreffenden

bon beſonderer edeutung ſind leſe Einzelheiten hat Trendelenburg chon
NV ſeiner früheren Schrift ausführlich behandelt das große Werk wurde aher

Vgl te Zeitſchrift 101 (1921) 238—- 240
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nur das Weſentlichſte bon den dort veröffentlichten Forſchungsergebniſſen inüber⸗
men. Der Kommentar Mͤ˖M engeren Sinne begleitet den Text uin Form

—* von Ußnoten
Seiner Ausgabe egte Trendelenburg den vbon Erich Schmidt geſtalteten Text

U. 15 and der großen Weimarer Goethe-Ausgabe WA) zugrunde,
aber „nicht als eine für alle Einzelheiten urchaus verbindliche Richtſchnur denn
eine olche iſt nicht und kann 4 bei der verwickelten des Fauſttexte
auch nicht ſein, doch immerhin als das urzeit verläßlichſte Fundament“ Ußer
der Weimarer (und gelegentli auch der Cottaſchen Jubiläums⸗) Ausgabe wurde
noch die Hempelſche zu ate gezogen In kurzem ſoll dieſem ande der er
eil des ähnlicher Weiſe bearbeitet folgen

Man Trendelenburg bringt wiſſenſchaftliche Hilfsmitte und ene gelehrte
Ausrüſtung für ſein ſchwieriges Unternehmen mit, wie ſie keinem der Goethe⸗
Forſcher die ſich bor ihm die Löſung dieſer Aufgabe machten, gleicher
Vollſtändigkeit zu Gebote tanden Die Tbeiten und Usgaben von Schröer
und G 42  — Loeper werden durch ſein Buch zwar nicht für den Fachmann,
aber doch für die elteren Kreiſe der eſer vollkommen entbehrlich denn ſein Werk
verwertet nicht nur die neueſten Forſchungsergebniſſe, eS iſt auch einfacher der
Anlage überſichtlicher 1 der Gliederung, durchweg ſelbſt klarer Iun der Usdrucks⸗
weiſe als ſeine Vorgänger Sehr zur Erleichterung des Verſtändniſſe rag noch
insbeſondere die innerhalb der einzelnen Akte durchgeführte eidung Szenen
und Auftritte bei die elbſtverſtändlich den urſprünglichen Text vbon Goethe Werk
unberührt äßt

Daß manche Fa  ritiker der Erklärung vbon Einzelheiten anderer Anſicht
ſind und ſein werden als Trendelenburg, eweiſt die Gediegenheit ſeiner
wiſſenſchaftlichen eiſtung den meiſten Allen gar ni denn vollkommene
Übereinſtimmung der Gelehrten iſt auf dieſem dornenvollen Gebiete gänzlich
ausgeſchloſſen. Die Stellen, bei denen man der Tat anderer Meinung ſein
kann, berühren mehr nebenſächliche Fragen, deren Löſung der ege ledigli
akademiſche Intereſſe beanſprucht und gewährt Als Ganzes bleibt Trendelenburgs
Werk em Uſter von ſorgfältiger und gewiſſenhafter wiſſenſchaftlicher Arbeit die
bei aller Anerkennung für Goethes Schöpfung doch nie zum kritikloſen Panegyriku
ausarte man auch ab und 3 L beſonders wO eS ſittlich⸗religiöſe
robleme handelt eine beſtimmtere und ſelbſtändigere Stellungnahme des Er⸗
lärers der mehr objekti referierenden Art Trendelenburgs vorziehen ſo ſoll uns
das nicht davon abhalten dieſer prächtigen Ausgabe den großen buchhändleriſchen
Erfolg wünſchen, den ſie dank ihrer en Vorzüge vollauf verdient
Clemens Brentanos Liebe  en me Anſicht bon Lujo Brentano

8⁰ (212 Frankfurt 1921 Frankfurter erlagsanſtalt 30
Es iſt der Neffe des romantiſchen Dichters ſelbſt niv roſeſſor Lujo

Brentano, der hier Form bon ei chon bekannten literariſchen Zeugniſſen
4 von ungedruckten Briefen ſeine „Anſi ber das Liebesleben und Liebes⸗
bedürfnis ſeines erühmten Onkels der Offentlichkeit übergibt Ein vbon
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Frauengeſtalten aus dem Verwandten— und Freundeskreiſe des Romantiker von
Lujo Brentano kurz ſkizziert oder vbon Klemens M Briefen anſchaulich gekenn⸗
zeichnet zie hier vor dem Geiſtesauge des Leſers vorüber Brentanos Utter
Maximiliane eine geborene 5 Laroche die für den Knaben der nbegri aller
Güte, nhei einhei und Tugend war ſeine beiden Schweſtern Sophie
und Bettina denen ELr mit glühender aber geſchwiſterlich er Zuneigung
hing ſeine er Gattin Sophie die geſchiedene Frau des Jenaer Profeſſors
Dr Mereau an die ihn ene eidenſchaftliche dem ſtürmiſchen Wechſel unterworfene
lebe eſſelte die beiden Altenburger Freundinnen Ulie und Minna Reichenbach,
von denen beſonders etztere ihm vorübergehend eme ſtarke Neigung in  e die
aber anſcheinend bon ſeiten des Mädchens nicht erwidert wurde Es folgen dann
weiter 14 bisher noch nicht veröffentlichte, mehr naiv⸗„wunderliche“ als feurig
jugendliche Liebesbriefe des Dichters Gritha Hundhauſen, Landmädchen
aus dem Lahntal, die benfalls die Zeit bor ſeiner Heirat mit Sophie,
die Monate der Mißſtimmung dieſe Frau 1802 die Briefe ind nicht
atier en Auch hier ſcheint der üngling rn ene Verehelichung ge⸗
dacht zu aben ald aber durchkreuzten inderniſſe mannigfacher Art dieſen Plan
und ſchon ächſten Jahr er ſeinen Lebensbund mit Sophie Mereau

Daß die Verbindung mit der geſchiedenen Frau andern dem Dichter
keine ungetrübte eeliſche Befriedigung gewährte daß ſie Gegenteil erfe
und die Urſache vieler unnern Peinen für elde eile war ſeit dem Er⸗
cheinen des Briefwechſels wiſchen Sophie und Brentano der 1908 vbon einz
Amelung herausgegeben wurde füglich nicht mehr beſtritten werden und ird denn
auch von Lujo Brentano gegenüber anders Urteilenden Kritikern 0 Max Preitz,
der aber nicht ausdrücklich enannt iſt mit Nachdruck feſtgeſte Wenn inde
der Verfaſſer bei dieſer Gelegenheit emphatiſch betont daß Brentanos Freunde,
Biographen und Beurteiler bisher ganz allgemein, mit UAsnahme von
Dr ardaun die Ehe als ene urchaus glückliche bezeichneten ſo ntſpri das
nicht den atſachen Schon eim üchtiger lick 1 das große biographiſche Werk
von Diel⸗Kreiten 0 Lujo Brentano wohl bewogen, ſeine Uhne Behauptung

vorſichtiger zu formulieren. Noch chärfer hat der eferen der gegenteiligen
Anſicht wiederholt en  1 Ausdruck verliehen, beſonders der kurzen erſicht
„Die Brentano-Literatur letzten Jahrzehnt“ dieſer Zeitſchrift 93 (1917)
316 f woOo ich ein Urteil über melungs Buch zum die Worte aßte
„Seinen Hauptinha ilden die leidenſchaftlichen Zeugniſſe von auf und ab⸗
wogenden Stimmungen und Gefühlen, die den ganzen Jammer trotz vieler
Lichtpunkte unglücklichen, eil verfehlten und unerlaubten Ehe offenbaren. 74 Deut⸗
er kann man doch wohl kaum noch prechen nur noch eifügen
dürfen, was ſtillſchweigend als ekannt vorausſetzte daß die Ehe nach katho⸗
liſchen Begriffen ſelbſtverſtändlich auch ungültig war Aber anderſeits geht Lujo
Brentano der perſönlichen Verurteilung der Sophie Mereau doch wieder
eit und ſcheint auch nicht recht zu ühlen wie ehr EL durch die Anführung von
ungünſtigen Zeugniſſen leſe arme Frau vbon denen einige entſchieden ins
Gebiet des Klatſches ehören ſeinen elgenen nke. un der Offentlichkeit bloßſtellt
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Als vollends unſelig erwies ſich dann nach Sophies Tod Brentanos Heirat

mit der ſiebzehnjährigen, unheilbar exzentriſchen Auguſte Busmann, eine Verbindung,
die den fur  ar gequälten Ehemann zeitweilig an den Rand der Verzweiflung
brachte. Brentano, der einige bisher noch nicht ekannte rieſe von ihr und
vbon ihrem Vormund, dem Frankfurter Bankier ethmann, mitzuteilen vermag,
nenn Auguſte bündig und zutreffend „ein armes hyſteriſches eib“ Nach der
endgültigen Trennung bon ſeiner ſchrecklichen Frau ſcheint dann Klemens NWil ſitt⸗
er Hinſicht geraume Zeit allen Halt erloren zu aben, bgleich, wie der Ver⸗
faſſer mit Recht emerkt, in der ege nach jeder Verirrung und jedem Fall immer
wieder ſeine beſſere atur und die ehn nach einhei ſich bei ihm eltend
machten. letzten Abſchni behandelt Brentano noch kurz des Dichters
Rückkehr zu den Idealen und Grundſätzen des praktiſchen, kat

iſche Chriſtentums,
ſeine Neigung Luiſe Henſel, die Altersliebe des Romantiker Emilie Linder
und leidet endlich ſeine eigene, chon auf dem Titelblatt m Usſicht geſtellte An⸗
icht von dem Liebesleben ſeines Onkels zuſammenfaſſend in die orte „So hat

Nach demKlemens Brentano da geendet, wO Er als Romantiker enden mu
romantiſchen Bekenntnis religiöſes mpfinden und Lieben uur Ausfluß der⸗
ſelben Triebe. Sein eben war, wie wir geſehen, nur ein ewiges Sehnen nach
einer in der tlebe zu ihm aufgehenden Frau, in deren tebe er ſeinerſeits aufginge
Sein V  en nach dieſem ed in der Wirklichkeit iſt die Urſache ſeines durch
ſein ganzes eben hinziehenden Unglücksgefühls geweſen. Naturgemäß mu
er da enden, er eine Verwirklichung ſeines Sehnens nur Im zenſeits, alſo im
iesſei auch keine Enttäuſchung rleben konnte.“

Mit gemiſchten efühlen legt man das durch acht gut reproduzierte Bilder
freundlich ausgeſtattete Buch aus der Hand Als Ganzes gewährt es eine ni
weniger als herzerquickende oder erhebende ektüre Zweifellos iſt eS geeignet,
dem Ruf des phantaſiebeherrſchten Romantiker noch mehr zu ſchaden, als
dies durch melungs Ver  entlichung bereits geſchehen iſt, enn man auch nicht
überſehen darf, daß alle hier aufgeführten Fehltritte, ißgriffe und Torheiten
Brentanos au  legli der ſtürmiſchen rühzei angehören, und daß der leiden⸗

147 chaftlich veranlagte Dichter ſpäter durch ein faſt überſtrenges, aber nach den Beweg⸗
gründen, die beſtimmten, bewunderungswürdiges, ern religiöſes eben die Ver⸗
irrungen ſeiner Jugend nach Kräften ühnte

Lujo Brentano bekanntlich auf emem ganz andern religiöſen Standpunkt
als der ilger Klemens, der bei Katharina Emmerich m Dülmen weilte. Das
deutet er einigemal unmißverſtändlich V . äußert aber anderſeits auch die Meinung,
Brentano habe Unter dem Einfluß eſſen, was ELr 1 Krankenbette der Emmerich
innerlich erlebte, „ſeine größte betiſche eiſtung“ 0  ra und nenn das
„Bittere Leiden“ „ein Unſtwer von einer Anſchaulichkeit der Darſtellung, wie
ſie in der Literatur kaum wieder nden ſein Ur  E

Alois ockmaunn
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Umſchau
Gemeinſchaftsautorität und Privatgewiſſen.

Wie der grundlegende auch für Eem geſunde Staa  eben unentbehrliche
Gedanke der Gemeinſchaftsautoritä ſelbſt hochgebildeten und weithlickenden
eiſen unverſtanden leibt, Offenbar geradezu unheimlich der frühere eichs
kanzler ichaeli ſeinen Erinnerungen. Ein eiſpie aus vielen:

Er die Katholiken den Proteſtanten gegenüber. leſe beurteilen alles
ſo eL aus, „nach ihrem mit ott allein ſich beratenden ewiſſen Die
Katholiken unterwerfen ſich ÜUberdie äußern, außerſtaatlichen menſchlichen
Autorität und ſie edeuten Aher eme Gefahr für jedes Gemeinweſen“

Man könnte ehr ei leſe Beweisführung den erfaſſer ſelbſt wenden
ſich 1 Menſch ganz und gar auf ſein ewiſſen und deſſen inigung

mit ott ſo behält dieſes indibiduelle ewiſſen das entſcheidende Wort
enn 8 ſpricht auch als endgültig zuſtändige Innenbehörde das Ja und Nein
über Gottes eſen und Gottes Offenbarung und Gottes Wort Wenn alſo
ein Kommuniſt nach ſeinem ewiſſen und nach inigung mit ſeinem ott wie ELI
ihn ſich en Umſturzpläne verwirkli ſo wendet doch nur Wahr⸗
zeichen dem ichaeli die Letztentſcheidung Uberld und beweiſt dadurch zur
Evidenz, daß dieſes Wahrzeichen eme ändige Gefahr für das Gemeinweſen edeute

Der Rückzug auf die ſtaatliche Autorität il da ni denn das indi⸗
iduelle ewiſſen muß doch über das inzelverhältni des Staates Weſen
und en entſcheiden

Wir wollen aber ichaeli gar nicht einmal mit ſeinen elgenen 0  en chlagen
Es genügt uns der Nachweis daß den Wert der Gemein chaftsautoritä voll⸗
kommen verkennt

Auch für den Katholiken iſt 10 das eigene Gewiſſen maßgebende Inſtanz
Denn ſein letztes praktiſches Urteil entſcheidet jedem einzelnen Fall über icht
und Recht ollen Dürfen und Nichtdürfen Aber der enge Geſichtskreis des
rivaten Urteils muß zuma verwickelten Fragen, durch die elshei der 1
Underte geleite werden teſe eishei ammelt ſich den großen Gemein⸗
chaften der Familie des Staates der I* Sie beeinfluſſen alſo mit vollem
echt auch ihrem Charakter als menſchlich Autoritäten, die Entſcheidungen
des zewiſſen

Der oli ſich außerdem die rage ob ihm der Wille Gottes nUr
innerlich zugeführt wird, reun perſönlichem Zwiegeſpräch mit ſeinem Gott, oder
ob Gottes Wille viellei objektive aAtſachen in die Menſchheit hineingeſtellt hat,
die maß⸗ und richtunggebend für die Gewiſſensentſcheidungen werden.
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ieſe rage beantworte ſich auf geſchichtlichem Weg und durch Über⸗
legungen der iti  en ernunſt.

Die willkürliche Annahme, daß nur ein individueller Weg zur Erkenntnis
des göttlichen illens Uhr kann ihn um ſo weniger beirren, als die Möglichkeit
des privaten Irrtums zweifellos feſtſteht

Den Katholiken leitet Uberdie die Überzeugung, daß eS für den Menſchen
einheitliches eben als Ganzes geben muß alſo eine lückenloſe Syntheſe bon

Iſſen und Glauben, Verſtandeseinſichten und göttlicher Offenbarung
ott als Schöpfer des Individuum und der Familie des Staates und der

Er hatI* kann keine widerſpruchsvolle Komödie die Welt geſetzt aben
wundervollen inklang geſchaffen, den 8 erkennen gilt, und aus dem

erſt die volle Harmonie des Lebens rſteht.
Nicht bloß die eele des einzelnen, auch den et der Gemeinſcha

hat ott teſe führenden Erkenntniſſe gelegt
Die Autorität der I* iſt für den Katholiken gar nicht, wie ichaeli

ſonderbarerweiſe annimmt, ein menſchliches Anſehen, das man V ott hinein⸗
trägt, ondern eme gottgewollte Tatſache, die man als zuerſt rkennt und
dann N der 1＋ als ihrer Trägerin nideckt.

Das Reich Gottes umfaßt Q und Kirche auch der Q muß für dieſes
Gottesreich arbeiten und ird dann als Glied den myſtiſchen Leib Chriſti
eingefügt

Nur enn teſe wundervolle Einheit aller natürlichen und übernatürlichen
Kräfte, aller Staats⸗ und Kirchenzwecke aller perſönlichen und Gemeinſchafts⸗
intereſſen rzielt iſt erreichen die Einzelmenſchen, die Familie, der Q ihre

I eingeborenen ochziele vollführen ihre erhabenſten ufgaben nähern ſich der
Nur dannVollendung und dem Glück, das ihnen die Vorſehung geſetzt hat

geht das Wohl der Völker und der el Hand Hand
Stanislaus 5 Dunin⸗Borkowski

Aſthetiſche Kultur emner katholiſchen Familie umm die des
1 0 Jahrhunderts.

Es war em Oſterſonntag Ende der ſechziger Ahre des vergangenen Jahr
under Im Kreiſe andã  10 lauſchender Kinder beſtieg ein Herr den beſten
Jahren ene Anhöhe bei Bonn Wer nah kam, enn die kleine Gruppe
den lick auf und die bon fröhlichen Menſchen elebte ene geno der
konnte die orte des Spaziergangs aus Goethes „Fauſt“ vernehmen:

ehre dich von dieſen en
Nach der zurückzuſehen
Aus dem hohlen uſteren Tor
Dringt ein buntes Gewimmel hervor
er ſonnt heute ſo
Sie feiern die Auferſtehung des Herrn

S war der Oberbürgermeiſter vbon Bonn, Leopold Kaufmann der
auf leſe Weif ſeinen Kindern die Dichtung Goethes nahebrachte ro
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vielſeitig gebildeten rheiniſchen Beamtenpatriziats geboren 1821 geſtorben
er ein wohlgepflegtes geiſtiges Erbe bon Kulturgütern übernommen Ihm

Wie ſeiner Gattin, der aus Köln ſtammenden iſe Michels galten ſchöngeiſtige
Freude nicht bloß als heiterer Zeitvertreib ondern als Bereicherung er
enſ

1

el Sie verſtanden *2 auch, die Lebenswerte bon un und Literatur
der Erziehung dienſtbar zu machen Mit kindlicher Dankbarkei hat, über ſechzig⸗
jährig, der Alteſte von zehn Geſchwiſtern, Dr. 1Ur. t med. . Paul Kaufmann,
x Geh Oberregierungsrat, räſiden

. des Reichsverſicherungsamts, ſeinen
Jugenderinnerungen“ gerade auch der äſthetiſchen Kultur gedacht, die Vater⸗

err
Albrecht Dürer an Mittelpun der Intereſſen des Vaters der

eifriger Sammeltätigkeit eine ethe ürerſcher ſeinen zu
bringen me dieſer tehe war ein Lebensbild des Nürnberger
eiſter Zahlreiche Düſſeldorfer Qler beſonders die Vertreter der religiöſen
Gruppe, verkehrten der Kaufmannſchen Familie Gemälde und Zeichnungen
bon rn eger und ſeinen Freunden ſchmückten die Wohnung; nach
erken der üſſeldorfer Ule trugen ihre omantiſche immung die
empfänglichen Gemüter Früh chon reuten ſich die Kinder den Zeichnungen
Schnorrs zum Nibelungenlie Rethels „Totentanz“, den Bilderbüchern
Ludwig Richters Dieſer Kunſtgenuß pielte ſich nicht igen Eindrücken
ab ondern war liebgewordene wohlbehütete des Vaterhauſe geknü
und wurde deshalb „Wegzehrung bis ins hohe Alter“

Über Chriſtoph von Schmids Jugen  riften Grimms ärchen, Campes
obinſon Cruſoe die Erzählungen von Conſcience (Co ebe und Hauff
wurde die Jugend edaã  18 zu den eiſtern geleite Goethe war dem ater
eme „Fundgrube öchſter Lebensweisheit“ Bereitete ELr ene rößere ſchriftliche
Arbeit vor ſo vertiefte eLr ſich Goethes Proſaſchriften Seine „Bilder aus
dem Rheinland“, emnme ethe kulturgeſchichtlicher Aufſätze ind geprägt vom Adel
und der arhei der Sprache Goethes Mit väterlicher Ughei eboten, förderten
und befruchteten Goethes Dichtungen die Entwicklung der Hinder Von Schiller
hörten ſie viel chon deshalb wei rn vbon Schiller der zweite Sohn des
Dichters Eein Freund des Großvaters ranz Kaufmann, die Familie hinein⸗
geheiratet urch ihn mehrere handſchriftliche aus Schillers
„Demetrius“ den en der Kaufmannſchen Familie gekommen Die Gräber
Charlotte von Schillers (4 und Ernſts (3 auf dem Bonner
fanden Leopold Kaufmann pietätvollen Schützer Auch die Romantiker
vor allem Brentano, Eichendorff und Uhland ſtanden den Eltern nahe Hoch ꝛN

ren war er Stifter deſſen igenar ſo recht der geiſtigen lrömung
⁷ Kaufmannſchen Familie ntſprach mit heiterem gelaſſenem irken die Be

wunderung des Schönen verbinden er Auerbach friſchte gern mit
Leopold Kaufmann Erinnerungen aus der Studienzei auf Der älteſte ohn

1 Aus rheiniſchen Jugendtagen Berlin eorg Stilke Erſte Auflage 1918
zweite, vermehrte Auflage 1920 Volksausgabe 1921
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Julias, der weſter ebpo Hermann Hüffer, ſelbſt ein großer Freund ſchöner
Literatur, führte Michael Bernays, den ſpäteren Münchner Literaturprofeſſor, em,
deſſen Talent vorzuleſen und vorzutragen Eltern und Kindern manchen äſthetiſchen
enu erſchaffte

Zu den lie  en Erinnerungen zd Paul Kaufmann die muſikaliſchen An⸗
des Elternhauſes Mit der Utter ſangen die Kinder ſchon rüh

Volkslieder Ein Lied vom „Kleinen Jakob“ Hirtenknaben den Eltern
und Geſchwiſter vergeblich uchten eil ihn der Elfenkönig ſein unterirdiſches
lo gelockt rührte die Schar zu Tränen Später wurde
auch Kammermuſi getrieben eben ach, Beethoven ozart und
die Romantiker eber, huber Mende  ohn und Schumann beſonders eliebt
Der ater trug gern als äger verkleidet le Arm die rie des
Max aus dem „Freiſchütz“ vor

Es iſt ſo bezeichnend daß die Niederſchrift von der Hand eopold
Kaufmanns die vbon den Hindern nach ſeinem Tode gefunden wurde die Uhlandſchen
erſe

Sonn ihr Berge en,
Feld und grüner ald

Wie ſeid ihr ſo jung geblieben,
Und ich bin worden ſo alt.

Die äſthetiſche Kultur der Kaufmannſchen Familie war ertie durch eligiöſe
Leopold Kaufmann der Unter dem Einfluß ſeiner Gattin von liberaliſierenden
Anſchauungen den Weg zu kirchlicher Geſinnung zurückgefunden hat bekanntlich

Kulturkam das Bürgermeiſteram ſeiner Überzeugung zum er gebracht
Bedeutung das Kirchenjahr eben der Familie Kaufmann!

Man eſe nur den ni „Aus dem feſtlichen Kirchenjahr“, wO der anz der
religiöſen Feiertage ſich den bald ehrfürchtigen bald ſchelmiſchen Kinderaugen
ſpiege Die „rheiniſchen Jugendtage“ ſind drum nicht nur onnige Erinnerungen

ein Familienleben in der „leiſer ewegten, früheren Blütezeit rheiniſcher
Ultur“, ſie ſind auch Ein köſtlicher Beitrag zum Wiederaufbau Deu  an
deſſen Grundlage NI hochwertiges Familienleben ſein muß

Sigmund —

Stimmen der Zeit Katholiſche Monatſchrift für das Geiſtesleben
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und ozialdemdkratie nach der
Reodlutidn.

einrich Cunow ſtellt in ſeiner Zeitſchrift „D  le eue Zeit“ den
Görlitzer Parteitag der Sozialdemokratie 1921 den agen vbon

und Erfurt glei „Wie ein der Gothaer Einigungskongreß und echzehn
ahre ſpäter der rfurter arteitag neue ntwicklungsphaſen der ozia
iſtiſchen Arbeiterbewegung einleiteten, der erſte,‚ indem die Laſſalleaner
mit den Eiſenachern vereinigte, der zweite, indem die während der Periode
des Sozialiſtengeſetzes innerhalb der Partei gereifte marxiſtiſche Auffaſſung
des geſchichtlichen Entwicklungsverlaufs im Tfurter rogramm zur Geltung
brachte, leitet auch der Görlitzer Parteitag einen Geſchichtsabſchnitt
der ſozialdemokratiſchen ewegung ein. Er zeigt, daß endlich die deutſche
Sozialdemokratie gewillt iſt, aus den Erfahrungen während des Weltkrieges
und der dieſem folgenden Revolutionszeit das politiſche azi ziehen,
die alten, überlehbten Traditionen und Parteiformeln einer ruüheren erde⸗
periode hinter ſich aſſen, realpoliti neu zu orientieren Und m
eue Bewegungsbahnen einzulenken.“ 40 ahrgang, Band, Nr. 2

Zweifelsohne ieg dieſem Führerwort ein großes Maß Berechtigung
zugrunde. Was noch 1920 abgelehnt atte, gab Görlitz: Die
reiheit, in den olksvertretungen Koalitionen bis weit nach re ein⸗
ugehen Was uUuns hier intereſſiert, iſt jedo nicht die Parlamentspolitik
Wir wollen uns ielmehr der rage zuwenden, wieweit Görlitz und die
durch leſe Tagung gekennzeichnete Periode auch eine Anderung der Sozial  —
demokratie leſe handelt ſich hier für uns nuUur In der
Haltung eligion Uund Ir edeute Iſt eine Anderung
feſtzuſtellen Uund iſt leſe nur „realpolitiſch“ oder auch grundſätzlich?

Eine gewiſſe eue Einſtellung läßt ſich nicht verkennen. ies gilt chon
bei der Stellungnahme zu den das Verhältnis zur 1 mitbeſtimmenden
Grundproblemen des Sozialismu Wir ſtreifen hier nur kurz einige
der wichtigſten

Stimmen Zeit. 103. 21
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Heiß umſtritten war In den der rlitzer Tagung vorangehenden Gut⸗

＋

en und Entwürfen und ihren ehatten beſonders die rage des
Klaſſenkampfes 7  2—  6  ES Beſtrebungen da, dies Wort überhaupt
aus dem Programm＋ Cunow er  rte, daß das Klaſſen
kampfproblem für die Partei eine „ganz andere Geſtalt hat, als

einſt bor ünfzig, vierzig oder noch bor dreißig Jahren hatte“
Marx habe mit ſeiner im Kommuniſtiſchen Manifeſt gegebenen Auf
faſſung des Klaſſenkampfes ge  u  7 aus der Vorherſage der zwei großen
ager Bourgeoiſie und Proletaria ſei ni geworden. Die Partei um:  *

chließe eute die verſchiedenſten Stände. „Iſt unſere Partei aber keine
oße Klaſſenpartei mehr, ondern ein Gemi verſchiedener Klaſſen, ſo
kann ſie auch nicht mehr im ＋

eren Sinne Klaſſenkampfpolitik, keine ein⸗
ſeitige Intereſſenpolitik im Dienſte der Arbeiterklaſſe treiben; ſie muß not⸗
wendig einen Ausgleich wiſchen den Intereſſen der verſchiedenen in ihr
vertretenen Klaſſenteile E doch ſchließlich, wenn das Wort durch⸗
aus m das Programm hinein ſoll, mag ſchließlich drin leiben
(Neue Zeit, ahrg., 487 f.) ES iſt für Cunow eimn Uns
aber iſt eim Zeichen, daß die aſſen der Führer den Spitzen
noch nicht folgen vermochten. Denn das Wort mu leiben 0
ſucht Friedrich ampfer, E  en Entwurf der endgültigen Faſſung des Pro
gramms hau zugrunde gelegt wurde, der auf den Klaſſenkam
bezüglichen Programmſtelle eine möglichſt armloſe Deutung geben Die
elle lautet „Sie (die kapitaliſtiſche Wirtſchaft) hat ami den Klaſſen⸗
am für die Befreiung des Proletariats zur geſchichtlichen Notwendigkeit

Was Cunow als ber⸗und zur ſittlichen Forderung gema
lebtes, ſachlich Unmögliches anſieht, rklärt ampfer für eine 1 For
derung! elde berufen ſich auf Marx Wir en dieſen Erbſchaftsſtreit
nicht entſcheiden. Wir egnügen Uuns mit der Feſtſtellung, daß auch die
Programmſchrift ſich jene Klaſſenkampfbegriffes mt, wie zweifellos
m den breiten aſſen, bis hoch hinauf m Führerkreiſe, noch ebt ampfer
ſucht den Klaſſenkam ſeiner Entſchuldigung in eine reine Notwehr⸗
andlung einzudämmen und dies mit dem alten, aber tatſächlich kraftloſen
tia des Proletarierliedes erhärten: „Nicht redigen wir Haß den
Reichen, nur gleiches echt für jedermann.“ (Friedrich ampfer, Das
Görlitzer rogramm, Berlin 1922, 13.) Er vermeidet es aber wie
Cunow, mit offenem Viſier anzuerkennen, daß usglei der Intereſſen
das Ziel ſein muß
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Ein ähnliches Schwanken zwiſchen den Forderungen der Realpolitik
Uund der immung der Wähler zeig auch die Behandlung des ozia  2
liſi *  O 9 0 2 Hierzu emerkt ampfer: „Zweierlei vermeidet
das Programm: Es gebrau in ſeinem allgemeinen theoretiſchen eil
nicht das Wort „Sozialiſierung und ＋2 gibt keine Einzelrezepte für die
Verwandlung der gegebenen kapitaliſtiſchen Geſellſchaft in eine vollſtändig
ſozialiſtiſche Die Sozialdemokratiſche Partei will tatſã das, was
zumeiſt Unter dem Wort ‚Sozialiſierung“ verſtanden wird, aber das Pro
mm bermeidet dieſes Wort ſeiner Vieldeutigkeit.“ 32 f.) Als
Ziel ſtellt Stampfer einen Zuſtand auf, „M dem *2 keinen Kapitalismus,
keinen Privatbeſi Produktionsmitteln, die bon andern als ihren igen
tümern benutzt werden (), mehr geben ird run Uund oden, Baulich  E  5
keiten, abriken, Warenhäuſer, Banken werden Eigentum des ganzen im
demokratiſchen Q organifierten Volkes ſein. Wie eit dieſes eine
Eigentumsrechte direkt ausüben oder m einzelne ie 0 freiwillig ge  5
ildete Gemeinſchaften übertragen wird, bleibt eine ſpäter löſende Frage
der Zweckmäßigkeit“ 28) Auch hier wieder Klauſeln üher Klauſeln

gegenüber der Revolution kann man bei gutem Willen eine
berblümte Ablehnung aus Stampfers Schrift herausleſen. Zwar „die Sozial⸗
demokratiſche Partei Deutſchlands betrachtet die demokratiſche Republik
als die durch die ge Entwicklung unwiderruflich gegebene Staats—
form, jeden ngri auf ſie als ein enta auf die Lebensrechte des

(Programm) Ihre nhänger ollen bereit ſein, die Republik mit
ihren Leibern ecken ber „Solange dieſe Staatsform m Deutſchland
noch nicht beſtand, war nuUur die parlamentariſche Demokratie, nicht die
Republik, ihre programmatiſch feſtgelegte Forderung. Das rfurter Pro
mm ſpricht nicht bon der Republik. Verlief die politiſche Ent
wicklung ohne gewaltſame Erſchütterungen, war die Partei nicht gewillt,
blutige Kämpfe zu entfeſſeln, etwa zurückgebliebene, oliti erhält  2
nismäßig unſchädliche Reſte der Monarchie zu beſeitigen“ (Stampfer 27)

Eindeutiger chon klingt der rogrammſatz: b E 13 eh
recht der Volksgemeinſchaft. Stampfer gibt zwar auch hier eine
mi Deutung „Nicht die Eltern, nicht eine beſtimmte engere Ge⸗
meinſchaft ſind daran intereffiert, was aus einem heranwachſenden Menſchen
inde wird, die Volksgemeinſchaft iſt ＋ V ber die Erklärung ähn
er Forderungen durch den ſozialiſtiſchen Ulmann Dr Richard Loh
I lautet doch anders Für ihn ergibt ſich die Forderung,  21* „daß
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die Familie nicht bon aus den Anſpruch auf die Erziehung rheben
kann, daß ielmehr der eil des Erziehungswerkes, der ihr zugewieſen
werden ſoll Und kann, nunmehr bon den Intereſſen der Allgemeinheit aus

beſtimmt Und egrenzt werden muß Hier genügt zunächſt die prinzipielle
Feſtſtellung, daß chon eute alle Erziehung Aufgabe der Gemeinſcha
iſt Und daß der Familie ihr Anteil — der Erziehung nicht kraft eigenen
Rechtes, ſondern auf run eines Mandats der Allgemeinheit übertragen
wird“ Das Schulprogramm der Sozialdemokratie, Berlin 1921, 8—3

Wir ſehen, daß im gleichen Maße, wie die ozialen und wirtſchaft
en Grundſätze der Sozialdemokratie ſich dehnen, erweichen und nach real⸗
politiſcher Verwendbarkeit ſtreben, die kulturpolitiſchen an Feſtigkeit und
Starrheit noch gewinnen. Müſſen chon die erſteren noch eine bedeutende
Strecke ege zurücklegen, zugleich a gemeingültigkeit gewinnen, ſoll
man in ihnen ein gewiſſes Entgegenkommen gegenüber den Grundſätzen
chriſtlicher Geſellſchaftslehre erblicken önnen, ſo reißen die kulturpolitiſchen
Theſen mit der „Forderung nach der weltlichen Einheitsſchule“ (Stampfer

52) eine Unüberbr  are wiſchen Sozialdemokratie und LE
liſcher Kirche erneut auf Gerade mit dieſer letzten Forderung rei
auch der ſonſt ſo vorſichtige und gefliſſentli bermittelnde ampfer m die
eihe der Unverſöhnlichen ein.

Ungenügen trotz ſcheinbaren Entgegenkommens m der Form iſt aber
bor allem auch die Faſſung und Erklärung des Programms ezugli
der eligion „Religion iſt Privatſache, ache innerer
UÜberzeugung, nicht Parteiſache, nicht Staatsſache: Trennung bon
und Kirche“ Klug ſucht das rogramm durch die völlige Ausſchaltung
auch der Partei die Ablehnung der eligion als Staatsſache ſchmackhaft

machen. ber abgeſehen avon, daß ampfer die Staatsſache nur
Im Sinne ſtaatlichen Zwanges zur eligion bzw Religionsgemeinſchaft
Uffaßt, 0 im Sinne poſitiver Betätigung, olg daraus, daß Religion
zunächſt ache innerer Überzeugung iſt ebenſowenig, daß ſie im ſtaatlichen
und überhaupt öffentlichen Leben eigen habe, wie dies für die So
zialdemokratie ſelbſt olgt, die doch auch ache innerer Überzeugung ſein
ſoll Man könnte dann 10 auch der Kirche keinen Vorwurf daraus machen,
daß ſie den Krieg nicht verhindert oder früher eendet habe, wie dies gerade
bon ſozialiſtiſcher elte aus geſchie

Wieweit bom rogramm Iim allgemeinen der Satz Stampfers
gelten kann: „Dieſe Grundſätze enthalten chts Religio ns ein ‘es“,
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aben wir Beiſpiel bom Klaſſenkampf, Sozialiſierung und bor allem
Schulgeſetz geſehen Wenn Ampfer auf die rage „ob ein gläubiger ri
Sozialdemokrat ſein kann“ antwortet „Ja das kann und eigentlich

*2 ogar ſein!“ ſo ehen dem zunächſt die chon erwähnten Pro⸗
grammpunkte entgegen Und ampfer ſagt mit E Selbſtbeſcheidung
77  nde ſind wir kompetente Usleger nUur der ſozialdemokratiſchen Grund⸗
ſätze nicht der chriſtlichen Bekenntniſſe . ami gibt ELr zu, daß
wohl das Chriſtentum, „Wie 2 erſteht“ mit ſeiner Partei bereinbar
iſt, daß aber eine kompetente Auslegung der chriſtlichen Grundſätze doch

andern Reſultaten führen kann Wir werden ſpäter noch zeigen, daß
auch eute Unter ſeinen eigenen Parteifreunden ſich nden, die be⸗
züglich des innern Gegenſatzes bon Chriſtentum und Sozialismu anderer
Meinung ſind zuma ſoweit ſie klar arüber ſind daß auch die Re⸗
ligion nicht eme Gefühlsſache für Uuns iſt ondern em geſchloſſene Denk⸗
ſyſtem, das eine unerbittlichen logi  en Folgerungen und Forderungen ſtellt

II

Uer wollen wir Uuns8 jedo rze der andern Feſtſtellung Stampfers
zuwenden „daß dort (auf der kirchlichen Seite) die Meinung, ein Chriſt
müſſe ein Fein der Sozialdemokratiſchen Partei ſein, ſtändig oden
erlier und viel häufiger als früher die Meinung ertreten wird wiſchen
Chriſtentum und Sozialismu beſtehe nicht nur kein Gegenſatz, ſondern
ielmehr eine Gemeinſamkeit der ſittlichen Grundeinſtellung
Die Möglichkeit, daß Ii Sozialdemokrat ſein nne, wird bon ſo
zialdemokratiſcher eite bejaht, auf der andern eite wird ſie zum min
eſten nicht allgemein verneint“.

Prüfen wir zunächſt ieſe angedeutete Annäherung der kirchlichen eite
— der Hand einiger riften und Erlaſſe der drei letzten ahre In

eſt tiſch Kreiſen hatten allerdings emnige Gruppen gebildet
die Unmittelbar nicht nur mit dem Sozialismu ondern auch auf ſeinem
oden Fühlung ſuchten Einige eiſtliche traten offen auf die ette der
Sozialdemokratie als „Genoſſen Hier und dort ſo Teilen Groß
erlins ildete ſich 5⁵ein und religiöſer Sozialiſten“ Bei
den Kirchenwahlen Januar 1921 Urde Neukölln ogar ozia
iſtiſche Kandidatenliſte aufgeſtellt Allerdings war ihr kein irgendwie
nennenswerter Erfolg beſchieden Auch andere kleine Gruppen können hier
enannt werden die offenkundig bon ehrlichem Streben nach emnem Aus
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weg aus der Welt des Materialismus für und die Volksmenge ge:  2
drängt werden, aber kaum weiter als einem wirren en und Aſten
kommen. Wir nennen die „Chriſtlichen Revolutionäre und die „Neuwerk“-
ewegung (vgl dazu riedri Niebergall, Evangeliſcher ozialismus,
ingen 1920, 151 f.) Niebergall betont abei, wie ſich beſonders in
dem radikaleren Flügel des Sozialismu Wege dieſen Strömungen
hinüberziehen

Größere Bedeutung als dieſe beſonders dem „Maſſenſozialismus“
weſensfremden Verſuche aben unſtreitig die raſtloſen Bemühungen, zu
einer Syntheſe bon Chriſtentum und Sozialismu zu gelangen, die
Uum riedri P m d Itz und eine rbeitsgemeinſchaft
erlin⸗Of ammeln Sein Weg iſt ruhiger. Nüchtern tun ſich ihm die
Verhältniſſe auf, zu nüchtern faſt für ſein heißes Sehnen nach der jeder⸗
gewinnung des Volkes für Chriſtus. Er ag über das eringe Ver⸗
ſtändnis „be denen, die ſich bisher Sozialiſten nannten“, und ſetzt ſein
ganzes 0  E auf die Gewinnung des einzelnen und das Erwachen der
Jugend ber auch Siegmund⸗Schultze kann und das iſt das Be⸗
zeichnende mit dem heutigen Sozialismu ni rhoffen, Er will einen
neuen: „Wir werden erleben, was ich überall m dieſer Jugend ſehe,‚
daß Chriſtentum und Sozialismu ganz nahe aneinander x  en, nicht
der Parteiſozialismus, ſondern ein Sozialismus, der auf dem einen
ruht, der unſere eele befreit hat.“?

eben dieſen Beſtrebungen leiben aber die großen Ströme des „hiſto
riſchen roteſtantiſchen) Chriſtentums“ bis eute m voller 1 die Sieg
mund⸗Schultze die drei Namen Stöcker, riedri Naumann und re
knüpft Die erſte Gruppe kam bald zur Parole „Kamp bis aufs Meſſer,
die die Loſung der Chriſtlichſozialen geblieben iſt 70 Naumann iſt bei
ſeinem Verſuch, „die Arbeiterſchaft m einer der Sozialdemokratie ni ab⸗
olu entgegengeſetzten Partei organiſieren“, geſcheitert und zum

me Einführung In den Gedankenkreis der Neuwerk  Bewegung gibt die
Schrift Junge — Lebensbuch eier Jugendbewegung. ar. 8⁰ (85 S.) Neu⸗
werk⸗Verlag Schlüchtern, 1921

LO  LO Vgl riedri Siegmund⸗Schultze, Sozialismus und Chriſtentum 8⁰ (29 S.)
Berlin 1919, Furche⸗Verlag, und Die eutſche Jugend und der Sozialismus. 8⁰
(16 Sollſtedt Nordhauſen 1921, Bund eu  er Jugendvereine; Die oziale

des Chriſtentums, für Unſre Zeit dargeſtellt un Anſprachen von ännern
und Frauen verſchiedener Richtungen und Parteien, herausgegeben iegmund⸗
Schultze 8⁰ 180 Halle 1921, Ed. Müller.



7

tr und Sozialdemokratie nach der Revolution. 327

Ergebnis gekommen, daß auch einer mächtigeren politiſchen Partei
anſchließen und Sozialismu und Arbeiterſchaft aufgeben müſſe Die
dritte aſe läßt er m einen Namen en „Wenn wir re
nennen, ſo en wir hinzufügen, daß er, 1 mehr Sozialdemokrat
wurde, deſto mehr nach eigener Ausſage das Chriſtentum von getan

(Sozialismus und Chriſtentum ‚qꝑq.è
Immer wieder en auch die proteſtantiſchen Freunde einer inigung

bon Chriſtentum und Sozialismu die efe wiſchen der r
Uund dem Sozialismu betonen, bei denen, die ſich ſonſt ſchon er
gekommen ſind Und rotzdem 8 „ſchon von den Spitzen er Berge aus
herüber⸗ Und hinübergeht“, klingt 6 doch wenig hoffnungsfroh, wenn Nieher
gall ſchreibt „Das alſo ſoll die Art unſeres chriſtlichen Sozialismus ſein
wir verzichten der Not gehorchend und dem eigenen rie darauf, ein
Konkurrenzunternehmen zu dem katholiſchen und dem ſozialdemokratiſchen
Sozialismu zu errichten, und werfen Uuns darauf, durch Wort, Perſonen Und
Einrichtungen einen Beitrag einem ſozialen Geiſt zu leiſten“ 162)

Iſt chon Iim ebangeliſchen ager recht enig davon zu erkennen, daß
den Sozialismu bon eute, den Parteiſozialismus, für vereinbar mit

dem Chriſtentum hält, ſo gilt dies in verſtärktem Maße für die katho⸗
r Unmittelbar nach der Revolution erſchienen ver  iedene

riften, Uum erneut die Unvereinbarkeit des katholiſchen Glaubensinhalt
mit der ſozialiſtiſchen ehre, wie ſie damals galt und im eſen nach dem Aus⸗
weis des örlitzer Programms auch eEUte noch m ra iſt, arzutun. Wir
verweiſen auf die knappen, klaren Ausführungen Viktor Cathreins „Sozial  2
demokratie und Chriſtentum oder Darf ein 0  on Sozialdemokrat ein?“
(30 S., Freiburg 1919, Herder) und das eingehende Werk „Sozialismu
Uund eligion“ bon Dr ie

In der charfen Ablehnung und der Aufdeckung der Unterſcheidungs⸗
lehren 1 mit dieſen Autoren Unter ausdrücklichem Hinweis auf die
politiſche Arbeitsgemeinſchaft wiſchen Katholiken und Sozialiſten die Arbeit
des Volksvereins für das katholiſche Deutſchland m ſeinen Flug  ern
und Veröffentlichungen

1 Sozialismus und Religion 2. 8⁰ U. 135 Regensburg 1920, Manz
Kiefl erſucht nicht I die Unvereinbarkeit der beiden Weltanſchauungen heraus⸗
zuarbeiten, ſondern auch V pſychologiſchen ingehen auf die Arbeiterſeele den
Weg zur Gedankenwelt des Arbeiters finden, ihn zur auf die en des
Chriſtentums führen
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Bekannt ſind auch verſchiedene biſchöfliche Kundgebungen wie
der rla der niederrheiniſchen Biſchöfe bom Januar 1919 (vgl.

öln Volkszeitung 1919, Nr 31) Uund die ede Kardinal Faulhabers auf
dem nchener Katholikentag am 26 Oktober 1919 über eligion und
im öffentlichen eben (ugl. gem uUn  au 1919, Nr 45) Alle kirchlichen
Erlaſſe dieſer Zeit etonen unabläſſig die tiefgehenden, grundſätzlichen, aus
der innerſten Überzeugung herauswachſenden Unterſchiede zwiſchen den beiden
Weltanſchauungen, Qamt aber auch, enn die Gegenſeite ehrlich ſein will,
die Unvereinbarkeit der aus dieſen herausgewachſenen politiſchen Formen.

Auch die letzten, ſo inhaltsſchweren drei ahre ſeit dem Erſcheinen jener
erſten riften und Erlaſſe aben hieran ni geändert. E die⸗
jenigen, die anfänglich glaubten durch Aufſtellung und Verbreitung des
Namens „Chriſtlicher Sozialismus“ eine ſchnellere Umſtellung im
ager des „nicht chriſtlichen Sozialismus“ zu erreichen, aben 10 chon durch
dieſen Aſa betont, daß dem landläufigen Sozialismu weſentliche
Beſtandteile fehlen, bis chriſtlich und ami für Chriſten annehmbar
werde Und das allmähliche Zurückziehen des ru Chriſtlicher ozia⸗
lismus zeig wohl, daß eine Freunde rkannt aben, daß auch mit dieſem
Wort die tiefen Unterſchiede wiſchen Chriſtentum und dem Sozialismu
bon eute nicht behoben oder auch gemildert werden. Denn auch die
Sozialiſten bon eute olen wohl in threr ehrhei einen Chriſten in
ihre Reihen einlaſſen die Berliner Unabhängigen die keine chriſtlich⸗
konfeſſionellen tadtverordneten wollten, bilden doch eine Usnahme
aber ſie wollen nicht auch riſtliche Sozialiſten werden, wenigſten
ihren Sozialismu m einen chriſtlichen verwandeln.

III

Nachdem wir eſehen aben, daß die beränderte Stellungnahme der
Kirchen ſich auf ein inimum zur  ren läßt, kommen wir omi zur
Prüfung der Behauptung, daß dbon ſeiten der Sozialdemokraten kein
Hindernis beſtehe, alle gläubigen Chriſten aufzunehmen, ohne von threr
inneren Überzeugung a u nu ein Jota aufzugeben. Wir
wollen feſtſtellen, daß ampfer die Achtung bor der religiöſen
Überzeugung anderer verlangt. Man darf ohne eitere anerkennen, daß
hierin in führenden Kreiſen ernſtes Streben nicht verkennen iſt, wenn

auch m ungezählten Wer  en und Plätzen der Geſinnungsterror noch
ungehindert weiter
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Wir en die 0  E  e rage ellen Iſt wenigſtens ſubjektiv
ernſt gemeint mit der berkündeten Vereinbarkeit bon Sozialismu und
Chriſtentum und ferner: eckt ſich der Begriff des Chriſten, wie
vbon den Sozialiſten, die eine Vereinbarkeit behaupten, aufgeſtellt wird,
überhaupt mit dem katholiſchen riſten

Was die erſte rage betrifft, ſo gibt 2 zweifellos manche, die die
Vereinbarkeit beider andpunkte ehrlich lauben. Sie ſind beſonders dort

nden, man über Grundfragen und Grundſätze nicht viel nach
en in der großen char der beiderſeitigen Mitläufer. Für ſie hat 10
mit geradezu verblüffender Offenheit chon 1902 arl Kautsky m der
Einleitung ſeiner Schrift „D  ie Sozialdemokratie und die katholiſche Kirche“
zugegeben, „daß nicht unmögli ſei, gleichzeitig gläubiger ri und
Sozialdemokrat ſein, das ei den Klaſſenkamvf des Proletariats mit
zukämpfen und nach Aufhebung der Klaſſen zu ſtreben“. Er hält 68
aber angeſichts verſchiedener Zuſchriften „nicht für überflüſſig, hier be⸗
merken, daß ich die Vereinbarkeit des Chriſtentum mit der Zugehörigkeit
zur Sozialdemokratie als politiſcher Partei keineswegs ahin erſtehe, als
hielte ich für möglich, vom chriſtlichen Standpunkt aus zum en Ver⸗
ſtändnis des wiſſenſchaftlichen Sozialismu gelangen.

„Die Annahme eines perſönlichen Gottes (und ein unperſönlicher ott
iſt ein leeres Wort) und einer perſönlichen Unſterblichkeit iſt Uunvbereinbar
mit dem eutigen an der wiſſenſchaftlichen Erkenntnis im allgemeinen,
bon der der wiſſenſchaftliche Sozialismu ein eil iſt, der nicht will
kürlich bom Ganzen abtrennen läßt Unvereinbar aber mit dem wiſſen⸗
ſchaftlichen Sozialismu im beſondern iſt die Idee eines Gottmenſchen oder
Übermenſchen, dem es egeben wäre, durch die rd ſeiner Perſönlichkeit
die Menſchheit zu erlöſen oder auf eine höhere Ufe des Daſeins zu
heben.“ Die zweite, durchgeſehene Auflage bon 1919 ieß teſe Einleitung
ruhig ehen niſcher kann kaum geſagt werden, m weſſen Dienſten jene
Katholiken ehen, die lauben, das ſozialiſtiſche politiſche Bekenntnis mit
ih religiöſen katholiſchen vereinen können Und daß — mit
ſolchen Frondienſten dieſer Katholiken ihren eigenen Glauben nicht
begnügt, ſondern auch elbſtverſtändli erſucht, ſie dem „vollen Verſtänd

2
nis des wiſſenſchaftlichen Sozialismus“ empfänglicher machen, zum 0
bon ihrem Glauben bringen, e  19 nicht ſtets neue Erfahrung.
me recht gute Anweiſung dazu gab Unter dem ſchönen Ite. „Mutter
pflicht“ Frieda Haller m dem Flugblatt „Die erin, Blätter zum
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Wahlkampf m Preußen Nr. bom Januar 1921, das dem a
parteiblatt „Vorwärts“ beilag. Sie x˙ die Möglichkeit, die Frau
durch den Mann für den Sozialismu gewinnen, und ſchreibt:

„Mitunter ng der Mann bei der politiſchen Aufklärung der Frau auch am
alſchen Ende und zwar bei der Religion, die nun mal bei Frauen ein eikles
ema iſt. E chimpft auf die Pfaffen und verſpottet den Gottesglauben, und
ſchon hat das Mißtrauen den Sozialismus bei den Frauen Urzel ge⸗
chlagen Je ehr der Mann auf die Gegner der Sozialdemokratie chimpft,
weniger Verſtändnis ird die Frau für den Sozialismus en Die Männer
en aher ruhig die Vorwürfe ſparen und die Frauen rſt mal in die ſchönen
Gedichte und erke ſozialiſtiſcher Schri  er einführen, die aus der wirklichen
Not des Volkes entſtanden ſind Und ſpäter können fie ihnen zeigen, wie die ehre
Chriſti reiner Sozialismus iſt Dann ird ihnen von die ehre vom Über—
rdi  en nach und nach zweifelha und ſie werden die Verdreherkunſt der Pfaffen
allein erkennen.“

1e Vereinbarkeit bon Sozialismu und Chriſtentum, le Be⸗
andlung der eligion als Privatſache in einer Beilage des politiſchen
Hauptblattes ir allerdings ein ſeltſames Licht auf allerhan beſchwichtigende
Friedens⸗ und Unſchuldsbeteuerungen. Die Gleichung lautet hiernach:
Chriſtentum minus Überirdiſches das ein Produkt der Verdreherkunſt
der Pfaffen iſt glei reiner Sozialismus. Da iſt doch Kautsky mit
ſeinem: unperſönlicher ott glei leeres Wort, noch ehrlicher.

Solange Ergüſſe noch dazu bon hervorragender elle aus ber⸗
reitet werden, müßten die Katholiken doch mit Blindheit geſchlagen und
aller Verantwortung und Ehre bar ſein, wenn ſie nicht bei jedem religiöſen
Annäherungsverſuche bon dieſer eite erſt den Erweis der ehrlichen Abſicht ber:

langten und bis ahin äußerſte Zurückhaltung en Man kann dies perſönlich
ſehr bedauern, aber eine Anderung ieg allein in der Hand der Gegenſeite.

Für die Stellung der einzelnen Richtungen innerhalb der Sozial⸗
demokratie zum Religionsproblem und für ihr Verſtändnis für die O⸗

Kirche insbeſondere iſt b bon Bedeutung, wieweit ſie in ihrer Ar⸗
beit, beſonders m der Agitation mit Katholiken tun aben Gerade
in katholiſchen egenden ehen wir oft ein Lavieren, das eine Träger m
offenen Widerſpruch zu dem Vorgehen vieler Parteifreunde m katholiken  2  2
reinen oder katholikenarmen Gegenden ſtellt

Die „Das rogramm der Sozialdemokratie“, Vorſchläge für
eimne Erneuerung (Berlin 1920, Vorwärts), bringt Über ad und Kirche“
einen Beitrag bon eerſe m dem dieſer ausdrücklich
betont, daß ＋*

er ſeit einem Vierteljahrhundert inmitten einer durchweg atho⸗
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liſchen Und vorwiegend dem Zentrum anhängenden Bevölkerung für die
Partei 10 ſei Die Gründe für die unabweisbare, kritiſche Nachprüfung
der Stellung zu Religion und 1 ſind ihm: die Ausbreitung der
ozialiſtiſchen Lehren eit über das flache Land, das Frauenwahlrecht, Un:
mittelbare eilnahme der Partei der Staats⸗ und Gemeindeverwaltung,
Schaffung der neuen Reichsverfaſſung. Er hat offenbar chon die Er⸗
ahrung gemacht, daß ſozialiſtiſche Stadtväter für einen Kirchenbau ittel
bewilligen wollten, durch das Parteiprogramm aber gehindert wurden und
ihnen ſo E  en Religionsfeindlichkeit 2d oculos demonſtriert wurde Meer⸗
feld ucht den en Satz der „Privatſache“ nunmehr ahin auszulegen,
daß nur ⁵degen das veraltete, für eligion und V ſelber am

en rtende em der Staatsreligion oder der Staatskirche“
richtete. abei kann naturli Unter Staa ſowohl die bom ge⸗
gängelte und eingeſchränkte, wie die bom a anérkannte Und wohlwollend
geförderte 11 verſtanden werden. Immerhin ſtellt ſich eerſe offen
auf den Boden der Verfaſſung und ſpricht ſich dementſprechend auch
vorſichtig die Erklärung der eligionsgemeinſchaften rein ribaten
Körperſchaften aus. Auch dem Steuerrecht der irche, das erwähnt,
widerſpri nicht Aſſen leſe Zugeſtändniſſe auf kirchenpolitiſchem Ge⸗
biet und * ſind wohl die eiteſten entgegenkommenden bon nam
hafter ſozialiſtiſcher eite noch ſehr — Präziſion Uund Feſtigkeit zu
wünſchen rig, zeigen ſie überall das Gefühl des Verfaſſers, ler Un⸗
mögliches von ſeinen Freunden zugunſten „der reiten Schichten ſoziali

2
ſtiſcher Arbeiter“, deren 3

e

xfniſſen auch eute noch die bon der Kirche
gelehrte eligion entſpricht“, zu verlangen, ſo muß eine are und ent.
ſchiedene Abſage 23 den Materialismus als Arbeiterreligion offen
rkannt werden. Sie iſt wert, weiteren Kreiſen zugänglich gemacht erden

Die Geburtsurkunde des eu  en Sozialismu V die Zeit zur da
der naturwiſſenſchaftliche Materialismus ſeinen Siegeszug antrat und dem auf⸗
ebenden Bürgertum die geiſtigen en für ſeinen Befreiungskampf ieſerte
Die Sozialdemokratie iſt in ihren Entwicklungsjahren von der geiſtigen Beeinfluſſung
durch dieſen Materialismus nicht frei geblieben; ſie ſoll jedo obr en,
ihn als Arbeiterreligion anzuerkennen. Einer ſeiner eren Apoſtel, Ludwig
Büchner, war mmn ſozialen Dingen eimn mehr als beſchränkter Kopf, der In der Ver⸗
wirklichung ſozialiſtiſcher iele das Ende aller Kultur ſah Ernſt Haeckel aber
faſelte ſeinerzeit von den wahnfinnigen Attentaten, die Sozialdemokratie

das allverehrte Greiſenhaupt des Deutſchen Kaiſers gerichtet habe Aus dieſen
Kreiſen erwuchs auch jener Geiſt der Unduldſamkeit und der brutalen Unterdrückung,
der im „Kulturkampf“ wie auch im Sozialiſtengeſe ſeine Orgien feierte (a da. 86)
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Freilich auch Meerfeld ſteht dem Weſen der katholiſchen eligion inner⸗
lich rem gegenüber, denn: „Wir iſſen, hier handelt ‘es en
nde ganz unwägbare inge und Fragen, denen rein verſtandesmäßig
niemals beizukommen iſt 0.

me andere iſche Richtung, die ebenfalls Iin oliſchen Gegenden
operiert, bleibt ſchon bedeutend hinter Meerfeld zur Als Beiſpiel moͤge
die Art dienen, wie die in eu  en ſozialdemokratiſchen Kreiſen an:
geſehene „Münchner Poſt“ Stellung zur eligion nimmt. Trotzdem
die Zeitung in katholiſchem Land er  ein und trotz en Bemühens,
Wege zur eligion nden, eitern dieſe Verſuche vbon vornherein daran,
daß auch hier jede erſtehen auch nur der Grundbegriffe der katholiſchen
eligion So glaubt in der Beilage „Aus Kultur und Geiſteswelt“

Nr 8) ein Dr Bruno Altmann einen Widerſpruch wiſchen Reli⸗
gion und Sozialismu bei Annahme des hiſtoriſchen Materialismus
aAblehnen zu können. Letzterer ſage 10 gar ni über die ahrhei
des Religionsinhalts, ſondern lediglich, daß die eligion „Aus wirtſchaft
en Verhältniſſen entſtehe“. Er nicht, wie er das Ur⸗
teil ſpricht, wenn Er leſe ſozialiſtiſche Religionsentſtehungstheorie gleichſetzt
mit den älteren, die den rſprung der eligion aus Fur Hoffnung uſw.,
oder gar einer neueren, die ihn aus der ſexuellen Sphäre rklärt In
den folgenden Nummern (9 und 10) derſelben Beilage will ein nonymus,
nachdem die Bekenntniskirche mit den landläufigen Einwänden e  m
hat, „die eligion des theologiſch nicht entſtellten bibliſchen Jeſus, wie
ſie Aam klarſten Im Geſpräch mit der Samariterin verkündet hat Joh 4)
Sie durchdringt das öffentliche eben und kann nicht Privatſache ſein
Im Sozialismus lebt teſe Religion bereits; eine Programme bedürfen
nUur einer ewußten Formulierung für ſie“ teſe antikonfeſfionelle
Richtung des Münchner Blattes nde ſich wieder im die
Konfeſſionsſchule Nr 51), bei dem Gedenken des November:
0  E darum ein jeder feſt m ſeinem Privatleben an den Gottheiten, die
* kennt und le  7. was aber das öffentliche Streben und irken anlangt,
da trachte ein jeder heraus aus dem pf nd erf uInn des
konfeſſionellen Bekenntniſſes“ Nr. 260) Man hat offenbar im
Leſerkreis dieſes mit Katholiken tun, die chon zufrieden ſind,
wenn nicht gerade mit Dre  egeln auf ihre „privaten Gottheiten“ los⸗
gezogen wird, die das blasphemiſche ſolcher Ausführungen gar nicht mehr
en und denen ereits der Sinn und die Liebe zur heiligen 1 ge⸗
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ſchwunden iſt Das Rezept, das uns die „Wählerin“ gab, wird hier mit
beſtem Erfolg praktiziert, nicht nur bei den Frauen Videant cConsules!

leſe Gruppe iſt ſchließlich nicht weit bon entfern die mit
Häniſch agen, olange wir die eue noch nicht aben, „ſo ange
ſind auch die ſtarken ittlich Uund religiöſen nitriebe der Vergangenheit nicht

entbehren bei der fittlichen Erziehung Unſeres Volke Häniſch, Kultur
politiſche Ufgaben, Berlin 1919 24 Das ähnelt doch trotz aller An⸗
erkennung der religiöſen Leiſtungen allzu ſehr M „Dem Volk ſoll die
eligion erhalten leiben“ ſeiner minderwertigen Deutung

Solchen mehr oder weniger nach zwei Seiten tragenden nſt

en
gegenüber die ohne oder mit Abſicht erwiſchen Uund verwirren, wirken

2 232 —  —V V wie ſie namentlich aus dem proteſtantiſchen
Norden kommen, erfriſchend Man hat klar rkannt daß Sozialismus
elne Weltanſchauung edeute Mag ieſe. auch noch nicht allen
Teilen ausgebaut und ausgeglichen ſein ſo ſteht ſie doch geiſtigem
offenen egenſa zur chriſtlichen bzw katholiſchen ehre Man iſt ſich des⸗
halb arüber kKlar daß oziali und Chriſt Perſon unvereinbar
iſt, P ſei denn auf 0  en der Ehrlichkeit und Wahrhaftigkeit Hier darf
beſonders auf die Leitung der ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend hingewieſen
werden chon threr Zielſetzung ekennt ſie arbe „Das Ziel der
Jugendbewegung iſt die Erziehung zur ozialiſtiſchen Weltanſchauung der
Jugend und zur ſelbſtändigen politiſchen Betätigung“ (Jungvolk 1920
99) Das rgan „Die Arbeiterjugend“ le. teſe leſe eidung durch
weg als Selbſtverſtändliches So chreibt noch Februar
1922 „Vieles bon dem, was dort (in den kirchlichen, beſonders katho
liſchen Jugendvereinen) äußeren Einrichtungen geſchaffen wurde darf
ohne eltere vorbildlich enannt werden Und doch, ſo wird man Uuns
fragen, wendet ihr euch die Jugendbewegung? E
Und mit vollem echt tun wir das! Es iſt der Geiſt, der elde Be⸗

die proletariſch ſozialiſtiſche und die1 voneinander trennt 7.

Trotz der mangelhaften und anfechtbaren Begründung, die dieſer eſe
egeben wird ein anerkennenswert freimütiges Bekenntnis

Von beſonderer Bedeutung zur Herbeiführung Klärung auf dieſem
Gebiet und ehrlichen eidung der Geiſter war auch der „Sozial  2
demokratiſche Kulturtag“ ern 1921 Dresden So prach
zum ema „Sozialiſtiſche Bildungsarbeit und Lehrerſchaft“ der Hauptredner,
Lehrer aus Hamburg, mit aller nur wünſchenswerten arhei
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nſer Programm ſpricht Ur vom tf —*  21 Sozialismus. Das iſt
eine Einſeitigkeit, die daraus erklärlich iſt, daß auch der Kapitalismus
die Lebensmittel für den Lebenszweck hält. Uns iſt der wirtſchaftliche Sozialismu
orausſetzung, nicht Erfüllung des Sozialismus ſchlechthin ozia⸗
lismus i ſt un eltanſchauung und Lebensgeſtaltung, Eeine
neue Kultur Auf wirtſchaftlichem Gebiet iſt der Sozialismus viel chwerer
als auf andern geſtalten Hier beſteht noch eine ungehemmte Aur der

weniger werdenden Kapitaliſten Über alle, die Lohn und Gehalt be⸗
0 werden Wir können unſer en ſelbſt geſta

en Das iſt
die Aufgabe der Partei Sie kann und muß jeden Parteiverein 3
Gemeinde machen, die een Zuſammenleben der Mitglieder untereinander
flegt So ſtellt ſie vo Wahlverein zur Kulturpartei Sie

ird auch Zukunft Politik betreiben en noch ehr als bisher Aber
fie muß Art von Zuſammenlebe der Parteigenoſſen den
ſozialiſtiſchen Menſchen chulen, denn mancher iſt oziali aber nicht
ein ſozialiſtiſcher en

Hier liegt die Möglichkeit umfangreichen Mitarbeit der ſozialdemo⸗
ratiſchen Lehrer  aft eder hat Fähigkeiten, die ETL den ten dieſer
Arbeit ſtellen kann Geſang, Mufſikpflege, orleſen und Vortragen aus der Literatur
Vermittlung von Kenntniſſen auf den verſchiedenſten Gebieten hochwertige Ge⸗
ſtaltung der Feſte, Volkstanz, Volkslied und Volksreigen Wanderungen uſw alles
das find Arbeitsmöglichkeiten Dieſes Kulturſtreben kann ***
kultur, Lebensgeſtaltung, vo  tmli  eTL Kunſt
pfãlege ühren, 11 eigentlichen ſozialiſtiſchen Moral und Kultur
Das ird die V 3 G V. machen, deren Mitglieder durch zahlreiche
Fäden untereinander verbunden ſind ſo daß ſie nicht mehr en können und
auch eLr Stürme die Partei nicht mehr en können So wir
auch Anziehungskraft gegenüber allen denen die nicht mehr erſter Linie
oliti ſind und auch niemals von orther erfaßt werden können So machen wir
für alle,‚ die noch traditionell der Tr hängen, die oſitiv über
flüſſig Das iſt der beſte a m die I  e, auch das Zentrum
Das iſt oſitive Seelſorge der ＋

NII den andern, und darin liegt Eemne ungeheure
Aufgabe für die ſozialdemokratiſche Lehrerſcha (Vorwärts“ Oöm 27 März 1921,
Beilage Die Sperrungen nach dem Original!)

iſt ohne eitere klar daß eſe ſo ver  iedene Stellungnahme
wie ſie ſich — Verhältnis bon IV und Sozialdemokratie zeig nicht
auf eine Formel zu bringen iſt ehen wir hier bon der gewollten
Unklarheit ab ſo fällt chon m der äußern Form des ortes eligion
i ſt Privatſache auf wie Verſchiedene man Unter dem Wort
Privatſache oder e  er dem Gegenſpiel Staatsſache vorſtellt ampfer
Meerfeld Münchner Poſt, alle hatten ihre uffaſſung und auch ieſe noch
vieldeutig rofeſſor Radbruch, der „eine weltfromme und diesſeitsfrohe
Religioſität“ ereits In ihren Grundlinien erkennen will ſchreibt „Religion
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iſt Pribatſache das mag richtig ſein m der Bedeutung, daß Religion
nicht Staatsſache ſei; unrichtig iſt 65 ſicherlich dem Sinne, daß Re⸗
ligion nUur Sache des einzelnen, nicht ache der Gemeinſcha ſei, ache
der ganzen Arbeiterklaſſe Die rivatiſierung der eligion dieſem
Sinne nde chärfſten Widerſpruch zur Sozialiſierung der Wirtſchaft
und auch des Geiſtes die das Weſen des Sozialismu usma (Das
rogramm der Sozialdemokratie 81) iel tiefer noch als Un
beſtimmtheit ezügli des Verhältniſſes bon Ir und N geht die

227 *  * und fa 5  * Auffaſſung eiter ſozialiſtiſcher Kreiſe
bom E  en der eligion enige nur ehen ihr nderes als
eine Gefühlsſache, als die Befriedigung Bedürfniſſe enige
kommen auch nUur der Auffaſſung bon eligion, wie ſie en
ſeiner anregenden enn auch nicht einwandfreien Kritik des Sozialismu
bietet daß auch die eligion einne allumfaſſende Lebensanſchauung ber:
mittelt deren Stärke der Bildung Lebens⸗ und Gedankengemein⸗

der ganzen Menſchen, der Erzeugung geiſtigen Atmoſphäre,
die alle Uufgaben und Leiſtungen raäg und ausgleicht“ ieg
Wenn Eucken! weiter chreibt daß derartige gemeinſame Atmoſphäre
eute neben dem Sozialismu nur der Katholizismus ſo kommen
zu dieſer Erkenntnis und deren rfaſſung eben nur 1ene Sozialiſten, die
ehrlich und mutig ſind die Unvereinbarkeit dieſer beiden Lebens
kreiſe auch offen anzuerkennen

Das Görlitzer Programm bringt omi ſeinem ortlau wohl emne
mildere ozialpoliti geſchicktere Form gegenüber Erfurt jedo keinen
weſentlich Inhalt wenigſten IM unmittelbaren Verhältnis zur
eligion Die Ausdeutung dieſes Verhältniſſes iſt Gegenteil eher noch
mannigfacher als früher geworden Wohl aber wird die gemeinſame Arbeit
der Sozialdemokratie mit chriſtlichen arteien ſozialen Uund wirtſchaft
en Fragen für eide eile den Unterſchied der Weltanſchauungen als
das eigentlich Trennende mehr zum Bewußtſein bringen und ſo die eidung
der Geiſter ihn etwa beſchleunigen

Unſere Pflicht gegenüber dem Sozialismu und der Sozialdemo⸗
kratie beſteht un zunächſt darin daß wir mit aller ra unter vor:
nehmer Anerkennung der ehrlichen und darum offenen Überzeugung der
Weltanſchauungsſozialiſten über die Unvereinbarkeit dieſer beiden Lebens⸗

Rudolf Eucken, Der Sozialismus und eine Lebensgeſtaltung El 8⁰ 153 S.)
Leipzig 1920 Reclam geb 4.ö—
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geſtaltungen Aufklärung In die eiteſten Kreiſe hineintragen.
Erſt dann, wenn das Trennende beiderſeits klar rkannt Und anerkannt
ſt, wird 2 möglich werden, auch das, was trotz allem gemeinſames Gut
und Streben iſt, ungeſtör würdigen zu können Erſt von dieſer Grund  2  2
lage aus dürfte moͤglich ſein, einem Verhältnis zu kommen, wie es
der „Vorwärts“ Nr 226) andeute (Sozialismus und Chriſtentum
Iim andel der Zeiten): „Man kann ſich vorſtellen, daß das Verhältnis
zwiſchen dem Chriſtentum und dem ſeinem eſen nach jenſeits aller Re⸗
ligionen ſtehenden Sozialismu ſtatt das eines Gegenſatzes, das eines
Wettbewerbs ſein könnte erſtehen wir darunter den Wettbewerb Iim
Tbeiten zum eſten des Volkes Unter Anerkennung des tiefen, durch die
Stellung zur eligion bedingten Unterſchiedes, ſo nde der Sozialismu
die chon ſeit ſeinem Entſtehen, ſeit den agen eines Buß und
Ketteler wettbereit Was das Verhältnis ſo verbittert, das iſt eben die
oben gegeißelte interhältigkeit Uund Liſt, mit der man den Glauben heim
lich aus den Herzen ſtehlen erſucht, ein Verfahren, das auch
der „bibli  e Jeſus“ arte, verni  ende orte fand

Jene freilich,‚ die nicht E  er wiſſen, denen ſelbſt noch
nicht klar geworden, daß der Unterſchied wiſchen katholiſcher
und Sozialismu nicht un der Volksfreundſchaft, ondern In der
G 11 — fr 7  * iegt, daß nicht bloß die eligion Iim allgemeinen,
ſondern auch deren inzige Vollendung, die Konfeſſion, nicht Privatſache
ſein kann, ondern Unſer ganzes Handeln und Leben und ami auch
das eben der Gemeinſchaft, wenigſtens in dem deren Gliedern entſprechenden
Maße, durchdringen muß, werden wir nur dadurch allm  1. zur lar⸗
heit bringen können, das wir Iim eigenen en mit dieſem
Ungeteilten Glaubensleben Ernſt machen Uund möglichſt iele atho⸗
ken m die Welt ſenden en wir dem ſo weit verbreiteten, in ſeinen
einſchläfernden Wirkungen ſo verheerenden Glauben bon der Religion als
Privatſache, als alleiniger ache des Uen Kämmerleins, entgegentreten,
dann en wir m unſerem öffentlichen, katholiſchen eben alles fördern,
was das Glaubensleben auch ſichtbar zur erſten und iefſten Grundkraft
des Lebens macht, nicht nUur zum Ornament oder Sonntagsſtaat.

Nur dieſes entſchiedene Chriſtentum, das offenkundig einſeitige Berufs⸗
und Standesintereſſen hinter den allgemeinen zurückſtellt, mutig die chriſt
en und katholiſchen Grundſätze der Offentlichkeit auch dann verkündigt,
ſie vor allem befolgt, enn ſie unbequem und Uunbeliebt ſind, wird
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die rd haben, ſo bielen Schwankenden, Zögernden unſern eigenen
Reihen, ſo vielen, die chon mit Fuß jenſeits der Grenze ehen,

frohen Glaubensmut Vertrauen zUr 11 als Hort auch der
„Menge“ zu geben, deſſen ſie e  rfen, ott den errn aus en
Kräften wieder zu lieben und ihm dienen, U nicht allerhan wirtſchaftliche
und politiſche Reſervate threm Gottesdienſt zu dulden

Mit dieſer Apologetik der Tat erbinde ſich dann zugleich mit der
Aufklärung über die religiöſen Unterſcheidungslehren wiſchen Kirche und
Sozialismu auch eine eingehende Aufklärung über all das was die
Kirche namentlich auch ſeit dem Aufkommen der ſozialen Frage bon eute
für die Arbeiterſchaft getan hat was für ſie große Katholiken getan aben,
nicht nur erken der Barmherzigkeit Uund Liebe, ſondern auch der Ge⸗
rechtigkeit und des Kampfes Un Menſchen und Chriſtenrechte Wir brauchen
abei nicht die Werke anderer zu verkleinern, wir ollen aber auch nicht
ruhig zuſehen, wie ſie die Erfolge Unſerer Arbeit zu den ihren ſtempeln

Wir traten hier ein für eine reinliche Trennung der Geiſter Wir
aten dies Namen der Ehrlichkeit und Wahrhaftigkeit aber auch
Namen eſſen, der geſagt hat Wer nicht für mich iſt iſt mich
ber ami iſt nUur ein eil der Arbeit geſchehen das elgene Haus ge⸗
feſtigt Und nur wer gefeſtigt iſt, kann andern helfen ber bon
unſerem felsgegründeten arke unverſiegbare ra hinaus
zu allen Ringenden und trebenden Irrenden und Kämpfenden, von der
Abt Bonifaz Wöhrmüller ſeinem „Königlichen Gebot“ ſo chön
ſagt Die Ir muß Mauern aben die lebe darf keine haben 70 Bei
aller ſcharfgeſchliffenen Klarheit Verhältnis der beiderſeitigen Lehre
werden wir niemals der großen Macht der lebe vergeſſen dürfen, die

den Irrenden trotz ſeines Irrtums liebenswert ndet Die gott⸗
erleuchtete Liehe muß uns leiten Gemeinſames und Trennendes
andern Lager verſtehen, aber auch bei ihnen Verſtändnis rwecken
für das was wir ſelbſt zu bieten Aund zu bringen aben

Von olch oher arte aus ird unſer Chriſtentum auch eute wieder
eit üher eine Mauern hinaus eine me, werbende rd entfalten,
3 wird auch der gemeinſamen Arbeit mit Andersdenkenden nicht zum
Hindernis Arbeitsgemeinſchaft gemeinſamen Zielen, ſondern vielleicht
gerade durch ſie zum Licht, das vor den Menſchen leuchtet, daß ſie den
ater Himmel preiſen Conſtantin Noppel

der Zeit. 22
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Friedrich Dilhelm und das Kölner reignis.
(Nach ungedruckten Briefen des Königs Ludwig von Bayern.)

her die Beendigung der Kölner Wirren, die durch die Gefangennahme
des Erzbiſchofs Klemens ugu hervorgerufen 7. ſind wir noch

immer nicht genügen Unterri Den letzten Abſchluß der Entwicklung
durch die erufung des Speierer Biſchofs Johannes Geiſſel zum Koadjutor
können wir zwar iemlich bis ins einzelne verfolgen, dank der eröſſent⸗
lichung des reichen 0  0  E Geiſſels durch Th Dumont?, aber die
vorausgehende Periode: die erſten Verhandlungen mit Rom und die ganzen
Strömungen, die m Berlin Und Rom die verſöhnlichen Schritte des Königs
begleiteten, kennen wir doch nur unzulänglich. Man vergleiche einmal die
arſtellungen Friedbergss und Treitſchkes die elde Unter enutzung
von Berliner en geſchrieben ſind; in ganz weſentlichen Punkten weichen
ſie dbon einander ab Da dürften die folgenden Briefe Uund Auszüge aus

Briefen riedri 1  elm ſeinen Schwager nig Ludwig
nicht ohne ntereſſe ſein Der Romantiker auf dem preußiſchen Königsthron
an mit dem geiſtesverwandten bayeriſchen er  er in einem ſehr innigen
Freundſchaftsverhältnis; mit erſtaunlicher enhei das zeigen ſchon
die hier folgenden Schreiben äußerte ſich bei ſeinem Schwager über
Perſonen und Ver  ni  E. Dieſe Briefe bieten aher zweifellos auch die
innere Auffaſſung des Königs bon den Vorgängen, Uund ieſe Auffaſſung

Die folgenden Briefe efinden ſich uim nigli Bayeriſchen Geheimen Haus⸗
archiv 85/3 JII. Dem weitherzigen Entgegenkommen der Archivvorſtände iſt ihre
Benutzung ſowie die Einſichtnahme nderer hier zuerſt gebrauchter Archivalien

Die Sperrungen tim Text entſprechen dem Original.danken.
Karl Theodor umont, Diplomatiſche Korreſpondenz Üüber die erufu des

Biſchofs Johannes Geiſſel von Speyer zum Coadjutor des Erzbiſchofs Clemens
ugu Freiherrn ·. 3 Viſchering von öln reiburg 1. 1880 Ver⸗
gleiche ferner: Dumont, Die kirchlichen Zuſtände m Preußen und die erufung
und Tätigkeit des Herrn Geiſſel Ebd

3 Emil Friedberg, Die Grundlagen der Preußiſchen Kirchenpolitik unter nig
Ttedri Wilhelm eipzig

4 Deutſche tR neunzehnten Jahrhunder Teil. Aufl. (Leipzig
278
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iſt weſentlich günſtiger für die Kirche und ihre oberſte Leitung als die Be⸗
Urteilung, die reitſ

E und Friedberg aus den en haben

Ob Ludwig auf ſeinen Schwager eingewirkt hat, den kirchlichen
Frieden m Preußen wiederherzuſtellen, iſt noch ungeklärt. Im Nachlaß
Ludwigs Nde ſich eim Entwurf einem reiben den Schwager,
atiert Aſchaffenburg, den 25 May Der nig erfaßte ihn in
den agen der langen Agonie riedri elm III Nach dem Beileid
zum erluſte des Vaters und den Glückwünſchen zur Thronbeſteigung fordert
Ludwig ſeinen königlichen Anverwandten auf, IMm Intereſſe reußen und
Deutſchlands vbon Frankreich erſcholl damals wieder Unter dem
Miniſterium Thiers der ungeſtüme Ruf nach der Rheingrenze die „Leli⸗
giöſen Wirren“ zu ndigen und „den katholiſchen Untertanen ihr echt
nicht vorzuenthalten“. Mit Schärfe dem nig dann alle
Benachteiligungen der preußiſchen Katholiken auf die Proteſtaͤntiſierungs⸗
verſuche m den katholiſchen Probinzen, die Imparität, die Miſchehenpolitik
der Regierung, die Vorenthaltung einer katholiſchen Univerſité uſw Dieſer
rie ſcheint jedo nicht abgegangen 3u ſein; denn Ein ˖

erer ntwurf?
nach dem ode des en Königs Uni enthält nur Beileid
Uund Glückwünſche. ber bald darauf muß ein reiben ähnlichen nha  E

Friedrich Wilhelm abgegangen ſein; denn in einem Briefe vbom
1 Oktober 1840 omm der preußiſche nig auf eim reiben ſeines
wagers „vom Sommer“ zur Und wendet ſich ausführlich und lebhaft

den Vorwurf der Proteſtantiſierung Schleſiens durch die preußiſche
Regierung, den Ludwig dort rhoben In dieſer Antwort ſpricht
der onarch auch zum erſten Male von
des Kölner Kirchenſtreites einen Plänen zur Beendigung

77 ird Dir nicht entgangen ſeyn, lie  er Schwager, wie bemüht bin
die kirchlichen Wirren zu entwirren U. wie mir's hier U. da chon Unter Gottes
an gelungen iſt Ich werde treu mn dem Bemühen fortfahren mich durch
Schwierigkeiten nicht abſchrecken laſſen Die Cölner Sache iſt die chwerſteverfahrendſte, aber auch mit der hoff' zn Stande zu kommen, enn Rom
nicht zu Cöln mit erſelben unheilvollen, übelberathenen Hand eingreift wie
reslau urch das etztere Eingreifen fürchte daß Rom ſich eine rube

Geheimes Hausarchiv, Unchen 88/5 Ebd
Der größte Teil dieſes langen intereſſanten Briefes andelt von der durchFrankreich drohenden Kriegsgefahr und den nötigen Gegenmaßregeln.4  4 Rom verlangte tm Mai 1840 von dem Fürſtbiſchof von Breslau, dem ſpäter

zum Proteſtantismus übergetretenen Grafen eopold 5. Sedlnitzky, nachdem rotz
22*
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gräbt, die ich nicht zuwerfen kann. So hat jetzt Dunins ! unaufgeklärte
Nachgiebigkeit Rom ſeiner Diözeſe eine Unde geſchlagen, die viellei
nie ell die ich wahrlich keinen eru habe zu heilen die jetzt ihm
die ſcheinbare ärtyrer Crone vom Qau genomen iſt, rſt recht bluthen
ird Denn ohne das allermindeſte Zuthun von proteſtant eite vermehren
ſich die gem. Ehen bedeutend werden Alle eingeſegne alle Kinder
werden auch viele ütter, denen die Ausſegnung verſagt ird Doch
ni mehr von Wirren.“

Als dieſer rie geſchrieben wurde, die Verhandlungen des
Königs mit Rom ereits in olem Fluß Es iſt auffallend, daß riedri
Wilhelm ſeinem Schwager keine Mitteilung bon ihrem Beginn und erlauſfe
acht ei VN den erſten en nach ſeiner Thronbeſteigung ſandte er

ſeinen Jugendfreund, den katholiſchen Grafen * nach Rom Dieſer
zunächſt nur einmal Fühlung nehmen mit den maßgebenden rchlichen

Kreiſen und den guten uen des Köͤnigs kundgeben. Da das Ergebnis
befriedigte, wurde Tr noch Iim ſelben Jahr, im ezember, wieder m
die ige eigentlichen Verhandlungen abgeordnet. Am De⸗

Vom gleichen Tage amm ein langer riezember traf dort ein.
riedri 1  elm — Ludwig I.7; in einer vbom 21 ezember datierten
Fortſetzung dieſes Schreibens berichtet der nig über den an ſeiner
Unterhandlungen mit dem Von beſonderem Intereſſe bet iſt die
Stellung, die der nig dem vertriebenen Erzbiſchof bei der egelung des
Konfliktes zu geben edenkt. Er ſoll en  eiden beitragen zur Wahl eines
Koadjutors und dann eierli in öln einziehen und ſeinen tellvertreter
weihen. Rom beſtand m den Verhandlungen tatſächlich auf einer ſolchen
Genugtuung für den ſo ungere behandelten Kirchenfürſten. Nach den

bisherigen Darſtellungen ildete ſpäter leſe römiſche Forderung eln aupt  —

wiederholter Aufforderung die verbotene Miſchehenpraxis nicht aufgegeben atte,
den Rücktritt riedri Wilhelm war arüber ſo erzürnt, daß den Abbruch
der Verhandlungen mit Rom (Friedberg d. 36)

1 Mart. unin, Erzbiſchof von Poſen⸗Gneſen, war wie Klemens ugu
ſeines Widerſtande die Miſchehenpoliti der Regierung 1839 auf eine

Feſtung ebracht worden. riedri Wilhelm ieß ihn ſchon Im bna nach
ſeiner Thronbeſteigung Uunter Verzicht auf die weſentlichſten der bisherigen Forde⸗
rungen nach oſen zurückkehren.

Der erſte Teil des Briefes eri von denV des preußiſchen Königs
zur eſetzung der geplanten Mittleren Armee rankrei mit einem bayeriſchen
Befehlshaber und zeichnet dann ein deales Bild von Deu  an und
Macht, enn einig zuſammenſtehe.
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hindernis für die glückliche Beilegung des reites; Treitſchke ! ſtellt ſie
dar als „eine mutwillige Verhöhnung der Krone Preußen“ 8  E3 kann
nach dem folgenden rie kein Zweifel mehr ſein, daß riedri Wilhelm,
edel, wie Eer war, leſe Genugtuung unächſt gewollt und wahr
ſcheinli auch angeboten hat

„Ich weiß daß Du Antheil QAn unſern kirchlichen Verhältniſſen nim be⸗
nutze Aher die Gelegenhei Dir kurz ihren gegenwärtigen an eri  en,
aber er  E ſich auch im ngſten, brüderlichen Vertrauen. Die Botſchaft die mir
raf ru im jahr zurückbra aus Rom war ehr ünſtig und tr
für die Zukunft da ſie den Ausdruck eines ſchönen mich beglückenden Vertrauens
N  ie. Dieſem Vertrauen durch Wort U. That entſprechen hab? ich mich
bemüht U. da ſich mir im vorigen ona eine mögliche Löſung des Cölner
Onflic aufdrängte, hab' ru zum 2en mal nach Rom geſandt U. zwar
iesmal mit einem Auftrag zu unterhandeln während ihm bey der 1en Sendung
ede Art von Unterhandlung unterſagt war. Um kurz ſeyn, age Dir,
theuerſter Schwager das EeUα nach welchem er ſtreben hat. ana würde
der den rzbiſcho Droſte bewegen, ſich einen Coadjutor zu etzen Zu dem
Zw eck würde Droſte in ſeine Funczionen reſtituirt, würde aber von Münſter
aus die igen Einleitungen mit dem Capittel bon Cöln zur Wahl des Coad⸗
jutors treffen Dieſer muß ein gläubiger, friedlicher Mann von reinem andel,
von Gelehrſamkeit ohne den Ruf des Ultramontanismus eyn Sobald die
Wahl eſchehen reichte Droſte dann eyn Reſignazions eſu zu Rom ein Rom
genehmigte e8 eunig, ehielte ihm aber die Conſecrazionsfacultaeten bey Darauf
hielte Droſte ſeinen Einzug in Cöln, pontifizirte, conſecrirte den rzbiſcho

zöge ſich dann in die Ruhe zurů die EL verdient. Will ihm dann der
den Cardinalshut geben, ſo ſoll mir's recht eyn U. ird EL ſo be⸗

ſuche ihn im Vatican. — Außerdem den Vertrauen U.
ſie nöthig wäre, Vertrauen aber beſonders darin, daß ich alles was nur

möglich iſt redlich thun werde durch meine Führung der Sache jeden Con⸗
flict, jede Wiederaufleben von Fragen zu vermeiden, die wiſchen Kirche U.
reitig ſind U. bis zum ſt Tage leiben werden.

Da teſe Fragen durch achgeben nicht entſcheiden darf, ſo will ſiedurch Nichtaufkomenlaſſen tödten Uebrigens werde ich bey den Biſchofswahlen
die billigen Wünſche Rom's vollſtändigſt erfu  en U. habe einen andern
ereits rfüllt, neml. die 1e Correſpondenz der Biſchöfe U.
Capittel mit Rom

Die vorläufigen 0On zum Fortbau des Cölner oms ſind ereits be⸗
willigt ehalten wir Frieden ſo werde ſie bedeutend vermehren U. In
10 Jahren dürfte das Schiff des oms chon hoch über die U. in
20 wohl ſo gut als ollende eyn Das olle mir ott m Gnaden rleben

1 O. 284.
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Aſſen Denn das würde das Zeichen eines großen dreyfachen Segens; neml.

politiſchem Frieden, bon Frieden mit Rom von Blüthe des Landes
glaube, daß mein etragen die römiſche Kirche im ande mir

das Recht gie Dir theuerſter Schwager meine Glaubensgenoſſen m Bayern
an's königliche Herz zu egen urch Roth's ! Wahl haſt Du der evangeliſchen
19 in Bayern eine neue era eöffnet Die weiſe Unterſtützung die Du

ächt chriſtlichen Beſtrebungen gegeben haſt hat einem religiöſen Uſtande
der ir die ahn gebrochen, welchen wirklich beneide; denn m Glauben
U. Lehre te ſie dermalen über der unſern hier Iim Land, ich etra das als
eine Muſterwirthſchaft U. die Erndte Vertrauen, iebe, ehorſam der Evan⸗
geli  en Seegen des Himmels ird nicht ausbleiben enn Du eine Be⸗
hörden wingſt den Weg fortzugehen. Ihr etragen iſt aber WMNii den
letzten Jahren nicht imer das alte eweſen in neurer Zeit zu offenbaren
Unfreundlichkeiten ausgeartet. Tde für Bruch meines Verhält⸗
niſſe als Dein Herzensfreund anſehen, enn arüber nicht offen mit Dir
redete U. ſo muß V i aAhrhei agen, daß das ießen der Per⸗
er * Im evangeliſchen Teutſchland einen ſehr Immen Eindruck gemacht
hat Daß im Buchſtaben des Geſetzes eine Art Rechtfertigung des rI  e.
iegt, ird natürli überſehen man beſchränkt ſich den el des ri
zu beſprechen. Was übrigen ehbrden Willkühr iſt, davon kann hier ein
Lied ſingen Uu. die zügeln iſt gewi eine, te Geduld der Könige heftigſten
rüfende Aufgabe; denn die Rückfälle V die Krankheit ſind zu

Möge der Inhalt dieſes Briefes Deinen gerechten re über  8 ſeine Wohl
belei  er mindern U. Du darin vbom Anfang bis Ende den Ausdruck der
treuen unverbru  en Freundſchaft erkennen die Dir für's eben eweiht hat,
theuerſter, beſter aller Schwäger

De  m treu anhänglicher, aufrichtigſter Freund u. Schwager
riedri Wilhelm.“

ieſe Mitteilungen veranlaßten den in Rom ſehr einflußreichen Bayern  2  2
Dernig, die preußiſchen Bemühungen in Rom kräftig Unterſtützen.

au

unſch reußens, die Erſetzung Droſtes durch einen Koadjutor, wurde
denn auch zugeſtanden, eim Entgegenkommen Roms, en Größe bon den
nicht katholiſchen Darſtellern der orgänge vielfach ganz erkann wird
Im Februar ging Biſchof Reiſach bon 1  L der Vertrauensmann des
Papſtes, nach Münſter zu Klemens Uguſt, eſſen Einverſtändnis da
mit zu erwirken. Nun erho ſich die ſchwierige rage nach einem Kan⸗
idaten für den 0  E. des Koadjutors. riedri Wilhelm wünſchte

Diepenbrock, den eren Fürſtbiſchof bon Breslau, der damals als

Karl Johann riedri Roth (1780—1852), ein reng gläubiger und
eshalb viel ngefeindeter Mann, wurde 1828 von Ludwig vom Finanzdien
an die V des proteſtantiſchen Oberkonſiſtoriums mn Unchen erufen
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Domdechant und Generalvikar in Regensburg Am 30 Januar 1841
ſchrieb er V dieſer aus Berlin H ſeinen Schwager:

„Geliebteſter Schwager;
Stünd?' bor ir, ſo ing mich an Deinen Hals U. bliebe da wohl

bey einer Stunde hängen Da Dir das nicht behagen würde ſo preiſe Dein
Glück, daß nicht bey Dir bin. Dieſer rgu omt von Nachrichten her, die
mir aus Rom zugeſendet ſind aus welchen erfahren habe, daß ich Dir,
Deiner brüderlichen tebe Treue U. dem eredten Ausſprechen derſelben, den
bisher, ſo unerwartet günſtigen Gang meiner ortigen Unterhandlungen vorzüglich
verdanke. Ober⸗— U. Unter⸗Staats⸗Secretair aben dem Grafen ru von der
warmen Art geſprochen mit welcher Du Dich für eine günſtige, freundliche Be⸗
endigung der Wirren ausgeſprochen U. wie Du dort zugeredet haſt, der radhei
meines Caracters U. der Ehrlichkeit meiner en zu vertrauen. Und wahrlich,

werde Deiner Bürgſchaft Ehre machen So laß Dir nun danken Du Treuer
U. Geliebter Wie ein Freund dem Freunde, ein Bruder dem Bruder an ſo
an Dir —.

Scherze jetzt nicht über meine Unbeſcheidenheit. Aber ich muß Dich noch
wa bitten. Setze Deinem rieden er 1e Krone auf

Schaffe Du mir den 13  of bdadjutor von Cöln Der re
Mann dazu iſt in Deinen Staaten Er iſt Oom ereits enannt worden
u. der Römiſche Hof jetzt Nachforſchungen über  4 ſeinen Ruf Uu. ſeine Be  —
fähigung Der re Mann, der durch lebe die Partheyen verſöhnen muß

kann iſt der Domherr Diepenbrock zu Regensburg.
Diepenbrock iſt aus preußiſchen Landen gebürtig denn er iſt ein Münſter⸗

länder 1. Er war früher ogar Offizier In unſerm Heere. Sein Ruf iſt vor:
refflich, ſeine Herzensfrömigkeit anerkannt, ſeine römiſch⸗kirchliche Orthodoxie Uun⸗
beſtritten U. ſeine chriſtliche Liebe hervorragend. Zwey meiner getreueſten Freunde
IOt. b. Ue Obriſt v. Radowitz kennen ihn ſind durchdrungen vbon
der Überzeugung, daß Niemand in dem Grade als er uim Stande ſey e unden
e Droſte U. Hermes dem Izſti Cöln u. der ganzen cathol Ir Teutſch
an geſchlagen, zu heilen U. eine Zierde des ralten Stuhles eyn Bis
ahin iſt nun alles vortrefflich. Aber das Alles iſt umſonſt U. omt keiner Cöl⸗
niſchen au zu Statten, enn der nicht ſelbſt U. Per decretum den
Diepenbrock zum Coadjutor bon Cöln macht; denn Diepenbrock will niEr hat das ſo deutlich adowi uin dieſem Herbſt geſagt als rund,
den edeln ſeiner Dankbarkeit Bayern angeführt, daß arüber kein Zweifel
eyn kann. Nun bindet ihn aber ſein Prieſtereyd einer Päpſtl Ernennung
ohne Widerrede zu folgen aher meine inzige Hoffnung auf Ernenung.Daß der neue Coadjutor überhaupt vom Papſte allein geſetzt werden ſoll iſtereits abgema Die Wahl des Mannes aber ſchwebt chwankt. Ich be
merke hier theuerſter Schwager daß der Inhalt dieſes Briefes ein Ge⸗

Diepenbrock ſtammte aus Bocholt, das früher zum Hochſtift Mänſter gehört ＋

e.
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heimniß wiſchen Dir mir ſeyn muß; denn der Papft hat miir wieder⸗
holten malen das gewiſſenhafteſte Geheimnis über die jetzt ſchwebenden Verhand⸗
lungen an's Herz egen laſſen Die Usnahme die mit Dir mache iſt wohl
hinlänglich ganz gerechtfertigt durch Dein ütiges Wegebahnen. Dennoch er⸗

ſuche Dich allerergebenſt ringen außer dem wenigen vas die rfüllung
meiner mit ſich bringen würde, ni von dieſen Dingen einem Andern
mitzutheilen re nun fort. Es cheint mir wahrſcheinlich daß der*4*  *  IF die obenerwähnten Erkundigungen über Diepenbrock durch den Biſchof
von Eichſtett einziehen ird Und daraus entſpringt meine ng über eine
chlechte Wendung der Sache Hier er  er man wenigſtens daß die Vertrauten
des Biſchofs keine Freunde von Diepenbrock ſind Die Antwort dürfte alſo
ungünſtig für ihn ausfallen U. das ſo entſchiedener chädlich m Rom wirken,
als der röm Hof vbor allen andern auf rden den Biſchof von auf
den vbon Cöln zu etzen wünſ Sein (gerechter oder Ungerechter Ruf
als eſuitenfreund Ultramontaner würde aber ſeine Wirkſamkeit am Nieder
ein (bey der ortigen Partheyen⸗Stimung) brechen, eh⸗ auf den
geſetzt U. verbiethet mir, den Evangeliſchen gegenüber aufs En

iedendſte, m
ieſe romi  en Wünſche einzugehen. Alles omm jetzt alſo allein darauf an, daß
der Diepenbrock als den rechten Mann erkenne U. auf den etze

ſetze nun voraus, daß Du Diepenbrock kennſt als einen Mann der
von demſelben Geiſt der Duldung Kirchlichkei belebt iſt, der in Dir, geliebter
Schwager m Deiner holdſeeligen weſter V Oſterreich lebt, daß Du alſo,
als ſein Souverain deſſen Geſinnungen in Rom unverdächtig ſind,
Beſten für ihn reden dort bollen Glauben finden nnte Dieſer
Schritt iſt es, Um welchen Dich itte, allertheuerſter Schwager. Kannſt Du
meine erfüllen, ſo weiß daß Du thun wir U. dann hege ich die
Uver daß Dein Wort für Diepenbrock meine Unterhandlung ne zum
tele führt Dann haſt Du das große Werk, von welchem ſo vieles abhängt
für Teutſchland wie für Confeſſionen nicht blos vorbereitet, ondern recht
eigentlich ollende Der Ruhm der innere ohn ſcheinen mir ſo groß, daß

ſie nUur wenigen Menſchen auf rden abtreten Dir aber, geliebter
Schwager ganz U. gar U. mit Jauchzen Ich lege alſo aberma eine große ache
in Deine zügelgerechten nde Nimm Sie an, umPm des Vaterlandes Uen,
Um meiner Treue en zu Dir U. Gottes Seegen ruhe darauf.“

In ünchen war damals wirklich die immung für Diepenbrock Unter
den entſchiedenen Katholiken und dieſen echnete auch Ludwig
nicht günſtig Urch eine befremdende Mahnung zur igung und eine
Warnung bor Fanatismus 0 er den nach dem Kölner Ereignis noch im

1 Der außerordentlich ange rie omm V folgenden wieder auf den bayeri⸗
chen Oberbefehl bei der mittleren Armee 3 prechen und meldet dann die Schritte,
die riedri Wilhelm nternommen hatte, Um die eiligen Stätten Paläſtinas
unmittelbar den Großmächten unterſtellen.
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erſten Feuer glühenden Münchener katholiſchen xrei tief verletzt. Be
zeichnen iſt eine Außerung des iniſter b. Am ezember
1840 teilte er nig Ludwig mit, daß Herr Radowitz im uftrage
der preußiſchen Regierung Diepenbrock beſucht Uund ihm einen Biſchofs
ſtuhl hel damals Münſter angeboten habe Daran
knüpft die Bemerkung: „In Preußen Tde Diepenbrock auf einem
biſchöflichen V der katholiſchen I el Nachteil bringen können
Für ihn iſt Sailer viel zu früh geſtorben.“ Diepenbrocks mpfahl
Ludwig Im März für die elle des Koadjutors in Köln den bon ihm
außerordentlich hochgeſchätzte Biſchof bon Speier, ohanne Geiſſel. Der
0or  ag wurde in Berlin als glücklicher Ausweg aufgegriffen. Als
Graf 1 der im Mai 1841 nach dem Abſchluß der Vorverhandlungen
nach Berlin gekommen war, im Juli zum drittenmal nach Rom reiſte,
nahm ſeinen Weg über ünchen und brachte dem nig das olgende
reiben riedri elm „Sans⸗Souci 26 Juny 1841

Theuerſter Schwager;
Mein Jugendfreund, Graf riedri ru iſt der Überbringer dieſer Zeilen

Er iſt unterwegs nach Rom den Verhandlungen die, mit durch Dein gutes,
freundſchaftliches Uhen, zu günſtigen rfolgen elangt ſind, das Siegel
aufzudrücken. Uber alle Formalitäten Einſetzung des Coadjutors für den
Erzbiſchof bon Cöln, ſind wir aufs Reine allein noch die Persona
grata für Theile Hier iſt der Ort Dir, Du treuer Freund meinen aller⸗
inigſten ank für Deinen trefflichen Rath agen Ich habe mich bey allen
Farben U. Partheyen nach Deinem Empfohlenen, dem Biſchof von Speyer

Geiſſel erkundigen en U. einſtimig Lob von ihm vernomen,
mit welchem Du ihn mir gegenüber geehrt haſt Geiſſel iſt alſo der Mann
den mir für Cöln vom Papſte au Jetzt 1 jetzt
Dich, geliebteſter Schwager, hilf mir, daß ihn erlange! A.*  —

Eines Umſtandes erwähne noch Der apf erlangt, daß der neue Co⸗
djutor vom Erzbiſchof ſelbſt U. zwar Cöln conſecrirt werde b. Geiſſel iſtaber Biſchof alſo unconſecrirbar. Zugleich hat mir der zugeſagt, daß der
Erzbiſchof Uunmi  elbar na der Ceremonie Cöln wiederum verlaſſenſolle Darauf mu auch unerſchütterlich halten denn nach allen ren,
allem Pomp U. Spektakel, womit der nicht Entführte als päpſtl Delegat

Behörden Cöln empfangen werden mu  E, Are ſeine ſchleunige Ent⸗

ehetme Hausarchid, München 185
Dieſes atum ergibt aus einer Mitteilung Ludwig vom

März 1841 (Geheimes Hausarchiv, Unchen XI. 185) ana iſt Otto Pfülf,
ardina v. Geiſſel berichtigen.
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fernung eine Reparazion auf der eſtehen mu te mir nun der
Herrn b. Geiſſel, ſo biethe dem zum Erſatz für das Conſecrazions
Ufſehen ere U. ich glaube m Wirkli  el mehr als Rom verlangt
hat. will lsdann Herrn Droſte feyerli ſeines gegebenen

treu gehaltenen ortes „ſeine völlige, perſönliche re  ei nicht
zur Rückkehr nach Cöln benützen zu wollen“ entbinden. Der Erzbiſchof
kann alſo dann ſobald Geiſſel inſtallirt iſt die Leitung der Erzdiözeſe
eine Urze Zeit eführt hat, ruhig auf immer, enn will, nach Cöln zurück  5
kehren U. dort pontificiren, ordiniren, confirmiren . 4N ZC. nur nicht regiren,
denn das ſoll Geiſſel. Gefellt Dir das? Nun lebwohl geliebter Schwager

Du Deinem reunde Uhen die Krone aufſetzen, ſo laß bey Zeiten
de Speyer ſondiren U. ihn in meinem Namen Unter der Hand ſu

iziren

doch 1a dem ufe aus Rom na Cöln zu folgen U. dann Utte, bitte! gieb
mir ogleich einen leinen Wink ob aus Speyer ein lauer Weſt erwarten

umarme Dich mit treuem, dankbarem Freundesherzen und Bruderarmen als
Dein vielgetreuer Schwager, Verehrer Freund

riedri Wilhelm
Der vom Papſte wiederholt und ringen ausgeſprochene Wunſch

ni vbon meinen Unterhandlungen mit ihm in's ublicum dringen zu aſſen,
machen ir?s zur Dich herzinnig zu itten, teſe Zeilen U. ihren Inhalt
geheim halten wollen.“

Ludwig gab auf dieſen rie hin dem Grafen * ein reiben
den Papſt mit, in dem die rhebung Geiſſel

— aufs dringendſte mpfahl

ber die Verhandlungen Brühls m Rom hatten noch ver  iedene Klippen
zu umſegeln Zwar war Rom mit Geiſſels Erhebung einverſtanden, ber⸗

langte aber, weil bei ihm die Weihe durch ro wegfiel, Zuſtimmung und
Einführung durch den vertriebenen rzbiſcho x wo aber, wie 3

cheint ?, keinen eigentlichen Jurisdiktionsak durch Klemens Auguſt zugeben
So Uug nun den früher bon der preußiſchen Regierung als Biſchof
von Trier abgelehnten omherrn Arnoldi 1 Geiſſels für Köln
bor Rom ſtimmte zunächſt bei Wie dann wieder dieſe Kandidatur zu
Falle kam, iſt noch nicht ganz wahrſcheinli aben aber An
klagen auf Hermeſianismus, die durch den Nuntius nach Rom kamen, ent
ſcheiden dazu beigetragen Man griff wieder auf Geiſſel zur und Unter

V des vom Juli datierten Schreibens ehetme Staatsarchiv
Pol. Arch IIL II

Vgl Friedberg d. 45
In einem Berichte an Ludwig vom September 1841 (Geheimes

Hausarchiv XIIL 219) et es: „Die erſten auf Arnoldi eingezogenen Erfahrungen
lauteten ganz i deſſen Vortheile Bald aber liefen hau durch die Ver⸗—
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abgeänderten Bedingungen kam Ende September 1841 eine inigung
zuſtande, die der Iu eine weſentliche eſſerung ihrer Lage brachte
Leider die Verabredungen über die Mitwirkung Droſtes bei der Ein⸗
ſetzung Geiſſels nicht klar feſtgelegt; ſo kam C ſpäter zu
Schwierigkeiten.

Die charfen orwürfe des folgenden Briefe die bayeriſche
Publiziſtik über die Kirchenwirren m Preußen ſind leider nicht völlig Un
begründet, Im ganzen aber Urchaus übertrieben 2 chon 1838 a die
bayeriſche Regierung ſich entſchieden Ausſchreitungen ewandt; die
Entfernung des Redakteurs der „Neuen Würzburger Zeitung  74 Zander,
0 großes Aufſehen erregt. Aber Ludwig und Abel wollten deshalb doch
nicht jede Kritik den preußiſchen kirchlichen Mißſtänden verbieten; in dieſer
Beziehung die fortwährenden Klagen und Drohungen des preußiſchen
Geſandten in München ergebnislos. So konnten In Bayern Unter dem
Schutz der Regierung die zahlreichen kirchenpolitiſchen riften vbon Görres
und ſo bielen andern erſcheinen, die für die Aufrüttelung Und Sammlung
der deutſchen Katholiken vbon der V  en Bedeutung wurden. Daß leſe
riften der preußiſchen Bureaukratie unbequem . iſt zu verſtehen,
daß ſie aber den ſonſt ſo echtlich denkenden nig derartigen Angriffen
fortriſſen, iſt befremdlich, für das Charakterbild des Herrſchers aber ehr
lehrreich. Den Zorn des preußiſchen errſcher 0 wahrſcheinli die im
Sommer 1841 erſchienene Schrift des aus Preußen geflüchteten Profeſſors
Herm er, „Die ölniſche Kirche im May 1841“, utfacht, die den
Nachweis führen 0  E, daß nter riedri Wilhelm die alte nter⸗
drückung der katholiſchen Kirche fortdauere, und raſch in zwei uflagen ver⸗
reitet wurde Bei der Vorlage der ihm vertraulich zugegangenen Schrift
König Ludwig konnte bel bei aller Anerkennung nicht die Beſorgnis

mittlung des Nuncius zuverläfſigere Berichte ein, un dem Pfarrer Arnoldi
einen Begünſtiger des Hermefianismus erkennen ießen, und die E meldeten, daßſelber uin der Erzdiözeſe Kölln kein Vertrauen enieße und daß der Erzbiſchof von
Kölln denſelben wohl nicht als Coadjutor annehmen werde.“ In eimem Berichte
vom September wird weiter mitgeteilt, daß der Nuntius un mehreren Berichtennach Rom „auf das dringendſte von dem Pfarrer Arnoldi abgerathen Indemſelben Berichte teilt Abel mit, daß Klemens Auguſt bereit ſei, Arnoldi als
Koadjutor anzunehmen, gem den Mitteilungen des Biſchofs Reiſach von
der ihn TWiii Auftrag des Papſtes zweimal beſucht habe

1 Die diesbezüglichen Dokumente ſind abgedruckt bei Friedberg d. dQ. 88— 92
2  2 Vgl. zum folgenden: arl achem, Oſe em 223



2.

348 Friedrich Wilhelm und das Kölner Ereignis.
22922 unterdrücken, daß ſie eue Verlegenheiten bereiten erde was m der Tat

gar bald und in Uunerwartetem Maße intrat ahrſcheinli iſt Müller
einer bon den „preußiſchen déserteurs“, von enen der olgende rie
ſpricht, die andern dürften tellei Joſ Görres und die beiden Heraus⸗
geber der „Hiſtoriſch⸗politiſchen Blätter“, Guido Görres und Phillips, ſein
Der rie des preußiſchen Königs lautet

„Sans Souei 21 Oct 1841
Geliebteſter Schwager;

Wenn der an der Bildung des XIX 1003 es nicht ver ſo
würde der Überbringer dieſer Epiſtel, Graf riedri ru Dir, In meinem
uftrage u. Vollmacht an den Hals pringen U. Dich herzen Uſſen Dir
meinen ank meimen Glückwun (wegen Deines glücklichen Einwirkens auf
die Schlichtung der niſchen Händel) darzuſtellen So aber muß ich
mir das vorbehalten, enn ich nach ünchen kome Nach dem, was meine
lebe Eliſe? mir meldet, bedarf e8 zu dieſem meinem Erſcheinen m Deiner Reſidenz

nicht der hergebrachten Förmlichkeiten des Sondirens U. Erlaubniß⸗
bittens, ondern Du ogar Das macht mich ſehr glücklich.
Wenn * möglich iſt, ſo erſcheine ich Ende der Woche des Novembers.

Mein Herzenswunſch, daß Du, lieber Schwager die Glorie der Entwirrung
mit dem Papſte heilen möchteſt, iſt durch Deine hätige Freundſchaft zu mir

durch göttlichen Seegen erfüllt. Der Ruhm den Du Dir erworben haſt in⸗
dem Du durch Waffengeklirr den übrigen eutſchen Fürſten mächtig ehülfl
geweſen biſt, den welſchen Wolf von ſeiner ein egierde abzuſchrecken ent

der zuverſichtlichen Erwartung Aller Ein ruhmvolles Beginen aber,
welches für das Innere bon Teutſchland wirkſam ſeyn und Dir den ank vieler
Tauſend Tr Herzen gewinnen wird, entſpricht eider! nicht der Erwartung eimer
zahlreichen Clique Ich meine Deine Maßregeln die Preß⸗ und Rede
rechhei m kirchlicher Hinſicht, die manchen rten Deiner Staaten emen
wirklich unleidlichen arakter angenommen

Die Parthey die bezeichne, welcher U. 3. 2 reu déserteurs ge⸗
ren 2 andre Preußen die jene Bezeichnung aſt auch verdienen hat theils
Deine Staaten ſelbſt, theils die en Blätter threr Hau zUum Tumelplatz
ihrer Leidenſchaft erkoren. teſe enſchen, die beſten Verbündeten
von Thiers U. ſeinem langen Schweife Denn gelang ihnen in ihrem Haß
ihre Erbittrung in die Herzen der eu  en zu gießen, ſo fand eim franzöſiſcher
Raubzug unſer Vaterland in zwey feindliche äger gethei glaube alſo

Bericht Ludwig vom 10 Juni 1841 (Geheimes Hausarchiv
XI 185) Über dieſe Schrift vgl em d. Q. 178

brachte noch eimn weites ffiziell abgefaßtes Dankſchreiben des preußiſchen
Königs — Ludwig mit; efindet Geh Hausarchiv. Pol. Arch

8  8 Die emahlin Lriedri elm I die Schweſter Ludwigs
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IX, geliebter Schwager keine unerlaubte Schmeicheley agen, enn WYe
lück wünſche durch De  m üngſte Auftreten dieſe Menſchen, eine neue
Gefahr von unſerm herrlichen Vaterlande abgewendet zu aben Dich
auf beyden Knieen, Ahre mit dem Nachdruck den Du jetzt eigeſt fort, begnüge
Dich nicht mit dem Stopfen ungewaſchener äuler U. Tintenfäſſer, laß Deinen
Nachdruck auch jene Ande fühlen le, berufen Deine edeln en U. wieder⸗
holten vortrefflichen Befehle auszuführen, es nicht gethan, ondern
teſelben U. über 3 aAhre ang Dein errſcher Anſehen geährdet U. Dich hintergangen aben Um ſo freudiger jetzt ein ank
in den andern, U. indem Dir den feurigen ank für Deine in Rom
U. Speyer (die ott mit auſend Seegen vergelten wolle!) darbringe, konnte ichjenen nicht unerwähnt aſſen, den Du theuerſter Schwager U. treuer Freund,
durch die unblutige Bekämpfung der äußern U. der innern Feinde der teu  enache errungen haſt

Ehꝰ nun Deine Langeweile re  e, dieſen rie beſchließe, e  reich Dich, theuerſter Schwager, laß mich ruhig m mein tiefſte Incognito gehülltdurch Deine ande U. n Deine Hauptſtadt ziehen Mir bebt das Herz vor
Wonne Dich Thereſe U. die Kinder alle wiederzuſehen. Wäre nur eßreZeit bey der lieben Mama! Und doch ehne mich unbeſchreibl ihrdie unde zu küſſen Empfehl mich der heuern Couſine zu Gnaden, umarme
die Kinder U. laß Dir teſe Epiſtel ihren Verfaſſer Nachſicht ütigſt emp⸗fohlen eyn ebewohl, theuerſter Schwager. Gedenke immer mMN iebe, bis wir
Uuns wiederſehen

Deines treuſten reunde Schwagers
riedri Wilhelm

Der folgende Brief bom 31 Dezembe* 1841 klingt noch erregter. Er
Urde geſchrieben, als man ereits einen onad lang vergeblich auf Geiſſels
Eintreffen m Berlin zUur Ablegung des Homagialeides gewarte 0 Auf
Grund der en aus Geiſſels Nachlaß ſind wir in der Lage, die 10
irrigen Vorausſetzungen des offenbar ſehr einſeitig Unterrichteten Und ſtark
beeinflußten Königs nachzuweiſen. Wohl lele Katholiken namentlich im
Rheinland mit der geplanten Löſung der Kölner Wirren nicht einverſtanden;
3 ränkte ihr Rechtsempfinden, daß der vertriebene Erzbiſchof nach der
Feſtungsha nun auch noch allen Geiſſel erhielt anonyme Zuſchriften,
die bor der Annahme der ITde warnten 1. Aber der Aufſchub Iim Amts⸗
ntritt des Koadjutors hatte nicht hierin ſeinen nlaß, ſondern ging bon
Geiſſel ſelber aus Ihm ſtiegen ſchwere Bedenken auf, als bei den end⸗
gültigen Abmachungen, Anfang obember, Graf bon einer Mit
wirkung Klemens Auguſts bei ſeinem Amtsantritt ni iſſen

Aufzeichnungen el bei Dumont, m KorreſpondenzZum folgenden vgl Dumont a. d. 85 und dQ. d. 90
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Im ntereſſe ſeiner eigenen Wirkſamkeit verlangte Geiſſel wenigſtens einen
einführenden Hirtenbrie des zur  retenden Erzbiſchofs Nach der Abreiſe
Brühls wandte ſich den nchener Nuntius, Viale⸗Prela. Dieſer
ſtimmte ihm vbollkommen bei und egte, da eLr ſelber über die Abmachungen
wiſchen Preußen und Rom nicht Unterri war, die Anfrage des
Speierer Biſchofs dem ardina Staatsſekretär zUur Entſcheidung dbor. Von
Rom kam erſt Anfanz ezember die Antwort, man habe 88 als münd  2
liche“ machung angeſehen, daß 1o ſeinen Koadjutor zum Domdechanten

ſolle und einen Hirtenbrief rlaſſen Lfe ＋ beſtritt, die Zuge  —
ſtändniſſe In dieſem Sinne gemacht aben Da inzwiſchen die Ernennung
zum Domdechanten, ſoweit ſie eine Beſoldungsfrage war, durch die königliche
Freigebigkeit riedri elm1 unnötig geworden wWar, verzichtete Rom
auf dieſen Jurisdiktionsakt des en Erzbiſchofs ganz Es wünſchte nur
die Genehmigung zum rla des Hirtenſchreibens (Mandements), gab aber,
überzeugt bon den wohlwollenden 1  en des Königs, Geiſſel eiſung,
ſofort nach Berlin abzureiſen und dort leſe Angelegenheit be⸗
reiben In der Tat hatte der nig ereits vorher in ſeiner edeln, großen
Art die gewünſchte Zuſtimmung gegeben. Am ezember rat Geiſſel
die Reiſe nach Berlin Über alle dieſe orgänge ert riedri
Wilhelm in dem folgenden, bom Silveſtertage 1841 datierten reiben

„Nun zur Sache Aber Du weißt natürli ſchon ange, 10 länger als ich
daß der Stillſtand m den Angelegenheiten die den Biſchof von Speyer

etrefſen vorüber iſt U. me Dir lieber gwager, ſeine glücklich erfolgte
Ankunft m Berlin

Die Art, wie der geſamte ang der inge wieder flott gemacht worden iſt,
bezeichnet die Uelle des Stillſtands deutlich. Der Stillſtand kam aus ünchen,
das Wiedergehen der Sache aber aus Rom Aus Rom iſt mir ſeit anderthalb
Jahren nur Ute U. Liebes gekommen, wohlverſtanden vom und ſeinem
Staats⸗Secretar, dem Cardinal Lambru  ini. Bey der Wichtigkeit der
Sache U. den Einfluß wohl erwägend den der Gang dieſer Angelegenheit auf
meine Regierungs Zeit üben mußte, habe ich Alles ahin Einſchlagende
arf ins Auge gefaßt Solche Verwicklungen etrüben wohl das Herz aber
chärfen den lick Als rgebni meiner Beobachtungen theile ich Dir, als dem
Herzensfreund folgendes mit, welches den Uſſe dem, on Unerklärlichen
gie was in letzter Zeit von Migr lale＋ iſt Dem elmu U.

einfachen Sinn des Papſtes war die Schlichtung unſerer Wirren die wichtigſte Auf⸗
gabe warum? eil IQl  N recht wohl Wil Rom ühlte, daß enn die ri

Der Brief beginnt mit en zum Jahr; zeig
der König ſeine bevorſtehende eiſe nach England
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Leitung unſerer geiſtlichen inge durch den Altenſtein wegfiel, eine ge⸗
ſchickte Hand U. feindſeeliger inn Rom, die inge NWi die Hand nahm, alle
emente vorhanden eim ES, wahrſcheinlich ſiegreiches ie Rom
zu unternehmen. Doch noch Beſſres lag beym zum Grunde der
Wunſch des rieden Da nun emerkt wurde, daß ehrlich zu Werk ging
U. vor allem nur einen, beyden Theilen ehrenvollen Frieden wo  E, ſo ging
alles gla U. chön Der ſogenannten Ultramontanen Parthey (von der man
uIn Rom ſelbſt ſagt, ſie olle catholiſcher als der eyn) war aber 2
den Frieden nicht zu thun ondern bor allem einen Zuſtand der die
Möglichkeit gewährte ferner uim Trüben zu die ſataniſchen Leiden⸗
chaften der Zeit 3zum Beſten der I auszubeuten. Zu Rom iſt der Sitz
dieſer Clique bey der eiligen Kimsky, einer verrufenen, ehemal. Concubine des
en Fürſten Hardenberg, die ſich un Rom angeſiedelt, den Römiſchen Ritus
augenommen hat U. alles nlautre ſich verſamme In Teutſchland iſt der
Brennpunkt dieſer, die 1 ſchändenden Richtung jetzt zu ünchen da e8 m
Cöln mißglückte. Es galt alſo Hemniſſe Iin den Weg zum Frieden zu werfen.
Das gelang durch die Art der erſten Beſprechung mit dem Erzbiſchof Droſte
theilweis, da man uließ, daß derſelbe Bedingungen anzunehmen, Be
dingungen machtes. Seine Prätenſionen machten zwar einen günſtigen
Eindruck für ihn in Rom, manches konte denoch nicht ganz ungeſchehen gemacht
werden da Brühls Inſtruczionen nun nicht mehr ausreichten, ſo verließ er
Rom im Somer Anfang ſandte ihn bald mit N  V. ehr weiten Voll—
machten zurü Die Einwirkung der eiligen Kimsky ließ ſich momentan vber
pühren Geiſſel wurde verworfen, Eeil eLr Biſchof ey; man wo Einen,
den der Erzbiſchof ſelbſt als Päpſtl Delegat conſacriren nune Da nun Arnoldi
(von Trier) * meiner Vollmacht vorgeſ

agen wurde, ſo kehrte das etwa
flau gewordene Vertrauen verſtärkt zurů U. hat ſich bis eute noch
nicht verläugnet. Die 2te Beſprechung mit Droſte fiel günſtiger aus,
10 eigentlich günſtiger für mich als für Rom, denn bgleich er m der aupt  2  —
ſache nachgeben mußte, le er auf dem Punkte ſeinen Nachfolger nicht
conſacriren wollen Nun nannte Rom ſelb den Namen des Biſchofs von
Speyer U. Alles ging ſchnell zum chönen Ziel Geiſſel war auf dem
Standpunkt m den agen zu ſteigen, als eL von Mſor lale Befehl erhielt
alles aufzuſchieben, bis der un mit ſeiner Ernennung zum echanten durch

Der langjährige preußiſche Kultusminiſter.
Dieſe Mitteilungen Über die Konvertitin Kimsky ſind faſt wörtlich den Be⸗

richten Brühls aus Rom entnommen Vgl. Friedberg 39 ort ird weiter
als Mecklenburgerin und Freundin der Herzogin von Köthen und Biſchof Laurents
bezeichnet. Aus den einſchlägigen katholi  en Werken war ni Über ſie feſtzuſtellen

Zweimal war Biſchof Reiſach in Münſter bei Klemens ugu tm Februar
und im ugu 1841, von ihm die Zuſtimmung zur Ernennung eines Ko
adjutors erreichen. Beim letzten eſu legte der vertriebene Erzbiſchof di
Ernennung ganz in die Hand des Papſtes die Erlaubnis der Rückkehr nach
Köln (Biſchof Reiſach Ludwig 11 Sept. 1841 Geh Hausarchiv XII. 219)
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roſte beſeitigt ſey Die nöthigen Anweiſungen arüber Geiſſel aber ſchon
ange, doch lautete die Interdiczion der eiſe ſo m daß er wartete.
Nun mu eim neue Hindernis aufgeſucht werden. Er ekam alſo erneueren
Befehl nicht reiſen, bis ich nicht eimn Mandement des en Erzbiſchofs
rlaubt Da Geiſſel nun nicht Dechant werden konnte ohne olches ande⸗
ment, ſo war das ni als eine Chikane um Zeit zum Fiſchen Iim Trüben
gewinnen doch plötzlich wohl zu merken, ehe denn Mſor lale von
unſrer Antwort unterri war, ſchrieb nach Speyer, der of möge nur
reiſen, ma ertraue un Rom alles Gewünſchte werde ohne dem ge⸗
ſtatten Das erſtan ſich U  Ii V dieſem Falle ſo bon ſelbſt, daß das Auf⸗
halten ſo wohl, als das Wiedergehenlaſſen der Sache V leichem Maße verwunder⸗
lich war. Und d nicht das te ekannt, ſo dies etragen
mir nie erklären können So aber iſt mir alles lar. 6—1 geiſtli Mal⸗
contente die der Clique geſchrieben aben, machen dem Nuntius weiß daß
5 000 000, die nicht geſchrieben geſchrieen Aben, mit Rom's „Nachgiebigkeiten“
gewaltig unzufrieden ehen Es muß alſo ein ittel gefunden werden die er⸗

freuliche Löſung aufzuhalten emna neue Verwicklungen ſchaffen Es
ird alſo die Dom  Dechaney herausgeholt U. Unter ihrem dumen Vorwand Geiſſels
eiſe verbothen Als mit der ni anzufangen iſt, da chon alles eingeleitet,
ird das Mandement hervorgebracht. Doch über den Aufſchub nach
Rom eri werden müſſen. ort war man ehrlich denn der nicht
die msky war befragt worden. Der Befehl keine Hinderniſſe egen mir

vertrauen, kam grade m der Zeit als Antwort auf die Ite Anzeige an, als
man hoffte einen guten Knoten durch das Erzbiſchöfl. Mandement geſchürz
aben Das danke ich dem Papſt von Herzen Nun geht alles chön und gut,
aber die Parthey ird keine Gelegenheit verſäumen Ul Unkraut Unter
den eizen zu en Die abſcheulichen, Drohbriefe die Geiſſel
erhalten hat, geben eredte Zeugniß davon. Doch ott ird uns beyſtehen,
uns beyden theuerſter Schwager, denn iſt unſer vereintes Werk und eder
von uns hat aufzumerken, daß der Guckuk uns kein Ey in?s Neſt legt Bey
Dir iſt die Parthey eine eitlang chamlos hervorgetreten. Als ſie ſich ſoweit
vergeſſen atte, daß bey der Beſtattung der unvergeßl. lieben Mama, die
Geiſtlichkeit zu Unſchicklichkeiten zwang ! als Hirten Briefe der
Ihrigen im von 0 Briefen geſchrieben da haſt Du ihr auf
die Schnautze gegeben? Du kannſt jetzt iemlich ſeyn, daß ſie vor der

Beim Begräbnis der proteſtantiſchen Königin⸗Witwe Karoline (1 No⸗
vember ſah die katholiſche Kirchenbehörde In die eimliche Notwendigkeit
verſetzt, den Eintritt der proteſtantiſchen amtierenden Geiſtli

et m die katholiſche
Theatinerhofkirche abzulehnen eitere Verwicklungen rachten die Trauerfeierlich⸗
keiten für die Verſtorbene Im Land Die Mißſtimmung des Königs Ludwig Urde
ſtark dadurch erregt Vgl. Treitſchke d. d. 310; Brück, der katho⸗
liſchen 1 im Deutſchland UVi Jahrhunder IIꝰ2 Münſter 1. 188

2 Hirtenbriefe der nig meint, war nicht feſtſte

ar, vermutlich liegt
eine Verwechſlung vor. tellei en — die Predigten Eberhards mM der
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Hand geſchickter weniger brutal auftreten ird Aber wirken ird ſie nach
wie bor. Sie trachtet ana nach nach alle Stühle mit iſchöfen ihre
Gelichters zu beſetzen. Gelingt das, ſo hat ſie m Jahren eine Über⸗
macht erreicht, daß dem liehen Max einmal das Regieren iellet nmög⸗
lich macht. wöre Dich gebrauche ihn eine furchtbare Gefahr für
omende Zeiten verhindern. Meine heilige Überzeugung iſt, daß enn die
ane dieſer Menſchen gedeihen ein Religionskrieg nicht unwahrſcheinlich U. ein

großer 0 von der miſchen I* gewi iſt
Sieh in dieſen Zeilen, theuerſter Schwager, einen Beweis meiner reunde

Treue. Bayerns Macht Gewicht iſt für Teutſchland, für Preußen ein Bes
dürfniß. Drum ehe mit Eiferſucht auf alles was Beydes chwächen könnte.“

Am Januar 1842 fand nach Überwindung der letzten wierig⸗
keiten Unter großer Feierlichkeit die Eidesablegung durch Geiſſel bor dem
König ſtatt Geiſſel le. QAbei eine tiefergreifende nſprache, die den
Herrſcher bis zu Tränen rührte 2. Den Eindruck des Königs bon der Perſon
des Koadjutors, den nun zuer erſönli kennen ernte, ſchildert
ein letzter rie aus Berlin bom Januar 184

„Daß alles was Geiſſel, Droſte, Cöln, Speyer Rom betrifft lücklich
abgema iſt, ei Du nun gewi chon Im Augenblick da Max hier ein⸗
fuhr, an ich Im Staatsra aal Unterm ron U. empfing, umgeben vom
ganzen Staats Miniſterium begleitet bon meinem Adjutanten dem
Grafen ru das Homagium des vortrefflichen liebenswürdigen Mannes,
den Dir, Du geliebter Schwager verdanke. kann nicht ebhaft
ausdrücken, wie ehr v. Geiſſel mir gefällt, welch Zutrauen zu ihm gewonen
habe U. wie ſehr ich hoffe daß ETL der Mann iſt, der die ſchwere Aufgabe en
ird Nur In der tebe kann die Auflöſung ſo chwerer Diſſonanzen gefunden werden.“

Die Hoffnungen Friedrich Wilhelms Uund Ludwigs erfüllten ſich
Geiſſel war der Mann für den chweren Kölner en Vom Vertrauen
des Königs getragen, bon apoſtoliſcher Liebe beſeelt, ging mit Mut
und Feſtigkeit eine ſchwere Aufgabe Uund ettete die Kölner Erzdiözeſe,
10 die katholiſche Kirche reußen aus den Niederungen, in die ſie
Staatswillkür und Glaubensirrungen geſtürzt hatten
Michaelskirche 1841, die von den Proteſtanten ſehr Übel aufgenommen wurden
eim Rundſchreiben zur Überwachung der Predigten die Rreisregierungen ver⸗
anlaßten. Vgl. Treitſchke a. 310

Der ronprinz von Bayern, der pätere nig Max IIL Joſeph, ermählt
mit Prinzeſſin Maria von Preußen

Bericht des bayr Geſandten Mn Berlin, des Grafen Lerchenfeld, vom 16 Jas
nuar 1842 Geheimes Staatsarchiv, A

＋ II, Preußen 42

Der rie nthält tim übrigen faſt NUr Familiennachrichten.
Joſeph Griſar

Sitmmen der Zeit. 103.
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Mer unſer
me Erfahrung des Gebetslebens ſcheint doch bei unſagbar vielen

Gläubigen wiederholen. Vom Mund der Utter belehrt und bon
frommen Mutterhänden geleite ernten wir chon als Kinder die weſent⸗
en Formeln des chriſtlichen Gebetslebens in andächtiger Haltung prechen
8  Es m der Tat zunächſt Formeln, ohne verſtändlichen Inhalt für
uns Denn was beſagt Kindern „Geheiligt erde dein Name, Zukomme
uns dein Reich“ und bieles ndere? Aber wir ernten es doch, daß wir
bor ott dem errn ſtänden oder knieten, dem gezieme. Ja,
wir verſtanden e allm  1  L beim Aufſagen der Gebete unſern eigenen
kindlichen Sinn prechen aſſen Aund auf unſere Art eten; eine Art,
die freilich m manchen Punkten das Lächeln der Erwachſenen hervorrief,

wir 14 nUur ſelten geſchah unſern Gebetsgedanken den Us⸗
druck kindlicher orte verliehen.

Wir wuchſen heran. Das Bewußtſein des eigenen Ich rwachte Der
rie ſelbſtändigem Denken und Handeln zeitigte bald auch das Be⸗
dürfnis innerlich erfaßtem Gebet als Ausdruck des eigenen Seelenlebens
Wir chauten unſere gelernten Formeln und merkiten zu unſerem Erſtaunen,
daß ſie uns wenig Inhalt oten und oft keine religiöſen Gefühle m uns
wachriefen. Wir ſuchten beides in ihnen nden Doch dem I und
urſprünglich lutenden eben onnten die Erfolge kein Genüge tun und keine
nregung bieten Elternhaus und Ule aber griffen, wie ſo oft m dieſen
ritiſchen Stunden, en  eder überhaupt nicht ein oder erſt, wenn E pät
war. Beſorgt, wenn nicht gar erſchrocken mußten wir V uns eine gewiſſe
Abneigung, manche auch einen ſtändig wachſenden Widerwillen die
Gebete beobachten, die Uns als heiligſtes Erbgut anvertraut wurden.

Und nun gehen die Wege der einzelnen auseinander. Dem einen ſpielt
der Ufa ern belehrende Buch VN die nde, dem andern oſſenbar
ein treues Freundeswort, daß die arre ale einen lebensfähigen Kern
und Keim m irgt, der nur auf den Augenblick arrt, — eine ver⸗

ſtändnisvolle eele ihn befreit. eltener wohl El ſich as Licht der
göttlichen nade dem Uchenden Uunmittelbar mit wird die Formel
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abgetan oder nur da gebraucht, —— die ein Abbeten fordert „die
Kirche ird 10 wiſſen, wozu ſie auferlegt“. Bei vielen überträgt ſich
Iin unſern glaubensſchwachen agen die Abneigung beſtimmte
Gebetsformeln auf das Gebet überhaupt; hat jeden Sinn für fie ver
loren, und 2 — erſchein ihnen menſchenunwürdig, • einem ott
eten, der mit der ewigen Hölle droht“ Andere beten wohl noch, aber
„nur im Geiſte“, was nicht ſelten eine Entſchuldigung für die Körper⸗
haltung bei ihrem Gebete edeutet, deren Nachläſſigkeit ſie
Mitmenſchen gegenüber rröten aſſen Tde e einem

& mag aher von Intereſſe ſein, der Grundformel des chriſtlichenGebetslebens, dem Gebete des errn, Unſere Aufmerkſamkeit zuzuwendenVon Chriſtus uns egeben, enthält 2 eine Zuſammenfaſſung der
geſamten Heilswahrheiten, offenbart das tiefſte Eingehen auf Unſere menſch⸗lichen Wünſche und nimmt eil dem Merkmal aller göttlichen erke,
dem einfachſten Gemüte wie dem größten Gelehrten eine nie verſagende
Uelle wahrer und feſſelnder nregung 3zu ein Den Gebildeten Unſerer
Tage bietet zudem gerade dieſes ebe nicht eringe Schwierigkeiten; ihr
religiöſes Iſſen ſteht leider nur mehr ſelten auf der Höhe der Allgemein⸗
bildung, und iſt ihnen aher mehr als dem Manne aus dem
erſagt, das perſönlich Erlebte in Verbindung bringen mit einem ob⸗
jektiv Gegebenen 1. Inhalt und Aufbau des Gebetes werfen ſchließlich be⸗
lehrende Streiflichter auf Fragen des Gebetslebens überhaupt, die für ſele
von der größten Bedeutung ſind

Vater Morgenröte und Frühlingserwachen reitet das Wort über
die etende eele aus Lichtumſtrahlt und liebeumwoben en auf
ſie erab, ne die Tore einer andern Welt Uund bietet Fernſichten
bon nie geahnter Schönheit und rha goͤttlichem Reichtum

ater Wie ſelbſtverſtändlich le über unſere Lippen Leider;
denn 2 iſt gar nicht ſelbſtverſtändlich, daß wir zu ott dem Unendlichen,
dem Schöpfer des All, dem abſoluten errn der Welt „Vater“ agen
dürfen. Wir brauchen uns nicht gerade jene Urchaus Unchriſtliche Zerr⸗
bild Gottes als eines furchtgebietenden Tyrannen Und quälenden Sklaven⸗
aufſehers eigen machen, das nicht wenigen Gläubigen unſerer Tage

Auf die naheliegende rage, und wieweit überhaupt ratſam ſeinkann, dem Gebete beſtimmte Formeln ugrunde legen, iſt un den letzten Jahrenbei den Erörterungen Üüber die Liturgie ſo viel Treffendes und Schönes geantworteworden, daß hier Überflüffig erſcheinen mag, darauf einzugehen.
23*
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nfolge erſchreckenden Verbildung ihre religiöſen Lebens marternd bor⸗

ſchwebt Wahr aber iſt, daß die Heilige Schrift für die natürliche rd⸗
nung der inge aus den ozialen Zuſtänden der damaligen Zeit heraus
keinen andern Vergleich für das Verhältnis bon ott Uund enſ enn
als bon errn und Sklaven Nicht ohne run Als ott den
Menſchen ſchuf,‚ gab ihm Uund Pflichten, wie wo und ſoweit

wollte Der Daſeinszwe des Menſchen mu wie der der ganzen
die Verherrlichung Gottes durch Anerkennung und ien ſein.

Auch die natürliche Glücksvollendung Unſterblichkeit konnte vbom

Standpunkt der ne Gottes aus betrachtet ebenſogut ausfallen wie

egeben werden. Freilich mu ott ſeinerſei den Verheißungen
ſtehen, die aus den dem Menſchen gegebenen Rechten ergaben; aber
niemand war da, der ihn bon vorneherein verpflichen können,

geben So verſtehen wir den erglei bom errn und Sklaben
Er hat eine volle Berechtigung, auch abgeſehen von Strafzuſtan
den Auflehnung und nde der ott zUur olge aben mu Die
Menſchennatur als iſt ott gegenüber Sklavin ei 6 10 ſelbſt
vom göttlichen orte zur Umſchreibung ſeiner Menſchwerdung der ſich
entäußerte indem er Sklavennatur annahm Uund Menſchengeſtalt u  rd

2
Wie omm (8 nun, daß wir ott als ater anreden? Die iturgie

gibt uUuns wohl die treffendſte Antwort wenn ſie den feierlichen Geſang des

Vaterunſer einleitet mit den orten Durch heilbringende Anordnung ge⸗
mahn und durch göttlichen Unterricht belehrt wir prechen
ater — Chriſtus der Herr mu kommen als Künder nd ollender

göttlicher Vaterliebe, onſt wäre kein en auf den edanten erfallen,
ſein perſönliches Verhältnis ott dieſen Vergleich leiden oder
das Wort ſeiner tiefſten Bedeutung auf die Wirklichkeit anzuwenden
Wohl bezeichnet 0 IM en unde als ater des erwählten
Volkes doch nicht als ater einzelnen Menſchen Auch die heid
m Myſterienfrömmigkeit der erſten Jahrhunderte Unſerer Zeitrechnung
kannte den Namen 77  ater des All“ und ähnliche, aber nicht daran,
dieſen rauten Namen als Ausdruck ſachlich gegebenen Verhältniſſes
Gottes zur eele nehmen Er bietet alſo Chriſtentum ganz
eue nie Dageweſenes Unerhörtes rfur und Dankgebietendes

Urch Chriſti Erlöſungswerk ſind Wwir nicht allein bon der nde be⸗
rei ondern aller ahrhei iſt uns em Kindſchaftsverhältnis zum Un⸗
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endlichen zuteil geworden. „Ihr habt 10 (bei der Taufe) nicht wiederum
den Geiſt der Knechtſchaft in Ur erhalten, ondern ihr haht den
Geiſt der Kindſchaft empfangen, m dem wir rufen: „Vater!“ Denn
der Geiſt gibt Zeugnis Unſerem Geiſte, daß wir Kinder Gottes
ſind Wenn aber Kinder, auch rben rben Gottes alſo und iterben
Chriſti (des Erſtgeborenen Unter vielen Brüdern) (Röm 8, 15—17
„Solange wir unmündig (vor der Taufe), ſtanden wir als Sklaven
Unter den Elementen der Welt Als aber die Zeitenfülle kam, ſandte ott
ſeinen Sohn ami wir die Sohnſchaft empfingen Deshalb biſt
Du nicht mehr Sklave, ſondern Sohn; wenn aber Sohn, dann auch rbe
(Gal 4, 5—7 „Sehet, we lebe uns der ater ge  en  L daß wir
Kinder Gottes heißen und n (1 Joh 3, 1 So klingt 8 freudig
und jubelnd durch alle Briefe der Apoſtel, ein iderha nur jene Herrn⸗
wortes: „So ſollt ihr eten ater (Matth 6, 9

Es iſt alſo ni Gewagtes und Ungeſundes, wenn wir das Bewußt⸗
ſein der otteskindſchaf freudig ankbar mn uns pflegen; nein, iſt gott⸗
gewollt. Wer imn Sklavenfurcht bor ott intritt, hat den Geiſt des
Chriſtentum nicht erfaßt und iſt ein er bon Beſtrebungen geworden,
die durch Strenge den ein der Frömmigkeit erwecken, ſie in ahrhei
aber nicht geben S8 mag eine janſeniſtiſch⸗ſtoiſche Frömmigkei ſein, nicht
aber eine riſtliche

Aſſen wir Unſere eele aufatmen, wenn wir aus den Plagen und
Enttäuſchungen des Lebens bor Gott, den liebevollen errn und ater,
hintreten. aſſen wir allen jenen Empfindungen freien Spielraum, die
das traute Verhältnis des Kindes ſeinem ater ausmachen: rfur
und Glück, Ernſt und Freude, Zufriedenheit und iebe. Das Bewußtſein
der Zuſammengehörigkeit werde recht lebendig, die Freude und der Friede
des Geborgenſeins. Aus dieſer immung rwachſe unſer Gebet
er unſer m. Wer ſo ſpricht, iſt ſich bewußt, daß nicht allein

ſteht, ondern einer Gemeinſcha angehört, daß nicht nur ihn die Kind⸗
ſchaftsgnade beglückt, ondern alle mit ihm Vereinten. So naturli das
oziale Gefühl und Streben nach Zuſammenſchluß dem Menſchen iſt, ſo

1 Wie oft bei akralen Formeln, ſo iſt auch hier die er gebräuchliche
Stellung der Worte beibehalten worden; zudem dürfte nſer Vater“ als Anrede⸗
form ebenſo ungebräuchlich ſein, da wir eute ierbei das Poſſeſſivpronome aus⸗
zulaſſen pflegen Im folgenden egegne uns „zukomme uns“ a des eutigen
„zu uns komme“



n*

358 „Vater unſer

groß ſcheint die Gefahr für das Gebetsleben, partikulariſtiſch und indivi⸗
dualiſtiſch, 10 agen wir ruhig, 0l zu werden Wie biele eten,
als ob ott nur ihr ater wäre als ob der kleine rei ih 1el Pflichten
und Sorgen das igſte auf dieſer Erde bliebe; oder wenn ſie für
andere eten, als ob nur ihre oder threr Organiſation Tätigkeit das
Gebet verwirklichen könntie Der höchſte rundſa des Chriſtentum iſt
die iebe, und wen nal  N te der iſt ein nderes Die iebe des
Chriſten aber umfaßt „alle beſonders aber die Glaubensgenoſſen Gal 10)
Tragen orge daß der Vorwurf Uuns nicht allzuvie Berechtigung
erhält Wir eten riſten, aber die erke der lebe ſeien uns rem

unſere Glaubensbrüder Was tut ihr als Chriſten, was ihr als
Nichtchriſten nicht auch tätet ?“ Der Herr hat bei ſeinem Abſchied
das folgenſchwere Wort geſprochen „Die Herrlichkei die du mir egeben,
Vater,) habe ihnen egeben, damit ſie eins eien, wie auch wir eins
ſind; ich ihnen und du in mir, auf daß ſie der Einheit boll⸗
en elen und auf daß die Welt daraus erkenne daß d u
mich geſandt und ſie eliebt haſt wie du mich elie Joh 17
22 Wie Ur  ar wäre wenn einſt ele Uns aufſtänden und
bezeugten ſie hätten aus unſerem eben den gezogen, das Chriſten
tum ſei nicht die ahre eligion weil wir keine lebe den Tag elegt!
Daher durchglühe die tlebe beim Gebeie unſere erzen und eilte unſere
Gedanken und aten

eL Unſer der d u biſt Himmel Iſt ott nicht Unter
uns? Ohne Zweifel denn —0 ihm eben wir bewegen wir Uuns und ſind
wir Apg 28) Und doch hat dieſer Beiſ der Anrede ſeinen
en Sinn Wir wandern hier auf Tden als Kinder Gottes aber „wir
haben keine Heimat im errn, ſolange wir die Heimat Leibe aben,
denn Wir wandeln M Glauben und nicht Schauen (2 Kor 6 f.)
ott ingegen „bewohnt Licht zu dem niemand Zutritt (1 Tim

A — Kinder nun ſind wir16), und dieſes Licht iſt eben der Himmel
berufen, einſt geheimnisvollen Lichtkreis einzutreten, der Uns die
Herrlichkeit Gottes aller Uuns zugänglichen Fülle chenken ird Für
uns als Kinder alſo e ott In beſonderer Weiſe Himmel dort
iſt Unſere Heimat Unſer Vaterhaus Unſer alles 77

Uſer andel aber
iſt Himmel bon Wir auch den Heiland erwarten, unſern errn
Jeſus ˙ der den Leib Unſerer Erniedrigung umgeſtalten wird nach
dem des Leibes ſeiner Herrlichkeit“ 20 57

uſer Sinn
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geht ahin, die Heimat etbe aufzugeben und die Heimat errn zu
erhalten (2 Kor 8)

Wahr iſt es demnach, daß die oße Anrede ott uns MN eme

andere Welt ein  1 Sie hat Vorausſetzungen, die dem Nichtgläubigen
rem und unverſtändlich ſind bon den Gläubigen aber nu dann 1˙ ihrer
ganzen Tragweite erfaßt Und umfaßt werden, wenn nicht allein das eben
der Kindſchaft notdürftig erhalten iſt, ondern das Kindſchafts⸗ und
Familienbewußtſein Art freudig⸗dankbarer lebendiger Natürlichkeit
geworden iſt Ein Kind das ſeinen ater nicht als das treffendſte ild
ſpendender und fürſorgender lebe kennengelernt und bon dieſer WwO

tebe umhegt groß geworden, wird niemals eigenen Hauſe das re
Bewußtſein froher Kindſchaft aben und ſtets der beglückendſten Seiten
des Lebens ermiſſen Desgleichen auch eele, der 68 nicht vergönn
eweſen, ſich bon dem Kindſchaftsgedanken ott gegenüber durchdrungen
zu wiſſen

5 ihr bleibt nur rig, mit den Jüngern recht indlich und
ehrfurchtsvoll bitten „Herr, ehre uns eten  70 Luk 11 und IMm

täglichen Berufsleben mehr auf den ater Himmel als auf die rechneriſch
genaue *  ung ihrer Pflichten en

Das Vaterunſer ſtellt dar als em Bittgebet und enthält demnach
außer der Anrede nur Bitten Drei bon ihnen Aben Gottes Intereſſen
zum Gegenſtande bier Unſere eigenen Wohlgemerkt nicht unſere elgenen
Im Sinne ausſchließlich der Perſon des Beters ſondern Sinne der
Gemeinſcha er rot gib Uuns vergib uns unſere
wie wir vergeben, re uns nicht m Verſuchung uſw Das Familien⸗
bewußtſein iſt ſo ſtark ausgeprägt daß — ſich bei den perſönlichſten An⸗
gelegenheiten den Vordergrun drängt glei als wäre uns perſönlich
ene nicht gewährt wenn ſie nicht allen Unſern Brüdern und
eſtern im errn erfüllt iſt Wer kann agen ſei En ri mM

ſolcher Vollendung? Und doch ſollten wir alle ein!
Geheiligt werde dein Name me hebräiſ Redensart die

unſerem Sprachempfinden rem iſt Sie bedarf alſo der Erklärung
Das Ite Teſtament oft bom Namen Gottes und mein ami

das eſen des Unſi

aren und Unbegreiflichen, ſofern ſich irgend
Eemner Hinſicht nach außen kundtut; der Schöpfung mit threr
und Herrlichkeit, Iim Lobe und der Verherrlichung, die ott durch eine
erte und bor allem durch die Menſchen zuteil wird uſw Unzählige Male
ope wir auf die Aufforderung: aſſe uns den Namen des errn
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preiſen! Laſet uns den Namen des Herrn anrufen! der die Anerkennung
ſpricht ſich unmittelbar aus: Groß iſt dein Name Unter den Völkern; dein
Name iſt ra dein Name iſt heilig und furchtgebietend! iſt uns
alſo der Name Gottes glei  edeutend mit  „ Gott, ſeine Perſon Uund eine
Intereſſen; und da wir ott als ater angeſprochen, ſo handelt ſich
beſonders ieſe Vaterwürde Wir würden agen Du als ott und
ater, mit deiner Macht und deiner Liebe

„Heiligen“ ſchließt nach dem Sprachgebrauche der eiligen Schrift ein
Zweifaches m ſich, die Entziehung bom rofanen Gebrauch und die Be⸗
wahrung bor aller unehrerbietigen Behandlung einerſeits, dann poſitiv die
beſondere eihe und Verehrung religiöſen und kultiſchen Zwecken. In
dieſem Sinne wurden im en Unde der Tempel, die Prieſter und
Leviten, alle männliche Erſtgeburt und vieles andere „geheiligt“.
Das Erlöſungswerk Chriſti wird verſchiedentlich von den 0  eln als ein
„Heiligen“ der Menſchen bezeichnet. Da beim Namen Gottes nicht
U eine ethe ott handeln kann, ſo hat das Wort hier den uns
geläufigen Sinn bon „heilig alten“, „religiös ehrfurchtsvoll behandeln“.

Wir prechen demnach m der erſten unſern Wunſch aus, ott
möͤge von allen Menſchen als das geehrt werden, was iſt: der
endlich Vollkommene, rſprung und Ziel aller inge, Schöpfer und
errſcher, König und ater der Menſchen In der Tat kann 10
ein Kind keine größere ma geben, als wenn 2* ehen muß, wie ſein
Vater entehrt oder die ihm gebührende Ehre und Anerkennung 9
wird; kein dringenderer Wunſch, als den ater rhoben und ausgezeichnet

wiſſen; keine größere Freude und Genugtuung, als alle eins m der
Tat des obe für den ater zu erhlicken. Und welches Lob, Ehre
wäre hinreichend, „den heiligen Herrſcher, den allmächtigen ater, den
ewigen Gott“ (Präfation gebührend zu preiſen! So beſagt die ugleich
eine Aufforderung an alle und beſonders — alle Menſchen, für
die Verherrlichung Gottes arbeiten, die Lebensauffaſſung ſo
geſtalten, daß Goit, der Herr und ater, Usgangs⸗ und Zielpunkt aller
ne, Wünſche und erke ſei Und wie ernſt und tief wird dieſes er⸗
langen unſerer eble entſtrömen en in einer Zeit, die mit einer ück⸗
kehr zUum Heidentum nicht zufrieden iſt, ſondern die eugnung und Be⸗
kümpfung Gottes als ahre eligion hinzuſtellen ag

Zukomme un8s dein Reich ott Vi nicht nach Menſchenart
für Stunden, Tage und Jahre, ſondern für Ewigkeiten. Daher omm
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es, daß wir ſeinen erken, nicht zuletzt in der Leitung der Seelen, oft
zweifelnd oder gar kopfſchüttelnd gegenüberſtehen, indem wir unſere Ein⸗
tagsma  e und die Unfähigkeit, aus Böͤſem Ute werden aſſen, für
die Beurteilung zugrunde egen Was wir als Weltgeſchichte bezeichnen,
bon der erſten Lostrennung Unſerer Erde aus dem euerba der Sonne,
die Menſchheitsentwicklung hindurch mit des Erlöſungs⸗
werkes und der der 11  L, bis zum Tage, der als der
bezeichnet werden muß, die ungezählten Menſchenleben und Seelenſchickſale
der Jahrtauſende, alles iſt nach den Plänen des Ewigen hingeordne auf
„den Großen Tag des Herrn  70 Die Propheten des en Bundes aben
Wunderbare und Schr  0 bon ihm geſchaut und vorausgeſagt. Chriſtus
der Herr hat ihn oftmals angekündigt als Gericht über „die E als
Beglückung der Kinder Gottes, als Tag der Rechtfertigung und Herr
lichkeit des Vaters Die Apoſtel ergriffen jede Gelegenheit, jene Stunde
dem Bewußtſein threr Gläubigen einzuprägen gls Troſt Und Hoffnung in
Trübſal, als Erlöſung in Leid Und Feſſeln, als Freude und Genugtuung
über Chriſti und ſeines Vaters Verherrlichung.

Dieſer Tag des errn iſt das Kommen ſeines Reiches Denn ſein
Reich iſt eine Herrſchaft als nig und ater Sein eich iſt eine er⸗·
herrlichung durch die Menſchen. Sein eich iſt ſeine Macht über allen
erſtan und jeden Uen durch die tebe Ja die Vaterliehe ſoll dann
ihre  3 riumphe feiern, indem nur die eingehen m die Herrlichkeit der An⸗
chauung und des göttlichen Glückes, die als Kinder Gottes efunden
werden. Was hier guf rden keinem Auge ſichtbar erſchien, die Kindſchafts⸗
gnade der Auserwählten, II dann offen zutage; und die ſebe Gottes,
die hier oft geheimnisvolle und uns unverſtändliche Wege ging, ird dann
unermeßlich beglückend offenbar.

Auf dieſen Tag gehen die ne Gottes als ihren Zielpunkt zu, den
Tag ſeiner reſtloſen Verherrlichung Ur alle, m Seligkeit oder i Zittern,
den Tag ſeiner endloſen Ehre m alle wigkeit. Kann ein Kind um dieſen
Gedanken und un ſeines Vaters wiſſen Und nicht ugleich ihn teilen
Uund eigen machen!

Dem eu  en ortlau entſprechend 73 Uuns komme dein Ei könnte
man eneigt ſein, m erſter Linie an die Beglückung ſeiner denken;
aber der griechiſche und lateiniſche ext ſchließen das aus, da ſi einfachhin
dbom Ubrechen der Königsherrſchaf Gottes prechen So viel war alſo
Chriſtus dem errn daran gelegen, Unſer Augenmerk auf dieſen Tag
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lenken, daß die Um ſeine beſchleunigte Ankunft zum Gegenſtand
unſeres alltäglichen Gebetes erho

Wir dürfen annehmen, die Fülle der Zeiten erde Um ſo eher kommen,
12 chneller und wirkſamer der egen des Glaubens und der Kindſchafts⸗
gn üher die Erde ausgebreitet habe Deshalb chließt die
jene andern Um die nade der Bekehrung der Völker und der Vervoll⸗
kommnung der einzelnen Gläubigen in Auch ſie beſagen U ein errſchen
Gottes über die Menſchen ber auch ſie leiben hingeordne auf das
Kommen des errn „in großer Macht und Herrlichkeit“.

Dein eſchehe wie Im Himmel alſo auch auf rden.
tele Menſchen werden chon unruhig und erregt, wenn ſie nuUur das Wort
vom en Gottes ren Wille iſt ihnen nfolge itterer Lebenserfahrungen
oder aus der Vormacht ihre Gefühlslebens heraus gleichbedeutend geworden
mit Laune, Tyrannei, nechtung. Und nur leicht neigen ſie dazu, auch
M Gottes lllen dieſen Begriff anzulegen. Gottes Wille aber iſt heilig
und gut, ohne jeden Schatten dbon Unvollkommenheit. Gottes Wille iſt ott

Er hat eſtimmte Forderungen an uns Menſchen, muß ſie aben,
wenn nicht aufgeben ſoll icht alles im en Gottes iſt
notwendig mit ſeinem eſen ſchon egeben, aber auch das iſt doch wieder
notwendig gut und heilig, auf die Verherrlichung ſeiner gerichte

Denn „das iſt der Willeund ugleich auf das Beſte der Menſchen
Gottes: Eeure Heiligung“ (1 Theſſ 4, 3)

Wie en auch onſt die ne Gottes in der ung Und Er⸗
loͤſung zur Wirkli  El werden, wenn ſein Wille in all ſeinen Anordnungen
nicht erfüllt ird! Und das nicht irgendwie nur, nein: „wie Iim Himmel,
alſo auch auf Erden“ ei ſeines ewigen Lichtes droben, nicht minder
aber hier Unten Im ale der Tränen Ja, mit der gleichen Genauigkeit,
abſoluten Vollendung und inneren Hingabe hier wie dort. Und weil 2 auf
xden dem Menſchen allein egeben iſt, ſeine reihei Gottes len
gebrauchen, ſo iſt bor allem der unſ ausgeſprochen, des Menſchen Wille
möge in 1  er Vollkommenheit eine Wege wandeln, moͤge dem
goͤttlichen tuen anpaſſen und angleichen, ami ſo nicht zwei en eien,
ſondern m der iebe des Kindes ſeinem ater nur einer, der des Vaters

ahre lebe acht willig, efügig und E  0 ebe aber macht
auch teilnehmend, mitleidend und mitbeſſernd. eſſen eele alſo kann
wahre Kindesliebe m ſich bergen, ohne das ernſte Streben nach 1  er
Vollendung, ohne eſtloſe Hingabe Goties ulen eſſen Mund kann
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„Vater“ zu ott ſprechen, ohne ſchmerzlich die vielen Auflehnungen
ott und die zahlloſen Schwachheits und Nachgiebigkeitsfehler bei ſich und
andern eklagen, ohne den lebhaften Wunſch in empfinden, für
ihre Minderung zu eten und arbeiten.

Welch eine Selbſtloſigkeit doch dieſer erſte eil des Vaterunſers vbom
etenden er  Tte: und glei  am order Vergleichen wir Gegenſtand und
eiſe des Gehetes mit vielen der Üblichen Gebetbücher und noch mehr mit
denen bieler Gläubigen, dann nde ein merkwürdiger Unterſchied

Im Mittelpunkte des Vaterunſer ſteht ott der ater, im Mittelpunkte
des Gebetslebens nUur zuvieler Menſchen das eigene Chriſtus ehr uns,
zuerſt ans oben, Schenken und Bitten für ott denken, dann erſt in der
weiten Hälfte an uns lele Menſchen aber kennen nur ein eten, das gleich⸗
bedeutend iſt mit Bitten und Betteln für die eigene Perſon; als ob ott nur

dazu da ſei, für ſie und ihre leinen Intereſſen Im Sinne ihrer augenblicklichen
Not und immung ſorgen Wie ſelbſtſüchtig ſind wir doch geworden,
daß Uuns ott ehen gut iſt, m unſerem Dienſte zu ſtehen!

an gehen noch weiter und fragen bei allem: Was bringt mir
ein? Aus bor Strafe oder Heimſuchung verrichten ſie ihre Gebete,
und was ſie freiwillig inzutun, iſt bom Gedanken beherrſcht dann ird
ott mir gut ſein Arme enſchen! Am Ende ſie bor ott dem
errn doch mit ihrem bloßen da!

ri  u der Herr ehr Uns, an Unſere erſt an ünfter elle
zu denken iele Menſchen kennen kaum einen andern Gegenſtand ihres
Gebetes als ihre Sünden und Fehler Ein Wort des obe und Dankes
omm niemals über ihre Lippen, nnte 1⁴ die Gefahr der Überhebung
und Ami wieder eine nde darin liegen, wenn ſi anerkennen, daß ott
ihnen Ute ge  en  L ſie ＋2 alſo beſitzen

Welch eine Verirrung! ott die Ehre entziehen, nicht einen
mͤͤglichen Nachteil aben Welch eine Tragik! Immer nur das iebe

vermeintlicher Gewiſſenhaftigkeit. Immer m Fur m der ＋
des Knechtes, — ſie doch reie Kinder Gottes ſind Als ob nicht ein
Apoſtelwort Uuns die unfehlbar richtige Anweiſung gäbe, wenn ſagt
Ur iſt nicht in der iebe; ondern die vollkommene iebe treibt die

Wer aberaus, denn die Ur hat den Charakter der Strafe
fürchtet, der iſt nicht vollkommen m der Liebe“ (1 Joh 4, 18)

ibt denn keine Gefahr für unſere Seele? E  IB, aber wenn die
gründe des Seelentode uns ſo vielfach umgäben, wie manchen cheint,
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dann wäre ott ahrhei kein ater, ondern Ein Tyrann, eine Seelen⸗
leitung are Qual und nicht lehe „Darin iſt die iebe Gottes uns
zUr Vollkommenheit elangt daß wir am Tage des eri Vertrauen
haben“ (ebd ers 17)

Wie werden wir alſo eten mit Chriſtus oder mit linden rern
er tägliches Brot gib un8 e u Demnach auch das ot⸗

wendigſte für unſer leibliches eben erſt nach den großen Intereſſen Gottes?
Wer daran zweifeln! Denn ſelbſt wenn wir Hungers ſterben ſollten,
Tde das ia ni nderes edeuten, als daß die wigkei für uns
einige Augenblicke eher ihren Anfang me als ſonſt

Doch Chriſtus ehr uns eten das tägliche rot Ja dem griechi⸗
chen exte ufolge ſagt ogar „Unſer rot gib Uuns eute
Wohl ami uns keine orge Um morgen bedrücke, da W ſeinen Lebens⸗
unterhalt geſicher en Denn den körperlichen ebensunterhalt iſt nach
der Erklärung der eiligen ET mit dem orte „Bro gedacht Für
wie manche auf dieſer Erde bildet dieſer der Tat die erſte orge

Und wenn ſie für dich erſönli nicht beſteht bedenke, daß ei
Unſer tägliches rot gib uns eute ete wünſche Uund orge nach

dem Maße deiner Kräfte daß auch andere ihr rot erhalten Sonſt wird
das Apoſtelwort wahr „Was nützt Brüder, enn jemand ſagt

habe den rechten Glauben, wenn Er aber die erke des Glaubens nicht
vollbringt? Kann der Glaube ihn etten? Wenn dein Bruder und deine
Schweſter keine Kleidung aben Uund den täglichen ebensunterhalt entbehren,
und nun aus euch thnen ſagt ehe nuUur hin Frieden, werdet
warm und 0 QAbet ihnen aber ni gibt,‚ was dem Körper vonnöten
iſt, was kann ihnen helfen? So iſt auch der Glaube, enn die
erke nicht igt, (Jak 2, V—

Die Vulgaia erſe das urſprüngliche griechiſche Wort „überheute
mit übernatürli und en abei an das rot der Gnade Im all⸗

oder an das euchariſtiſche rot Im beſondern eide ſind 10
eigentlichen Sinne das rot der Kinder Gottes für ſie ereite bom ater
der tiebe en wir uns alſo das Gebet auch dieſer Hinſicht getroſt

eigen und treten wir zum Tiſche des himmliſchen Vaters ber en
auch abet nicht uns ſelbſt ſondern nehmen wir die abe erſt, nach⸗

dem wir Uns er ott geweiht und geſchenkt aben
Ob wohl über den Inhalt der ſerten hinausgeht 11  N wir

das tägliche O· auch bon der natürlichen Nahrung der eele verſtehen?
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Wie mancher hungert Und dürſtet nach tieferer wiſſenſchaftlicher oder religiöſer
Bildung, aber die drängende Arbeit des Berufes oder äußere Schwierigkeiten
aſſen ihm eder Zeit noch ra Möge das „uns

47⁰ der auch für
ſi ein Gebetsſcherflein oder hier und da eine abe erübrigen en

Und vergib Uuns unſere V wie a u wir vergeben
unſern Schuldigern. Es mag manchem auffallend erſcheinen, daß die
Bitte Verzeihung für Sünden, Fehler und 1  1  e eiten erſt
nach jener den notwendigen Lebensunterhalt ihren Platz gefunden hat
iht doch nicht wenige, die faſt nur von der Ar bor der Sünde
ſtatt bon der tebe eben, und V eren Gebeten die Nachlaſſung der
Verfehlungen die er elle einnimmt. Und doch muß Chriſtus der Herr
wiſſen, ETL uns ſo und nicht anders gelehrt.

Ein run jedenfalls darin en ſein, daß die ſelbſtloſe
tebe und das reſtloſe Eintreten für die Intereſſen Gottes, wie *2 ſich in
den erſten Bitten ausſpricht, aus chon einſchließlich eine Abkehr von
allem ſündhaften Handeln und für den Fall einer vorhergegangenen nde
eine eimkehr zum ater der Erbarmungen beſagt. Sodann bleiht dem
Sünder bei längerer Erhaltung ſeines leiblichen Lebens immer noch Gelegen⸗
heit Buße und Reue, ſo daß ba8 eben Unter dieſer Rückſicht wichtiger
iſt als die Bekehrung. Schließlich ſpricht ſich Iim chriſtlichen Bewußtſein
der en Zeit, das bom errn ſeine Richtung erhalten hat, die Überzeugung
aus, für den durch die Qufe zum Iunde Gottes Erhobenen ſei eine ſchwere
nde mit dem Verluſt der indſcha ſo Ungeheuerliches, daß eS
nur äußerſt ſelten vorkommen nune. ieſe wurde alſo für die Kinder
Gottes In erſter Linie vbon läßlichen, kleineren Sünden und täglichen
Schwachheitsfehlern verſtanden.

Ohne Zweifel haben wir alle Grund genug, Uum ieſe Vergebung
ehen; auf der andern eite ſollten wir Uns auch bor UÜbertreibungen
en Denn ott iſt uns ein gütiger ater, der ſeiner Natur nach zum
Erbarmen geneigt iſt, 3 immer nUr einigermaßen guten en wahr⸗
nimmt. en wir in dieſer Hinſicht uns kein ild bon Gott, das
auf Unſern irdiſchen ater zu übertragen wir uns ſchämen würden Glauben
wir doch gar nicht, ihm dadurch Ehre antun können, daß wir ihn
für unnachſichtig, erbarmungslos Uund nachtragend halten.

Weniger Aufmerkſamkeit widmen manche dem Zuſatz dieſer itte, ob⸗
chon er Aufmerkſamkeit erdient. Merkwürdig. Nur leſe
hat einen Zuſatz Und welchen! „Wie auch wir vergeben unſern Schuldigern.“
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0  er griechiſche Text beſagt ogar „wie auch wir vergeben en
Und als ob der Herr fürchtete, die Bedeutung dieſer orte ſei nicht klar

erfaßt worden, nach Beendigung der Gebetslehre fort: „Wenn
2 ihr nämlich den Menſchen ihre Sünden nachgelaſſen, dann ird der himm⸗

ater auch euch EU Fehler vergeben. Wenn ihr aber den Menſchen nicht
verziehen habt, dann wird der himmliſche ater auch euch Sünden
nicht rlaſſen“ (Matth 6, Der Zuſatz beſagt alſo eine or⸗
bedingung Uund einen Maßſtab für die Verzeihung vbon ſeiten Gottes
„Wenn dann“ und „ſoweit wie“.

Es ITde zu weit ühren, die Wichtigkeit der br  erlichen Verzeihung
m der ehre des errn auch nur anzudeuten. Wie ELr die lebe zum
Grundgeſetz ſeiner eligion erhoben, zum Eckſtein in unſerem Verhalten ott
gegenüber, ſo auch die Liebe und mit ihr die Verzeihung zum Grundgeſetz
⁰N unſerem Verhalten gegenüber dem Nächſten Wir wiſſen, daß hei der
großen Abrechnung des Lebens nicht die Fragen geſtellt und die Maßſtäbe
angelegt werden, auf die nicht wenige Chriſten unſerer Tage für die Be⸗
urteilung wahrer Frömmigkeit ſo diel Wert egen, ondern ob und wie
weit wir unſere Mitmenſchen geliebt aben m eſinnung, Wort und Tat
Die Verzeihung aber iſt nur eim Anfang der tebe

Wie weit vom chriſtlichen en ſind wir doch herabgeſunken! Was
ITde der Feuergeiſt eines Paulus agen, wenn eute wieder Unter
uns erſchiene; er, der den Korinthern einen ittern Vorwurf daraus ma  27
daß fie Re  nde Untereinander hätten und ieſe gar bor nichtchriſtliche
Richter en ahre tiebe ertrage lieber Verluſt Und Unrecht, als
Wege gehen (1 Kor. 6, ff.)

Und re un  *2 nicht In Verſuchung. Wir rauchen leſe Rede⸗
wendung nicht im bloßen Sinne einer robe und Prüfung, ondern bon
der en eines andern, uns eine fittliche Niederlage beizubringen.
Das gilt beſonders, wenn eine Schwäche unſererſei benutzt. ber

ſteht ſich bon ſe daß ott auf leſe Weiſe und V le Abſicht nicht
„verſu lar ſind die orte des Apoſtels: „Niemand ſage bei einer
Verſuchung, werde bon ott erſucht, denn ott erſucht nicht zum
Böſen, erſucht niemand. Ein jeder wird ielmehr verſucht, indem
bon ſeiner eigenen Begierde hingezogen und angelo wird“ Jak 1, f.)

ber ott kann ulaſſen, daß Verſuchungen * uns herantreten.
Der Sinn der wäre dann: Laß uns nicht in eine Verſuchung Allen,
die uns Schaden bringt. Dieſes ebe drängt Uns auf die Lippen aus
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der überzeugung und Erfahrung der eigenen Schwäche und Armſeligkeit bei
wirklich ernſten Entſcheidungen des 0  en Lebens Ja auch bei den
leinen Uund einſten des täglichen Lebens, wo wir nur oft mehr oder
weniger bewußt uns hintergehen, indem wir allerlei Gründe en
Und natürli auch nden, dem ockenden Augenblick uns hinzugeben.

Wo ebt noch der Urſprüngliche riſtliche Geiſt, aus dem heraus der
Apoſtel ſchreiben konnte: „Erachtet für eine autere Freude, meine Brͤder,
wenn ihr m mancherlei Verſuchungen fallt, Iin der Erkenntnis, daß die
Glaubensprobe Geduld wir Die Geduld aber ſoll ein bollkommene Werk
zuſtandebringen, auf daß ihr ollende und ohne angel daſteht, ni
hinter dem ea zurück“ Jak 1. Wie ängſtlich gehen ſo viele jeder
Gelegenheit aus dem Wege, für thren ott einen ehrenhaften am
beſtehen und ihre Treue erweiſen Gewiß iſt die Bitte ein Anerkennen
der eigenen Schwäche, aber, wie die eiligen er auch eifügen, ugleich
eine Außerung mutigen Vertrauens auf die Gnadenhilfe Gottes Ein Kind,
das den Mut nicht hat, auch eine Gefahr für ſeinen ater beſtehen,
beweiſt, daß ihm ahre tebe Hat nicht Chriſtus der Herr im hohen⸗
prieſterlichen ebe bei den wunderbaren orten für die Seinigen gebetet:
„Ich nicht, du möge ſie aus dieſer Welt herausnehmen, ſondern ſie
bor dem Böſen bewahren“ Joh 17, 15), und Aami ausdrücklich gewollt,
wir ſollten den Kampf mit der Welt aufnehmen und zur Ehre des
Vaters ühren!

her nderes iſt Verſuchungen beſtehen aben und V Ver⸗
ſuchung en Hat doch auch der Herr VN der Wüſte, wie die Heilige
Schrift bemerkt, „verſucht“ werden wollen; aber er iſt der erſuchung
nicht Iim geringſten erlegen, 10 ſie iſt für ihn nicht einmal eine Gefahr
eworden Und bon wirklichen efahren für das aubens Und Sitten⸗
eben iſt m der des Vaterunſer die Rede; vor ihnen möchten wir
bewahrt, V ſie nicht hineingeführt werden

Sondern erlöſe uns von dem Ubel Wohl beſagt teſe 1
einen gewiſſen egenſa der vorhergehenden, aber es iſt keineswegs nur
eine andere Ausdrucksweiſe für die gleiche ache Sie bietet ielmehr eine
Ergänzung ihr WarE dort die ede bon Bewahrung bor Gelegenheiten,
die eine ernſte Gefahr für Unſer Seelenleben edeuten, ihm alſo aller or⸗
ausſicht nach Schaden bringen werden, ſo bitten wir hier Befreiung
von eglichem Übel überhaupt. Außere Not, widrige Verhältniſſe, Unglück
der verſchiedenſten Art, ntrigen, Verleumdungen, Ehrabſchneidungen,
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Krankheit des Leibes und der eele,‚ und alles, was immer als Übel im
eben empfunden wird, alles dies gehört hierhin. Man hat wohl den
Verſuch gemacht, das griechiſche Wort als „den Böſen“, den Teufel,
deuten, aber im Sprachgebrauch der Heiligen Schrift jede Berech⸗
tigung dazu Er iſt auch ein Ubel für uUns, gehört alſo mit zum Inhalt
der itte; keineswegs jedo iſt nur bon ihm die ede

Iſt 68 nicht beſſer, die Ubel des Lebens geduldig hinzunehmen, als
—  ihre Abwendung itten? Ob nicht Chriſtus der Herr mehr

Verſtändnis für Unſer Seelenleben gehabt, wenn Uns lehrte, ſo Uund
nicht anders beten? hat den Anſchein, als ob hier und da Gleich⸗
mütigkeit gegenüber den Gütern und Übeln dieſes Lebens mit Gleichgültig⸗
keit ihnen gegenüber verwechſelt Tde Wie ar und tief ntſpri doch
gerade ieſe dem bon ott In uns hineingelegten rang nach Glück⸗
ſeligkeit, dem en aller Güter ſchlechthin! Das Übel aber M all ſeinen
Formen iſt ein ein der Glückſeligkeit. Die Gleichmütigkeit wird auch
durch das dringlichſte Flehen nicht beeinträchtigt, da wir 10 ott der⸗
trauensvoll überlaſſen, wie und wann ieſe wirkſam erhört. Und

* wie oft aben wir im eben als Gut einſchätzen gelernt, was uns
bei der erſten Begegnung als Übel erſchien WarE nicht auch das eine
rhöͤrung unſeres Gebetes?

Wenn aber jemand aus lebe zUum Gekreuzigten gedrängt
Teilnahme ſeinen Leiden, alſo die Übel dieſes Lebens zu liten,

Denn auch Uldann behält auch für ihn noch die ihren Sinn.
rlöſung bom ſittlichen Übel, der nde m ihren zahlloſen Abſtufungen,
bitten wir. Ja die nde iſt das Ubel ſchlechthin, weil ſie uns otit
entfremdet oder von ihm trennt

So ſteht das Vaterunſer als ein ahrha göttliches Gebet bor Uns.
lles begreifende ette des Inhalts, tiefſte rfaſſung des menſchlichen
eſens und Lebens, feinſte npaſſung das Wünſchen und ollen mit
geradliniger Hinführung zum Urſprung und Ziel alles Geſchaffenen eichnen
8 aus. Höchſter Idealismus iſt verbunden mit erſtaunlicher Herablaſſung

den einſten en unſeres Daſeins. Wer von Herzen etet, iſt ein
ind Gottes in ſeiner chönſten Und wahrſten Bedeutung. es auch
ele zu ehrfurchtsvoll-vertraulicher, dankbar⸗freudiger Lebensauffaſſung eines
Kindes heranbilden. * vbielen die Bedeutung des Gehetslebens über⸗
au erſchließen und Wegweiſer werden auch für das perſönlichſte ebet.

Joſeph Kramp



Die Ichweiz des eligen Bruders
Wie Federer ſie

ange hat Heinrich ederer Dichtung Italien geweilt, hat zuma
Umbriſche Land und olk dur  rei Es zog ihn den tiefen,

Abruzzentälern mit ihren Felſen, braunen Halden, grünumwucherten
en Und nochigen Erdhöhlen. Die erge recken ihre Häupter m die
oldige Luft des Südens Wie Schwalbenneſter ſind die ſchimmernden
en ins Vorgebirge geklebt; kalkweiße Wege ziehen hinan. Mit den
Einheimiſchen hat der Dichter Noſtrano getrunken, Riſotto egeſſen, Mine⸗—
ſtrone ge  E. Uund den dottergelben Zambiglione geſchle mit den höflich
Ußen Umbriern, die ihr Si; che 81 ſagen wie ein ebet, Uund bor
allem mit ranz bon Aſſiſi hat heilige Freundſchaft geſchloſſen, mit dem
overello, der nicht nur eimn eiliger, ondern auch ein großer Naturfreun
Uund genialer Kulturmenſch geweſen

Jetzt aber iſt Federer m die Schweiz heimgekehrt, m die Schweiz des
ſeligen Nolau vbon der Wie Umbrien zu Franzens Poetenſtube
wird, der overello mit ſeiner geliebten Frau rmut au ſo iſt für
Federer die Einſiedelei des Bruders au die der Urſchweiz; im
an entſpringen Uellen, die Ur Schweizerland ſprudeln; bom

an gehen Stimmen aus, die allen Schweizerbergen eim Echo wecken
Welch innigen Ausdruck nde Federer für das Heimweh und die Heim

ſeligkei des Schweizers. In brennt dem agen m Mailand
das Herz nach der Heimat mit thren 1  en Bergen, Wald Und Ewigwaſſer,
Alpenwind, Uhſchellen, den braunen Häuſern M erggras Uund Unter den
en Nußbäumen, dem milden Sarnerſee, dem vielen Kapellengeläute
ringsum, den Geſpanen, der winget, der und den weißbezopften
jodelnden Ungfern den e  . Zurückgekehrt einz Bürgler, wie

alles lut wieder die en Urſprünge des Lebens aufſucht und da feſt⸗
Der Fürchtemacher me aus der ei 21 —40 Tauſend

12² (80 S.) Herder 1920. Das Wunder in Holzſchuhen Geſchichten aus der Ur⸗
ſchweiz 21.—40 Tauſend. 12² (72 Herder 1920 1  u  E über 1  Ube
Eine Erzählung 8⁰ (256 S.) Berlin 1921, Grothe —

timmen Zeit. 103.
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aug Wie ein tück ſeiner bele empfinde Er die erge, die u vbon
Fels und Gewölke, dieſes Waſſerrauſchen allum, dies Schneeleuchten aus
den Hintergründen, die voll Heuduft und reiheit, dieſe grobheimelige
Sprache, teſe eſichter, dieſes Feuern und Rauchen und Scheiterkniſtern
und ehen und Lieben im leichten Hirtenkittel. Wer wird ſo raſch die
zene im Luzerner Waſſerturm vergeſſen, die herzhafte ealiſti mit zarter
Empfindung vereinigt. „Ein tück ſaubern Entlebucher Käſe, ſonſt
nichts“, hat ſich eter mſtalden nach ſiebenwöchigem Kerker en
dor ſeiner Hinrichtung ge  n Und nun ſchnuppert dem ſchönen
gelben tück wie ein Kind, das zuer rie bevor e3 ißt Das
ebu duftet aus dem Käſe, eine tiefen Stuben und braunen örr⸗
öfen, eine ecken Uund Bratwürſte, die Ratsherrenmäntel und alten, chmalen
Kirchen, die mit zweigefleckten Rindern, ſein Birnenmoſt, ſein Berg
heu, eine Alpenroſen, Kuhreigen, Faſtnachtstänze und eine reiheit.

Die Schweiz duftet aus der Sprache und den Bildern dieſer Schweizer
Geſchichten Bruder au acht einen „währſchaften Hoſenlupf“ mit dem
en Landsknecht, und elingt ihm, den Teufel zu „bodigen“. Simon
rückt bom „Tintengütterli“ des Viertelſchreibers auf zum Kriſtallhafen des
Schatzmeiſters; geizig ſchäufelt und beigt“ die ünzen imil, der
Göldlibub, die Habsburgernaſe des Herzogs iegmun einen „Chrieſi⸗
hagge  I muß aber ſelber gefallen aſſen, ein „Herrengüggel“ enannt

werden. einz rede m ſeiner beklommenen Verliebtheit mit dem Seppeli
bon Milch und Käſe, „Kilbi“ VN Kerns und „Schwinget“ m Melchtal

Die Vergleiche ſaugen mit allen Wurzeln thren Saft aus dem Schweizer⸗
oden, ziehen ihre Farben aus der Schweizerſonne. Der Mönch auf dem
St Gotthard läßt den Italienfahrer eten, ott möge ihn hart wachſen
aſſen, nicht wie eine welſche Pflaume, nein, wie eine eidgenöſſiſche Nuß
Lang, braun Und keck wie ein Weckenbrot ſtickelt eter Amſtalden aAher
auf dem Weg zum an neben ihm aber rollt rund, fett und ankengelb
wie ein Alpenkäſe Heinrich Bürgler, der Landammann von walden Ganz
anders iſt reilich dem chlauen Obwaldner zumute, als ſeinen letzten
Gang, den demütigen Beichtgang zum Bruder au an die Nacht
hat mit ſeinen edanten eredet wie m einer Landsgemeinde. Milch
und Rahm, Käſe und Butter chimmert Und duftet m manchem ergleich.
Der alte Siegriſt zie langſam Uund ſtraff, wie er ahends eine
einzige Kuh me mit der verrunzelten Sechzigerhand an der ohen Uſtigen
Veſperglocke auf und nieder. Welſche einhei und re  el erſchre eini
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ſeiner milchigen Schweizerunſchuld Wie geſchwungene de. (Schlag
ſahne) kann der Entlebuchergrimm hochſchwellen riſch, weiß und Uß,
aber auch ſo kühl wie die Butter, die ſie einz aufs rot ſtreicht iſt das
Seppeli geblieben Und die olken liegen unbeweglich wie weiße Kühe

den ewigen Triften
Was Federer einmal bom 0  er der weizer Seen ſagt ＋2 glänze

hald grün, bald blau, als en Himmel Uund eſte Erde ihm zer⸗
ſchmolzen das gilt auch dbon ſeiner Sprache ſo weltfromm Uund gott

iſt ſie Und dazu hat ſie noch manch ſprudelnde Schelmerei die
die Funkeltropfen arbigen Humors die ugen ſpr

Schweizerſprache und Schweizernatur eht dieſen Erzählungen, aber
auch ein gut tück Schweizergeſchichte feiert Auferſtehung, glorreich⸗lebendige
Auferſtehung: Reisläuferei, Burgunderkrieg, nunere Kämpfe und der iſche,
weltme  ige Qusner an

Eidgenöſſiſche au  V und Prügelfeſtigkeit iſt Paris Mailand
Innsbruck heiligen Rom berühmt Man faſt die
Sohlen nach Bern und ab Schweizer Landsknechte zu kaufen
Unter allen Fahnen te man die langen Schweizergeſichter Unter roten
Und weißen, ſchmutzigen Uund reinen und oft verſpritzt ſich die ſüße Milch
und das ittere lut der Eidgenoſſenſchaft auf fernen, unendli glei
gültigen Fluren Mit welchem Ingrimm geht Ratsherr Klebli
die Reisläuferei an! Was hat auch erlebt am Remigitag bor elf Jahren

Flandern! Vor den Wallonen ettete Er ſich aten Bein,
die Niſche erm Brunnenſtock Da rte Eemn Verſchreien und Ver⸗

keuchen daß ihm die aare aufſtanden „Im Kerzenſchein oben die
Wallonen jede Leiche am Haar auf, zündeten ihr ins Geſicht Uund ließen He
wieder allen ſah alle Kameraden neun es was
für Geſichter! Faſt alle hatten lut Ums Maul die ne hingen erau
die Augen glotzten mir herauf Da ruft ehm nehm auch
was mir die Utter ins Futter genäht hat nUur mir die eel' die
Aarme 4½ hör ms Tuch fahren, durch und durch, reimal
Wie durch Sack und jedesma eimn Schnarch Dann wird ſtill Das
war der Remigi bom Widelerhaus noch nicht ſiebzehnjährig Mir rauſ
jene Brunnenröhre noch heillos Kopf Geht nicht mehr! und ein bon

Kindern! und niemand!“ klingt beſchwörend eine Erzählung aus
iel Beſſeres als Reislaufen te Bruder all auch nicht Streit mit

Burgund den die „eidgenöſſiſchen Raufbolde, geht's recht geht's ſchlecht
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angezette haben“ Er läßt ſich bon den beiden, die bei Grandſon mit
aben, den burgundiſchen Trommelwirbel nicht m ſein eiliges

Phlegma chlagen Kaum aben ſie den ausner erlaſſen, omm der
Weibel don Sarnen gelaufen und ote „Der Arli vbon Burgund iſt
vbon Lauſanne heraufmarſchiert und erennt Urten In Luzern ammelt
ſich die rſchweiz Alle geſpitzt, alle ſen gewetzt!“ Am Tag
der Zehntauſend Ritter an die ornige Schlacht, en floh
arl der ne Hals über Kopf Im raS ſchmutzigen erlacher
Bächlein ieg der Kreuzwirtsſohn Theodor Götſchi und chnappt mit auf
geſtülpter Naſe nach Luft Des igriſten ert ſteht ungeſchlacht neben
dem eutnan „Da ſich noch einer“, liſpelt der Verwundete
„Hau mit dem Kolben! Hü, hoi, die nde aus dem Sack!
m muß alles ert acht ein reuz über eine niedrige Irn
und dem Ritter den Schädel ein Aber bald geht's mit dem eutnan
elbſt zu End' Uhig ieg Er, die blauen Knabenaugen, die immer noch
blauer werden, m den Himmel verſenkt, der auch immer tiefer au
„Cheib“, au mit der letzten ngedu ſeines Blutes, „du Sigriſten⸗
bub, ſag mir das Geſätzlein vor, das wir Sachsler eten, wenn der Bach
er Dorf omm oder die aul Berg ng flink!“ ert ſtottert
und buchſtabiert: „Herre Chriſt, ſei mit mii 7 hoi und was
dann?“ „Und ich ei' m die Und 74 7  ink, flink
ſpei m die Händ 7 So oh, das iſt lut Hü, hoi, flinker
Er zuckt zuſammen, ſteift die Knie und wird lötzlich ſtill Das wächſerne
Näschen den Abendſtern geſpitzt, ieg da wie eine weiße, ſtille

im endro „Stirb mir icht!“ eu der Sigriſtenbub.
„Und ich ei in die und vollbring's ſo iſt das Gebet.“

Da eht der heimliche am der Obwaldner mit den Luzernern Uums

ebu auf en war Hirienrepublik geblieben, während ſich
der Reuß eine Unkerherrſchaft bildete, Unter volkstümlichen Formen
wenige die vielen regierten Und beſonders die Bauern im ebu mehr
und mehr entre  elen „Die Spinne der Reuß ann die C
eLr nach und nach ganz in ihr Netz Und ſog ihnen das Mark und lut
der reihei aus  70 Da kam die Luſt rebellieren und ſich mit den Ob⸗
waldnern vereinigen. Hoch m der Pilatuskette ſtoßen das rele walden
Und das Unterjochte Amt ebu aneinander. ort aßen die Hirten und
Politiker der beiden er oft zuſammen, itzig die Entlebucher, m chlauer
Zurückhaltung chürend die Obwaldner, zuvörderſt der Landammann Bürgler.
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Er werkte insgeheim Bengel herum der die eidgenöſſiſche
Ariſtokratie fahren Und allen Geburts und Erbadel knicken Alle
Alpler und Bauern der Schweiz ſollten zu Leib zuſammenwachſen
und den Junkern ni en als Mauern und leere Ite. ber
die Junker Fiſchmarkt aben 41 iliges eil Dem Loli Rohr der
die eſten Bauernwitze wußte, und dem eini Reiner, der ſo brav Ur
ebu odelte ogen die Häupter bom Gerüſt Und auch der heiß
hlütige Landeshauptmann mſtalden muß aufrühreriſcher mtriebe
den Kopf auf den Eichenklotz egen Wie hat ſo keck begonnen
en der Schlacht bei Murten da zuſammen mit den Junkern aus

Schüſſel die ſu E  E „Nun rinken wir doch einmal
aus Napf, ihr Herren Uund wir Bauern Uten Appetit ihr Junker,
auch zUum gleichen Braten und Kuchen! Denn bald ſtrecken wir Bauern
die Arme noch viel weiter Am Chriſtaben zwei ahre ana tropfte
ſein ote Entlebucherblut den nee

ehben dem Schweizergewächs der eidgenöſſiſchen Raufluſt und Prügel
feſtigkeit Federer tief Dunkel Bergſchlucht andern Baum
hoch gedeihen, fromm ſtark und überhäuptig wie eine Eiche, rauſchen
bon apfern Gebeten ſingend HYſti kühlend chützend weg⸗
weiſend und bon der urzel bis zum 0  en gutes, geſundes Holz Das
iſt der Einſiedler Uolau bon der Flüe ehedem Bauer und Amtsmann
en Vor ſeinem ärtigen Mund biegen ſich Hirten und Ult⸗

heiß, enn eLr barfuß und arhau alles iedrige von der ge
ſ

E ſich bor ihnen aufrichtet Ewigkeit aus den ſchwarzen Ugen
reuen

Der Klausner hat das Weib ſeiner Jugend nicht vergeſſen Wenn
Qal ſeinem Haus vorbeikomm klopft ＋ ans Fenſter ge ernſt Und

rag .

weſter mein, ſteht alles gut? Sie aber eug den Kopf wie
bor Engel Uund ſagt ganz froh Wa, Bruder und Gemahl Herrn,
wir aben deinetwegen Segen bis Unters Dach brauch' ni lieber
Kläuſi, als deinen egen Er acht ihr das reuz auf die Un fie
putzt ihm noch die Flecken bon der äumt ihm emne Zottel rme
emn und fragt mit halber Angſt „Brauchſt denn du gar ni bon mir?
Einen Laubſack jetzt, wo's kaltet, wollene Socken Er lächelt „Du leines
Vertrauen! Was ſoll ich kalt Aben hei Gott ?“

Und doch muß auch Bruder Qau ſich ene himmliſche Zurechtweiſung
gefallen en Allzu fromm⸗genäſchig die ſchweigende Ruhe,
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die ſüße Zeitloſigfeit ſeiner Wieſe im an genießen, troſtlüſtern hofft

auf das Erſcheinen des leinen e der Hand Unſerer Lieben Frau.
Ob der kleine, fr ott Uerlei himmliſche mit der elchaa
reiben würde? Wenn nur das allwiſſende Herrgöttlein ihm nicht Herz
Und Nieren zerlieſt! Wie ＋ nachher den oden en, der noch
bon den en des ewigen Knaben duftet! ber m all dies fromme
Träumen 0  ern die olzſchuhe des Holzweibs, Im das Schwatzen
und Pfeifen Uund Jodeln thre Helmli. Da wird Bruder au ungeduldig
und predigt die und ihren „Gof“ heftig ber wie bor

ſeinem Madonnenbild die Herzensunruhe ſchlichten will, da arr ihn die
Leinwand die Utter Gottes und das ind nde im

beim Holzſammeln. Seit der Zeit war Bruder au nicht mehr ſo karg
Iim eden, ging iſiſe und ihrem Helmli oft L plauderte
ſtundenlang mit ihnen und half dem Rangen beim Holzſammeln mit ſeinen
langen Armen. Drum bleibt ihm das iſche Eintauchen m die
Gottheit nicht verſagt. In tiefer e ieg der an keine Sonne,
kein Wind, kein buntes Vielerlei Alles iſt einförmig und einſilbig: ott
Wie ein Meer wogt das Wort geräuſchlos bor ihm auf und nieder und
läßt aneben ni mehr beſtehen. ott re ott m ott iele,
ott Dach; ott allein und alles Seine eele iſt wie ein winziges
oot in dieſem zean Ob P auch ſchaudert durch alle Bretter, kettet
ſich los bom letzten un Erde und ſtürzt ſich mit wonnevollem Schrecken
m die unendliche 0  ei hinaus. Er chließt die nde ineinander,
erlier jeden Blick, wird el regungslos, kalt; nUur noch eine Hülle
itzt da

So gottinnig und einſiedleriſch der Bruder au auch iſt, 3 xom
doch egen von ihm auf die Schweiz, eS ſtrahlen Kräfte von ihm
Qus, die die böſen aus dem Abgrund des Menſchenherzens
und der Hölle ankämpfen. Was iſt das für ein ild voll Umor Und
Ernſt, der Einſiedler mit dem Teufel ringt! In Geſtalt und rd
eines Lan  ne der Böſe da, ungeheuerlich groß, mit einem Rumpfe
wie eimn Ochſe Uund mit einem wie ein Granitblock Drin brennen
zwei rotgeränderte Ugen m goldiger, aber beſudelter Herrlichkeit. Die
reiten Knie ſind wie Kupferſcheiben anzuſehen, Uund Unter den geſpornten
Stiefeln glimmt NI unaufhörliches ein m ber Bruder au
gehört nicht Umſonſt den eſten Schwingern der en, bald vergehen
dem en Landsknecht ehen und Hören Unter den Einſiedlerfäuſten.
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„Du ürchteſt mich nicht Da hat das Fechten keinen Reiz“, ſtöhnt der
Teufel voll Ingrimm.

Andere hat erſt zum Fürchten gebracht, der hölliſche Fürchtemacher
Und Unkrautſäer, aber zuletzt hat ihm der Bruder Qau doch den eter
mſtalden und Heinrich Bürgler noch abgejag Sie meinten das
Fürchten gefeit zu ſein So kühn der Entlebucher Landeshauptmann
bei der Berglerkilbi auf der örena ſchwadroniert: 77  a  ahr der ntle⸗
er Bruder aus, daß ＋ ihre Spieße die egne
Uberfall Luzerns bei acht ran. Und Mord ein ntlebuch,
das regiert.“ Wie hart mu das zen im aſſerturm
zu Luzern Grauenhafte ng hat ihn erfaßt, als die Füße m den
Pflock, die nde M die Mauerringe ſchloſſen wurden. Er ſtemmte ſich
m  V. zu zuſammen, rümmte ſich wie ein Reptil, biß m die ette,
heulte und plumpſte rren auf die Platte zur Voll Schweiß Und
Blut und Tränen ſank zuletzt in einem ſchwarzen Haufen zuſammen.
ber nur die erſten en marktete feig Ums eben; dann, als die
Folter eine Glieder berdorben atte, gewöhnte ſich ans Sterben Das
Wort des Bruders au ging ihm jetzt wie ein Sonnenſtra ein: E  er
die Freiheiten en zuſammen als die Gewiſſen „Meine Freiheit ieg
in Scherben 0 ſteht mein Gewiſſen aufrecht. Aes hab' ekannt
Uund bereut, was fehlte, und auch ehrlich büßen.“ Und Bruder
au ſendet ihm noch ſeinen egen zUum Henkersmahl: „Fürchte dich wie
ein Haſe Gottes, fürchte das Eeben dahier in nmuß, Narretei und Trug  V

Heinrich Bürgler aber reinigt ſich durch eineid auf der agima
vbon der Anklage der Mitwiſſerſchaft, da triumphier der Fürchtemacher
ber ſchließlich läßt dem Obwaldener das Gewiſſen keine Ruhe Er will
bor die Eidgenoſſen treten und beichten: „Ich Heini Bürgler bin ein
Letzkopf Und hab' den am m mir gehabt, die Bauern über die Herren
E Da hab' ich denn unſauber im olk ewühlt, hab' die

er aus and Uund Ordnung en wollen hab' den geköpften
Vetter auf dem Gewiſſen und den eineid auf der agimatt. 7⁰
Auf dem Weg zum Bruder aus, wo dieſen Bußgang antreten will,
1 er. Zu Sachſeln hebt man Gaſthof zUum reuz eine Ei mit
gerümpfter irn, aber einer chlauen, triumphierenden Verklärtheit aus
dem en Bruder au aber ſchnitzt die Teufelskröte Am Fuße
ſeines Kruzifixes fertig, zum Zeichen, daß eLr dem rchtemacher leſe
heiden Seelen abgewonnen.
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Der ruhevolle Einſiedler als egenpo der ewig ruheloſen und herz
oſen Hetze nach Urzweil, wO eim hungriger Tag den andern Q und keiner
ſatt wird: das iſt die vom Obriſten Renker Fünfundneunzig ahre
iſt ex alt, das Geſicht ein und erker wie eine rre Nuß Ur
eben hat Er ſich gelangwei und egähnt, weil die cele verriegelt
und nicht auf den Bruder au gehört hat, 00 4 den Knaben, Jüngling
und Mann herzlich gemahnt: „Sitz her mir und verweil' dich eim
bißchen, Büebli, das täte dir gut.“ Wie iſt das Wort in Erfüllung 9e
gangen, das der ausner mit einem heillos feinen Schelmenlächeln ge  2
prochen „Geduld, Giſpel, Geduld! Dir ird ott eine ange, ange
Kurzweil geben.“ Wie eine Geißel hat ihn dies Wort verfolgt: „Hüp,
Toni, hüp, weiter, das iſt langweilig, weiter zur Kurzweil, zUr Kurzweil!“
Und doch ſchrie eine wilde ehnſu in ihm nach Ruhe hock doch einmal
ſtill zu braver, n  1  er Genüge. ber erſt auf dem Sterbebett ergibt EeTL

und olg der Einladung des Bruders au und ſitzt au Ruhe
niklein ewiger urzwei ab

Da iſt der Magiſter Bruno aus Freiburg, ein junges Männlein mit
rofig geſchwollenen acken, wie eine Schinkenwur ſo rot, ſo fett und
maulſelig. Ihm will das eben m papierener Gelehrſamkeit aufgehen Was
lieſt da der Bruder au der doch gar nicht eſen kann, aus dem
Manuſkript des agiſters vor bon den enſchen, die über ott reden
wollten, aber nur bon ſich 0  en, die nuUur bom Papier lebten und
andern Papier zum Eſſen und eben gaben Ihr aufgeſperrtes Maul
gleicht einer Null, ihr Kopf, Gehirn, alles wird Null Und dieſe Null
xi ſich, alles papieren machend; alles geht in der Null auf Aus
der Kuppelhöhe des Himmels aber glänzt eine Eins hernieder, ſie
bon Endlos zu Endlos wie ein ewiger Blitz ieſe Zahl, dieſe errliche
Zahlloſigkeit rag ein Antlitz, hat ugen wie zwei Meere ſo 10 Und
Ur  ar, einen Mund wie Donner und zugleich. Von dieſer Eins
wird die Null angeſtrahlt; da ring und puckt ſie das Papier aus, und
endlich pringt ein nel ergrünter Menſch aus der großen Null und raſch
er Eins entgegen. „Und ſo iſt denn“, Bruder Klaus feſt auf den
Schwanz des Manuſkripts, das erkehr in der Hand hält, „das
die größte aller Dummheiten, zur Null zu gehen, und das die weiſeſtealler Weisheiten, zur Eins gehen

4⁰

Drei en ſind in der Erzählung „Spitzbube über Spitzbube“ der:
ſchlungen Uund ſchließlich hält Bruder au das Geſpin in ſeiner groben
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und doch ſo feinfühligen Hand Simon, der öſterreichiſche Schatzmeiſter,
will den igen Einſiedler überliſten und für die Söldnerwerbung des
Herzogs iegmun gewinnen, elbft old und ſein nngüte zu ergattern.
Um emne italieniſche Peppina erringen, hat eini Bürgler (der Jüngere),
der Page Mailänder Hof iſt, 8 übernommen, die Sendung des
Oſterreichers zu vereiteln Zum Spitzbuben über dieſe Spitzbuben wird
der ote Eimil, eſſen ei Heinis Ilut⸗ und Sinnenliebe ihre Fieber⸗
hitze er und Simons rampfige Habſucht löſt Imi
aber iſt auf dem Wege zum an wo eLr das Geneſungswunder er:  2

wingen wollte, durch Bruder au bon ſeinem wilden Lebenshunger
geneſen

In ſeinem Tarziſiusgeſchichtlein egegnet Federer in der ruzzen⸗
einſamkeit einem zwölfjährigen Chilenenknaben mit nochigem Indianer⸗
geſichtlein und garſtig⸗herriſchem eſen Und doch „Mir, der ſchon viele
Tage keine Kinder eſehen und ſie doch bom einſten Schnäuferchen
bis zum ſtolzen Flegel ſo innig le  . mir war der erſt ſo feindſelige
Sinn bald mittäglich nach dieſem Kerlchen umgekehrt.“ ieſe Mittags  2
wärme ieg auch auf imil, dem leinen Spitzbuben über die beiden
großen Ein hübſcher unge iſt der Luzerner Junker wahrhaftig nicht
Der vierzehnjährige Göldlibub ſtreckt ſich lang und tei wie eine Bohnen⸗
ange, der ein gelbes, Es, Geſichtlein mit reiter Naſe
und verſchwollenem Unde wie eine kranke ru no Das Haar

in langen euchten etzen Stirne und ren chön ſind nur
die großen ugen, die ſilbergrau und ereizt aus den Höhlen unkeln
wie das Eiſen aus einer Unklen Schmiede me innere Hitze verzehr
ihn; einen eru wie bon Verbranntem Uund Verweſendem bläſt mit
jedem Schnauf aus den geſperrten Naſen

ern Oft omm ihm lut
auf die Lippen, was ＋ der Utter liſtig verheimlicht. Es ihm
faſt das Herz ab, daß ſo jung mſie daß nie geſund werden
ſoll, die Türken ziehen In ſolcher Verzweiflung wir eLr

ſich auf den Bauch, begräbt ſeine häßliche Naſe und die wunderbaren
Ugen ins en Wie Unter einem Erdbeben ittert das Bett, der
1  ing weint entſetzlich ber der Bruder au muß ihn geſund machen.
Dann zie Eer die Türken Der Ludi Sutter, der Mani yffer,
der Paul Segeſſer und lele andere Stadtbuben wollen mitkommen. „Und
ich kommandier' natürli den Trupp.“ Mit ſeinem Taufgötti, Pfarrer
Imgrund von anz, wallfahrtet zum an Da geht auf dem Weg
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die andlung in ihm vor: ſein Ihenshungriger olz wird ein und
demütig. Die Ruhe der erge, der Schatten des eiligen berührt ihn,
in eine gewaltigen Herrenaugen kommt bom Frieden des ohwald
neriſchen Abendhimmels. Demütig verneigt ſich bor begegnenden Berglern;
eiſe bewegen ſich eine Lippen, wenn ein Bildſtöcklein bon Chriſti Leiden
und Sterben erzählt. Aus den Erzählungen des arrer bom Bruder
au hört deutlichſten heraus, wie ott alles iſt und vbom Menſchen
ſo gar wenig abhängt. odtran wird unterwegs zwiſchen den Bergen,
ſterbend glaubt den Schritt des Bruders au ren „Er omm I.

aber wenn mich ſieht

ſo einen Bub, ſo was Kleines.“ — iſt ihm
faſt leid, daß man den eiligen ihm holt 7 O, was Aben wir ge:  —
macht , * wie Un  19 bin ich! erd' ich nicht leiner
jetzt ſpür's doch mich ie. mich noch?“ Denen,
die den Bruder au zUum ihüben bitten, ſagt er. „Ein Stärkerer
hat euch geholfen ehe und ehet ſelber, ob Eer nicht der geſündeſte
Luzerner geworden iſt

Wie man den oten Imi zum an bringt, Bruder au
zwei Gäſte, die in der Morgenfrühe ihm gekommen ſind, zur jungen
ei ES iſt, als oh Eimils indlich unbeſtimmter Lebenshunger in
zwei Richtungen ausgewachſen E bei eimni ſeelenloſer Sinnenliebe,
bei Simon Geiz und Raffſucht

Ein langer, knochiger Burſche iſt eint Bürgler, der einen ungeheuren
bon kupferrotem Haar auf die Achſeln allen läßt Die braunen

ügen, m enen eS wie bon old flockt, ſind rot mrände alles an ihm
ſpricht vbon Fieber, Leidenſchaft und Schelmerei Der Regent Ludovico
Moro chickt ihn, er  en, daß Frankreich oder Oſterreich den
Einfiedler im an für gewinnt. Er ſoll den aus, dieſen aup  2  —
ege im hweizer Kegelſpiel en Und der rei im le iſt Giuſeppa
di Baranghi, die große, reiſe ailänderjungfer wenn — nicht daheim

ſeiner erſten tlebe zurückkehrt, derentwillen nach Welſchland ge⸗
wurde. Und richtig entbrennt ſein lut wieder fürs Seppeli, das

indliche, knoſpenhafte ergmeitſchi. Das eine, wie das andere iſt nUur

Verliebtheit aus Blut, Nerven und Sinnenfreude, nicht Liebe aus der
eele heraus. Jetzt, da ihm gelungen, den verkappten Oſterreicher
abzufangen, da neben Simon heim Bruder Klaus ſitzt, jeden
öſterreichiſchen Zug durch einen mailändiſchen zu übertrumpfen, weiß Eer

nicht, ſoll eS Peppina oder Seppeli ſein, oder keine vbon beiden
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Mit vierzig Jahren iſt der Schatzmeiſter und herzogliche Rat Simon
Quicker grau und ſtaubig wie ein echziger Seine Lippen ſind m den
un gezogen, als gen ſie unabläſſig Aus einem na
halter war eimn eizhals geworden; ETL rie eine niende Verehrung
vor dem ammon. Ke  in Under, daß Gertrud, ſein ſeelengutes Weib,
berkümmerte iech und geduldig ſitzt ſie m Polſter und ecken gewicke
wie ein wächſernes Chriſtkind. ber Simon hat keinen Blick, keinen Ge⸗
danken für ſie Da wird bom Herzog zum weizer QAusner geſandt.
chon die Trennung der eiſe läßt die tlebe zu Gertrud wieder aufleben.
Ihm das ſchneeige eiſe Geſichtlein ſeiner Gertrud; ehn nach
dem ütigen nuſchauen aus den weichen Augenſternen. Seine Sendung
ird ihm zur Nebenſache; EL will nur noch das eld gewinnen, für
eine Gertrud Arzt, Garten, Luft und Sonne Und fröhliches Zuſammenſein

ſchaffen ber auch dieſer Wille zum old vergeht ihm, da Bruder
au ihn zuſammen mit eim zu dem oten ibuüben —

Der Einſiedler bückt ſich über den ſtruppigen Knabenkopf und löſt die
inde, ſo daß die icken, unförmlichen Lippen auseinanderklappen, der
en ſich dunkel aufſperr Und die unge wie ein Klumpen zwiſchen
die fällt Die der gehen halb auf und zeigen die ein wunder
baren ugen irre und gläſern. Da II Simon Uicker zuſammen,
den Gürtel mit der Geldkatze ir bon ſich, das Geſicht re zur
Erde unde löſt ſich auf inde, Empfindliches, Zartes EL

die Luft treten, weh und wohl ugleich, eues, Knoſpendes.
Das iſt das Under, das er ſeiner Gertrud heimtragen will ſein Q
erwachte Herz mit dem Sehnen, alles liebzuhaben, allem gut zu ſein,
allem helfen Wie ein ind rei er den Beutel auf Und chmeißt
alles old er ras einz aber, der immer nUr bom en
blühender Lippen träumt, iſt aſ geworden be  Im Anblick des Leichen
geſichtes mit den blaugedunſenen Lippen Und den grinſenden Zähnen
Wird jeder un einmal ſo? Und Bruder au ſagt's ihm noch AUus-
rücklich „Das Spitzbüblein dort hat euch umgeworfen. all eine
eiſe and, nicht ein Korn kann ſie geben und nehmen. Herr Simon,
was iſt alſo Beſitz? Und du, Heinzli, etra noch nel dies Mäul—
chen, ſchon braun und fad wie Erde Iſt denn wirklich en das
erſte und letzte? Der Spitzbub da predigt euch, was Halt und Ziel hat
Über Truhen und chöne eſichter hinaus, er kleine Menſchlein
hinaus Ewiges lieben 4. So ehr Simon heim, Gertrud
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ſeine neugeborene tebe bringen; eini aber läßt das Liebesgetändel,
auf die große lehe aus der Seele heraus zu harren.

Worin beruht nuUur der unwiderſtehliche Reiz, der auch vbon dieſem
letzten Federerbuch ausgeht? icht im der Anſpinnung, Verwicklung
Und öſung der abe Es ſtrafft ſich keine einheitliche andlung durch
die Erzählung. Wohl wird auf den erſten ern das Spannungs⸗
gefühl geweckt, wie eint den öſterreichiſchen endling abfangen und über⸗
en werde Aber bald mde dies Ziel aus dem Blick, und ſchließlich
er  E. man aſt, daß eimni kaum eim zweckdienliches ittel anwendet,
Um den Oſterreicher beim Qausner auszuſtechen. Die andlung zerfällt
eigentlich m drei, die Herzensgeſchichten Eimils, Simons und Heinis, die

da und dort erühren und verſchlingen, m der Hauptſache aber loſe
nebeneinander herlaufen, ſchließlich bom Bruder au zum Knoten 9e

werden Der Reiz euchtet auch nicht aus den Lebensweis
heiten, die ſich m den Begebenheiten verkörpern. Daß tlebe aus tiefer
eele über lebelei aus Sinnenfreude ſteht, Herzensgüte über Geldgier,
daß der Menſch gar ein und für unſres Herrgotts ne ei entbehrlich
iſt das ſind wichtige, aber wohlbekannte inge; ſie treten auch gar
nicht mit dem Anſpruch der Neuheit und Unerhörtheit auf Auch die
Entwicklung der Charaktere irg nicht den Hauptreiz. Die ſeeliſchen Wand
lungen ſind weniger Iim irken Erkenntniſſe und Erlebniſſe entfaltet,
der eue Seelenzuſtand ird mehr mit ſuggeſtiver Selbſtverſtändlichkeit und
lebensvoller Ausdruckskraft einfach ingeſe Wie in duftige ebe. iſt
gehüllt, was eigentlich den 0l3 Eimils m Engelsdemu wandelt, was
Simon zum ſchwärmeriſchen er  er des Goldes acht Man Ne die
Charaktere auf einer Ufe ehen, dann auf der nächſten; das eigende
reiten bon Ufe zu Ufe ahnt man mehr, als man eS au

Und doch ſchlägt das Spitzbubenbuch vbon den erſten Zeilen Ql in ſeinen
Bann, der ſich erſt mit der letzten löſt

Der Zauber des ſind die einzelnen Menſchen m gegebenen
Stimmungen Uund Geſinnungen. Wie ſind ieſe Geſtalten n voller Rundung
ſinnenfällige Wirkli  El geworden! Nie wird geredet, immer gebilde für
Auge, Ohr Und den Geruch Alles wird ſichtbar und hörbar, greifbar
und ſogar iechbar Da rollt eini m ſeiner Schelmerei eine großen,
rofigen ren zärtlich zuſammen; Simon bürſtet m ſeiner Verlegenheit
mit dem Fingernagel die Augenbrauen; auch bor dem Verweſungsatem
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aus Eimils ſiecher ru ſchreckt der Dichter nicht zur Und wie eht ſich
jede immung m ſinnlicher Si  arkei aus, V Blick, Wort Uund Gebärde!

Dazu omm noch II leſe Menſchen ſind wie er
bom Licht, das aus den ſchelmi

⸗zärtlichen Ugen des Dichters auf ſie
fällt; ſein Udern und Iz  en hat einen ſo warmen ang der Stimme,
daß ＋ iſt, als ſtreichle und koſe ſeine Menſchen. Selbſt ihre Häßlichkeiten
ſind ihm noch ſüß, eil ſie eben auch ſeinen Lieblingen angehören.

Mit welcher Liebe ſtrahlt ＋ den Bruder au guter Letzt noch CEs
iſt, als müſſe man ſich beim Scheiden bom an wieder Und wieder
wenden, den Einſiedler then 3u ehen Vorſichtig hält einen Napf
voll Milch; auf dem Knie hat das Mareili, Eimils kleine weſter.
Behutſam hebt ＋ das Geſchirr den leinen Mund „Und wie eL In
a  Eet, daß das Kind nicht zu viel auf einmal ſchluckt, ondern abſetzt, und
wieder eingießt, da (u e8 alle,‚ das ſei kein einfacher Waldbruder, der
da zufällig ein Dirnlein ränkt, ondern ein Völkerhirt, der ſeinem Vater⸗
land, 10 der ganzen Welt den Hunger wenn ſie ſich nur eine
Knie traut.“

I78  icher ird ſeinen Hunger geſtillt fühlen, wer in ederer Erzählungen
aus der Schweiz des ſeligen Bruders au die Schönheit herzwarmer
Menſchengeſtaltung und die rd ewigkeitserfüllter Lebensweisheit ſucht

Sigmund S/



Beſprechungen.
Proteſtantismus

artin Luther Vom Katholizismu zUur Reformation Von
Dr 1to ( roſeſſo — der Univerſität übingen and
Auf der Ule und Univerſitä Mit 13 ildungen Dritte durch
geſehene Auflage gr 8⁰ (IV 340 übingen 1921 Mohr
60.— geb 75.—

Über Charakter und Wert der erſten zwei ande dieſes erkes des pro⸗
teſtantiſchen Theologen hat ſich unſere ängere Anzeige Bod 50 (1921) 379f
ausgeſprochen. Der gegenwärtige ritter Auflage erſchienene er and bietet

weſentlichen den früheren Text und iſt nur infolge Vermehrung der An⸗
merkungen einige Seiten gewachſen. Beſonders die nzwiſchen von mehreren
ten veröffentlichten Studien über die Magdeburger und Tfurter Zeit des
Studenten Luther machten (und machen noch) Anderungen N  10 Der and
Uhr auf ſeinen großen und enggedruckten faſt dri  undert Seiten bloß bis
zum uintri ins Kloſter, während der zweite alle  m noch erſchienene and kaum
ber die ahr des noch katholiſch geſinnten lungen önches hinausrei Beim
Ue alſo der Nachdruck eigentlich auf dem Nebenzuſatz Vom Katholizismus
zur Reformation

Angeſichts der ungeheuren Breite der Anlage und der Schwerfälligkei der
Darſtellung iſt * wundern, daß der er and olchen Zuſpruch ge⸗
funden hat Es rklärt ſich aus dem Intereſſe, das man Proteſtantismus

ſeiner gegenwärtigen Iunnern Erſchütterungen als nfolge der Feſt
feiern des vierten Jahrhundertgedächtniſſes ſeines Urſprunges der eſtalt des
wiedererwachten Luther entgegenbringt „Die Wittenberger Reformation“, ſagt
ee lick auf die mnere Liſe mit Recht der Vorrede des Bandes
iſt ＋ die Enge gedräng aller Hoffnungen und eraubt denen der

die Erde gebundene en gern ſich hingibt wer hängen die olken über
ihr und die eite Welt verſchließt ſich ihr 77 Aber Hinblick auf die jüngſten
großen Säkularfeierlichkeiten Ehren uthers erhebt ETL ſich der vermeintlichen
Tatſache, daß bei dem Worms⸗ und dem Wartburgfeſt, ſo ſehr auch „der orſe
ber den Wittenberger triumphiert abe“, ſich doch „die Bekenner der Reformation

dem Glauben aufgeri aben, der der und die Zuverſicht des
Reformators war“ „des Helden des Gewiſſens und des rückſichtsloſen ehorſam

den allmächtigen und ewigen Herrn
Freilich iſt der theologiſche Standpunkt des freigeſinnten Verfaſſers abgrundtief

entfern von Luthers Glauben, der doch noch auf der el Chriſti
aſterte Der Verfaſſer den poſitiven Lehren Luthers N keinen i
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näher als die meiſten Feiernden der großen reformatoriſchen Gedächtnistage
enige aben ſo offen die el Chriſti angegriffen wie ee. in der
Enzyklopädie „Die eligion in Vergangenheit und Gegenwar (Art. „Chriſtologie“
Den katholiſchen Luther und ſeine iſche Umwelt vermochte ELr nach Ausweis
obigen Bandes, eben nfolge ſeines Standpunktes, nur ehr unvollkommen
darzuſtellen. Und der reformatoriſche Luther? Er IAl kein beſſeres Los, und
die noch ſo großen Bemühungen U  — ſeine Glorie bon einer eder, die ſein
Hauptfundament, den Chriſtusglauben, beſtreitet, werden überzeugte proteſtantiſche
äubige wenigſtens auf die Dauer nicht befriedigen können. Der von ee
aufgewandte wa von Kritik und Hyperkriti nebenſächlichem 0 geht
anl eſen der Sache vorüber. Aber — der Fülle ſeiner Zweifel rkennt man

wenigſtens, mit wieviel Legendenſtaub die Koloſſalſtatue Luthers faſt bis zur Un
kenntlichkeit von ſeinen Freunden und ſpäteren Verehrern bedeckt worden iſt, und
e äſtige und ermüdende Arbeit em Hiſtoriker auf Schritt und IIU vor ſich
ndet, der doch wenigſtens das Bedürfnis u einmal arhei zu
Einige Reſultate dieſer Bemühungen Scheels ſind immerhin recht anerkennenswert.
Von einer wirklichen eſchichte des werdenden Luther iſt aber das Buch eit
utfernt Die volltönende, gewundene und Wiederholungen reiche Sprache,
die beſonders bei theologiſchen Dingen läſtig wirkt, vermögen * nicht zu ver

hehlen Die Polemik ſich, beſonders m den Anmerkungen, in gemäßigterer
Form bewegen dürfen Ebenſo die Kritik den hiſtoriſchen Angaben in den Tiſch⸗
reden Luthers. Mit Recht hat Ernſt Hrokers neueſte kritiſche Usgabe der Tiſch
reden m der Weimarer Lutherausgabe die häufige illkür Scheels NVi der Be⸗—
ſeitigung des der ihm nicht paßt, getade (Bd 5, XIV

Der Gottesgedanke In Luthers Römerbriefvorleſung Von Lie
60 Friedr. Wilh Schmidt, Privatdozent der Theologie der
Uni

ſit Halle (Theol Studien und itiken, 3./4 Heft 1920/21,
Lutherana III.) 8 (248 1921, Perthes

Der von Denifle zuerſt benützte und von Joh icker 1908 veröffentlichte
Kommentar uthers zum Römerbrief, in dem ELr als junger akademiſcher Lehrer
und Wittenberger Mönch ſeine neue ehre zum erſten Male lar ausſpricht, iſt V-
den letzten Jahren immer aufs neue unterſucht worden. Dem reiber dieſes
hat CELr als Leitfaden m den Wirrniſſen und Dunkelheiten, die den innern
Luthers m der kritiſchen Wendezeit von 1515/16 edecken, dienen können Uther,
and, ap Nr. 1—10) Dem Inhalt und der Stellung des Kommentars
in Luthers ntwicklungsgeſchichte hat jetzt Schmidt in obiger Arbeit eine
umfangreiche Studie gewidmet, die ausführlichſte, die bisher von proteſtantiſcher
eite orliegt. Mit dem eſu ird ſich zwar nicht bloß der atholiſche Theo⸗
log ſondern bei näherem Zuſehen auch der proteſtaͤntiſche, 10 n auch der

Hiſtoriker nicht befreunden önnen, aber die angeſtrebte Umſicht der Be
andlung, die Berückſichtigung der ereits iemlich angewachſenen kleineren Lite
ratur, auch die wiſſenſchaftliche Schärfe und Objektivität in vielen rteilen machen
die Schrift immerhin zu einem Förderungsmittel der Forſchungen über Luther
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Als den leitenden „Gottesgedanken“ in der Römerbriefvorleſung ſucht Schmidt
den folgenden, V- dem die reformatoriſche Entdeckung iege, feſtzuſtellen: „Gott
iſt perſönliche Liebe“, „der ewige Wille Gottes iſt Liebe“, „Gott iſt das reine
Gut, das alles Schlechte überwindet“, „Gott iſt ſittlicher Gnadenwille“.
In wiederholten Wendungen ird leſe angebliche Entdeckung uthers ein⸗
geſchär Es ird verſichert, das ſei der neukundgewordene, der „wirkliche
Gott“ 152) In etwas Unkler Form ird als Gipfel der neu eröffneten
eligion erühmt: „Schrankenloſe Perſonaliſierung des Gottesgedankens“; das
katholiſche Syſtem ſei ami „tota überwunden geweſen“ Udeſſen daß ott
die lebe ſei, die ewige, ſchrankenloſe tebe voll Gnadenwillens, hat das nicht die
katholiſche I ohne Unterbrechung aut ekann Hat nicht Luther als
katholiſcher Mönch jeden Sonntag Iim Chorgebet mit den Brüdern die ſchönen orte
des hl. Johannes wiederholt Deus Caritas eSt uſw (1 Joh. 4 16), und die des

Paulus Aater Domini NOstri Iesu Christi, Pater misericordiarum et
Deus totius consolationis (2 Kor. 1, 3)2 Luther nicht dieſen Gottes
begriff zu entdecken. Seine Entdeckung war die Imputation, abzielend auf eine
falſche Aneignung des durch Gottes tebe dargebotenen Heiles. Er kam dazu
durch Mißdeutung des Römerbriefes Unter dem ru ſeiner hartnäckigen rädeſti
nationsgedanken und eines durch Angſtigungen aufgeregten Geiſteszuſtandes.

Der erfaſſer unſerer Schrift übrigens die einzelnen Seiten dieſer
von Luther mit der Imputation gelehrten ſubjektiven Aneignung ins Licht, indem
er ſie ugleich billigt, 10 bewundert Gottes tebe mache, ſo ehre Luther, daß
ſeine Eigenſchaft als Richter ganz zurücktrete, ſie mde ſich nicht Rechtsordnung,
die bisher angenommene Lohnordnung enne der Herr nicht, ſo daß das
Verdienſt vor ihm aufhöre; eTLr eſtimme die Menſchen bſolut zur Seligkeit und
zUr Hölle; wer zur Hölle verordnet ſei, habe keine nade, ſich zu retten; ott
wirke alles NVi allem, ohne rethei des menſchlichen illens zum uten; den
Sünder, dem ſeine Liebe chenken will, ſehe Er gnädig während derſelbe
Sünder bleibt und nur allmähli bis zum Lehensende von oben mit Tugend
hekleidet wird; ſo hat Gott ⁵„N

1 Gemeinſchaft mit dem Sünder ohne ihn zu
eiligen“ (153); alles ſei Wirkung der iustitia Dei passiva, Wirkung der
Imputation, Wirkung der Entdeckung über die Gottesliebe Schmidt
überſieht, daß der geängſtigte Mönch, m der wahren Theologie der großen Scho⸗
laſtiker nicht bewandert und durch Gedanken der nominaliſtiſchen Ule ſeiner
Zeit mißleitet, für ſeine perſönlichen anormalen Uſtande eimn bleibendes Be⸗
ruhigungsmittel im Komplex der obigen Irrtümer zu nden laubte, und daß

dann vermöge einer unendlichen Hochſchätzung des ertes ſeiner eigenen Ge
danken mit ebenſoviel Widerſpruchsgeiſt wie Phantaſie und edegabe auf den
Entdeckungen eharrte im ngeſi emer ſehr reformbedürftigen kirchlichen
eitlage, die * zu beſſern wähnte. chon Iim Römerkommentar vertritt Luther
die Anſicht Man muß ſich mit verwegenem Vertrauen m die rme Gottes
werfen, der obglei Mitſchuldiger an der Unde und der Verwerfung! die ewige
lebe iſt; das iſt der einzige ei  eg, der an die elle der angeblichen Werk
heiligkeit des zerrütteten Kirchenweſens treten muß
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Der Verfaſſer zerglieder von ſeinem proteſtantiſchen Syſtem aus nicht bloß
den genannten KommentarE des jungen Luther mit unſäglicher Umſtändlichkeit,
ondern zie auch den vorher chon von dieſem verfaßten Pſalmenkommentar
(1513—1516) in ſeine Betrachtung In demſelben aff ſich obige ſog re:

formatoriſche een noch nicht überzeugen nachweiſen, denn was man auf pro⸗
teſtantiſcher ette darin Nden will, ſind im Grunde alles katholiſche,
längſt überlieferte Anſchauungen, nur oft unklar und mit einem leichten nflug
Luthers pätere Lehren ausgedrückt Schmidt will jedo auch i der Pſalmen⸗
auslegung ereits das im Römerbrief dem Wittenberger Lehrer aufgegangene Licht
nachweiſen. Nach meiner Meinung können ihn darin auch nicht die neueſtens
von Fräulein Hedwig Thomas Unter Prof. riedri Loofs Leitung dargelegten
Studienreſultate der gleichen Richtung und Tendenz bekräftigen Bei ſolchen
Bemühungen hat der KHenner die ekannte große Unkenntnis katholiſcher Lehren
auf ſeiten der proteſtanti

en Theologie zu eklagen.

Die drei Im Folgenden beſprochenen riften wollen in eigentümlicher eiſe
dem Ubelſtand der gedachten Unkenntnis in weiterem Umfange 0  en
Katholi  er und evangeliſcher ottesdienſt Von Dr. rteora

Heiler, —. Profeſſor der eligionsge  ichte der Univerſitä arburg
8⁰ (IV 48 München 1921, Chr. Kaiſer.

Das kleine Heft eröffnet als „Band * eine bon Heiler herauszugebende
ammlung von riften verſchiedener erfaſſer zu denen auch das Unten be
ſprochene Buch von en als 2. Lieferung *  11  ählt Dieſe ammlung mit dem

„Aus der Welt chriſtlicher Frömmigkeit“ ſoll der angebli von
der bisherigen Theologie allzuſehr vernachläſſigten Erforſchung des „religiöſen
Innenlebens“ gewidme ſein. Man kann nicht agen, daß die nung mit
Heilers Schrif über den Gottesdienſt bei Katholiken und Proteſtanten lücklich
war. Sie iſt voll von Phantaſie und großen orten, und ebenſo voll von
Schiefheiten, Unklarheiten und hiſtoriſchen wie theologiſchen Fehlbehauptungen
Nberall vermißt man m dem wa der Rede die Reife der Gedanken chon
glei in der Einleitung ird das vom Verfaſſe auch m ſeinem weitſchichtigen
erke „Das Gebet“ behandelte römmigkeitsleben der Religionen hingeſtellt als
der Uell all ihrer Daſeinsformen, eingeſchloſſen „d  le theologiſchen Lehrgebäude
und die ſeierli anktionierten Dogmen“. Eine gründliche Verkehrung der run
agen unſerer Glaubensſätze. Dieſe Schrift will die Proteſtanten elehren.

Das Gebäude des katholiſchen Gottesdienſtes ird mit gewaltſamem ufgebo
von Übertriebenem, jugendlich glühendem Holorit gezeichnet, aher der Verfaſſer
glaubt dann doch, * mit einem einzigen Geſchütz zuſammenſchmettern zu können;
nämlich mit der Gegenüberſtellung der Ar die Reformation geſchaffenen „Oe⸗
waltigen eduktion des geſamten chriſtlichen Denkens und Lehbens auf das eine
Notwendige“ 28) Er reite dem katholiſchen Kultus den „geiſtig perſön
en Charakter“ des evangeliſchen ab Die Katholiken „vermögen nicht das ebe
des Herrn In ſeinem Namen und Geiſte beten 38) während bor dem dealen
proteſtantiſchen Qr das Vaterunſer den Gipfelpun des Gottesdienſtes

Stimmen Zeit. 108. 5. 25
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und die Gemeinde im ei des Vaterunſers durch Predigt und Geſang dem
Worte Gottes huldige

Es ſei, verkündet er, nicht bei den Katholiken, wohl aber bei den Proteſtanten
„Grundgedanke, daß das Heil lauter Gottesgeſchenk iſt, und daß uns Vergebung
der Sünde nur Chriſti willen eil ird“ 23) Noch radikaler geht
nicht bloß den Katholizismus, ondern auch, anſcheinend ohne e8 inne
werden, den Proteſtantismus vor, indem er den Glauben das Fort⸗
eben des uchariſtiſchen ſu m der von ihm geſtiftelen ir als ſeinem eibe
mit dem Satz aus den Angeln eben u „Der eſus, der die Nähe des
Weltendes und den Anbruch des Gottesreiches verkündete, wo überhaupt ni.ee
ſtiften, weder einen Kult noch eine Inſtitution, weder eine neue ir noch eie
neue eligion“ 27) Aus ſeinen katholiſchen theologiſchen Studienjahren muß

* der jetzige proteſtantiſche Religionsprofeſſor die katholiſche ehre von der andlung
in der Meſſe kennen; aber ermißt ſich jetzt, die andlung als „Magie“
brandmarken und mit Beziehung auf ſie von Gottesläſterung reden. Sehr
nachdrücklich hat ſich hierüber mit ihm Profeſſor Krebs von der Freiburger theo⸗
logi  en alu  d auseinandergeſetzt Iũ  n Volkszeitung 1921, Nr 874) Heiler
ie nicht einmal, daß er auch Luther mit der von dieſem leidenſchaftlich ber
retenen Gegenwartslehre vom Abendmahl in ſein Verdikt hineinzieht, wie er

denn wiederholt erkennen läßt, daß ELr an den lutheriſchen edanken ebenſo ober⸗
flächlich vorübergegangen iſt wie — katholiſche Lehren Der proteſtantiſche Theolog
b. en rühmte zwar von ihm, eLr habe „den Vorteil, den Katholizismus wirklich
innerlich Uur haben“, aber auch eLr mu adeln, daß Heiler m demſelben
Iim weſentlichen nur Synkretismu von Chriſtentum und Heidentum ſehe; die
inheitlichkei und 3 des Katholizismus komme bei ihm zum Verſchwinden.

Noch ſtrenger geht mit Heiler eine Stimme m der proteſtantiſchen Hochkirche“
Nr. ins Gericht urch das Büchlein, er es, das allzu r⁰ die

Geiſtigkeit des evangeliſchen Kultus dem katholi  en Gottesdienſt gegenüberſtelle,
gehe, wie durch Heilers „Weſen des Katholizismus“, VE tn W Ee  E 9  4 it
in durch, die ſich ähmend auf die ee eg „Die zerſetzende Kritik
Heilers nahe die gründe ölligen Unglaubens heran.“ Er wolle Katho⸗
lizität In den Proteſtantismus einführen [man enn die Beſtrebungen ſeines Freundes
und Gönners Erzbiſchofs Soederblom von eden aber zuglei olle U
Proteſtantismus die „propheti Frömmigkeit“ Luthers, wie ſie nennt, befördern

ihm zum Bewußtſein gekommen, wie ſein ſo hoch geprieſene Ndlein
der evangeliſchen Katholizität preisgibt“, da für einen puritaniſchen Kultus
einſetzt? iſt unmöglich, für eine größere Gemeinſcha die Höhenlage prophe⸗
tiſcher Frömmigkeit' immer beizubehalten.“

Mit aller enhei ſpricht der Titiker tn der „Hochkirche“ des weiteren
über den ſt U aus: „Mit all ſeiner Geiſtigkeit hat doch der Pro⸗
teſtantismus dem Unglauben und Aberglaube Tor und Tür geöffnet, ſo daß tim
Volksleben des eu Nordens ielfach das Chriſtentum nicht einmal mehr ein
uſa iſt, eil der Materialismus gänzlich au  ete Man kann fragen,
bb auf moncher Kanzel das Chriſtentum überhaupt noch eim Konſtitutivum iſt, ob
nicht Kantianismus, Platonismus, Humanismus oder Pythagoreismu beherrſchende
Größen ſind.“
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Die religiöſen Kräfte des en Dogmas Von Dr theol.
eonhar en 8⁰ (IV U. 255 ünchen 1921, Chr. Kaiſer.

Der erfaſſer hat aut der Vorrede die angeſichts der proteſtantiſchen Kriſis
der Gegenwart gewi ehr bedeutungsvolle Abſicht, die proteſtantiſchen Theologen,
m deren Reihen eLr aus dem kat

iſche Klerus übergetreten iſt, über das katholiſche
ogma zu elehren Sie müßten, ſagt er, bon den religiöſen Kräften des Katho⸗
lizismu ernen, da „dieſer nun einmal der Mutterboden der eutigen Chriſtenheit
war“ Das klingt an ſich hoffnungsvo Aber der Verdacht, mit dem der katholiſche
eſer das Buch zur Han nimmt, re  ertig ſich über die Agen, enn eLr die
eben Kapitel, m denen die Lehren ſeiner 1 durchgenommen werden, auch
nur flüchtig durchläuft.

Zunächſt bietet en keine objektive und are Darlegung der katholiſchen
Dogmen, obwohl er ielfach auf die Quellen der ogmati bezieht und die
Definitionen uſw wörtlich anführt; ＋ bringt vielmehr weitſchweifige Verhand⸗
lungen über die einzelnen Lehren nach ſeinem Sinne, von einem angebli hiſtoriſch⸗
Uiſchen Standpunkt aus Mit ſeinen liberal⸗proteſtantiſchen Anſchauungen, denen
die Ule von arna und andern modernen Vertretern des roteſtantismus
aufgeprägt iſt, m EL nicht bloß die katholiſche Theologie, ondern auch die
Poſitiven in ſeiner eigenen neuen Konfeſſion. Wenngleich in verbindlicher und
anſcheinend rein wiſſenſchaftlicher Form öſt ſich bom ganzen Chriſtentum los
und läßt die auf dem Ne. prangenden „religiöſen ra  e in der Tat nur als
das eſu einer ſubjektiven und ielfach irrigen Auffaſſung von riſtus, ſeiner
Offenbarung und Kirchengründung erſcheinen, die der chriſtlichen eligion von
Anfang an eigen eweſen ſei. Das iſt ſein Gedanke, enn eLr vbon den ſubjektiven
„Erlebniſſen der poſtel“ ſpri die m den Evangelien niedergelegt ſeien, von
dem „im Glauben ebenden Jeſus“ von dem „weiter und weiter en  ckelten
Jeſuseindruck“, vbon den Gotteserfahrungen der riſten, die ſich als Leib Chriſti
efühlt und die Hierarchie ne der Dogmenwelt aus ſich heraus organi
geſchaffen hätten In allem dem will abet xrn chriſtliche eligion ſehen,
und dieſe „religiöſen rd ſollten auch m der Zukunft weiter arbeiten; eligion
ſei eben Verſchiedenes bon Theologie; etztere werde von den „kritiſchen
Religiöſen“ betrieben, eitige abweichende Ergebniſſe, deren Tragweite und Ent⸗
wicklung ſich noch gar nicht ahnen laſſe jedo olle „die Zentnerla der Theologie
das religiöſe Werk nicht erdrücken“, und weder vbon re noch vbon m Urſe
eine V

eologiſche Zwangslage“ en werden (vgl S. 151)

Es tut ſich m dem Buche eme unendliche Geiſtesöde auf, ugleich aber eim
ewiſſes Gefühl des eimwe nach der katholiſchen ehre. „Die religiöſen
Kräfte des katholiſchen Dogma mu der Ue lauten: „Die religiöſe Ohnmacht
eines ankro gewordenen Chriſtentums“, enn nicht hie und da blitzartige Lichter
in den reſignierten Agnoſtizismus des Verfaſſers eindrängen, die von lebhaften
Erkenntniſſen des ehemaligen Katholiken ausgehen So die Verteidigung der
Marienverehrung bei den Katholiken, die aufs engſte mit den Grundſätzen katho⸗
liſcher Chriſtologie zuſammenhänge; ſo auch die Iim ganzen ichtige Würdigung
des Herz⸗Jeſu⸗Kultes vom Standpunkte aus Letztere Darſtellung, in

25*
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der eLr ielfach mit Böminghaus (dieſ Zeitſchrift 99 19201 97 zuſammen⸗
trifft, empfehlen wir als Gegengewicht den Leſern des überaus voreingenommenen
und gehäſſige Artikels des Kirchenhiſtorikers Theodor Iin der proteſtantiſchen
theologiſchen Realenzyklopädie! VII 777 ff. noch mehr aber ſei ſie dem Nach
denken des proteſtantiſchen Theologen Hans reu empfohlen, der ſich jüngſt
im „Theolog. iteraturblatt“ Sp. 376) die Ungezogene Bemerkung heraus⸗

hat, daß „der Herz⸗Jeſu⸗Ku in ſeiner ausgeprägten E nur als
Perverſität m rage kommen kann“.2 Wir wollen noch beifügen, daß das Buch von en dem etzigen Pfarre
bon Gommern bei Magdeburg, mit ſeinen katholiſchen Reminiſzenzen und ſeinen
extremen Anſichten und Vorſchlägen dermaßen den Unwillen eines proteſtantiſchen
Kritikers m der poſitiven „Allgemeinen Evangeliſch-Lutheriſchen Kirchenzeitung“

Spf 121) erweckt hat, daß ELr einen Artikel „Konvertitentheologen inner—
halb der evangeliſchen Kirche“ ihn richtete und darin zu fragen ſich getraute,
warum denn der erfaſſer „in eine evangeliſche Landeskirche herübergekommen iſt,

ein Pfarramt zu übernehmen“.0 Wie dem Proteſtantismu Aufklärung über den Katholizismus
nottut und gegeben werden ſoll Von Dir Karl Jentſch
18 dem literariſchen Nachlaſſe herausgegeben vbon Dir Roſe 8⁰
(66 S.) Leipzig 191 70 Grunow.

Der ſt

ene Altkatholi Dr. Jent iſt ein dritter, hemals unſern katho⸗
liſchen Reihen, und zwar als Geiſtlicher angehörender theologiſcher Schriftſteller,
der die Proteſtanten über den Katholizismus unterri  en Die wiederholten
Bemühungen dieſes Ziel laſſen jedenfa aufs neue d  1 Notwendigkeit und
Zeitgemäßheit eme Unterri erkennen. Den rad der Unwiſſenhei auch der
proteſtantiſchen akademi Gebildeten Nii Beziehung auf die atholiſche 1
nenn: der ſſ mit emem on wenig ſichern Gewährsmann rd Hoens  2  —
broech) geradezu „horrend“; „von proteſtantiſchen Geiſtlichen aller Rangſtufen,
von Univerſitätsprofeſſoren, ogar von Theologieprofeſſoren vernehme man Auße
rungen über atholiſche inge, die jeder katholiſche Gymnaſiaſt zu widerlegen
mſtande ſein würde“ Das iſt übrigens noch das Wahrſte, was m dem
Unrichtigkeiten wimmelnden Buche geſagt iſt Entſchieden unrichtig iſt, ähnlich
wie in den zwei obigen Schriften, das durch Jent bom Katholizismus ent⸗
worfene ild Faſt von ette zu Seite iſt der Verfaſſer dem eS nach Ausweis
ſeiner übrigen Schriften eiſt, Behendigkeit und Freimut nicht gebrach, Ami
beſchäftigt, die katholiſchen Lehren und Einrichtungen mit ſeiner Hritik umzumodeln,

ſie V der e ſich und den proteſtantiſchen Leſern mund—
gerechter machen. Doch eigentlich Aben ſie in den wunderlichen Formen
nur bei ganz imn ſtehenden Proteſtanten Ausſicht, mundgerecht zu werden.
Dogmen, wie die von Sündenfall und Erbſünde, bon der ung, von der
wigkei der Höllenſtrafen, werden als ſtarre Orthodoxie preisgegeben; Dreieinigkeit
und Gottmenſch ſind Hypotheſen; als Kantianer wiſſen wir eutigen, Tklärt
Jent wir vom Jenſeits ni wiſſen und nichts wiſſen können“ (19 21)
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Das Los der chiefen ene ſchein die meiſten erfaſſen zu ollen, te von
uns als Lehrer andere ager übergehen Wie bedauerlich aber iſt daß ſie,
eil von uns gekommen mit Scheine der Zuverläſſigkeit zu Nichtkatholiken
über unſere Lehren prechen und Urteilen, und daß ſie doch von ſo vielen
angehör werden Wer Unfrieden eine Familie verläßt dem rau man
andern Kreiſen nicht bei den Tteilen über die Seinen Aber einigermaßen geiſt
volle Männer vie ſch mit ſeiner bald herben, bald anziehend körnigen Art 4finden rmmer be Unzähligen beſonders Unter den ſog Freigerichteten Glauben
Und doch könnte man die vorliegende Schrift riſchweg Eeinne andere ſchreiben:
„Wie dem ſſe Aufklärung über den Katholizismus nottut und gegeben
werden Selbſt der infache Katechismus würde als goldene Buch von
vielen der Uchenden gegenüber Jentſch empfunden werden Wir edürfen
übrigens gar nicht der Anerkennungen die ſich den drei zuletzt ＋
Büchern finden denen namentlich das von Jent überaus reich iſt Der mit 4  169
84 Jahren verſtorbene fruchtbare und vielgeleſene Publiziſt ſchein ehen er
emne Art Beruhigung darin ſucht zu aben, Einrichtungen der ka  li
Kirche die ſich der Unwille des Zeitgeiſtes mit ngebühr wendet mit ge⸗
hobener Stimme — zu nehmen und dafür Mißſtände auf antikatholiſcher
Seite ſeiner draſtiſchen Sprache 3 geißeln Das vorliegende Kurioſum
theologiſch⸗ireniſchen Schrift iſt auch hierin enn Kurioſum
Lutherſtudien Herausgegeben von Profeſſor

der Univerſität Innsbruck 9 80 reiburg 1922 Herder
1. He Gri aT Luther Worms und die üngſten

drei Jahrhundertfeſte der Reformation 90
Heft Gri ar 8 und F Heege 8 Luthers ampf⸗

bilder Aſſi hriſti und Antichriſti nung des Bilder
kampfes (1521) Mit A  ildungen XIV 68

——Heft Griſar 8 und Heege 8 Luthers am
bilder. II. Der Bilderkam der deutſchen be 2— Mit
9 A  ildungen. (XII 56

Heft Griſar —.H Luthers ru  e „Ein Burg“
Vergangenheit und Gegenwart. 58

Der durch die letzten Jahrhundertfeiern der Reformation geförderte lebhafte
Betrieb der Lutherarbeiten und nicht minder die gegenwärtige Lage des eu  en
Proteſtantismus nach dem Zuſammenbruch des Staatskirchentums veranlaßten den
Unterzeichneten zur Herausgabe ammlung von Einzelſtudien die ſeinem *dreibändigen Lutherwerk zur ette treten ſollten ei zur iſſenſcha tlichen Er
ganzung und Weiterführung, et. zu zeitgemäßer mehr populärer Verwendung
des reichen und Stoffes Die vorliegende Selbſtanzeige will nUur kurzen
Linien arlegen was e8 ſich den bisher erſchienenen bter ften handelt

Im erſten Heft ird unächſt das Auftreten Luthers 3 u Worms auf dem
V.berühmten ei  4g von 1521 iſtori dargeſtellt Unter beſonderer Betrachtung

der rage ſeines angeblichen Kampfes für Gewiſſensfreiheit und Unter kritiſcher
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Sichtung der überaus ſtarken Anſammlung Fabeln, die den E  a mM der
ſ

eren Luthertradition mgeben Im Zuſammenhang mit Luther zu Worm I

ird auch die Verbrennung der annbulle vor dem Wittenberger Elſtertore ge25 erörter Der tragiſche Akt C als Geſchehnis viel gr  erer
Tragweite heraus Die Verbrennung des ganzen Kirchenre war Qbet die
Hauptſache ndem dann die unnern Charakterzüge der 1921 ſtattgefundenen
Gedächtnisfeiern der Reformation unterſucht werden, ergibt ſich das emerkens⸗
erte eſu daß teſe vom Ende der vierhunder abgelaufenen ahre N
den gehaltenen eden und den erſchienenen Feierartikeln eine merkwürdige Selbſt⸗
zeichnung des modernen Proteſtantismus enthalten und eigentlich ne Schauſtellung
des Abfalles vom wahren Luther bilden. Die Bere  igung dieſes Urteils wurde
auch von proteſtantiſcher eite irgendwie zugegeben .

C iſt auffällig, wie von ſeiten der proteſtantiſchen Kritik . Walther
Köhler, ein populärer Charakter an dieſer Schrift erſt nideckt und adelnd hervor⸗
ehoben werden konnte da ſie doch ſofort von als ung des Pro⸗
gramms darſtellt das gemeinverſtändliche neben gelehrten riften In Ausficht
imm enn man ferner aber ne Benutzung der periodi  en re für die
Schilderung der Feierlichkeiten gerügt hat ſo überſah man daß die Schrift Uum
aktuell ſein, den Veranſtaltungen auf dem Fuße nachkommen mußte, daß aber
das Erſcheinen amtlicher Berichte zweifelha war und dann erſt ehr pät und nur

durftigem Umfange erfolgte Die frühen Berichte der Teilnehmer geben die
Vorgänge riſcher wieder, und aus ihrer Übereinſtimmung läßt die ahrhe
genügen eſtſtellen; die offiziellen Berichte aber ſind ohne den lebhaften Eindruck
und enthalten öfter erſt nachträglich überarbeitete oder verbeſſerte Reden Ein miß⸗
verſtändlicher Ausdruck der bei Anführung der Zeitung „Freiheit“ mitunter⸗
gelaufen iſt wurde dritten Heft der Lutherſtudien“ klargeſtellt

Um neben dem vorſtehenden populären der Lutherſtudien glei auch
das andere enſa für größere Kreiſe berechnete zu erwähnen, ſo beſchäftigt
ſich die dritte Studie über Luthers rutzlied“ zuvörderſt mit dem Inhalt
und der Entſtehung des bekannten und doch ſeinem eigentlichen Charakter nach
nu ſelten richtig gewürdigten Geſangs „E  in Burg iſt unſer ott“ Dieſes
Lied ſpielt m der Geſchichte des Proteſtantismus emne anſehnliche Rolle
gewann nach langer Vernachläſſigung zur Zeit der Aufklärung Jahren,
zuma Im Weltkrieg, erneut 2 Uungemeine Verwendung und Bedeutung Sein
rſprung den Jahren 1527/28 ſpiegelt wie 13 nachgewieſen ird die
aufgeregteſte Periode der äußern und zuma der innern Kämpfe wider, die
Luther durchzumachen Der Luther ⁵ den rophen bor Augen,
wie EL ſich an ſeinem rotze den vermeintlichen „alt böſen Feind“ empor⸗
richtet wie er ſeine Sache durchgeführ ehen will I und Reich, „und
enn die Welt voll Teufel wär“, wie endlich bon den Seinen ordert für
das neue Evangelium nehen dem Leib auch „Gut Ehr Kind und eib“ ahm⸗
fahren zu Aſſen „Das Reich muß uns doch leiben 7 Die kräftige Sprache
geht ganz auf Luther zurü aber der Tonſatz en wuchtige nhei zur

1 Vgl Hans eu IMm Theologiſchen Literaturblatt“ eipzig Sp 70
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Einbürgerung des Liedes weſentlich beitrug, iſt nicht von ihm, ondern von einem
zeitgenöſſiſchen Freunde, wahrſcheinlich dem Urfürſtlich⸗ſächſiſchen Kapellmeiſter
Johann Walther, der an [Iteren Choralmelodien inſpirierte. Die Ver⸗
gangenheit und Gegenwart des Trutzliedes ird an Einzelzügen vorgeführt, an⸗

gefangen von dem erglei mit dem bon Luther ugrunde gelegten 45 46.) alm,
der jedo inhaltlich und formell bedeutend als die „Feſte Burg“,
bis zu den Vergleichen mit dem ſpäter noch vielgeſungenen „Kinderlied“ Luthers
(„Erhalt uns, Herr, be deinem Wort, Und eur des Papſts und Türken ord“)
und mit den im Kriege wieder ſehr ekannt gewordenen remden iedern „Nun
danket alle Gott“ und „W'  ir eten zum Beten“ Die in der neu pro⸗
teſtantiſchen Literatur eit verbreitete unbegreifliche Behauptung, Luthers Trutz⸗
ied ſei Iim Weltkrieg gemeinſamer Kriegsgeſang des ka und des pro⸗
teſtantiſchen Truppentei geworden, nde agende Widerlegung Der Beherzigung
riedliebender Angehörigen der andern Konfeſſion ſeien die „Schlußbedenken“
(51 arm empfohlen.

Einen gelehrteren Ton chlagen die Kam  1  er Luthers ＋ die V
den Heften 2 und vorliegen und ſpäter m zwei noch folgenden Heften fortgeſetzt
werden. te ind Nil Verbindung mit dem Kunſthiſtoriker ranz eege,
dem der Hauptantei zufällt bearbeitet Es ird darin eln Feld etreten, das
bisher noch kaum bebaut iſt, das aber zur ri  igen Würdigung Luthers und
ſeines Vorgehens im Kampfe die Ir reiche Kenntniſſe iefert Das
rſtere der genannten und behandelt das ſog „Paſſional Chriſti
und Antichriſti“ vbom aAhre 1521, die 26 Bilder mit polemiſchen
Gegenüberſtellungen des Papſttums und des Lebens Chriſti, die in dieſer Schrift
durch Bibe  ru  e und entſtellte kanoniſtiſche exte deutlich gemacht werden ollen
als Gegenſätze zur Beſtätigung von Luthers Verwerfung des Papſttums, das
ein antichriſtliches epränge ſei Es genügt hier, auf die zwei von uns aus⸗
gewählten und wiedergegebenen Bilderpaare aus der ganz auf Cranachs
zurückgehenden ammlung zu verweiſen; alle 26 ſind in der Weimarer Luther
ausgabe neu veröffentlicht worden. Das er der beiden (20) zeig riſtus,
wie eL dem aiſer die Steuern zu zahlen efliſſen iſt, und ihm gegenüber den

Leo m abſchreckender Karikatur, wie Er Bannblitze ſchleudert die
erletzer der beanſpruchten kirchlichen Steuerfreiheit. Das zweite in den
zum Himmel fahrenden Heiland vor und re den m die Hölle ſtürzenden, von
ſchrecklichen Teufelsgeſtalten umgebenen päpſtlichen Antichriſt Alle Bilder des
Paſſionals werden der ethe nach zergliedert, die kanoniſtiſchen exte auf ihren
wahren Sinn zurückgeführt, die Verbreitung der aufreizenden Schrift durch genaue
bibliographiſche aten ins Licht geſtellt. me Hauptfrage iſt die Urheberſchaft
Luthers der anonym erſchienenen Publikation. Mit Beweisſtellen, die jeden
überzeugen müſſen, ird der engſte Anteil Luthers an ihrer Herausgabe
geſtellt, übrigens eine früher ſchon proteſtantiſcherſeits zugegebene Annahme Sie
ird ſich durchſetzen trotz des Einſpruchs bon eel, der aus ſeiner polemiſchen
Stellung heraus rklärt, die Anſicht von „Luthers Anteil der Herausgabe
des Paſ ſei nicht begründet („Theol. Literaturzeitung“ 1922, 86)
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* Das andere Hef  —* der Kampfſbilder Luthers gilt dem Bilderkampf In

der eu  en ff.) Dieſer amp durch ehäſſige pa  eindliche
Illuſtration des eiligen Textes, den Luther mit Hilfe von Cranach führt, kann

gegenwärtigen Jahr dem Erſcheinungsjahr des berühmten Lutherſchen Neuen
Teſtaments, die Säkularfeier ſeiner nung begehen Luther hat die Geheime
Offenbarung Johannis auserwählt für apokalyptiſche und andere Darſtellungen,die durch die gegenwärtiger Schrift Unterſuchten zahlreichen Uflagen und2 rucke gleicher oder veränderter Geſtalt ſich fortzogen und Deutſchland
mit giftiger immung Rom überſchwemmten All Betracht kommenden
Bilder Luthers werden getreu wiedergegeben (wie auch für die noch ausſtehenden
zweit Hefte der Kampfbilder vollſtändige Reproduktion des ganzen zum Teil
unedierten Materials beabſichtigt ſt) Unſere Bibelbilder der Apokalypſe ſind
aus der erſten Ausgabe des Neuen Teſtaments bom September 1522 Man

den Drachen des grunds mit der päpſtlichen Tiara auf dem Haupte,
der die Zeugen des „Evangeliums“ ſich erhebt dann das um und
das Kaiſertum als Ungeheuer wie ſie aufſteigen ott und ſeine ahrhei
ferner die nge E die Schalen des Zornes Gottes ausgießen, über
den tiaragekrönten Drachen des Papſttums auf ſeinem anmaßlichen Throne Ein
eltere Bild das ba  oni Weib das ſich nbeten läßt vor wieder
nit der päpſtlichen Krone; auf dem vie  gen Drachen reitend, ret V dem
Kaiſer und ſeinem Geleite den er ſeiner Laſter. ES olg die Zerſtörung des
päpſtlichen Roms, des greuelvollen ons, durch Feuerflammen, die Üüber die
Peterskirche, den Vatikan und die Engelsburg herabfallen. Dann der angebli
eite Zuſammenſturz der ganzen Papſtſtadt Eene zene von Ruinen ihrer
bedeutendſten Gebäude Nachdem auf zwei eiteren Bildern te nge die runte
des Zornes Gottes wider das um gehalten und die Verteidiger des letzteren
vor allem das chriſtliche aiſertum als rd mit ſieben Köpfen den Abgrund
geſtürz ſind ird die phantaſiereiche Bilderreihe ekrönt von der zuſammen⸗
faſſenden Titeldarſtellung der Wittenberger Lutherbibe von 1541 Die alte
treibt den Menſchen zur Hölle das neue Evangelium ihn zum elle Den
zur Hölle Getriebenen Tod und Teufel der Tod als Gerippe der Teufel

Geſtalt eime igen, aufrechtgehenden Tieres mit Kardinalshut und vor⸗
geſtreckten Klauen ingegen den zum Himmel beſtimmten Gläubigen des
Evangelium Johannes der Täufer den Gekreuzigten heran, während
ſich em Blutſtrahl aus deſſen Seitenwunde über ihn rgießt

Von den zwei weiter folgenden Kampfbilderheften ird das elnne die Iu zerſtreuten
riften Luthers vorkommenden Kampfbilder ammeln und religionsgeſchichtlich wWie
kunſthiſtoriſch erläutern, das Schlußheft aber die auf Einzelblättern vbon Luther
ſeinen letzten Jahren ins Volk geworfenen Bilder das um vorlegen
und wiſſenſchaftlich behandeln. e wiſſenſchaftliche Veröffentlichung und Unter—
ſuchung all dieſer Bilder ird jetzt auch vbon proteſtantiſchen Gelehrten mehr und
mehr gefordert mit dem ri  igen Hinweis darauf, daß hier Ein wahres Neuland

der Lutherforſchung zum Studium inlade Hartmann Griſar
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Vom des R  e

Soviel und ſo eifrig bisher Aſthetiker Literaturfreunde und gelehrte Forſcher
ſich auch emühten, das was wir un und Literatur als „romantiſch“ be
zeichnen Ene Urze alle weſentlichen Züge umfaſſende Formel zu bringen, e8
iſt ihnen nicht gelungen iellei kann man eifügen eS ird ihnen nie ge⸗
lingen Die obmanti war und iſt noch eUte ihren Ausläufern Fortſetzungen und
Auswirkungen eine viel zu mannigfaltige und überdies viel zu ſehr dem Wechſel und
der Veränderung unterworfene Erſcheinung, als daß ſich ihre igenar durch eln kurzes
Sätzchen beſtimmen und begrenzen le Von dieſer inſicht geleite habe ich

melnem Buche „Die eutſche omantt ihre Weſenszüge und ihre erſten Ver⸗
reter (Freiburg Br davon abgeſehen, den ungezählten omantik⸗
Definitionen Eeine nelle beizufügen und habe mich damit begnügt die hauptſä

en
erkmale der romantiſchen ewegung Hand der erke und der meiſten charak⸗
teriſtiſchen Usſprüche ihrer ervorragendſten Vertreter nach Möglichkeit feftzuſtellen

mne Begriffsbeſtimmung ngſten Sinne ſtrebt nun zwar auch die neueſte
des Marburger rofeſſor Max Deutſchbein nicht aber der

Verfaſſer ein doch eſt davon überzeugt zu ſein daß *2 ihm gelungen vom
„Phänomenologiſchen“ Standpunkt aus „die immanente truktur“ ſeines egen⸗
ſtandes, „den ei der Romantik“ oder „das Romantiſche V ohne Zuhilfe
nahme der induktiben Methode mit voller Sicherheit klarzuſtellen, „Qus der
buntſchillernden Farbenpra der omantt die Grundfarben zu erkennen“ und

das omantiſche als Einheit oder Totali  dt zu verſtehen, die empiriſche
Mannigfaltigkeit als innerlich notwendig zu begreifen Das klingt recht zu
verſichtlich reizt auch wohl zum Widerſpruch regt aber auch 3u eingehenden
Studium des leinen

Als Grundlage der Erforſchung des Romantiſchen dienen dem Verfaſſer die
engliſche und die deutſche omanti die ſich wie ETL meint, „wunderbar —

gänzen“ Die deutſchen Vertreter der ewegung vorzüglich Theoretiker,
„die ngliſchen ingegen aben die eoretiſch geſtellten Forderungen der eu  en

ihrer Poeſie zur rTfüllung gebracht“
Deutſchbein geht von der Annahme aus daß der romantiſche el eine

höhere geiſtige Form des Seins aus ſich ſelbſt erauszugeſtalten erſucht ſei * X.  EE  Iauf dem Wege des Erkennens oder des ollens oder des Schaffens „Diejenige
Welt die der gemeine Menſchenverſtan als die gegebene und eiende nuſieht
hat für die Bedeutung, als ateria für die höhere elt zu dienen
Die Bedingung derartigen Seins iſt die unnere reiheit, das ittel für

Das Weſen des Romanti  en. 8⁰ U. 120 Köthen 1921, Otto
Schulze N 14.—; geb 19.—
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ſeine Realiſierung die yntheſe ugleich das Grundprinzip der omantik,
„ihr köſtlichſtes Gut und ihr innerſtes Geheimnis“. Sie iſt doppelter Art;
die eſe der Mannigfaltigkeit und die yntheſe der Gegenſätze. Erſtere
Uhr zum Univerſalismus, letztere, die ſchwierigere, zum en Idealismus
elde ſind die Kennzeichen des romantiſchen Geiſtes

Die Syntheſen, ſoweit ſie ſchöpferiſcher Art ſind, beruhen auf der Tätigkeit
zweier ermögen unſres Bewußtſeins, die Deutſchbein mit der eti der eng⸗
liſchen omantil als ancy und Imagination bezeichnet. Erſtere iſt zwar ereits
mehr als oge aſſive Aſſoziationsverknüpfung, iſt vielmehr aktive, lanvoll ord
nende eſe, aber doch tief Unter der Imagination, die allein die ge⸗
waltigen Gegenſätze vbon Endlichkeit und Unendlichkeit, wigkei und Zeitlichkeit,
bindet.
Allgemeinheit und Individualitä überbrückt und zu einer öheren Einheit ver⸗

Das eſen der Imagination, dieſer „Vernunft m aſe wie
Wordsworth ausdrückt, iſt die Intuition, zu der der ei auf dem Wege
des Erlebniſſes elangt. In pſychologiſcher Hinſicht dagegen iſt die Imagination
das Produkt von Anſchauen und Fühlen Das gilt nicht nur mit Rückſicht
auf die un ſondern auch auf religiöſem Gebiet Anſchauung und Gefühl
m eins verſchmolzen bilden nach Schleiermacher das eſen der eligion

Mittels der eſe von Unendlichem und Ndlichem elangt der Roman⸗
Ner ferner einer Auffaſſung des Individuellen die Individualitä auch
der kleinſten, unſcheinbarſten Form iſt ihm „eine aſe der Unendlichkeit“ wie
chon bei Cowper, Burns und ake, den Vorläufern der engliſchen Roman⸗
Uer und daraus rklärt ſich be ihm das Verſtändni für das ſcheinbar
Geringe, te ung des infachen, Elementaren, Volkstümlichen, dann
die Neigung zur Selbſtbetrachtung, Selbſtbeſpiegelung, Selbſtbeſchreibung, ander⸗
ei ein Naturgefühl, ſeine orliebe für Volkspoeſie, ſein Sinn für den Ewig⸗
keitswert der un Was die eſe von Allgemeinheit und Individualitä
betrifft, ſo erhebt der romantiſche Unſtler das onkrete Einzelereignis in den
Bereich des Bleibenden und Ewigen, indem er überall das indibidue. Charak⸗
teriſtiſche, die innere ahrhei und omit eine höhere Wirklichkeit zur Darſtellung
bringt. Für die eti ergibt ſich daraus die ſtarke etonung der individuellen
Eigenart, anderſeits die Forderung der Univerſalität des Dichters. Für das
thiſche Gehiet aber olg daraus der rundſatz: jeder einzelne erfülle oder
werde ſeine eigene Idee, ntwickle ſein Ich nach allen Seiten, aber im
Zuſammenhang mit dem großen Organismus, in den ſie (die ee eingeſtellt
iſt, alſo innerhalb der großen Gemeinſchaften Volk, Staat, Menſchheit denn „das

kann nur auf dem oden der Allgemeinheit ſeinen reinſten und kräftigſten
Ausdruck erwirken, die modiwbiduelle Idee erreichen“. Unſittlich iſt alſo die rück⸗
ſichtsloſe Erweiterung und ärkung des eigenen Ich unſittlich aber ebenſo ein un⸗
bedingtes, abſolutes ufgehen, ein er  inden des Individuum im Allgemeinen.

eben der Imagination beſitzt der Menſch noch eine andere wunderbare ra
die egenſätze zu verſöhnen und Vi eine höhere Einheit zu verſchmelzen: die
lebe. Mit der Erkenntnis vereinigt ſi

S hier der Wille. In der tebe gehen
Sinnliches und Geiſtiges eine eigenartige Miſchung ein, und dem Romantiker
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ird die innliche nhei zum Ausdruck der geiſtigen Die lebe ollzie
auch die Syntheſe von Subjekt und jekt, von reihei und Notwendigkeit
und ird ſo zum chöpferiſchen Prinzip, ja zur unmittelbaren Offenbarung der
ei Sie iſt im egenſatz zur Imagination mehr das aktive Element, und
wir rhalten omi neben der intuitiv⸗kontemplativen Romantik, deren Haupt
vertreter N England Wordsworth iſt, auch eine voluntativ⸗aktive, als deren
Repräſentant Shelley aſteht. Nach einer kurzen Unterſuchung des Zuſammenhangs
bon tebe und önheit, und nach längeren Ausführungen über „Das
Unendliche als öpfung“ glaubt Deutſchbein ſchließlich gem dem eingangs
angedeuteten dreifachen Weg (des Erkennens, ollens und zur öheren
geiſtigen Form des Seins auch eine reifache Form der omanti unterſcheiden
zu müſſen: als Intuition, als Wille und als Produktivität. In der erſteren
errſcht eine totale Weſensverſchiedenheit von Unendlichkeit und Endlichkeit, m
der weiten eine leichartigkeit oder Ahnlichkeit, in der ritten eine Identität.
In dieſer ritten Form iſt das Unendliche ununterbrochen Tätiges

Das ſind in kürzeſte Faſſung gebracht die Hauptpunkte von Deutſchbeins
Theorie über das eſen des Romantiſchen. An Scharfſinn el und rnſtem
Streben, das Geheimnis, das trotz aller bisher aufgewandten Geiſtesarbeit der
Forſcher die omantt umgibt, aufzuklären, hat eS der Verfaſſer in ſeiner Studie
wirklich nicht fehlen laſſen aber eine Löſung des roblem edeute das Büchlein
nicht. Schon die Tatſache, daß Deutſchbein zur Grundlage ſeiner Unterſuchung
aſt nur die ngliſche omantit eines Wordsworth, Coleridge und Shelley und
anderſeits auf deutſcher eite ledigli die Frühromantik, zuma die Theorien
elling bzw an auswählt, erweckt edenken; denn m den Rahmen des
Syſtems, das ſich auf dieſer aſt aufbaut, paſſen zahlreiche unzweifelhaft
romantiſche Erſcheinungen ſowohl der engliſchen wie der eu  en Literatur⸗
eſchichte von der franzöſiſchen ganz zu ſchweigen nun einmal nicht
Deutſchbein ſelbſt ſpricht denn auch alter (Co und Lord ron den bman⸗
tiſchen arakter ab und äßt die eu  en jüngeren Vertreter der romantiſchen
ewegung gänzlich unberückſichtigt, obgleich die meiſten von ihnen raglos Uun⸗
glei mehr vom romantiſchen er beſaßen, als die von ihm übermäßig oft
zitierten Engländer Wordsworth und Coleridge. Von einer erſchöpfenden Er⸗
aſſung des Romanti  en, wie ſie anſtrebte und zur Darſtellung bringen
wo  e, kann alſo zum vornherein keine Rede ſein.

Aber ſelbſt mit der Einſchränkung, daß Deutſchbein ſich nur mit der Früh⸗
romantik eſaſſen wo  e, rweiſt ſich ſein Verfahren noch immer viel zu ſchematiſch,
und die überall erkennbare orliebe für abſtrakte Formeln und Schulbegriffe
en ſeine Darlegungen im großen und ganzen keineswegs überzeugen wirken.
Der Unterſchied zwiſchen ancy und Imagination iſt bei den engliſchen Roman⸗
tikern nicht ſo feſtſtehen daß ſich darauf ein ganzes Gebäude einer romantiſchen
Theorie aufbauen ließe; das über die Intuition Geſagte gilt, wie ſo vieles, was
der Verfaſſer für die omanti m Anſpruch nimmt, für jede echte un und
Poeſie überhaupt; die oſoph

en Spekulationen über romantiſche Individua⸗
ität, tebe, nhei und das eſen des Genies ſind, obgleich m den Haupt⸗
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unkten iellei zutreffend doch n manchen igen Einzelheiten anfechtbar;
und ſchließlich bleibt die immer wiederkehrende Terminologie eines Kant Schleier
macher, Schelling zwar zum Verſtändni der eu  en Frühromantik notwendig,
iſt aber ſich irreführend und erfordert aher der Anwendung auf die ger
ſchichtliche ewegung der omantit von ſeiten des Darſtellers eme ritiſch ab
wägende Vorſicht die man hier nicht ſelten vermißt

Vermag omi Deutſchbein auch nicht wie verſprochen, „das Weſen des
Romantiſchen“ ſeiner Totalität aufzudecken ſo enthält doch ſeine Schrift ert  5
volle Hinweiſe und Fingerzeige nach dieſer Richtung und wirft der Haupt⸗
vorzug des ein eſtehen dürfte, namentlich manch emn intereſſantes Schlaglicht
aufden Zuſammenhang wiſchen der ngliſchen und der deutſchen omantit Sie
verdient aher alle eachtung, nur der aſſer wie mii eint beſſer getan,
die gar zu klingende Überſchrift ſeiner gelehrten Arbeit durch die weniger heraus⸗

Stockmannfordernde 3u erſetzen: Vom Weſen des Romantiſchen.
Die Geſchichtlichkeit der Apoſtelgeſe

te

Wie das Chriſtentum bon ſich und ſeiner Sendung, von ſeiner
Aufgabe und von ſeiner Ukunft?

Die Briefe des Paulus geben uns Aufſchluß, ebenſo die Evangelien; alle
er des Neuen Teſtaments zeugen von dem weltweiten ei des Chriſtentums,
auch die oſtelgeſchichte, 10 ſie vielleicht ausdrücklichſten und ausführli  en
ukas, der Schüler und Begleiter des Paulus, hat die Wellenringe gezeichnet,
die 1 des Abſchiedsauftrags Jeſu bon Jeruſalem als ihrem Ausgangspunkt
weiterziehen bis die 77  nden der Erde“ (Apg

Was edeuten wo liegen dieſe nden der Tde en ſie für Ula IUu⸗
ſammen mit der Dreiſtromgrenze des romi  en Imperiums, ein, Donau uind
rd Die Ap

geſ ne weitere Die rer der Pfingſt
redigt tragen die Unde vom Brauſen des Sturmwindes, von Feuerzungen und
Feuerworten mit ſich tief den en hinein, bis zu den Medern und Ela
mitern Aber auch die ändermaſſen des Partherreiches reichen nicht
bis der Erde nden Die Erde ſoweit Menſchen wohnen die der
Frohbo zugänglich ſind iſt das Ziel der chriſtlichen Miſſion Der unu
der Kandake vbon Äthiopien ehr von eruſalem das el Südland zurů
das nur pürt vom Römerreich und ſeiner Macht das iſt der Weg, den
das Chriſtentum nilaufwärts nimm Hat nicht Uta noch manche Wege ge⸗
kannt auf denen der Ube der Gotteskindſchaft hinausdrang andere Fernen?
Wo endete die Miſſionsreiſe des Barnabas und arkus als ſie nach der
Trennung von Paulus gen Cypern (Apg 15 36)2 ohin wandte ſich
Petrus nach ſeiner wunderbaren Befreiung aus der Hand des Agrippa? Er iſt
unbeſtritten die Hau

erſon den erſten piteln der Apoſtelgeſ eil das
au der Apoſtel und der ungen Ir iſt er denn damals verſchollen? der
ſetzt die uns ſo rätſelhafte Angabe des Uka Apg 12 17) nicht vielmehr voraus
daß die Leſer wußten, wo das neue Arbeitsfeld des großen 0  E lag?

me Linie nur, von denen die aus eruſalem die nden der Erde ühren
hat Uta ausgezogen, den Weg des Paulus mitten durch die blühenden Pro⸗
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vinzen des helleniſtiſchen Oſtens zur Welthauptſtadt, zum kaiſerlichen Rom Als
der Apoſtel zu Beginn des Jahrzehnts Di Puteoli aliſchen oden etrat, 89
begrüßten ihn riſten der ortigen Gemeinde (Apg 28, 14); da 4 ande
weiter zie erwarten ihn 0  eg die Brüder aus Rom (Apg 28, 15) Und
eS ſind doch erſt dreißig ahre verfloſſen ſeitdem der Herr geſtorben und auf⸗
erſtanden iſt und ſich die er kleine bildete, ganz im Schatten und
Ni der Verlorenheit des Judentums. So überraſchend ne hat ſich das Wort
des Herrn erfüllt. Schon beſteht, ſeit Jahren, m Rom eine ühende Gemeinde.
Paulus hat ſich geſehnt, ſie zu ehen und in ihr zu verweilen; nicht dort als
Apoſtel zu wirken, ondern auf der Durchreiſe zu „den Grenzen des Abendlandes“
wie Clemens In ſeinem Brie 7) ſagt, nach Spanien (Röm 15, 24)

Wie Paulus die Heeresſtraße der romi  en Legionen zieht, den Meilen⸗—
ſteinen vorbei, die Roms Herrſchaft ſetzt hat, wandern andere Boten die Kara⸗
wanenwege der üſte, deren Spuren der nächſte Urm verweht. In allen rnenn.ee
wohnt der rang nach Welteroberung. Sie ren hriſti Wort „Fürchtet euch
nicht, habe die Welt überwunden!“ Joh 16, 33.) So iſt die Apoſtel

2

2
eſchicht die Beſchreibung des Siegeszuges hriſti m ſeinem Evangelium.

Aber iſt ihre Darſtellung zuverläſſig? Zwar die großen Halteſtellen des
Paulusweges ſtehen außer allem Zweifel; denn ſie ſind verbürgt durch das Uun⸗
anfechtbare Zeugnis der Paulusbriefe: eruſalem, Damaskus, Antiochien, Korinth,
Epheſus, Rom Daneben bietet aber Uka eine Fülle leiner Züge, die den Weg
beleuchten, Perſonen, die den Apoſtel ein tück eit begleiten, kaiſerliche Legaten,
ſenatoriſche Prokonſuln, Kleinkönige von oms Gnaden, iſche Gewalthaber,
ſtädtiſche ehörden, Heiden, Uden und Liſten Uka erzählt von Feſtzeiten mM
eruſalem und vom Kult des Zeus und Hermes in Lykaonien, kennt die Topo⸗
graphie Jeruſalems und Epheſus' laſſen ſich dieſe Einzelheiten nicht nachprüfen?

Das iſt eſchehe Das Vergleichsmaterial ächſt von Jahr zu ahr Die
Werke Joſephus' und Philos, Strabos und Plinius' und Suetons werden er⸗
ganz durch 2 neue Un von ſchriften und ünzen. Sie alle beſtätigen
die geſch Treue des Utas Das reiche ateria nde ſich eingeordnet
in die Erklärungen der Kommentare. Neuerdings aber hat ikenhauſer m
eigener Monographie! die Ge  ichkeit der Apoſtelgeſchi bearbeitet In ihr
aben wir die vollſtändigſte Sammlung des eilweiſe entlegenen Materials und
zugleich einen Beweis von überzeugender 10 für die geſchichtli Zuverläſſigkeit
der Apoſtelgeſchi ext und Anmerkungen ſtellen dem erfaſſer das Zeugnis
umfaſſender Kenntnis der einſchlägigen Literatur aus; enn ein Wunſch ſich regt,
iſt * wohl nur der, daß die wörtlichen Anführungen nicht allzuweiten QUum
einnehmen möchten Zugleich erweiſen die umſtrittenen Fragen das ſelbſtändige Urteil 17

des beſonnenen ers, der lieber ſein ͤN0O

— l3iquet als daß eT* auf weifel⸗
hafte Unterlagen hin ſichere Entſcheidungen ällt Wir dürfen uns des Ees freuen. 4Einiges zur Beurteilung des Inhalts hier angeführt, und Neues,
hier und da ein Zug hinzugefügt.

Die Hungersnot, die nach der Apoſtelgeſchichte (11, 28 die Urgemeinde
imn Jeruſalem beſonders hart traf und die Mildtätigkeit der Heidenkirche von

Die Apoſtelgeſchichte und ihr Geſchichtswer
III er 1921) 3—5

Abhandlungen
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Antiochien weckte, hat nach oſe. (Altert 20, 2, die vornehme Proſelytin
Helena, die Utter des Fürſten Izates von Arbela, jenſei des Tigris, ber⸗
anlaßt, zur Linderung der Not chiffsladungen etreide und Feigen aus
Agypten und Cypern nach Paläſtina kommen zu laſſen Man hat ſich an dem
Ausdruck des Uka eſtoßen, „M der ganzen elt“ ſei Hungersnot eweſen
Aber genöſſiſche Quellen elehren uns, daß er damals gebräuchlich ar.

Auf der erſten großen Miſſionsreiſe bekehrt Paulus den Prokonſul von
ern, Sergius Paulus (Apg 13, 7 ff.) Da die Inſel ſeit Chr. dem
Ena überwieſen war, ihr Statthalter vom ena rnannt wurde, iſt der
Ue Prokonſul echniſch richtig angegeben. Von größerem Belang wäre für
uns die Fe  ellung, daß ieſe Zeit ein Sergius Paulus dieſen Poſten
innehatte und Chriſt geworden iſt. Das erſtere läßt ſich mit hinreichender
Sicherheit dartun. me römiſche ri aus der Zeit des Qudius,
iellei aus dem aAhre Unter den inf uratores riparum I
alvei Tiberis, alſo den Mitgliedern der Tiberregulierungskommiſſion, einen
Sergius Paullus. Wir werden nicht fehlgehen, enn wir Iin ihm den Prokonſul
von Cypern ehen dem vielleicht auch eine m oloi, Cypern gefundene, leider nicht
datierte Inſchrift zuzuweiſen iſt. Wenn wir uns mit Schlüſſen und Wahr⸗
ſcheinlichkeiten zufrieden geben, können wir mit Ramſay, dem unermüdlichen
Erforſcher des chriſtlichen Aſiens, zwei von ihm gedeuteten Inſchriften entnehmen,
daß die Tochter des Sergius Paulus riſtin war.

Auf der weiten eiſe wurde in der erſten mazedoniſchen
in der Paulus 1 eine Purpurhändlerin aus Thyateira i Lydien, namens
ydia für das Chriſtentum (Apg 16, 14) Iſt * nicht merkwürdig,
daß eine łi aus dem bena  arten Theſſalonike einen enippo nennt,
der enſa aus Thyateira ſtammt und das gleiche Geſchäft betreibt? Die
Erklärung geben Inſchriften aus Thyateira elbſt, dem Sitz einer blühenden
Purpurinduſtrie nter den dort beſtehenden Zünften war nach Ausweis dieſer
eugniſſe die der Purpurfärber 2  1 bedeutendſten.

Nur Urze Zeit verweilte Paulus in ili Auch von Theſſalonike vertrieb
ihn bald die heftig einſetzende Verfolgung der uden, deren Haß ihm nach Beroea
folgte. So 30g der Apoſtel ſü

dr in das eigentliche Griechenland, das als
ömiſche Provinz den Namen ald In en te. er die vielbeſprochene
und vielbezweifelte Areopagrede. Nordens Verſuch ſie als inſchub eines ſpäteren
Bearbeiter zu erweiſen, der als Vorlage eme angebli von dem Phi
Apollonios von ana i en gehaltene Rede benutzt habe, iſt geſcheitert 1
Am zäheſten haftet der Zweifel in dem Ausdruck, dem Paulus ſeine Einleitung
entnimmt: e des Unbekannten Gottes (Apg 17, 23) ikenhauſer hat Vi
ſorgſamer Sammelarbeit das ein  ägige aterta bereitgeſtellt. Zwar iſt eine
Oſitive Beſtätigung eines olchen Altars aus profanen Quellen bislang nicht
nachzuweiſen aber man kann doch, unabhängig von der Apoſtelgeſchichte,
mit Dölger wahrſcheinlich machen, daß * Altäre gab Mittelglied iſt eim
Ar aus Pergamon, der aut Inſchrift en Unbetktannten Göttern geweiht war.
ieſe Götter ind Myſteriengötter, unbekannt nur den Nichtgeweihten Wie man

Vgl. darüber neben Wikenhauſer 383 ff.) Pieper, Die Miſſionspredigtdes hl. Paulus (Predigt⸗Studien [Paderborn 1921 31



Umſchau 399

mehreren Gottheiten einen gemeinſamen ar errichten onnte, ebenſo konnte man
einem Otte, „dem Aunbekannten ein Heiligtum weihen. Die Zuverläſſigkeit
der oſtelgeſchichte ird durch ieſe Erörterungen nicht berührt; handelt
ledigli darum, ob außer ihrem Zeugnis andere Quellen das Vorhandenſein
eines derartigen Altars nahelegen.

Vom Areopag und der ihren großen Erinnerungen ebenden en
geht Paulus nach dem nahen Korinth, einem der bedeutendſten Umſchlagplätze
des Reiches voll lauten Lebens Die Ausgrabungen der amerikaniſchen Ule
in en, die ſeit 1897 die etzt vereinſamte Stätte des en Korinth durch
orſchte, aben manche Erinnerungen der uliſch⸗ au

iſ Kolonie zutage ge⸗
ördert; einige von ihnen möchten Uns Iin die Zeit des Paulus verſetzen. Im
ahre 1898 fand man nördlich der Uelle Peirene, m der Richtung auf Lechaion

den Afen Am eerbuſen von Korinth, emne verſtümmelte Inſchri VIALTOLH
EBPJMiy. Sie hat wohl ein über dem Eingang der nagoge geſtanden, mn
der Paulus lehrte (Apg 18, bis ihn der nglaube der Uden zwang, das
nahegelegene Haus des Juſtus aufzuſuchen Die Sammlungen Athens bergen
einen Ring, der enfa der Usbeute der Amerikaner angehört (1908) Er
räg das ild eines Ringkämpfers, der den Siegeskranz in der Hand hält
(ugl. Hor. 9, 24 ff.); zu beiden Seiten ſtehen die Buchſtaben IIATIAOT.
Dürfen wir ihn m irgendeiner Weiſe mit dem Apoſtel in Verbindung bringen?

er uns in die Zeit des Paulus und ſeines Aufenthaltes NVi Korinth
der rie des audiu die elphier, der auf der bekannten delphiſchen In
ſchrift leider nicht vollſtändig, erhalten iſt Er rwähnt das Prokonſulat des
Qallto (Apg 18, 12) und als Zeitangabe die 26 Akklamation des Kaiſers, die
ſicher m die er Hälfte des Jahres 52 fällt Gewiß iſt dadurch die Zeit des Auf⸗

des Paulus in Korinth nicht eindeutig eſtimmt; eS leiben noch mehrere
Unbekannte; denn wir wiſſen nicht, von ann das mtsjahr Gallios zählt; wir
wiſſen nicht, ob die Verhandlung Paulus Anfang oder
ſeines Aufenthaltes fällt Immerhin iſt der verbleibende Spielraum von zwei
Jahren nicht allzugro 10 wir können Unter Berückſichtigung aller aten mit Wahr⸗
ſcheinlichkeit annehmen, daß Paulus etwa 50—52 in Korinth gearbeitet hat

Den Rückweg nach Antiochien ma Paulus zu Schiff, unächſt auf der
ſtarkbefahrenen Linie Kenchreä-Epheſus. Nach Epheſus der großen Handels⸗

Aſias, an längſt ſein Sehnen; i ihr rhoffte reiche Früchte für
r und ſeine 11 Aber iesmal konnte er bei einem kurzen der
nagoge nur das Verſprechen urücklaſſen, bald zu längerer Tätigkeit wieder⸗
zukehren. Die dritte Miſſionsreiſe, deren Hauptziel pheſus Qr, hat dies Ver⸗
prechen eingelöſt. Über 2½ ahr verweilte Paulus in der 0 viel Leid
und viel Arbeit, aber auch viel troſtreiche aben ſie ihm gezeitigt. Damals
ard die bald ſo errlich ühende I* Aſias grundgelegt, deren Ausbau
ohanne der Apoſtel ſo weſentlich Anteil hat

Epheſus, das mit Pergamon, der Königsſtadt der Attaliden, eiferſüchtig
Um den Vorrang Unter den Provinzſtädten ämpfte, der ihm nach Bedeutung und
Volkszahl zukam, geno als „erſte Aſias“ manche orrechte. Hier
mu der ömiſche Prokonſul ans Land teigen, dann wohl hier zuerſt den
Gerichtstag abzuhalten (vgl. Apg 19, 38) me Erinnerung alte, längſt⸗
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vergangene Herrlichkeit war der ein von Selbſtändigkeit, der der eſia,
der Volksverſammlung, zum Ausdruck kam, die allerdings ſich die Grenzen
des Rechtes halten mu Apg 19 39 f.) ſtürmiſche Volksaufläufe, wie Demetrios,
der Silberſchmie Paulus veranlaßt onnten das Ein⸗
ſchreiten der mer herbeiführen Daß dieſe Ekkleſiai Theater ſtattfanden,
wie die Apoſtelgeſchi (19 29) angibt iſt durch Inſchriften belegt Der Ruhm
der war der Tempel „der großen Göttin Artemis“ Apg 27), ihr
Ehrentitel Neokoros (Tempelhüter) dieſes Heiligtums zu ſein 19 35) Die
Neokorie „Im prägnanten Sinne“ (Gaebler) die Anwendung auf den bald
alles beherr chenden Kaiſerkult cheint erſt zur Zeit Neros aufgekommen zu ſein,
und zwar pheſus das endlich, nach Pergamon, Smyrna Ue das Recht
erhielt dem „Gotte“ Qudiu Tempel zu erbauen und die Neokorie dieſes
Heiligtums ihren Ehrentiteln einzureihen Der von Uguſtus bewilligte Tempel
der oma und des Auguſtus war nur für die mer, nicht für die Provinzialen
In dieſer hatte ott dem Paulus 5„en weites Tor der Wirkſamkei
aufgema (1 Kor 16 9) fü Epheſus und die Provinz Apg 19 10)

Aber chon in Epheſus der Plan auf, nach Rom 3u gehen und
zwar wie der Römerbrief (15 24ff.) beſtätigt über Makedonien did
eruſalem tlon iſt für Paulus wie Eem Heimweh aus den Tagen als rael Träger
der Gottesoffenbarung und der Verheißungen war Ziel der iſſionstätigkeit
aber iſt ihm nicht Rom muß ETL aufſuchen ſagt ihm der el Epheſus
Apg 19 21) In eruſalem 11 der Herr ihm Mut zu „Du ollſt auch

Rom Zeuge I mich ſein!“ Apg 11) nmitten des furchtbaren Orkans

—14
der das Schiff des Paulus vor ſich her treibt verſichert ihn der nge des Herrn
daß alle gerette würden „Du mußt vor den Kaiſer hintreten!“ Apg 27 24)

Paulus iſt nach Rom gelangt Uta exi  E uns kaum mehr als ieſe
Tatſache Aber die letzten Worte deuten doch daß eS gut den Prozeß des

*＋* Paulus an als Ula ſchrieb Zwar iſt Paulus Haft aber ſeine Lehr
tätigkeit iſt nicht gehindert Damals nach Ablauf von zwer Jahren dieſer erſten
römi chen Gefangenſchaft ird Uka ſein „zweites u abgeſ

oſſen aben

Wikenhauſer aßt die Ergebniſſe ſeiner Unterſuchung ahin zuſammen „Wenn
auch emnige Ausgleichsverſuche hypothetiſcher Natur ſind ſo läßt ſich doch keine
einzige Angabe der Apoſtelgeſchichte durch Pro

anzeugniſſe als unrichtig erweiſen,
während nicht wenigen d  en der erglei ganz offenbar zuungunſten der
profanen Autoren ausfällt“ Hermann Dieckmann
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Ner Eiligkeitsſtreben HI Sonnenglanz
des Aubens.

*ugendleben prießt auf jedem oden, in der katholiſchen V und m
proteſtantiſchen Gemeinden, im chriſtlichen Europa und im heidniſchen

Orient Unſere Zeit hat eine orliebe 0  xr, es überall aufzuſpüren,
erforſchen, bewundern. Wer Tugend ehrt, wird gefeiert, nicht weniger
jener, der ſie mit beſonderem fer übt Chriſtus Uund Buddha, ranz
von ſſiſi und Tolſtoi, Ignatius und Tagore. Legt das nicht den Gedanken
nahe, Heiligkeit ſei unabhängig von eligion, Glaubensüberzeugung? Wie
könnte ſie ſich überall nden, wie könnte umgekehrt die ehre, die ſich
die allein wahre nennt, ſo viele unheilige nhänger haben? Noch eine
andere rwägung ſchein zum ſelben V zu führen Katholiſche Heilig
keitslehre ſich ganz vernunftgemä ſein.
die des Glaubens?

Braucht ſie dann noch

Auf Fragen und Einwände könnte man kurz erwidern, katholiſche
Heiligkeit ſei nichtsdeſtoweniger weſentlich verſchieden bon jeder andern,
mangelhaftes Tugendleben beweiſe keine mangelhafte Tugendlehre, die Ver⸗
nunftgemäßheit chriſtlicher Aſzeſe chließe Unvernünftigkeit, aber nicht Über⸗
vernünftigkeit aus iel n  1  er iſt P8 ſicherlich, die atholiſche ehre
bom erden, Wachſen und Si  ollenden der Heiligkeit, oder wenigſtens
einige ihrer Hauptſätze vorzulegen. So werden wir zuer einen ganz
Begriff bon Heiligkeit gewinnen und gleichzeitig zu Erkenntniſſen gelangen,
die für die atholiſche Aſzeſe und ihre igenart bon größter Bedeutung
ſind Wir werden aber auch ihre überragende Vollkommenheit kennen lernen
und ugeben, daß für die durch ſie gebildeten eiligen im öchſten Sinn
das Wort des Heiligen Geiſtes gilt Der Pfad des Gerechten iſt wie das
ſtrahlende Licht der Sonne das vorangeht Uund bis zUum bollen
Tag (Spr 4, 189

Im gewöhnlichen Sinn des ortes iſt Heiligkeit und Vollkommenheit
eine Eigenſchaft des illens Sie beſagt, daß der Wille ganz Gott gehört,
daß der en ganz für ott ebt Aber auch inge, die dem len
Gottes geweiht ſind, bezeichnen wir als heilig das Heiligtum des Gottes⸗

Stimmen der Zeit 103. 2
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hauſes, die eiligen Gefäße, während wir Perſonen, die in dieſem beſondern
Verhältnis ott ſtehen, gewöhnlich nicht heilig, ſondern einfach gott
geweiht nennen Das beiden Gemeinſame, die Gotte  eihe, nde nun,
und zwar V Unvergleichlich vollkommener Weiſe, mn einer andern Art bon
Heiligkeit, die Uns bloß durch den Glauben ekannt iſt Es iſt jene, die
uns durch eine abe zuteil wird, die wir recht bezeichnend heiligmachende
nade nennen. Sie iſt Grundlage Uund Ausgangspunkt eL

.lñ ko e 2  2 it, derjenigen, die im etzigen Zuſtand der Menſchheit
allein bor ott Wert hat, und ſie macht Uuns ſchon in einem wahren
Sinn vollkommen. Denn die nade bringt Uns, wie wir wiſſen, ein N  .
göttliches eben, da ſie Uns teilha acht der gottlichen atur (2 etri 1, 4
Mit ihr überkleidet ſie Unſer geſchöpfliches eben, aber nicht rein äußerlich;
unſer nnerſte durchdringt, erhellt, erklar ſie Vordem wir ge⸗
horen als Kinder ams, jetzt ſind wir wiedergeboren als Kinder Gottes
Wenn wir aber Kinder Gottes ſind, dann ſind wir Gottgeweihte, Heilige
Wo gäbe 2 eine höhere Gottes  ethe als die Gotteskindſchaft? Sie beſteht
dazu gerade darin, daß wir m unbegreiflicher eiſe der unzerſtörbaren
Heiligkeit Gottes ſelber teilnehmen, jener Gerechtigkeit, mit der ott
ſein igenes Gut und ſeine Ehre ſucht, jener iebe, mit der ater
Und Sohn ſich im eiligen el umfangen.Sn Ja, mit der Goiteskindſchaft werden uns ſchon Uge  en geſchenkt,
vorab die goͤttlichen des aubens, der Hoffnung und der Liebe Auch
das ſind ganz innere, verborgene aben Wir führen ihretwegen nicht glei
ein ittlich vollkommenes eben Aber die eingegoſſenen Tugenden ſind keine,
die Uuns ott m die eele en QaAmi reiches, eiliges eben ihnen ent⸗
prieße Die erworbenen ugenden en ſie rſt veredeln. Es iſt nicht

verwundern, wenn rationaliſtiſche Religionsforſcher dieſen Heiligkeits⸗
begriff, der bloß aus dem Glauben geſchöpft iſt, nicht würdigen. Wir
Katholiken müßten 2 ſo mehr, denen ſo Großes und ſo Vieles
kündet Wohl kann auch der eide ſich als Kind de Vatergotte
ühlen, e  en Huld ihn überall umgibt. Aber der unendliche Abſtand
bon ſeinem Schöpfer muß ihn lehren, daß ihm dieſer Ehrentitel nur in
einem ganz unvbollkommenen Sinn ukommt, daß nur der nei
eines Herrn bon unfaßbarer aje  1 iſt Wir aber aben V Wahr
heit den Geiſt der indſcha empfangen, m dem wir rufen: Abba,
Vater! (Roͤm 8, 15.) Darum nenn mit echt der Apoſtel die Gläubigen
Gottgeliebte und Heilige. Er will ami nicht agen, daß ſie ſchon eine
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außerordentlich hohe Ufe ſittlicher Vollkommenheit rreicht aben, wohl
aber, daß ſie Urch den eſt göttlichen Lebens und übernatürlicher Tugend
dem Dreimalheiligen m aller Wahrheit ähnlich geworden ſind

Iſt alſo Heiligkeit in der gewöhnlichen Bedeutung des ortes als
ſittliche Vollkommenheit für den Katholiken belanglos? Es iſt wahr, ſie
iſt für ihn nicht mehr, mich ſo auszudrücken, Selbſtzweck; ſie muß
ihm immer dazu dienen, jene übernatürliche erlangen oder ver⸗
mehren. Tut ſie das nicht, ſo iſt ſie ihm Tugend ohne übernatürlichen
Wert, eine Oße Scheintugend. Soweit ſie *2 aber tut, ird ſie durch
ni ſo gefördert wie eben durch die nade, und ſtatt zu allen, eig
ſie 2—5  — Wert

chon durch ihre Oße Gegenwart die heiligmachende Gnade
darauf hin, das Vollkommenheitsſtreben im Menſchen wecken Täglich
beobachten wir, wie an uUund Standesbewußtſein das Handeln der
Menſchen aufs ſtärkſte beeinfluſſen. Tbeiter:  2 Bürger  2  L Fürſtenkind Unter  2
cheiden ſich durch ihre Lebensart; alle ſtimmen Ugleich darin über⸗
ein, daß jeder ſeinem Stande Ehre machen Welch gewaltigen
Einfluß könnte und da erſt das Bewußtſein Usüben, daß wir Kinder
Gottes heißen und imn Wie *2 olz, Freude, Familienfinn wecken!
In ahrheit, der oße Gedanke unſere 9  1 Abſtammung, unſern
göttlichen Adel könnte, tief erfaßt, enügen, Uuns Wegweiſer und
er auf dem Weg zur Vollkommenheit ſein: Du biſt ein Kind desAllheiligen, ehe des Vaters würdig! Wie du ſeiner atur ähnlich biſt,
o verähnliche dich auch ſeinen göttlichen Sitten!

Dieſer olz, dieſes hochgemute olen der Kinder Gottes hat das
Eigenartige, daß e3 die emu nicht ni Es iſt, wie enn die
königliche Roſe Ugleich den verborgenen Uft des ei  en aushauchen
könnte Das omm aher, daß die Kindſchaft Gottes ganz Gnade iſt
eder Chriſt kann und muß agen Urch die Gnade Gottes bin ich, was
ich bin ( Kor 15, 10) Aus lauter Erbarmen und üte des Vaters iſt
das Gewand des Kindes gewoben. Je herrlicher glänzt, ſo mehr iſt
(8 nade, unverdient; 1e ſtrahlender 65 wird, ſo mehr ſteht ＋2 Im
Gottes. War die eigene Mitwirkung noch ſo groß was ott 9 hat,
iſt unvergleichlich mehr So muß notwendig ehen, daß die größten
eiligen, die dem Vaterherzen Gottes nächſten ehen, auch die demütigſten
ſind In ihrem Innern ruht das Pauluswort Was haſt du, das du
nicht empfangen hätteſt? (1 Kor 4,

26 *
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ieſe emu wird noch vertieft durch den lick auf Vergangenheit

und Zukunft. Nach beiden Seiten wirft die Glaubensſonne ihr Licht und
gibt Uns ganz nelle Erkenntniſſe, die für das riſtliche Leben bon ein⸗
ſchneidendſter Bedeutung ſind

Was wir, bevor wir die heiligmachende nade erhielten? Etwa
gute Weſen, ott wohlgefällige Geſchöpfe? Waren wir nicht vielmehr alle
Kinder des Zornes? Ein übernatürliche Ziel war uns geſteckt. In unſerem
Stammvpater Adam hatten wir P5 verloren. Es wiederzugewinnen ver.
mochten wir nicht Nur den Weg des Verderbens onnten die Menſchen
noch finden, Und ſie aben ihn gefunden Darum ſagt der Völkerapoſtel:
Alle aben geſündigt und entbehren der Ehre vor ott (Röm 3, 23)
Auguſtin rede von der Menſchheit ohne Chriſtus und ſeine nade als
einer damnata Ignatius bon Loyola zeig Uuns in der erſten Woche
der Exerzitien den Weg der Menſchen, die große Prozeſſion zur Hölle
hinab; auch nicht einer würde bei ihr ehlen, GAre die nade mM vbom
Himmel geſtiegen So iſt die indſcha Gottes für Uuns nade
ein Entreißen aus der Macht Satans, ein Hinaufheben m den aterſcho
Goites. Aus Feinden hat ſie uns Kindern gemacht Welch große ittliche,
demutſchaffende erte liegen doch m unſerer Lehre bon der rbſünde

Das iſt die Vergangenheit, was bringt die Ulun Die Erfahrung
ehr es, noch klarer ſagt's der Glaube Das heilige Leben, das wir Iim
Taufſakrament empfingen, nahm Uns nicht die böſe Begierlichkeit, deren
Stachel ſich durch die erſte nde ſo tief in Unſere atur hineingebohrt
hat Darum fühlen wir noch immer in Uns das Geſetz des Fleiſches, das
dem eſe des Geiſtes widerſtreitet Andere mögen lehren, wie der Men
aus eigener ra die atur Unterjocht Uund zUum göttlichen Idealbild
emporſtrebt. Wir riſten wiſſen ſeit Qult agen auf das Seufzen Unſeres
Geiſtes: Wer wird mich befreien bom etbe dieſes Todes? nUur die eine
Antwort die Gnade Gottes durch Jeſus Chriſtus! (Röm 7, 25.)
Der 03 ird mit echt als das ge  xl er bezeichnet, und als
der ge  łli Olz der Tugendſtolz. Aher dieſe ehre kann ihn beugen
und unſchädlich machen: nicht durch meine ra durch die Gnade

Und wiederſiege ich ber die Begierlichkeit, bleibe ich frei von
iſt dieſe nade notwendig, die leinen Sünden meiden und reine,
fleckenloſe Tugend üben Urch den Glauben allein Iſſen wir, daß ſie
in ihrer Fülle nur der Gottesmutter zuteil geworden iſt Ohne te.
empfangen, iſt Maria auch ohne QAke. Ur eben
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elcher Menſch, Gre — noch ſo großer Herzenskenner 8
AÄhnliches erfinden können wie jene 9  1  e Pädagogik der Gnade! Zum
höchſten Olz hebt ſie das Geſchöpf em und en ＋2 ugleich ina
m den Abgrund der emu Ohne die nade werden wir ſ
beſiegt bon unſern Feinden Teufel Welt Und eiſch; mit ihr können
Wwir kühn rufen Was wird Uuns cheiden bon der tebe Chriſti? Trübſal
oder Bedrängnis oder Hunger, oder Blöße, oder Gefahr oder Verfolgung,
oder Schwert? Röm 8, 35.) Brauchen wir uns da nach andern Lebens
quellen und Wegführern umzuſehen? Heiligkeit iſt höchſtes geiſtige Leben;
eben iſt Entwicklung, Wachstum

Von dieſem Wachstum weiß uns der Glaube Wunderhare erzählen
Er Uuns verborgene Quellen die ſtändig fließen, unſer Tugend
eben befruchten und immer größerer eiſe bringen Das ſind
zunächſt die eiligen Sakramente Hat ſie Chriſtus auch erſter Linie
eingeſetzt das Gnadenleben uns mehren, ſo en ſie doch nicht

eme für das Tugendſtreben ſein Sie ſind uns Unterpfänder
des göttlichen eiſtan der Stunde der Verſuchung, zum am
die Feinde drinnen und draußen zum treuen Ausharren und Voranſchreiten
auf dem Weg Gott Von der eiligen Euchariſtie en wir daß ſie
das Feuer der Begierlichkeit Uuns mim mehr dämpft und hewundern
leſe Wirkung zahlreichen Jugendlichen, die ſich dem Tiſch des
Herrn nahen So Aben wir den Sakramenten, beſonders der Uße
und des Altars Heiligungsmittel wie ſie außerhalb der nirgen
nden Da bon „Sakramentenmagie“ ſprechen el Verſtändnis
für unſern Glauben und die Macht Gottes über den menſchlichen en
beſitzen der Einſichtige draußen kann Uuns nur darum beneiden und wWwir
drinnen können Uuns nicht glücklich preiſen daß wir ſoviel eichter
als andere zum erge Gottes hinanzuſteigen bermögen

Wie rdern muß dazu dieſes en bon den ſieben nadenquellen
auf unſern Geiſt und unſer Herz wirken! Gott tut unſichtbar das meiſte!
Dieſer Gedanke iſt eme ertvolle Stütze für den chwachen Menſchen der
aus ſich ſo langſam vorankommt Edle Naturen ſporn 4* auch ihrer⸗
el alles tun was ibren Kräften ſteht Andern kann 4 allerdings
nla werden alſcher Sicherheit und räghei Oft muß man Klagen
gerade über die ren die Ufig die eiligen Sakramente empfangen alſo
innerlich wachſen Heiligkeit aher die Gebote nUur ſchlecht beobachten
beſonders das große Gebot der N  enliebe Aber ind arum auch
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*  —  — obgleich Gnade m ihnen nicht gemindert wird, hienieden m gr  erer
Gefahr, ſie, die ſie ſchlecht benutzen, verlieren, uUnd werden Im enſei
der Strafe nicht entgehen. Dazu iſt dieſe chlechte Nebenwirkung Urchaus
nicht das Gewöhnliche, wie man oft f übertreibt

Noch in anderer Weiſe beeinflußt die ſakramentale Gnadenſpendung unſer
ſittliches en fordert tätige Anteilnahme, Mitarbeit Die unmündigen
Kinder werden der nade teilhaft, ohne daß ſie davon wiſſen und ſich darum
bemühen. Aber der Erwachſene erhält ſie nUr, enn ſich durch religiöſe
Akte, wenigſtens die gläubige Abſicht des Gnadenempfangs, vorbereite

Am iefſten wirken die eiligen Sakramente jedo Unſtreitig auf unſere
eele durch ihren wunderbaren Inhalt Denken wir nur an die Ufnahme
ins Gottesreich durch die aufe, die Beſiegelung mit dem eiligen Geiſt
m der Firmung, die geiſtige A  E  e.  9 im Bußſakrament. Wer dieſe
göttlichen Geheimniſſe, die ſich ihm vollziehen, im Geiſt erwägt, ird
dadurch notwendig eifrigem religiöſen eben gere Verweilen wir
noch einen Augenblick beim erhabenſten Sakrament, der eiligen Euchariſtie.
Welch heilige egungen und Entſchlüſſe können nicht m eſſen Herz auf
ſteigen, der läubig der eiligen Meſſe eiwohnt, bewußt, daß hier m

* ahrhei Gottes ohn ſich für ihn und mit ihm dem ater als er
darbringt. der gibt 6 8, das ähnlich 9  ende Akte der Gottesliebe
m der Seele wecken könnte wie der emütige Glaube, in der eiligen
Kommunion den göttlichen Gnadenſpender ſelbſt empfangen haben?
Das ſind Anregungen zu em Vollkommenheitsſtreben, wie ſie ſich on
nirgends Rden Daran ändert auch die Tatſache ni daß uns die
Freiheit leibt, all dieſes roße achtlos und andachtslos mitzumachen.

So köſtlich die Seelennahrung iſt die wir m den eiligen Sakramenten
empfangen, ſie iſt doch nicht die einzige, die ott uns ereite hat Immer⸗
fort, auch enn ſich die Kirchentüren hinter Uuns geſchloſſen aben, bietet

uns jene zu einem heiligen eben ＋ die wir die ITkliche oder
wirkende nade nennen leſe begleitet und durchdringt unſichtbar alle
Unſere gute Handlungen und erhebt ſie aus ihrer Idi  en Nichtigkeit m
jene Höhe, m der wir als Kinder Gottes wohnen. Dadurch die
einfachſte Pflichterfüllung ſo, daß der größte Staatsakt, die höchſte Tat
menſchlichen Geiſtes wie ni dagegen verſchwindet. Denn was wir tun,
iſt Werk eines Königs-⸗, eines Gotteskindes Aber auch die natürliche Voll—
kommenheit unſerer ſittlichen Fähigkeiten ird durch die nade gemehrt.
Die ernun kann uns über dieſes ihr Eingreifen wenig agen aher war

*  *
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2 möglich, daß ſchon den erſten chriſtlichen Jahrhunderten die Trlehre
aufkam, der en vermöge aus den Weg der Tugend gehen
Demgegenüber belehrt uns der Glaube, daß die nade iſt, die den
Verſtand erleuchtet und den tuen * die Uuns rechtes Erkennen und
eiliges Tun gibt eilſame edanken ſie bor unſer Bewußtſein
Und pornt Uns d entſprechende Entſchlüſſe faſſen, und wie ſie das
ollen gegeben hat, gibt ſie auch das Vollbringen.

Allerdings V die nade abet gewöhnlich nicht wunderbar. So
eng chließt ſie ſich die pſychologiſchen Denkgeſetze und die natürliche,

Entwicklung des Menſchen d daß man ihren Einfluß oft nur

feſtſtelle kann Er war mit Händen greifen als ſie zUum rſten
DieMal nach dem Erſcheinen Chriſti das ngeſi der Erde erneuerte

heldenmütige, übermenſchliche Tugend der eiligen läßt uns ganz ſpontan
auf eine verborgene, übernatürliche Kraftquelle ſchließen Spüren Wir nicht
manchmal auch elgenen Herzen eutlich den Hauch der nade wenn

ſie Uuns über unſere eigene Schwäche emporhebt und großmütigem er
begeiſter übrigen aber en Wwir Uuns durch den Glauben au  ren
aſſen, daß wir ohne nade nicht einmal den Verſuchungen ängere Zeit
widerſtehen alſo noch weniger die ſteilen ade der Vollkommenheit Er:  2

limmen können wo ſich außerhalb des Chriſtentums wahre Heilig
keit ndet, iſt ſie darum ein Werk der nade nicht bloß der ſittlichen
1d Chriſtentum aber gibt eS keinen eiligen, der nicht aus tief
innerſter UÜberzeugung mit Paulus anerkennte icht ich, ondern die Gnade
Gottes mit mir ( Kor 15 10)

ewinnt die nade Licht des Glaubens eine ungeahnte Be⸗
eutung für unſern Fortſchritt auf der Tugendbahn Aber, man

fragen verliert da nicht die Selbſttätigkeit ganz oder zUum größten
eil ihren er Die Reformatoren aben allerdings die Wirkſamkei
der nade ſo übertrieben als brauche der enſ gar ni nderes
tun als ſie gläubig annehmen, ohne ſich weiter gute erke kümmern
Das war nicht nUur dogmatiſch, ondern auch praktiſch ein verhängnisvoller
Irrtum Er mu alles aus eigener reihei geborene Tugendleben
en enn man ihn folgerichtig die Tat umſetzte

Wie wunderbar iſt demgegenüber die Harmonie wiſchen göttlicher
Uund menſchlichem Tun, wie Wir ſie aus Unſerer katho aubens

ehre kennen! Die nade iſt und bleiht ganz nade, Gottesgeſchenk und
doch äßt ſie Unſere reihei unangetaſte So hoch jemand beim Aufſtieg
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gekommen iſt, er kann die Gnade zum „Höher hinauf“ zurückweiſen, er

kann zur Tiefe hinabſteigen. Immer aber iſt tatkräftiges, oft mühevolles

Mitwirken notwendig. Ja nicht ſelten ſcheint es, als genüge die Gnade

nicht für die durch die Erbſünde geſchwächte Natur. Dann verlangt ſie

noch mehr als bloße Mitarbeit: ſie will erſt ſelbſt durch heißes Gebet er⸗

fleht werden. Wer wollte es leugnen, daß ein ſolches Ringen um die Gnade

eine höchſte fittliche Leiſtung iſt?

Doch dem, der mit der Gnade um die Gnade betet, verſagt ſie ſich

niemals. Er vermag alles in ihrer Kraft. Wer ſich ihr hingibt, dem

wird es auch klar, warum ſie die Begierlichkeit nicht aus unſern Herzen

genommen hat, wie einſt unſern Stammeltern. Gerade da will ſie das

Übermaß ihrer Stärke auswirken, wenn der Menſch ſich mitten durch eine

Welt von Feinden durchringt zu ſeinem Gott. Aus demſelben Grunde treibt

ſie manchmal zu den härteſten freiwilligen Opfern. Wo die Natur erliegt,

will ſie ihre Triumphe feiern.

Das hat Paulus ausgedrückt mit den

Worten: Ich habe Wohlgefallen an meinen Schwachheiten, an Mißhand⸗

lungen, an Nöten, an Verfolgungen, an Angſten für Chriſtus; denn wenn

ich ſchwach bin, bin ich ſtark (2 Kor. 12, 10). Und wie manche hat es

ſpäter gegeben, denen die Pilgerfahrt fern vom Herrn nur dadurch erträg⸗

lich ſchien, daß ſie für ihn leiden konnten!

Das iſt die wachſende Saat der Tugend, durchleuchtet von unſerem

heiligen Glauben, durchglüht von der göttlichen Gnade!

Vollendung iſt das Ziel jeglichen Tugendſtrebens. Sie kann für

den, der die rechten fittlichen Begriffe befitzt, nur darin beſlehen, daß er

möglichſt vollkommen vereint wird mit Gott. In gewiſſem Sinn iſt dieſes

Ziel ſchon hienieden zu erreichen. Viele heiligmäßige Menſchen wandelten

allzeit vor Gott, viele konnten ſich auf dem Sterbebett ſagen, daß ſie

ſchon Jahre, Jahrzehnte ſich durch keinen freiwilligen Fehler mehr von

ihm getrennt hatten. Wir nennen ſie darum auch Heilige, Vollkommene.

Andere werden von Gott wunderbar begnadet, tiefer in ſein Weſen hin⸗

einzuſchauen und glühender ihn zu lieben; ſie gelangten durch ihre myſtiſchen

Erlebniſſe zu einer großen Gottesnähe. Aber endgültig ſind ſie darum doch

nicht ans Ziel gelangt. Der Gipfel unſerer Vollkommenheit, den uns der

Glaube wie von ferne zeigt, ragt in den Himmel hinein. Da erſt werden wir

Gott ſchauen wie er iſt, und ihn lieben nach dem Maß unſerer geſchaffenen

Fähigkeit, wie er es verdient.

Dann fehlt unſerer Vollendung, unſerer

Heiligkeit nichts mehr. Wie wird doch dieſer h von uns Katholiken884 gekommen iſt, EeLr kann die nade zum 7  er hinauf“ zur

eiſen,
kann zur iefe hinabſteigen. Immer aber iſt tatkräftiges, oft mühevolles
Mitwirken notwendig. Ja nicht ſelten ſcheint es, als genüge die nade
nicht für die durch die 2  nde geſchwächte atur Dann verlang ſie
noch mehr als oße Mitarbeit ſie will erſt durch heißes ebe Er:  2

fleht werden. Wer eS leugnen, daß ein ſo Ringen die nade
eine ttliche eiſtung iſt?

Doch dem, der mit der nade die Gnade etet, verſagt ſie
niemals Er vermag alles in ihrer 1 Wer ſich ihr hingibt, dem
wird es auch klar, ſie die Begierlichkeit nicht aus unſern Herzen

hat, wie ein unſern Stammeltern Gerade da will ſie das
*  2 Übermaß ihrer Stärke auswirken, enn der Menſch ſich mitten durch eine

Welt bon Feinden durchringt ſeinem Gott Aus emſelben Grunde treibt
ſie manchmal den rteſten freiwilligen Opfern. Wo die atur rliegt,
will ſie ihre riumphe feiern. Das hat Paulus ausgedrückt mit den
orten: habe Wohlgefallen meinen S  0  eiten, Mißhand
lungen, Qr en, an Verfolgungen, AÄngſten für Chriſtus; denn enn
ich bin, bin ich ar (2 Kor 12, 10) Und wie manche hat
ſpäter gegeben, denen die Pi  * fern bom errn nur dadurch erträg  2
lich ſchien, daß ſie für ihn leiden konnten!

Das iſt die wachſende aat der Tugend, dur  eu bon unſerem
eiligen Glauben, durchglüht von der göttlichen Gnade!

Vollendung iſt das Ziel eglichen Tugendſtrebens. Sie kann für
den, der die rechten ſittlichen Begriffe 2 nur darin beſtehen, daß
möglichſt vollkommen vereint ird mit ott In gewiſſem Sinn iſt dieſes
Ziel chon hienieden erreichen. lele heiligmäßige Menſchen wandelten
allzeit vor Gott, viele onnten auf dem Sterbebett agen, daß ſie
ſchon ahre, Jahrzehnte durch keinen freiwilligen Fehler mehr bon
ihm etrenn hatten. Wir nennen ſie darum auch Heilige, Vollkommene
Andere werden bon ott wunderbar egnadet, tiefer m ſein eſen hin
einzuſchauen und glühender ihn lieben; ſie gelangten durch ihre myſtiſchen
Erlebniſſe zu einer großen Gottesnähe. Aber endgültig ſind ſie darum doch
nicht ans Ziel elangt. Der Gipfel Unſerer Vollkommenheit, den Uuns der
Glaube wie bon ferne zeigt, ragt n den Himmel hinein. Da erſt werden wir
Gott ſchauen wie iſt, und ihn liehen nach dem Maß Unſerer geſchaffenen
Fähigkeit, wie erdien Dann unſerer Vollendung, unſerer
Heiligkeit ni mehr. Wie ird doch dieſer Wahante bon uns Katholiken
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mehr als bon andern etont! Die Herrlichkeit des Himmels, wie der Heiland
ſie ſchildert oder der Seher auf Patmos geſchaut hat, euchtet ſtändig hinein
m unſer eben An den änden unſerer Gotteshäuſer ehen wir die Glorie
der eiligen, die einſt auch die unſrige ſein ſoll, in Sinnenbildern ge⸗
malt; bon der Kanzel aus ird ſie uns immer vorgehalten, enn auch
nur mit den ſtammelnden orten Ke  in Auge hat ‘es geſehen, kein Ohr
gehört (1 Kor. 2, 9 le rdi  en inge erhalten für uns ihren wahren
Wert durch den faden, mit dem ſie I den Himmel geln ſind

leſe „Jenſeitsreligion“ ird oft und heftig angegriffen. Das el
aber die hohe ſzetiſche Bedeutung dieſer ehre 18 verkennen. Wohl
gen einzelne übertreiben; Paulus mu ſchon einige der Theſſalonicher
mahnen, über der Paruſiehoffnung die Erdenarbei nicht vergeſſen
(2 Theſſ 3, 11 12) Richtig verſtanden, iſt ihr en unermeßlich. Wie
er Gre 2 uns, die ockende Sinnenwelt nicht zum Ziel Unſerer Wünſche
zu machen, wüßten wir nicht vom Vaterhaus rüben, wir alles das
hundertmal reicher erhalten werden, und zwar unverlierbar. Mit echt
ſagt der Völkerapoſtel, wir Chriſten ren beklagenswerter als alle Menſchen,
enn wir keine Jenſeitshoffnung hätten (1 Kor 15, 19) Denn auf vieles
en wir verzichten, vieles ertragen, nach unſerem Glauben 3 eben
Iſt das Joch Chriſti auch üUß, ſo hat dieſe Süßigkeit doch zum großen
eil ihren Grund eben in der Ausſicht Unſere gegenwärtige und gen⸗

2

E

Trübſal ewirkt eine überſchwengliche, ewige, alles überwiegende
Herrlichkeit m uns (2 Kor 4, 17)

me ganz beſondere rd iſt noch m der ehre verborgen, daß wir
durch die heiligmachende nade ſchon den Keim unſerer himmliſchen
Vollendung m uns tragen Als Gotteskinder ſind wir ſchon jetzt Erben
Gottes und Iterben Chriſti (Röm 8, 17); im Himmel aben wir unſere
Heimat und unſer Bürgerrecht il 3, 20) Muß uns das nicht auf
fordern, ſchon hienieden ein himmliſches eben ühren? nicht einladen,
einen eiligen und eilſamen Verkehr mit denen unterhalten, die ſchon
zur vollkommenen Heiligkeit gelangt m

Doch iſt dieſes Erbrecht nicht unbedingt. Wir kennen die Unſicherhei
des Heiles Und die Notwendigkeit, die nade der Beharrlichkeit demütig
3u rflehen So aben wir Gelegenheit, uns im Vertrauen auf Gottes
Vatergüte üben Aber bor allem en wir arbeiten, uns den Himmel
verdienen; denn EL iſt ein Lohn „Wohlan, du guter und getreuer ne
weil du über weniges getreu geweſen biſt, will ich dich über vieles etzen
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(Matth. 2 21) Der Lohn ird ſo größer, 16 eiliger unſer eben
geweſen iſt

lele or

Tſe hat auch dieſe katholiſche „Lohnlehre“ ſchon über ſich
rgehen en en, obwohl ſie ſo klar von riſtus, Paulus, Jakobus
9 ird Man ſoll, ſo el ES, nicht —  im Lohn ott dienen,

2 nuUur aus iebe, nur — der Tugend willen Wie wenig Menſchenkenntnis
verrät eine ol Forderung! Iſt doch ſelbſt für den treuen Diener Gottes
die Ausſicht auf den imme  ohn ein kräftiger und oft notwendiger An⸗
orn ogar I  u hat dieſen Beweggrund nicht verſchmäht: Da ihm
Freude m Ausſicht ſtand, trug das reuz ebr 12, E  mer alſchen

gegenüber hat die Kirche, die erfahrene Seelen  rerin, betont, daß
auch die Vollkommenen bei ihrer ndigen Übung der lebe die Hoffnung
nicht außer acht en dürfen. Wenn ſchließlich ott ſeine ewige
Verherrlichung Und den Lohn Unſerer Seligkeit zur innigſten Einheit vber⸗
bunden hat, en da nicht auch wir beides H einem erſtreben?

So arbeiten wir den himmliſchen Lohn, den bom Ater verheißenen
Denar. Und wir ſind nicht eidiſch, enn andere, die weniger gearbeitet,
die lellei erſt N elfter Stunde das Tor des Weinbergs gefunden aben,
denſelben Denar rhalten Wir kommen eswegen 10 nicht kurz, da
ott ſe das unerſchöpfliche Meer der Seligkeit, unſer Lohn ſein ird
Es bleiht 4 rüben noch immer eine gewiſſe Ungleichheit. Wir werden
uns unterſcheiden, ſagt der Paulus, wie ein ern bom andern
Klarheit ( Kor 15, 41) Selbſt einen run 0  er läßt ri  u nicht
unbelohnt; dürfen wir alſo nicht Ausgezeichnetes bon ihm erwarten, enn
wir Ausgezeichnetes m ſeinem len geleiſte haben?

Das iſt atholiſche Auffaſſung bon der Heiligkeit, eEnn auch noch
manches beizufügen wäre, ne vollſtändig wiederzugeben. Sie iſt einzig⸗
artig wie unſer Glaube, ſie hat auch Anteil der Vollkommenheit Unſeres
Glaubens Aus ihm iſt vieles Unmittelbar geſchöpft, nderes abgeleitet
Uund durch das Urteil der Kirche oder die Autorität großer Theologen be⸗
kr  10 In dieſer ehre aben wir eine Ue. bon Lebensweisheit, die
auch beim 1  en ſittlichen Niedergang nicht verſiegt. Nur en en
wir ſie und aus ihr trinken, mit vollen gen, die ehre kennen
lernen und Unſer Tun nach ihr einrichten.

Wer wo nicht dieſen herrlichen Waſſern und chöpfen aus
den Quellen des el daß m ſeiner eele wurzle Uund eiliges Leben!

Emmerich Raitz
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Briefe aus Buends lres.

iſt ſelbſtverſtändlich, daß man Iin den Informationsbureaus der
Weltpreſſe wenig Verſtändni und tellei noch weniger en

0 rig hat die gewaltig großartige Tätigkeit der kirchlichen Kreiſe
m den Großſtädten Südamerika zu erwähnen, geſchweige denn ausgiebig
zu ſchildern.

Was man bon Südamerikg drüben in Europa ru und umgekehrt,
was die Zeitungsmänner Uns hier m Amerika bon drühen melden, iſt
meiſt bloß die Schattenſeite der enſ

E politiſche ntrigen, falſche
Darſtellung der atſachen, Verbrechen, Ung  L, alles was einen gruſeln
machen kann; bisweilen eine kleine otiz bon mehr allgemeinem Intereſſe,
die aber meiſt noch ihrer Richtigſtellung bedarf. Wenn Em Amerikaner
nicht anderswoher Aufklärung erhalten önnte, beim Leſen der
Nachrichten vbon Europa oft wie jener Canadier prechen „Wir
ſind doch beſſere Menſchen“.

Aber ſelbſt ein gerechter Uro  er Tde dieſem weiſen Schluſſe
kommen, enn einmal einen Einblick bekäme m das tiefreligiöſe innere
eben der amerikaniſchen Katholiken und mn die daraus hervorſproſſenden
gewaltig großartigen erke der Karitas

Es iſt bon vornherein Ungerecht, anderswo und m grundver  iedenen
Verhältniſſen den altgewohnten aßſta der Heimat anzulegen, em
die auch dort nUur langſam zur Entwicklung gekommenen Ver  ni  e als
perſönliche Verdienſt zuſchreiben zu wollen Und auf die anderswo tellei
noch in der Entwicklung begriffenen Unternehmen verächtlich herabzublicken.
Dieſes Naſenrümpfen konnte man bor dem rieg vielfach bei neu an  E

gekommenen Auslandsdeutſchen finden, wodurch ſich dieſe aber nur Er
und verhaßt machten
In Südamerika gibt 6 aber nicht bloß Unternehmen Im Anfangs

ſtadium, ondern ereits ange ſchon prächtig entfaltete Einrichtungen x
en Sinnes, die zu ſchildern nde erfordern Trde on
die muſterhaft beſorgten Jahresberichte mit ihren kurzen Notizen Und
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trockenen Zahlen und den darin zerſtreuten Abbildungen en
e, und dies jede Jahr, und dies ſchon allein in der einzigen au
ſtadt Buenos 1⁰ In ähnlichem Verhältnis die Berichte aus
der chileniſchen und uruguayiſchen Hauptſtadt und in zahlreichen Provinzial⸗
ſtädten.

Man mer keine ablone oder Nachäffen europäiſcher erke, ondern
alles iſt wie bon ſelbſt entſtanden und den andesverhältniſſen angepa
Die riſtliche Aktion ſte vielfach auf eigenen Füßen, aber enn ſie kann,
chmiegt ſie die kirchlichen und bürgerlichen Ver  ni  E
arbeite gemeinſam mit dem Staate oder der Munizipalität oder mit
abhängigen Elementen

ne ürchtet Uund meidet die chriſtlich⸗

katholiſche Aktion die frei⸗
maureriſchen Unternehmen und die neuerdings bon Papſt und ſüdameri⸗
kaniſchen Biſchöfen verurteilten nordamerikaniſchen Unternehmen, Unter
dem Deckmantel der ſozialen erke proteſtantiſche Propaganda machen.
Sozialiſtiſche Unternehmen werden dadurch e  m  L daß man einfach an

bedrohten Punkten mit der chriſtlichen Karitas inſetzt, ſoviel man gen
licklich kann.

Gerade m dieſem Punkte wurden m den ſüdamerikaniſchen Großſtädten
wahre riumphe gefeiert. Es gibt Stadtteile, m ſich kaum ein
anſtändiger n wagt, noch viel weniger ein Prieſter, den man mit
Schimpfworten und Steinen bewirft Da kommen die Laienapoſtel, ründen
eine beſcheidene Ule, junge Herren ammeln die Knaben militäriſchen
Übungen, Damen der höchſten Stände en el  en und lehren Kate⸗
chismus; die anfängliche Ude wei bald einer ne1 mit Ule,
und der rieſter ird mit reudeſtrahlenden Ugen empfangen. Neue
elle mit netten Arbeiterwohnungen machen dem rüheren Schmutze Platz

Die Lage der ka  0  1  n I* In Argentinien.
Der Artikel der Argentiniſchen Constituciön lautet „Die Bundes

regierung unterſtützt den katholiſchen, apoſtoliſchen, römiſchen Kultus“
Materielle Unter  ung erhalten aher bloß die bi  1  en Kurien,

die Kapitel, die Seminarien, und m beſcheidener Form die Indianer⸗
miſſionen, die ſich noch im äußerſten Norden und en des Landes he⸗
nden Klerus und Pfarrkirche en ſich den Unterhalt

Der Artikel der Konſtitution erlangt, daß der Präſident der
katholiſchen, apoſtoliſchen, römiſchen 1 angehöre; bei ſeinem Amtsantri
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muß derſelbe die reue ung ſeiner Pflichten beſchwören: „Im Namen
Gottes unſeres Herrn und dieſer eiligen Evangelien“. Das Bürgerliche

gibt der personeria juridica In gleichem 0 wie
den Bundesprovinzen und den Munizipien (Art 33) Der Staat ſchreibt
ſich das alte aniſche Patronatsrecht zu, obgleich die dies nicht
anerkennt Und viele Rechtsgelehrte des Landes beweiſen, daß nicht für
die moderne epu gilt Die nichtkatholiſchen werden gedulde

Der beſagte 3 Artikel des Bürgerlichen Geſetzbuches beſtimmt, daß
ebenfa den Charakter echtlich anerkannter Perſönlichkeiten aben können:
alle religiöſen uſtalten und Genoſſenſchaften, Überhaupt jede Vereinigung,

das allgemeine Wohl zum Zweck hat, vorausgeſetzt, daß ſie das
nötige Einkommen dazu aben Rechtlich anerkannt ſind ſie, enn bon
a und die atuten gebilligt ſind

Konflikte zwiſchen r und a
geſehen von kleineren, mehr okalen und perſönlichen Kämpfen, wurde

das eligiöſe Gleichgewicht des Landes hauptſächlich durch zwei Geſetze ELr  2

ſ

ert, woraus dann die moderne Acci6n atGlica, das Sich⸗Regender argentiniſchen Katholiken entſtan
leſe zwei Geſetze ſind das Schulgeſetz oder die religionsloſe Ule,

und das egeſetz oder die ſog bürgerliche Trauung
Das Schulgeſetz bom Ahre 1884 beſtimmt, daß der Religionsunterricht

uin den Schulen nUur bon den Religionsdienern des jeweiligen Kultes der
Schulkinder, Und zwar vor oder nach den Unterrichtsſtunden rteilt werde.

Das Geſetz gilt aber nur für die Hauptſtadt Uund die Territorien, die
nicht Provinzen ſind Die einzelnen Provinzen können unabhängig chul
geſetze rlaſſen und Staatszuſchüſſe beanſpruchen.

Als der uſtiz und Unterrichtsminiſter Dr 1884 das chul⸗
geſe vorlegte, agte 7 iſt unrichtig, daß man Schulen ohne ott
will; das einzige, was man beabſichtig iſt, daß nicht der Lehrer Religions⸗
unterricht geben ſoll, ondern der Prieſter Niemand will gottloſe Schulen
Tatſache iſt jedo daß die religionsfeindlichen Elemente daraus nla
nahmen, der argentiniſchen Ule einen vielfach gottloſen Charakter auf⸗
zudr  en NXNN

Der Geiſt des Geſetzes, wie Biſchof Abel azän bon Paranad in ſeinen
Nociones de Historia Helesiastiea Argentina (Buenos tre
ſagt, war entſchieden religionsfeindlich, ſo ſehr, daß der nationale Schulrat
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am Auguſt 1904 eſtimmte, daß der Religionsunterricht nur den Kindern
egeben werden nne, deren Eltern 2*2 ausdrücklich verlangen 114)

Tatſächlich iſt der Religionsunterricht ſo ſehr m den aatsſchulen,
beſonders bei den vielfach religionsfeindlichen Lehrern, *  ert, daß die
Katholiken vorziehen, anderswie helfen Auch die ſog 53.  eu  en

——* Schulen ſind religionslos und religionsfeindlich.
Das Geſetz der Hseuela laica rregte in allen Kreiſen des ſeiner

ehrhei nach katholiſchen Landes die größte Erbitterung. Die Familien⸗
˖er empört über leſe ingriffe in ihr echt Der Bistums
berweſer bon Cördoba, Dr Jerönimo ara, veröffentlichte einen Hirtenbrief,
m welchem für unerlaubt er  rte, Schüler Vi die Normalſchule
ſchicken, die bon nordamerikaniſchen Proteſtanten geleite erde

Der iniſter befahl dem Domkapitel bon Cördoba, den
Hirtenbrief einzuſchreiten. Das Domkapitel antwortete, daß * ſeine
ſei, wie die eines jeden Katholiken, den legitimen en des rälaten der
iözeſe ſich unterwerfen. Die Regierung er  xrte den Bistumsverweſer
für abgeſetzt.

Der Staatsanwalt bon Cördoba, Dr zequie Morcillo, welcher der
Regierung nicht efügig war, wurde ebenfa abgeſe

L ſowie noch eine

Anzahl bedeutender Profeſſoren der Univerſitäten bon Cördoba und
Buenos Aires, m letzterer der ho  er Dr Joſé anuel Eſtrada,
welcher nun der Gründer der modernen oli  E ewegung in rgen  2
tinien wurde.

Der in dem Schulkonfli privatim konſultierte außerordentliche Geſandte
des eiligen Stuhles, Mſr Luis Mattera, wurde ſeiner Antwort
des Landes verwieſen.

Die zweite Etappe der religiöſen Vergewaltigungen, nach dem Aus⸗
druck des Mſr azän (a 124), war das Geſetz über die Zivilehe.
Es wurde abgefa m den Jahren un 1886 Unter der r  en  2
aft des enera Roca, der jedo in ſeiner weiten Präfidentſchaft wieder
die Beziehung zum eiligen Stuhle anknüpfte Das ehe wurde erſt 1887
Unter der Präſidentſchaft des Dr Suärez Celman vom Miniſter Dr Poſſe
der Kammer vorgelegt.

re 1888 wurde beſtimmt, daß die ibilehe der religiöſen Ehe
vorausgehen müſſe, und daß der Prieſter geſtra werde, welcher die kirch
liche Trauung vornehme, ohne daß ihm die zivile vorgelegt werde. In
der Kammer fehlte 65 nicht an großen Verteidigern der kirchlichen Prinzipien;
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einer der bedeutendſten war Dr. anuel Pizarro, welcher, als ſich
ſeine Bemühungen als fruchtlos erwieſen, nicht mehr den Sitzungen des
Senates beiwohnte; In der Deputiertenkammer die Hauptredner
der Katholiken die oktoren Eſtrada und Goyena. In der bisherigen
Geſetzgebung war ſchon der Fall vorausgeſehen, den man als nla für
die Geſetze nahm: die Ehen der Nichtkatholiken Der Zivilkodex,
vbon Dr Clez dx  E erfaßt, im Artikel 167 eſtimmt: „Die
Ehe Unter Katholiken muß nach den Geſetzen und dem tu der atho⸗
liſchen 1 abgeſchloſſen werden“. Und Artikel 183 beſagte, daß die
Ehe der Nichtkatholiken anerkannt werde, enn ſie nach den bürgerlichen
Geſetzen und denjenigen der jeweiligen Religionsgeſellſchaft abge  0  en ſei

Anfangs ſchritt man wirklich mit Gefängnisſtrafen Prieſter ein,
die V Trauung zuer vornahmen, er wurde jedo der

Strafartikel (147 aus dem Geſetze geſtrichen
1901 wurde auch die Eheſcheidung der Kammer vorgelegt; der eſe

niwurf Urde aber nach langer Debatte verworfen.
Der hochwürdigſte Biſchof bon Parana, Mſr Abel azän, ſagt in

ſeinem obenerwähnten erke 142 ff.) das olgende: Aus nla des
Konfliktes zwiſchen der argentiniſchen Regierung Uund Mſr Mattera (dem
Repräſentanten des eiligen u  E. ſchrieb der Präſident Roca eigen⸗
händig (25 Oktober einen rie an den Uund ernannte den
Geſandten m Frankreich, Balcarſe, zUum bevollmächtigten Miniſter beim
eiligen Stuhle, Erklärungen abzugeben, die Schritte der gen
mi  en Regierung Mſr Mattera rechtfertigen ſollten. Der en  2
tiniſche Geſandte m vierzehn agen die ache ordnen. alcarſe
te dieſen Termin für kurz und bat den franzöſiſchen Nuntius, die
argentiniſche Denkſchrift dem päpſtlichen Staatsſekretär Jacobini übergeben.

Dieſer antwortete dem Miniſter des Außern (27 Januar 1885) m
ſehr entſchiedenem Tone, indem 4* die unerhörten Vorkommniſſe jener Zeit

den Vertreter des eiligen Stuhles und die ᷑ überhaupt
ſowie ihre Diener und ehre verurteilte Er chließt mit den orten
„Seine Heiligkeit Trde die Wiederherſtellung der früheren gute
Beziehungen ſehen; aber Ure Izellenz begreifen, daß dies nicht möglich
iſt, bevor nicht die Gründe den chweren und gerechten Sorgen des
eiligen Stuhles entfern werden.“

Die Beziehungen Rom lieben unterbrochen, obgleich 1892 nfolge
der katholiſchen eaktton in Argentinien ſchwache Verſuche zur Beilegung SSSSIII R
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der treitigkeiten gemacht wurden. Auf alle Fälle wo man das be
anſpruchte Patronatsrecht nicht preisgeben. Aus dieſem Grunde ſcheute
man bor einem Konkordat

Erſt 1907 wurde die Geſandtſchaft Vatikan erri

Der Zuſammenſchluß der argentiniſchen Katholiken Un  7
die erſte argentiniſche Katholikenverſammlung 1884

Man iſt el eneigt über ein Land 0 und ogen abzuurteilen
bloß auf Zeitungsnachrichten hin und nach Außerungen des öffentlichen
Lebens, bon denjenigen legaliſier werden, augenblicklich die
Gewalt den Händen aben

Bei dieſer Art Urteilen erginge ogar den erſten riſten ſchlecht
Widerſpruch die Staatsgeſetze ihre eligion aufrechthielten

und ihr Blut vergoſſen; ren omi gleicher eiſe die eu  en
Katholiken ntehrt welche nlicher Geſetze den Kulturkam Er:  —

tragen hatten
Auch Argentinien mußten die Katholiken ene Art ulturkampfgeſetze

er ſich rgehen en aber nicht ohne äußerſtes Widerſtreben ſowohl bon

ſeiten ihres damaligen würdigen Erzbiſchofs Leön Federico Aneiros und
ſeiner Geiſtlichkeit als auch bon ſeiten ei ausgezeichneten Laienelementes
welches der Kammer und öffentlichen Verſammlungen und der
damals entſtehenden katholi  en re alles tat den ag bon ihrer
geliebten katholiſchen Landesreligion abzuwenden

Die erſten Sturmeszeichen emerkte man amoſen ſogenannte
pädagogiſchen Kongreſſe (1882) Buenos Ire.

Dieſe pädagogiſchen ongreſſe aben ſich auch den Nachbarrepubliken
traurig berühmt gemacht. Es iſt überhaupt ſehr auffallend, daß faſt
gleicher Zeit mit den ngriffen auf die ＋ Argentinien hnliche
Angriffe auch den Nachbarſtaaten eigten Und zeigen Es iſt enne wohl⸗
begreifliche allgemeine Annahme, daß dergleichen religionsfeindliche trö⸗

mungen auf emn gemeinſame Kommando der Freimaurerei zurückzuführen
ſind Bis jetzt Aben aber leſe Chriſtenverfolgungen die Katholiken auf
gerüttelt Uund zur apfern Gegenwehr veranlaßt.

So geſchah 2 auch hei Gelegenheit der kirchenfeindlichen chul⸗ Uund
egeſetze

Uer wurde Buenos re 1882 die eitung Uni  0OU gegründet
deren Leiter wie „  1 der noch ebende, hochbetagte Don Emilio Lamarca
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Perſönlichkeiten erſten Ranges7 die jeder Nation Ehre machen würden
DerE8 folgte weiterhin die Gründung des katholi  en Vo  unde

Führer der Katholiken war der hochtalentierte Dr Joſé anuel Eſtrada
geboren In Buenos lre 1842, geſtorben Geſchichtsforſcher und
Rechtsgelehrter und äußerſt ätiger Ublizi Als Kammerredner im argen⸗
tiniſchen Kulturkam war ſo bedeutend, daß man ihn auf der 0

O⸗
likenverſammlung Unter gewaltigem Beifall den „argentiniſchen Conne
nannte

Bei ſolch weitblickenden Führern iſt ⁴³ nicht verwundern, daß ſchon
bei dieſer Erſtlings⸗Manifeſtation der argentiniſchen Katholiken große oziale
und karitative robleme aufgerollt wurden, deren gründliche Behandlung
allerdings noch des udlium und der Erfahrung erforderte. Im
Programm der Verſammlung wurde als ema aufgeſtellt: ründung
bon Arbeiterwerkſtätten, rbeitsvermittlung, Arbeitervereine m den Pfarreien,
auf religiöſer Grundlage aufgebaut. In dieſem Punkte wurde nachher
Bedeutende geleiſtet.

Die geſorderten Handwerksſchulen wurden m großem Maßſtabe überall
im ande bon den Saleſianern verwirkli

Das katholiſche Partei

eſen.
In Argentinien, im Unterſchied von ile, und ſe wenn auch noch m

beſcheidenem Maße m Uruguay, beſteht kein eigentliche katholiſche arteiweſen.
Das Nichtzuſtandekommen esſelben auf der erſten Katholikenverſamm

lung 1884 ird al ein Mißerfolg angeſehen. (Siehe Boletin del De-
partamento nacional de Trabajo Acci6n Social CatGliea Obrera,
POT O8e Elias Niklison, Buenos re 1920, 17 Und 27.) —ikliſon chreibt die ſcheinbare geringe Fruchtbarkeit der erſten atho⸗
likenverſammlung folgenden Gründen Die atholiſche ewegung war
erei der drängenden Abwehr; fie war mehr pontan und 44  —

mangelte der genügenden Vorbereitung und Schulung ſowie auch beſonders
der nötigen Klärung der een Sie jedo das Gute, die großen
geiſtigen und moraliſchen Kräfte der Katholiken des Landes geoffenbart

aben Sie ma zudem auf hochwichtige tele aufmerkſam. Die
2  —*ſcharfe Form der Verteidigung hat jedoch manche Katholiken abgeſtoßen.

ikliſon dies noch weiter aus, wobei zum or  ein ommt, was man
bei vielen ſüdamerikaniſchen Katholiken nde man meint, 8 ſei nicht ſo
ſchlimm, ſich den Anforderungen der modernen Geſellſchaft anzubequemen.

Stimmen der Zeit. 108. 6.
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Der Poſitivismu und berale Katholizismus hat viele angeſteckt, die

ſich noch für gute Chriſten halten, ihre ſonſtigen religiöſen Pflichten Er:  2

en, ihre Kinder katholiſche Schulen ſchicken und ſchließlich mit den
Sterbeſakramenten erſehen aus dem eben cheiden Nur leinen
Anzahl iſt 2 vergönnt, eine gute philoſophiſche Vorbildung genießen
und ſich bom Einfluſſe der liberalen re und Literatur freizuhalten

Die alte Gewohnheit des Regalismus der Einmiſchung des Staates m

*  *..
innereIAngelegenheiten iſt ein weiterer Faktor der Geiſtesverwirrung
rotzdem gibt 8 moderne atholiſche elehrte wie z D der unge Dr Atilio
del Oro, der meiſterhaft Preisſchrift den en ſpaniſchen Zopf
des Patronatsrechts der ſtaatlichen Ernennung der Geiſtlichkeit widerlegt.)

Weiterhin mer man den ſüdamerikaniſchen Republiken des Südens
emnen ſtark nationaliſtiſchen Zug, berbunden mit der größten Empfindlichkeit
tele onflikte mit Rom hatten hier ihre Urſache

Wir werden ſehen, wie el bei den Arbeitervereinen der ngeren
Zeit ſehr ſtark das nationale Element empfohlen ird tellein auch als
Gegengewicht die rote Internationale

Einer der Hauptſchwierigkeiten beſonders demokratiſchen Staaten,
iſt das perſönliche Element Der Führer hält ſich ſo ange als opulär

— iſt oder als den Gegenſtrömungen anderer Kreiſe desſelben Lagers die
auch ans Uder gelangen wollen, widerſtehen kann, zu nicht Schaden
der en ache ſelbſt, das Zuſammenwirken aller bedeutenden Kräfte
ringend 10 hat

nter dem Vorwand Beſſeres die elle etze wurde die
ekadenz der katholiſchen ache eingeleite Auf dieſen traurigen un acht
ikliſon ſeinem offiziellen ſoeben angeführten erke wiederholt ufmerk⸗
ſam und hat ihn beſonders ſeinem Schlußworte 284) eingeſchärft

Die oziale rage Argentinien
Gleichzeitig mit der Verſchleppung des Frankreich entſtehenden

Sozialismu nach Südamerika, chreibt ikliſon ſeinem erwähnten
erke ff.), erſtand auch die Abwehr esſelben, beſonders bon ſeiten
des bedeutenden katholiſchen Staatsmannes Cliz ria welcher, bom
Tyrannen oza aus Argentinien erbann als Korreſpondent der chileniſchen
Zeitung Merceurio 1848 Frankreich den Orgien der Revolution bei⸗
wohnte ria ſah aber Sozialismu mehr die religionsfeindliche Tendenz,
ohne tiefer auf die ökonomiſche eite einzugehen liſon hebt GD 38)
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ehr gut hervor, daß den deutſchen Geiſtlichen etteler und Kolping
viel eſſer gelang, den theoretiſchen Sozialismus eines Marx und Engels

erſtehen und bekämpfen.
In Argentinien war der erſte, der den Sozialismu begriff, der chon

er  nte, Unvergleichliche roſeſſor der Staatsökonomie Emilio Lamarca,
der m ſeinen Vorleſungen 1876 ihn behandeln begann, worauf dann
auch die übrigen Schriftleiter der Uni6n mit mehr oder weniger Ge⸗
ſchick auf die Sache eingingen. Lamarea hat m Deutſchland ſelbſt grün  E
iche Studien über die oziale rage getrieben und die ortigen katholiſchen
Organiſationen ſtudiert, die EeLr dann auch mit der größten Begeiſterung im
ſeinem Vaterlande einzuführen

Beim Erſcheinen der ausgezeichneten Zeitung Uniön 1882 gingen
in Europa die ogen des Sozialismu ſchon ſehr hoch; desgleichen war
die Abwehr ſchon hoch entwickelt In Argentinien begann gerade leſe
Zeit, beſonders bei Beginn der räſiden

aft des Generals Roca 1880,
ein gewaltiger materieller Aufſchwung. In den letzten wanzig Jahren
0 auch die Einwanderung ſo ſehr zuüugenommen, daß in dieſem Zeit
raum nahezu eine illion Tbeiter ins Land gekommen

ami begann aber hier auch die große oziale rage, die mit der Zeit,
beſonders m der Hauptſtadt mit den auſenden zweifelhafter Exiſtenzen
und den anarchiſtiſchen Umtrieben, oft eine furchtbare, blutige Form annahm.

Bis jetzt iſt 2 der ausgezeichneten Polizei im Verein mit den ſehr zu  2
verläſſigen, militäriſch organiſierten Bomberos gelungen, der Lage Herr

leiben
In Buenos re beſteht ogar ſeit 1882 ein eigener eu  er ozia  2  2

liſtiſcher lub 77  orwärts“ mit verſchiedenen Zweigſtellen und Bibliotheken.
Lamarca mu bald bemerken, daß faſt allein im ande ſtand,

als das Ubel an der Urzel npacken und die oziale rage, wie ſie
ſich gerade hier präſentierte, gründli löſen

ieder meinte man, ſei nicht ſo ſchlimm, und man begann erſt
rühren, als die Sozialiſten ſchon große Arbeitermaſſen hatten.
Der ſchwache Erfolg der Katholikenverſammlung bon 1884, beſonders

auf ſozialem Gebiete, hat auch ſeinen run in der ſüdamerikaniſchen Un
beſtändigkeit. Man beginnt die gute ache mit großer Begeiſterung; enn
aber die ſchwere Alltagsarbeit anfängt, dann verſagt einer Um den andern.

Es fehlte zudem noch der Mann, der die ſchwere Gründungs⸗
arbeit auf ſich nahm und mit Verſtändnis und Erfolg durchführte. Der

27*
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Himmel chenkte ihn den argentiniſchen Katholiken m der Perſon eines be
ſcheidenen eu  en Ordensmannes, m Redemptoriſtenpater riedri rote

Friedrich rote, der Gründer der ka  en
Arbeiterbereine In Argentinien.

ahre 1921 feierte man m Argentinien mit lebe und Begeiſte

2

2
rung den Jahrestag, an dem riedri Grote bei den eu den
Redemptoriſten eintrat.

rote iſt im 1853 In Münſter eboren und Urde 1878
in Luxemburg zum Prieſter geweiht. Er ei ſeit 1884 in Argentinien,
wo bald ſchon m dem hochgeſchätzten Redemptoriſtenkloſter „Las Victorias“

chon 1891in Buenos re eine chriſtlich-ſoziale Tätigkeit begann.
gründete nahe heim Redemptoriſtenkloſter das Dienſtbotenheim, dem 1902
der „Mädchenſchutz“ folgte

Sein Haupiverdienſt iſt jedoch die ründung der katholi Arbeiter
vereine, die nach ſorgfältiger Vorbereitung Vi 1892 begannen und

bon Buenos lre aus über die Republik erſtreckten
ahr 1912, beimI des Gründer bon der ereinsleitung,

war die Mitgliederzahl bis auf geſtiegen.
Der Zweck der argentiniſchen Arbeitervereine iſt erſelbe, wie ihn
rote V ſeiner Heimat ekannt 0 das geiſtige und materielle Wohl

der Tbeiter
Als m Argentinien im 1902 die oziale rage „brennend“

wurde, gründete rote die Liga Democratica Cristiana, eine Ver⸗
einigung gebildeter junger Herren, die, bon rote m der ſozialen
rage Unterri  et, mit einer kräftigen antiſozialiſtiſchen Propaganda in der

Offentlichkeit einſetzten und größere I rbeiterverbände anſtrebten.
Die ſtaunenswerte oziale Tätigkeit des rote erſtreckte auch

auf die ründung einer eigenen Arbeiterpreſſe und die Veröffentlichung
verſchiedener erke über die oziale rage Die oziale Tätigkeit des

Grote gerade ein, als die erühmte Arbeiterenzyklika Rerum NO-
Leos III bom 15 Mai 1891 erſchienen war

Wo ſo viel remdes Menſchenmaterial vbon oft zweifelhaftem Wert vorhanden
iſt, und wO die einheimiſche Bevölkerung nicht auf der kulturellen Höhe der
europäiſchen rbeiterbevölkerung ſteht, muß man vielfach hier m Süd⸗

amerika bei Arbeitervbereinen mit einer eigentümlichen Zuſammen⸗
ſtellung bon Mitgliedern aus und niedern Kreiſen beginnen, welche
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der ache wohl bon Anfang an Bedeutung gibt, aber auch große 1  nde
mit ſich bringt. So geſchah 2 auch mit den Circulos de Obreros
des rote Um überhaupt Uſtande bringen, mußte eben auf
leſe eiſe begonnen werden. Später rang man wohl auf Reformen m
dieſem Punkte, aber mit wenig Erfolg

Immer wieder ieht man, daß 2 eichter iſt, Arbeitervereine mit wenig
moraliſchen und religiöſen Anſprüchen und mit Aufpeitſchung der Leiden
chaften ründen als eine einigermaßen riſtliche Vereinigung, beſonders
Unter ſo erſchwerenden Umſtänden, wie man ſie m Amerika ndet Um ſo
mehr muß man den fer und die Usdauer des rote bewundern, der
nach ſchweren en * ſo weit brachte mit ſeinen Circulos de Obreros.
(Siehe über dieſen un ikliſon 144.) Mit dem Arbeiterverein
verbunden: Abendſchulen, Hilfskaſſen, Sparkaſſen, Arbeitsvermittlung und
Verſammlungen.

Die einzelnen Vereine der Hauptſtadt und Iin den größeren Provinzial⸗
ſtädten gediehen ſo gut, daß ſchon 1895 der Verband aller dieſer rbeiter⸗
vereine bewerkſtelligt werden konnte

Im Ahre 1912, als der unerm Gründer zurücktreten mu  E,
die Mitglieder auf 77 Zirkel ertei Sie hatten ſchon

21 eigene Vereinsgebäude und ein ermögen von 070 000 argentiniſchen
Peſos Im 1898 wurde m Buenos Ire der erſte atholiſche
Arbeiterkongre abgehalten, der e8 durfte, der Kammer Vorſchläge
über Arbeitergeſetze machen.

ikliſon ſagt m ſeiner offiziellen Abhandlung über die katholiſch⸗ſoziale
ewegung in Argentinien 151)

„D  le wahre Initiative, geſtützt auf den en von auſenden organi⸗
ſierter 1Ibeiter m ſtarken und ätigen Vereinen, in Argentinien eine
Arbeitergeſetzgebung uſtande bringen, gebührt den Cireulos de Obreros;

die rſten, lar definierte orſ

g9e m dieſer Beziehung
machten I.  I.

Die Einführung der Sonntagsruhe und der Beſtimmungen über
Frauen⸗ und Kinderarbeit iſt ohne Zweifel der ſozialiſtiſchen Kammer⸗
vertretung verdanken, aber die Vorbereitung dieſer Geſetze geſchah durch
die katholi  en Arbeitervereine.

Bei Gelegenhei der Weltausſtellung V Kalifornien wurde nach hier⸗
Ulande wohlbegreiflichen en eine eingehende ſtatiſtiſche Aufſtellung über
die katholiſchen Arbeitervereine vorgenommen; ſie war angereg vom
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422 Bilder aus dem kirchlichen und ozialen eben Argentiniens.Generalpräſidenten der oliſchen Arbeitervereine, dem berdienten Statiſtiker
Don Alejandro unge, und wurde verfaßt bon dem ſehr bekannten
Hiſtoriker Don Enrique Udaondo

Der bisherige Leiter des ganzen erkes, der Director Espiritual
rote, wurde 1912 durch Mſgr iguel de Andrea erſetzt, der 1920

zum Weihbiſchof rnannt wurde.
In dieſer weiten Etappe der Arbeitervereine wurde etont, daß eute

aus den rbeiterkreiſen zur Leitung der Vereine herangebildet werden ſollten,
daß bon nun an mehr nationale Beſtrebungen gefördert werden ſollten uſw.,3  20 eim weitläufiges Programm, ſagt ikliſon 158), das nur und
angſam verwirkli werden onnte, aber in bier Jahren chwerer Arbeit
tatſächlich faſt m all ſeinen Teilen ausgeführt wurde

Ein großes reignis für die katholiſchen Tbeiter wie überhaupt für
ganz Argentinien war der großartige Aufzug erſelben 1 Oktober 1913,

fie m der Zahl bon Männern, zuſammen mit den Kräften
der LIi Soeial Argentina und der Uniön Democräatica Cristiana,
den Nachfolgern der ſchon genannten Liga Democrätica Cristiana, vor
den argentiniſchen Kongreß zogen, Un das Geſetzesprojekt der eglemen⸗
ierung der Arbeit der Frauen und Minderjährigen zübergeben oſowie
das der Sanktionierung der Sonntagsruhe; weiterhin wurde die Be⸗
ſchleunigung anderer ſchwebender Geſetzesberatungen erlangt, die
Lohnfrage, die Arbeitsunfälle, den Alkoholismus, die Penſionierung der
Bahnarbeiter, die Arbeiterwohnungen, die Heimarbeit, die profeſſionellen
erbände, die Einwanderung und die Agrarfragen betreffen.

Selbſt die unabhängigen rhbeiterverbände und die geſamte
erkannten die Bedeutung dieſer katholiſchen ewegung. Man ＋. nicht
für möglich gehalten, daß rein atholiſche Vereinigungen ſo zuſtande
bringen önnten

Schwierigkeiten.
Die erwähnten Dem6cratas Cristianos, die jungen Herren, die ſich

Unter die Arbeitermaſſen miſchten, ſie im egenſa zum Sozialismu
m der geſunden Lehre über die oziale rage aufzuklären, ſtrebten die
„Gremien“, die profeffionellen rbeiterverbände Gewerkſchaften),

Die ſchon beſtehenden Arbeitervereine, die reulos  7  I de Obreros, hielten
durch ieſe Beſtrebungen geſchädigt. Da kein erglei möglich war,

gingen ſeit 1902 die Demöcratas OCristianos ſelbſtändig und gründeten
m dieſem und den nächſtfolgenden Jahren die erbände der Kohlenarbeiter
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(mit 550 Mitgliedern), der Buchdrucker, der erlader (Cargadores del
Once) Und den Verband der Hafenarbeiter letzterer nach cikliſon 221)
das Meiſterwerk der Demöcratas Cristianos Er E  rte beſonders
beim großen Hafenausſtand bon 1905 Seine große Zahl bon 2400 anti⸗
ſozialiſtiſchen Hafenarbeitern ma die Ausartung des reike unmöͤgli

ikliſon betont hier und wieder an andern Stellen iſt
das Urteil Sachverſtändigen der eine Regierung informieren will
daß gerade die nachhaltige und richtig erfaßte ſoziale Tätigkeit der Dem6-
Cratas Cristianos den Haß der Arbeitgeber el begreifliche
Übertreibungen der jungen eute ſeien der nla eweſen, der Inſtitution

das rab zu bereiten (Siehe ikliſon Ausführungen über die
Stärke der antichriſtlichen Arbeiterſchaft 225.)

219 chreibt ikliſon die tiefernſten orte „Aus all dem geht her
vor, daß die allgemeine Tätigkeit der chriſtlich⸗demokratiſchen Liga ſo nützlich
und erfolgreich ſie ſeinerzeit war und ſo ſiegreich am ihre Gegner
Uund den katholiſchen Konſervatismus Unter dem ruck der eigenen Fehler
zuſammenbrach, aber ebenſo nfolge der Vernachläſſigung und der verſteckten
Feindſeligkeit ſeitens die während 2 ihre geweſen wäre, die
Bewegung zu eraten und enken, ſie der Unerfahrenheit
ihre jugendlichen Enthuſiasmu überließen 1908 wurde ſie bon der
erzbiſchöflichen Kurie aufge Die Inſtitutionen die der Folgezeit
ins eben gerufen wurden die Liga emocratiea Cristiana EL:

hatten nach ikliſon 243) nicht den gewünſchten Erfolg
Die Circulos de Obreros erreichten bis zuletzt die Zahl bon 36 000 Mit⸗

gliedern Zirkeln mit 29 eigenen Heimen und ermögen
dbon 1368 243 Der Cireulo Central bon Buenos e beſitzt eim
prächtiges Vereinshau mit Theaterſaal und Bibliothek zwei Schulen Uund
Unterſtützungskaſſe

Die Tätigkeit der unterdrückten Liga Democrätica Cristiana man
den Arbeiterzirkeln zu rſetzen lele argentiniſche Prieſter beteiligten

ſich der Acci6n Popular durch öffentliche Konferenzen Es entſtanden
durch den Einfluß der Zirkel die Gremien der er und Kornlader der
Obras del Riachuelo (Hafenarbeiter), der erlader, der Arbeiterinnen

den Zündholzfabriken, der weiblichen Angeſtellten und der Näherinnen.
Das allgemeine Urteil des Sachver  ändigen ikliſon 198) iſt ungünſtig

Er hebt hervor, daß nuUur em ru  ei der Zirkel Tbeiter ſind mei Italiener,
und daß ganz geg der urſprünglichen des ründer Grote
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wie dieſer auf der Zweiten Katholikenverſammlung Argentiniens, 1917, be⸗
tont, den Zirkeln inſtruktiven und moraliſierenden Charakter geben,
ieſe N Unterſtützungs⸗ Und Vergnügungsvereine ausarteten

Nikliſon meint ferner, daß die Zirkel als oziale Macht bon den
Gegnern nicht eachtet werden. Die Vereinsredner aben keine Arbeitermaſſe
hinter ſich Er chließt: „So hat ſich der urſprüngliche Zuſtand in den
Arbeiterzirkeln geändert. Der Geiſt, der ſie einſt beſeelte, iſt bon der Ein⸗
richtung geſchwunden; die en vereinigenden ande ſind geſchw
ein peinlicher Eindruck drängt ſich auf, ſobald man ihr nähertritt.“

Um die Arbeit der argentiniſchen Katholiken richtig einzuſchätzen, muß
man notwendig wenigſtens einen leinen Begriff machen bon den Kräften,
die ihre Wir  amkeit herausfordern und erſchweren
ikliſon 225)

Man muß bor allem edenken, daß der argentiniſche einheimiſche
Tbeiter an und für ſich viel harmloſer iſt als die Hunderttauſende ein⸗
gewanderter rbeiter, vielfach trotz der 0  ehrenden Landesgeſetze bon der
ſchlimmſten orte. Wie wir ſchon eſehen aben, hat beſonders die
deutſche Sozialdemokratie und ihr lub „Vorwärts“, der ſchon Ende der
ſiebziger ahre des verfloſſenen Jahrhunderts entſtand, durch ihr organiſiertes
Weſen bemerkbar gemacht Die Arbeiterausſtände trugen vielfach einen
revolutionären Charakter; viele Unwiſſende wurden durch ang Und
Überredung mitgeriſſen. ES gab viele „Führer“ bon ſehr zweifelhaftem
Wert, ſich der Gremien bemächtigten. Einer dieſer Arbeiterverbände
iſt die Sociedad de Resistencia Obreros del Puerto, die Hafenarbeiter,

aten ÜUber den Sozialismus in Argentinien (zitiert nach der Naciön vom
November 1921 Im Boletin Eeleésiastico de 1a Diöcesis de La Plata vom

ezember 21): „Zur offiziellen ſozialiſtiſchen Partei un Argentinien zählen
Angehörige von Nationen. Es gibt 8339 militantes, davon mit dem Argen⸗
tiniſchen Bürgerrecht 5143 Die ehrza der Ausländer hat kein Bürgerrecht.
Es gibt mehr ſpaniſche als ttalieni Sozialiſten. nter den ſpaniſchen Sozialiſten
en 422 das Bürgerrecht erworben, 930 haben nicht nter den italieniſchen
Sozialiſten haben 332 das Bürgerrecht, 790 haben nicht, können alſo nicht
wählen. nter den Sozialiſten hier gibt einen Japaner, onſt keinen Aſiaten

nter den hiefigen Sozialiſten iſt eine große Anzahl von Advokaten, Rechts⸗
konſulenten, Schriftſtellern und Zeitungsſchreibern. Es gibt arunter ferner Arzte
und entiſten und beſonders tele und Schmuckarbeiter. Die Elektriker
bilden die größte Anzahl Sozialiſten: 1598. Ferner gibt eS ehr ledige als ver⸗
heiratete Sozialiſten. Von den 8339 eingeſchriebenen Sozialiſten kommen auf die
Hauptſtadt 2564, und 3551 auf die Provinz Buenos Aires ſteht eſt, daß die
Leiter der ſozialiſtiſchen ewegung zuſammen nur eine kleine Zahl bilden.“
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mit 4000 Mitgliedern. Sie monopoliſierte die Arbeiten der Verladung im
Welthafen bon Buenos e Abet err eine unglaubliche Tyrannei:
Die Tbeiter berdienten P; überhaupt arbeiten dürfen, mußten ſie
in den Verband eintreten, abet Eintrittsgeld, ferner einen mona
en Beitrag bon ezahlen; tatſächlich mußten die Tbeiter täglich

27⁷ in die Reſiſtenzkaſſe abliefern; *2 lieben ihnen omit bloß 7⁴
Bei der immer zunehmenden Einwanderung bon en und Uden nahmen
auch die revolutionären nde, beſonders In den großen induſtriellen
und kommerziellen Zentren V Buenos ires, FVN Roſario und Bahia
Blanca, in den großen Flußſchiffahrts⸗Geſell

ſchaften, bei den Tauſenden
bon Autolenkern, m den Straßenbahn⸗Geſellſchaften, bei den Eiſenbahnern,
bei den ungezählten Erntearbeitern uſw Das iſt die IMmportierte oziale rage

Aber die eigene Landesregierung der achtziger 0 des verfloſſenen
Es iſt eineJahrhunderts hat dieſen ſozialen Unruhen Vorſchub geleiſtet.

wahre „Ironie des Schickſals“, auf chriſtlich geſagt eine gerechte Strafe
Gottes, daß der Liberalismus jetzt „auseſſen muß, was ſich ſelbſt ein
ebrockt“ Damals wurden die Schulen ſo gut wie religionslos. Jetzt
iſt zum Schrecken der Regierung N großer Teil der ſtaatlichen Lehrer⸗

revolutionär:ſozialiſtiſch Und die bon der Staatsſchule neue
Generation einem Pferde gleich, dem man die ge abgenommen.

Zu dieſen Schwierigkeiten kommen die Wühlereien der Freidenker und
Freimaurer mit ihren herausfordernden Programmen und Kongreſſen, ferner,
beſonders Im ahre 1921, eine Flut nordamerikaniſcher proteſtanti
ſcher Sendlinge und große „Wohltätigkeits“anſtalten, das argentiniſche
olk „bekehren“.

Es iſt eine wahre Fügung der göttlichen Providenz geweſen, daß gerade
bei zunehmender Gefahr in den achtziger Jahren die vielen katholiſchen
Veranſtaltungen ins eben gerufen wurden, die jetzt blühen und gedeihen
und wenigſtens eine gute Anzahl Auserwählter retten

Je mehr atholiſche Schulen und ollegien gegründet werden,
mehr werden ſie aufgeſucht, bon Familien, denen doch die Staats⸗
anſtalten näherliegen.

Ea iſt wahr, was der ater Rektor des Saleſianerkollegs San Carlos
m Buenos We bei der Schlußfeier am ezember 1921 ſagte: nſer
Standpunkt wird immer chwerer, da die Kinder immer weniger religiöſes
Fundament in die Ule mitbringen, eil die religionsloſe und Unfittliche
Propaganda gewaltige Verheerungen anrt
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Was wäre aus dieſem ande geworden, wenn da nicht die katholiſche

1 exiſtierte!
Die großen argentiniſchen Katholikenverſammlungen

bon 1907 und 1908

Nach dem Urteile des Regierungs⸗Berichterſtatters ikliſon 21) wurden
die ſozialen Themata niemals ſo ausführlich und eingehend behandelt wie
bei Gelegenhei der argentiniſchen Katholikenverſammlung bom 2 bis
26 Oktober 1907, abgehalten im großen aale des Jeſuitenkollegs H1

* Salvador m Buenos re und borbereite bon der Marianiſchen Herren⸗
kongregation der Exalumnen dieſer Anſtalt.

Der Kongreß etonte bor allem die Förderung der ſchon beſtehenden
ſozialen Unternehmungen: des Arbeiterzirkels und der Liga Demoeraticea
Cristiana. Ihr Gründer, der Redemptoriſten⸗Pater riedri rote, war
denn auch einer der Hauptredner der Verſammlung.

Ein auDie ſoziale Geſetzgebung wurde eingehend behandelt.
verdienſt der Verſammlung war die Schaffung des Arbeiter⸗Se

retariates
(Nikliſon d. 73) 1e die etonung der ſozialen Studienzirkel 80)
Es ſchon ungefähr 0 verfloſſen, eitdem die argentiniſchen
Katholiken z;  ihre Arbeit auf dem ſozial⸗karitativen Gebiete begonnen hatten;
ſie hatten ſchon viel r erfahren, jetzt wo man das Studium
dieſer Fragen ertiefen. Der gewaltige Zulauf zur Verſammlung ewies,
daß man ihre Bedeutung begriff Die Begeiſterung, ſie erweckte,
len den ſ Hoffnungen berechtigen. Man meinte, die bis
herigen Schwierigkeiten und Reibungen ſeien für immer beſeitigt.

Es 122 offizielle Vertreter der ſozialen Tätigkeit in der Hauptſtadt
und den Provinzen gegenwärtig ſowie 200 weitere Abgeordnete, ohne die
übrigen Kongreßmitglieder zählen ſowie die kirchlichen Abgeordneten.

Der Präſident war der ſchon erwähnte hochverdiente Dr Emilio Lamarca.
nter den vielen bedeutenden Rednern berdient eine beſondere Erwähnung
Dr. antiago arrel, welcher die Arbeitergeſetze behandelte, be⸗
ſonders die Arbeitsunfälle (Ley Contra acceidentes del trabajo).

ſchon 0 erfloſſen, da man m Deutſchland mit dieſen Geſetzen
begann; und wie man V Deutſchland dem unſterblichen Dr Hitze das

große Geſetz bom 22 unt 1889 erdankt, ſo in Argentinien einem andern
praktiſchen Katholiken, dem hochtalentierten Abgeordneten Arturo Bas,

das Unfallgeſetz bon 1915
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chon ein Jahr vorher a Bas das ſegensreich wirkende Paſt Sbar
kaſſengeſetz durchgebracht, darauf das Penſionierungsgeſe der Bahn⸗
beamten, und im Verein mit einem andern bedeutenden Katholiken, dem
Dr. Uan afferata, das der koſtenloſen Stellenvermittlung.

Großen Anteil 0 auch — der Vorbereitung der Geſetze betreffend
die Arbeiterwohnungen, den Mädchenhandel (Trata de Blancas) und
anderer.

me beſondere Aufmerkſamkeit widmete der Kongreß bon 1907 auch der
rſorge für die Arbeiterinnen, auf welchem Gebiete die Redemptoriſten
ſchon ange vorangegangen

teſe Verſammlung war der Höhepunkt der katholiſchen ozialen Tätigkeit.
ES folgte ſchon 1908 in Cördoba eine weitere Verſammlung, auf welcher
Emilio Lamarea den eu  en Vo  erein m Argentinien einführte, ein
Unternehmen, das bom Sachver  ändigen ikliſon beſonders belobt wird
(La Li Soc%ial Argentina 253— 266), da E3 in einer zehnjährigen
Tätigkeit ſich bewährt hat Auf Lamarcas Initiative hin wurden auch die
Cajas Rurales, die andwirtſchaftlichen Hilfskaſſen, eingeführt. Während
des Weltkrieges ging auch dieſe Inſtitution zur und öſte ſchließlich auf
Anordnung der argentiniſchen Biſchöfe auf m die Uniön Popular Cat6-
liea Argentina, nfolge Syſtemwechſels die italieni  e Methode
nachahmen 0  E, aber bon ikliſon Schluſſe ſeines erkes mit Miß⸗
trauen betrachtet wird

Der katholiſch-ſoziale Kongreß des lateini  en Amerika
In Buenos ires, 26.—30 Mai 1919

Intereſſant iſt Es, m dieſem Punkte wieder unſrem Gewährsmann, dem
Regierungs⸗Sachverſtändigen ikliſon folgen, der ihm ein weitläufiges
Kapitel 105—139) widmet Er meint, enn man bloß auf die Zu
ſammenkun einiger weniger ſachlich vorbereiteter Delegierter ſchaut, dann
könnte man ſich üher die Bedeutung dieſer Verſammlung irren.

ieſe ieg vielmehr in der großen Erwartung, mit der man auf die
Verſammlung blickte, und in den üheraus wichtigen Reſolutionen, die
man auf erſelben Eben dieſe Reſolutionen bilden einen wahren
Und vollſtändigen odex ſozial⸗katholiſcher Prinzipien. Sie eziehen ſich
bor allem auf die profeſſionelle Organiſation der Tbeiter Diejenigen,
in die Arbeiterfrage weniger eingeweiht ſind, mögen teſe Reſolutionen „gewagt“
und „revolutionär“ nennen; ſind aber nUur die Prinzipien, die ſeiner⸗
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* zeit ſchon Biſchof etteler und vor allem Leo III m ſeiner rbeiter⸗
Enzyklika Rerum OVarUn ertrat das echt und die reihei des
Proletariates Schutz der Familie und des Eigentums gegenüber der ab⸗
ſorbierenden Macht des Kapitalismus Zuſammengerufen wurde leſe
erſte katholiſch⸗oziale Verſammlung bon der oberſten Leitung der gen
tiniſchen rbeiterzirkel.

Die Reſolutionen ſind abgefa bon der eigens ernannten techniſchen
Kommiſſion, bildet aus dem Gabriel alau dem Prieſter Guſtavo

Franzeschi und dem oben ſchon erwähnten Ingenieur Alejandro unge
Der Jeſuitenpater Gabriel alau iſt Barzelona ri 1863

eboren Und rat 1886 den rden ein Er iſt ſchon eit ekannt
durch eine ſozialwiſſenſchaftliche Schriftſtellerei, beſonders durch ſeine i
viele Sprachen überſetzte Schrift INl CatG6lieo Acci6n (1906) Er
iſt der Gründer des ſpaniſchen Volksvereines und großer ſpaniſcher Syndikate
für Tbeiter und Landleute Er wurde bon der ſpaniſchen Regierung
beſonders belobt ſeines influſſe auf die Beilegung des großen*.  V Bahnausſtandes 1912 Gegenwärtig iſt der Leiter des ſozialen ekre⸗
I der Jeſuiten des Kollegs Salvador Buenos Ire und hat
ſeinerzeit auch Deutſchland bereiſt die ortigen katholiſch ſozialen
Einrichtungen ſtudieren

Die echniſche Schulung der erfaſſer der Reſolutionen eu  ete ſofort
ledem em Der Kongreß das einzige ema Die profeſſionelle
rganiſation der Tbeiter, behandeln

Die Reſolutionen ſind kurz folgende Allgemeine Prinzipien, Zweck
der Syndikate und Arbeiterrecht (7 Punkte); II Erklärungen und ⁴
mationen der Tbeiter (9 Punkte); III Normen der Organiſation Kon⸗
feſſionalität und praktiſches Vorgehen (12 Punkte); Schulung der
Tbeiter Uund Orientierung (19 Punkte); Inneres eben Uund Taktik
der Syndikate (16 Punkte) VI Die General⸗Sekretariate Uund ihre Tätigkeit
(11 Punkte) Es olg emn igenes Vokabular der techniſchen

Die poſitiven Reſultate, mein ikliſon, hängen bon der Usdauer der
Leiter ab Die ſchon exiſtierenden Syndikate find unzureichen Nach
träglich entſtanden wieder mnere Schwierigkeiten

Carlos Leonhardt
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Die Loretofrage.
ahre 1894 feierte man Loreto das 600 jährige Ubiläum der

Übertragung der Santa EEEN ein kaum mehr als ein Jahrzehnt ſpäter
erſchienen zwei riften auf dem Plan, die mit aller Entſchiedenheit

die Echtheit des eiligen Hauſes und die Tatſache der Übertragung
wandten, des Barnabiten de Feis La Santa 282 di Nazareth ed 1I
santuario di Loreto orenz und des bekannten Kanonikus yYſſe
Chevalier Otre Dame de Lorette, 6tude historique SuUT l'authen-
ticit6 de 12 Anta 982 (Paris Die erſte ma kein beſonderes
Aufſehen, dagegen war der Eindruck des Chevaliers tiefgreifend.
me große Zahl angeſehener Gelehrter, Weltgeiſtliche, Ordensgeiſtliche und
Laien, erklärten ihre Zuſtimmung den Ergebniſſen des Forſchers. ber
auch die Freunde der anta 282 rhoben ſich zur Verteidigung der Über⸗
lieferung. Es Urde ogar eine eigene Vereinigung hierzu gegründet Zu
einer Verſtändigung kam P8 nicht, konnte ＋ nicht kommen. Wer die Alta
E bon vornherein für echt betrachtet, wird naturgemäß die Quellen ſo

deuten ſuchen, wie ＋2 dieſer Auffaſſung entſpri

7 Und ſo geſchah N
der Tat icht eine ruhige, kritiſche Betrachtung und Durchforſchung des
Quellenmaterials war bei dieſer Abwehr Ziel; alles wurde ielmehr auf
die Behauptung des eigenen Standpunktes eingeſtellt. Ein Ute hat reilich
der Streit gehabt Er wurde für die Gegner der Übertragung nlaß,
die bon ihnen dieſe vorgebrachten iIinwände einer erneuten Prüfung

unterziehen, Minderwertiges auszuſcheiden und twaige üugen im Bau
ihrer Beweiſe auszufüllen, ſo daß ſich eUte kaum mehr eue für
oder wider die Echtheit der Anba 282 agen äßt

Man kann die rage nach der Echtheit der Santa 282 bon einem
dreifachen Standpunkt herantreten: erſtens m der Vorausſetzung bon ihrer
Unechtheit, zweitens in der Vorausſetzung von ihrer Echtheit, ritten ohne
die eine oder andere Vorausſetzung. Methodiſch richtig iſt nur die dritte Art
des Vorgehens. leſe iſt denn auch, rofeſſo Dr. Georg m
ſeiner zweibändigen Studie „Loreto, eine geſchichtskritiſche Unterſuchung der
rage des eiligen Hauſes“ für eine Unterſuchung gewählt hat Der
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erſte and erſchien 1913 Er behandelt die rage bon ſeiten Loretos
Der zweite, der 1921 m die Offentlichkeit trat, betrachtet ſie bon ſeiten
Nazareths aus

Das Ziel des Verfaſſers war, ledigli die ahrhei feſtzuſtellen, gleichviel,
wie das rgebnis lauten möge Seine Unterſuchungen ſind ugleich ebenſo ein⸗
ringli und Umfaſſen wie und von vornehmer Ruhe beherrſcht.
vbon irgend welcher Bedeutung bleibt unberührt, keine Schwierigkeit ungelöſt. Bei
allen ſeinen Unterſuchungen aber verbindet er mit kritiſcher Schärfe und aus⸗
geſprochener Wahrheitsliebe einen wohltuenden Takt, iefreligiöſen Sinn, durch
und durch atholiſche Au

erſten ande ſeiner Studie rer zunächft die heiden älteſten
Uellen der Loretolegende, den wiſchen 146 und 1473 entſtandenen
Teramanusbericht, ſo enannt nach ſeinem angeblichen erfaſſer, dem r⁰
Pietro di Giorgio Tolomei aus Teramo, und die aus dem ahre 1531
ſtammende „Geſchichte der ungfrau bon Loreto des anzlers bon Recanati,
Girolamo ngelita

Die Hauptquelle iſt die erſte Schrift Sie rzählt, eS ſei 1286 le Utter
Gottes einem eiligen, ihr in Verehrung ergebenen Mann iM Traume erſchienen
und habe ihm geoffenbart, was e mit dem irchlein vbon Loreto für eine Be⸗
wandtnie habe Dieſes ſei das heilige Haus von azareth, das von den 0  eln
zu ren ariens in eine ir umgewandelt, konſekrier und dann zur Feier
der eiligen Gehei benutzt worden ſei; das Muttergottesbild aber, das m
dem Ix  ein verehrt werde, habe der Uka mit eigener Hand für dasſelbe
angefertigt. Als azare i die Gewalt der Mohammedaner gekommen ſei, hätten
nge das heilige Haus zuerſt nach Terſat bei Fiume übertragen, es von hier, eil
ihm nicht die genügende Verehrung erwieſen worden ſei, nach Recanati in einen einer
Frau namens Laureta zugehörigen Wald gebracht und e  U bon dort der
Räuber, die den Wald beunruhigten, auf einen bena  arten Berg verſetzt Von
dieſem Berg endlich ſei es, eil die Eigentümer desſelben, zwei Brüder,

reto une geſchichtskritiſche Unterſuchung der rage des heiligen Hauſes
Von Prof. Dr. eorg Eer. Erſter and 8⁰ (288 Münſter i. M 1913,
Aſchendorffſche andlung. Geh Zweiter Band 8⁰ (206 S.) Ebd.
1921

C iſt urchaus ungere und beleidigend, das orgehen und die Haltung
Hüffers als „proteſtanti brandmarken, wie eS durch einen ehr Übereifrigen
und einſeitigen Loretovorkämpfer ge iſt. Ein ſolcher Vorwurf ten zudem
keineswegs zur Empfehlung des von dieſem etzteren vertretenen Standpunktes

3 ngeblit ältere Quellen, Briefe des Rates von Recanati aus dem ahr 1295
und des Einſiedler Paulus von 1297 die Loretolegende des Biſchofs Petrus
von Macerata, find ertloſe erke des ausgehenden oder beginnenden

Jahrhunderts
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Verteilung der Opfergaben miteinander m großen Streit gerieten, durch die Engel
OAn ſeinen etzigen andor gekommen. Was der heilige Mann im Traum von
der Utter Gottes erfahren habe, eri Teramanus weiter, habe er Isbald **  V.einigen zuverläſſigen Leuten mitgeteilt, worauf echzehn derſelben nach azare
gezogen ſeien und hier in der Tat noch die Fundamente des eiligen Hauſes ge⸗funden hätten. Auch habe daſelb einer Wand eme in ſie eingehauenegeſtanden, die beſagt habe, uomodo ista ecclesia iDi fuit et recessit. Zum

ſeines eri Uhr der Propſt an, was Er von einem Paulus Reinalduce
und einem Franciscus Prior gehört. Jener habe ihm erzählt, ſein Urgroßvaterhabe eſehen, daß die nge das heilige Haus über das Meer brachten und * an
ſeine er niederſetzten, und eL ſei hier wiederholt mit andern zuſammen in
der 11 geweſen. Franciscus gab an, ſein Urgroßvater, der 120 Ahre alt
geworden ſei, habe ihm geſagt, daß er enfa fters die V im7 wo
ſie ſich Unächſt niederließ, beſucht habe, andern Perſonen aber habe erſelbe Fran⸗
(tScu außerdem noch mitgeteilt, ſein Urgroßvater habe i der Nähe jenes Waldes
gewohnt, und die I ſei zu deſſen Lebzeiten auf den erg der beiden Brüder
verſetzt worden.

Die zweite Uelle, die Historia des ngelita, iſt Klemens VIIL ger
widmet. Sie iſt eine hetori ausgeſchmückte, mit el alſchen ell unzuver⸗
läſſigen, in der Luft ſchwebenden Zutaten bereicherte Erweiterung des Teramanus⸗
berichtes. Insbeſondere ein in ihr die Urze Angabe, die dieſer über die

bertragung nach Terſat enthält, auf Grund eines Zettels aus vorgeblichen en
Annalen von Fiume weitläufig ausgeſponnen. Auch zu Terſat iſt eS wiederum
die Utter Gottes, die Ni. einer nächtlichen Erſcheinung über den wahren Charakter
des dorthin verpflanzten Kirchleins, ſeine Herkunft ſowie über den Urſprung des
in ihm befindlichen Bildes Marias, aber auch über das Entſtehen eines im
eiligen Hauſe angebrachten hölzernen Kreuzes, das die Apoſtel mit eigener Hand
verfertigt hätten, Aufſchluß gibt. Desgleichen wiederholt ſich zu Terſat, was
Teramanus von Loreto eri  el, daß nämlich anläßlich jener Offenbarung Männer
nach azare zogen, e die Tatſache der Übertragung feſtſtellten Von
Teramanus aber ei der Bericht der angeblichen Annalen und des nugelita
darin weſentlich ab, daß nach dieſen dem eiligen Haus nach der Rückkehr der
Abgeſandten zu Terſat eine Tag Tag ſteigende Verehrung zuteil wurde, während
* nach jenem nicht ſo verehrt wurde, wie ſich geziemte, und deshalb von den
Engeln nach Recanati gebracht wurde Den Angaben des Paulus und Franciscus,
mit denen der Teramanusbericht chließt ſucht ngelita dadurch größere Bedeutung
zu verleihen, daß Er ſie als eidlich bekräftigt in während ſie bei Teramanus
als chlichte unbeſchworene Erzählungen erſcheinen.

Das Ergebnis der äußerſt weitläufigen, das einſte nicht außer acht
laſſenden ritiſchen Prüfung, der er die beiden Schriftquellen auf ihren
Wert und ihren Wahrheitsgehalt unterzogen hat, iſt

„Die relatio Teramani, jetzt ehr denn 1e der oretoinbegriff, hat
ſchon ihre erſte und ſchlichteſte Wahrhei  robe, eine Betrachtung des eigenen
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Textes, nicht beſtanden. le Uelle hat vielmehr die Glaublichkeit ihres Be
richtes über das under der Übertragung aus azare ſelber verneinen müſſen.
Ja ogar die Geſchichtsmöglichkeit dieſes Wunders ſich einnach
dem an der inge nahezu ausgeſchloſſen Des anzlers Historia iſt
ob man auch hier und da an ihr mäkeln mo allen Freunden der Legende24 bis eute deren authentiſche Ergänzung und Unbeſiegliches Wahrheitszeugnis ge
lieben Das muß ſich nunmehr von run auf ändern Die Schrift Angelitas
hat ihre Bedeutung für die Loretolegende unwiederbringli und vollſtändig Eein⸗

gebüßt Der auf die Historia zurückgehende Teil mit ſeiner Terſaterzählung
und den übergenauen Zeitangaben hat einfach Wegfall zu kommen Die
Historia iſt eil dem bezüglichen Teil bloß findung, für die Legende ohne
Stützkraft“ (Hüffer 122

Das Urteil das auf run ſeiner ebenſo eingehenden wie ſorg
ältigen Unterſuchung über den Wert 11  iger den Unwert des Teramanus
eri und der Historia des ngelita ausſpricht, iſt hart 69 un  —

begründet? Wer ohne boraus auf die Echtheit der Anta HS und
die Tatſache ihrer viermaligen Übertragung chwören die beiden riften

unbefangenen Prüfung Unterzieht wird zum gleichen rgebnis ge⸗
langen Auf Einzelheiten hier einzugehen, V Raum es muß für
ſie auf Hüffers Schrift verwieſen werden Es eien hier nur einige rund⸗
fragen geſtellt

Können, fragen wir rſtens durchaus unkontrollierbare 18 unbeglaubigte,
von keiner kirchlichen Autorität geprüfte Viſionen wie ſie uns ſpätmittelalter⸗
en Schriften zu Utzenden entgegentreten Viſionen, die zudem nachweislich
Unrichtiges enthalten (Konſekration des eiligen Hauſes vom Ula hergeſtelltes
ild der Mutter Gottes vbon den 0  eln angefertigtes und der V auf⸗
geſtelltes Bild des Gekreuzigten), zuverläſſiger Beweis für die ahrhei
Wunders ſein das enn echt zu den großartigſten ſeiner Art zählen das In
der eſchichte der ir einzig Aſtehen würde? weiten entſpricht Eemn

pie mit dem eiligen wie Teramanus und ngelita uns lauben machen
wollen der Urde der Sache der vom Glauben erleuchteten Vernunft und dem
religiöſen Zartgefühl? Man enke nur zuerſt bringen die nge das heilige
Haus Ort wo eS nicht geziemend erehrt ird bon hier
Wald, In dem Räuber hauf und die Pilger anfallen aus dieſem Wald auf

nUur etwa drei Kilometer entfernten und darum dem Treiben der Banditen
keineswegs entrückten üge deſſen Eigentümer zwei Brüder ſich dann Um den
reichen Ertrag der einlaufenden pfer ſtreiten vbon dem Berg endlich N ſeinen
nur einige Undert Schritte entfernten eutigen Platz und das ledigli
des Streites der Brüder Drittens ird Eemn unbefangener Hiſtoriker unbeglaubigte
Erzählungen emn Paulus Reinalducei und eine Franciscus Prior deren Aus⸗
agen den Stempel des Legendenhaften der Stirne tragen, Glauben chenken
können, Usſagen, die zudem nicht einmal über den Charakter des Marien⸗
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kirchleins etwas enthalten, ondern en von einer wunderbaren Übertragung
desſelben reden? Viertens, welchen Wert hat die Angabe, daß vbon Terſat und
Recanati eine Anzahl von homines boni zur Prüfung der Sache nach azare
eſchickt worden ſei, einer Prüfung, 3u der doch gründliche Sa  enntni und ebenſo
gründliche, ſachverſtändige Grabungen und Unterſuchungen erforderli waren?
elchen Wert hat eine mn keiner Weiſe okumentierte, erſt zwei Jahrhunderte ſpäter
auftretende Angabe, daß jene homines boni auf run der angebli aufgefundenen
Fundamente die chtheit der Santa 282 und ihrer Übertragung zu Ende des
13 Jahrhunderts fe  en, nachweislich ſchon Im 12 Jahrhunder das
heilige Haus zu azare nicht mehr vorhanden war? ünftens, kann die Echt⸗
heit eines gewaltigen unders, wie e8 die Übertragung des eiligen Hauſes
iſt, als genügen beglaubigt betrachtet werden, enn der Teramanusbericht und
die Historia des ngelita ni rein ni von einer Prüfung der Sachlage
durch die zuſtändige kirchliche Obrigkeit zu ert  en wiſſen die doch be Gelegen⸗
heit der angeblichen Übertragung in einer ſo wunderbaren, die eiteſte Offentlich⸗
keit angehenden Angelegenheit unmögli ausbleiben onnte? EsS will ſcheinen,
dieſe Fragen ſtellen, ei ſie ISbald erneinen.

Die rage der Echtheit der Santa 982 und der Wirklichkeit ihrer wunder⸗
baren Übertragung nach Loreto iſt eine ge Frage, ihre ejahung
die einer geſchichtlichen Tatſache. ſteſelbe kann aher nur erfolgen, enn
Echtheit und UÜbertragung mit genügender Sicherheit feſtſtehen. Fehlen Gründe,

leſe Sicherheit ge  ren, wie können ſie dann bejaht werden?
Die Prüfung des Teramanusberichtes Und der Historia des ngelita

bilden das erſte Buch des erſten Bandes der Studie Hüffers Das zweite
iſt der Unterſuchung der Loretos bis zum letzten Viertel des

Jahrhunderts, 1. bis zur Entſtehung des Teramanusberichtes gewidmet.
„Wie verhält rag H  er, „die beglaubigte alte Geſchichte des Loreto⸗
heiligtums dem Wundergedanken? Kann die Legende bon der Über⸗
tragung des Hauſes der Verkündigung das Licht der Quellen dieſer Geſchichte
vertragen oder icht?“ 126.)

Die rüheſte Erwähnung eines Uttergotteskirchleins auf der Feldflur
don Loreto nde in einer Urkunde des Jahres 1194, in der Biſchof
ordanu vbon Umana ceclesiam Sanctae Mariae, quae St Sita IN
un Laureti elbſt wie alles ihr Gehörende dem Kloſter onte Avel⸗
lana ſchen

Die Urkunde iſt von grundlegender Bedeutung; denn ſie eweiſt, daß chon
hundert Ahre vor der angeblichen Ubertragung des eiligen Hauſes auf der damals
keineswegs großen Loretoflur eme Marienkirche and, daß alſo keine Marien⸗
r von den Engeln dorthin verſetzt zu werden brauchte. Die nhänger der
Ubertragung aben ſie allerdings, zum Teil durch die gewagteſten

.  mmen der Zeit. 6. 8  Deutungen
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zu entwerten eſucht; auch aben ſie die Identität des Kirchleins mit der ſpäteren
Santa Casa beſtritten, doch vergebens. Hüffers ſorgfältige Ausführungen en

dem wahren Sinn der Urkunde nicht den geringſten Zweifel, und ebenſowenig
kann nach ſeiner Unterſuchung Unter der celesia sanctae Mariae IN un
Laureti ein bon dem ſpäteren 1  eln verſchiedener Bau verſtanden werden. Die
Urkunde iſt demnach, wie emerkt, allein ſchon die bündigſte Widerlegung des
Loretowunders. Denn davon, daß das *  ein das heilige Haus von azare
ſei, nde ſich in ihr keine Andeutung, kann VN ihr nicht einmal eine olche er⸗
wartet werden, da 10 das heilige Haus erſt em Jahrhunder ſpäter nach Loreto
gekommen ſein ſoll rigens auch der Diözeſanbiſchof das irchlein, das
In der Urkunde als Pf eint, niemals erſchenkt, enn er N
ihm ein ſo wunderbares Heiligtum, wie das heilige Haus von azare war,
geſehen

Ein weites Mal ird die 1 1285, alſo NI Jahrzehnt bor der
Übertragung des eiligen Hauſes, in einer amtlichen, durch den ſtädtiſchen
Geometer bon Recanati angefertigten Aufſtellung des geſamten run
beſitzes, welchen die vierzig aAhre dem neugegründeten Bistum
Recanati als btation überwieſen atte, rwähnt nter den in ihr g9e  2
nannten Ländereien nden ſich ämlich auch olche m fundo Laureto
juxta cclesiam Sanctae Mariae de Laureto Auch mn dieſer Urkunde
erſcheint die 11 ledigli als eine chlichte Landkirche

Zum ritten Mal geſchie der Marienkirche bon Loreto Erwähnung m
einer Geri  surkunde bon 1315, alſo wanzig ahre, nachdem das Under
geſchehen ſein ſoll

Edelleute von Recanati 1313 und 1314 wiederholt NV- die ceclesia
anctae Mariae de Laureto, die damals wieder zum biſchöflichen Tafelgute
ehörte, diabolleo instigati spiritu, Deum nO  — habentes Prae oculis, ein⸗
gedrungen und hatten alle Opfergaben, 10 den mu des Muttergottes⸗
bildes, das Ni der verehrt wurde, nebſ allen ſeidenen und andern en
geraubt, weshalb ſie in jener Gerichtsurkunde zu einem adenerſatz bon 500 en  2  E

natiſchen Pfunden verurteilt wurden. „Das Urteil gibt eine eingehende Qr⸗
legung des Sachverhaltes, in welcher die Zeit und Zahl der verübten Überfälle

vermerkt, die Oktaven der nicht vergeſſen werden. Wir ren,
daß die Ir iR beſonderer Beziehung zum biſ Stuhle and, daß dort
ein rieſter das Sammeln der einfließenden Pilgergaben eſorgte, daß eihe⸗
ge  enke aus Silber und Wachs auf Qr und anden angebracht Die
Koſtbarkeiten, E das Gnadenbild edeckten und umgaben, ſind beſonders
ſorgfältig aufgeführt, die Höhe des angerichteten Schadens iſt berechnet“ (I 190)
Von einem aber ſchweigt die Urkunde öllig, davon nämlich, daß man das ſakri⸗
legiſch eraubite 2  ein als das wunderbare, von den Engeln nach Loreto ge⸗
brachte Haus der Verkündigung von azare anſa Sie etont, die Beraubung
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des Kirchleins gereiche dem Biſchof und der iözeſe zu nicht geringem Schaden,
deutet aber mit keinem Worte an, was * mit dem ſo geſchändeten
Gotteshaus für eine erhabene Bewandtnis Das Loretoheiligtum iſt fürſie erſichtlich bloß eine der vielen Marienkirchen auf den Feldfluren von Recanati,
ein vielbeſu

er Wallfahrtsort mit hochverehrtem Gnadenbilde Und doch
erſt wanzig Ahre verfloſſen ſeit ſich nach dem Teramanusbericht das großartigeWunder ereignete und die Identität des Loretokirchleins mit dem Nazarethhauſe
durch das Traumgeſicht des frommen Mannes und den aufſehenerregenden Berichtder angeblichen Geſandtſcha der Sechzehn verbürgt worden war. Selbſt von einem
beſondern Charakter des Gnadenbildes, das doch durch die Viſion des frommen
Mannes als das Werk des Uka beglaubigt und mit der Santa 282 durch
nge nach Loreto gebracht worden ſein ollte, ſagt die Urkunde kein Wort, ſchon
ſie mit allem Nachdruck die revelhaftigkeit der Beraubung des Bildes hervorhebt

Man beachte auch, vor den Mohammedanern wurde das heilige Haus gemäß
Teramanus nach Terſat geflüchtet, von Terſat mangelnder Verehrung nach
Recanati ebracht, der Räuber von ſeinem erſten Platz im auf den
Bruderberg erſe vom Bruderberg eine privaten Zwiſtes der Brüder
ſeine heutige elle, dann hier 1313, 1314 und wiederum einige Ahre ſpäter
von Edelleuten aus Recanati gründli geplündert zu werden. Es iſt aus dem
egen mn die Traufe gekommen, wie das Sprüchwort ſagt, aber iesmal bleibt
e8, e8 iſt das Wandern hat aufgehört

Das Urteil keinen durchſchlagenden Erfolg; denn chon wenige ahre
ſpäter vernehmen wir vbon Beraubung des Loretokirchleins
durch recanatiſche Edelleute Das Anſehen, in dem eS zu Recanati zu 4  jener
Zeit and, kann demnach nicht eben hoch geweſen ſein. In der Tat ird eS
in dem Urteil des päpſtlichen Strafrichters wiederum ledigli cclesia sanctae
Mariae de Laureto genannt, die Strafſumme aber, zu der die Übeltäter ver⸗
Urteilt wurden, iſt nicht größer als die Buße, 2 über die Recanati

der Plünderung eines Tuchladens vom päpſtlichen Richter zu etwa der⸗
ſelben Zeit erhängt wurde.

H  er,‚ auf eſſen Ausführungen des näheren verwieſen werden muß,
chließt eine den bisher beſprochenen rtunden zUr lteren Geſchichte ge  2
dmeten Unterſuchungen mit dem azi

„Die 1 der Maria von Loreto iſt ledigli eine der zahlreichen
Uttergotteskirchen auf den Fluren von Recanati. Pfarrkirche des fundus Laureti
AM Ende des 12 Jahrhunderts, erſchein ſie im Beginn des Jahrhunderts
auch als gern beſuchter Wallfahrtsort. Aber kein Geheimnis umgibt ihr Weſen,
kein Wunder ihren Urſprung. Auf lauretaniſchem oden iſt ſie glei allen
Nachbarkirchen entſtanden. Einzig die pätere Lage hat ihr den ſchimmernden
antel vom der Verkündigung umgeworfen“ (I 204)

Wer Hüffers ſorgſame Prüfung der fraglichen rkunden unbefangen
auf ſich wirken läßt und die Ausführungen hinzunimmt, mit denen

28*
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Schluß des weiten Bandes ver  iedene eine Auffaſſung erhobene
Einwände ſiegrei entkräftet, ird nicht umhin können, ihm zuzuſtimmen.
An ſeinen weſen

1

2

en Folgerungen dürfte, wie ſchon
(A  e nach Erſcheinen des erſten Bandes In dieſen
ern ſchrieb 384), ni 3 U ändern ſein

Zu den rkunden bon 1194, 1285 und der Geri  Urkunde vbon
1315 und etwa 1320 geſellt ſich ndeſſen noch eine Anzahl wi  iger, auf
Loreto bezüglicher geiſtlicher Gnaden Und Ablaßbriefe aus dem Und

Ja  n  2 Auch ſie wollen in der Loretofrage gehört ſein. Der
erſte iſt der ſog Botiusbrief, in dem Johann XII 1320 einem gewiſſen
Botius, dem Sohn des Manfred von ontelupone, eim Kanonikat der
omkirche Rimini verleiht, obwohl der Bittſteller ereits Im eIt
mehrerer kirchlicher runden war niter dieſen runden erwpähnt der
Gnadenbrie auch das Marienkirchlein Loreto

Die Weiſe, wie 4 dieſes aufführt, iſt bezeichnend für die Uffaſſung die
der von demſelben Es eißt in dem rie ledigli ruralis
ecelesia ganctae Mariae de Laureto, * Unter den Pfründenkirchen
nicht erſter Stelle, ondern ritter. Voraus geht ihm nämlich die Jakobs
1—— V Recanati und die I Maria von Varano hart vor dem nach
Loreto führenden ore der Erſt dann olgt, ihrer Eigenſchaft als chlichte
Landkirche entſprechend, sancta Maria de Laureto. Für den war hier⸗
nach das Marienkirchlein zu Loreto noch 1320, alſo ein Vierteljahrhundert nach

den angeblichen wunderbaren Übertragungen, noch keineswegs das heilige Haus von

azare  VL ondern ledigli ein gewöhnliche Landkirchlein. Denn wie ganz
anders würde in ſeinen Gnadenbriefen geſprochen aben, 10 wie ganz anders
atte eL ſprechen müſſen, enn er in ihm die Stätte der Verkündigung,
das größte, wunderbarſte Heiligtum im ganzen Abendland geſehen hätte!

Das reiben ſagt uns aber noch mehr Was m ihm ber die runden
und insbeſondere über das Loretokirchlein te iſt nichts anderes als eine ieder  2
gabe der die Pfründen des Botius aufzählenden elle in dem von dieſem
den gerichteten Bittgeſuch. Es gilt darum auch für Botius, was von
der Affaſſ des Papſtes geſagt wurde. Das Marienkir  ein zu Loreto war

auch für ihn nur ein chlichtes Landkirchlein, weshalb EL auch hinter ſeinen
ſtädtiſchen runden als den vornehmeren zurücktreten läßt Und doch wu
Botius, nach dem Gnadenbrie des Papſtes und darum auch nach ſeiner Supplik
ſog Tei  arrer des oretokirchleins, zweifelsohne, wie e8 K mit dieſem erhielt.

Zwei weitere päpſtliche Gnadenbriefe etreffen Unmittelbar das Loreto
kirchlein, dem die Pilgerfahrten mittlerweile einen großen Aufſchwung

hatten. Es ſind die Ablaßprivilegien Gregors XI bon 1375
und onifaz' bon 1389 Gregor XI verlieh der ecclesia beatae
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Mariae de Laureto für beſtimmte Tage einen a bon einem Jahr und
einer Quadragene, für andere einen ſolchen bon 100 agen, Bonifaz
in Erneuerung eines Ablaßbriefes ſeines Vorgängers rban VI einen
vollkommenen 0 für das Feſt ari Geburt

Die beiden Gnadenbriefe ſind durch die Begründung ihrer Ablaßverleihung
ſehr lehrreich. WarE das 1*  ein das wahre Hau der Utter Gottes, das durch
nge wunderbarerweiſe von azare nach Loreto getragen worden war, und
wurde damals als angeſehen, dann würde das m den beiden Ablaß⸗
briefen zweifellos als erſter und vorzüglichſter run für die Gewährung des aſſe
angegeben worden ſein, wie das 10 auch in nachmittelalterlicher Zeit in den päpſtlichen
en für Loreto Immer wieder der Fall iſt Doch nein, ni in den Briefen el
auch nur Iim entfernteſten auf eme olch wunderbare, einzig daſtehende Eigenſchaft
des 4  ein hin Als alleinigen run für die Verleihung des Ablaſſes
Gregor XI. an, daß Qaut Bericht sicut accepimus, aQaut der von
Loreto ihn gerichteten Supplik, zu der celesia beatae Mariae de Laureto

der vielen in ihr durch ott gewirkten Wunder zahlreiche Pilger ämen,
daß der die ir deshalb gebührend ehren wolle, wie auch bezwecke,
durch die Ablaßverleihung die Gläubigen zu noch eifrigerem Beſuch der Gnaden⸗
ſtätte 3u ermuntern. Faſt noch nüchterner rede Bonifaz Er begründet die
Verleihung lediglid mit dem Hinweis auf den Aß, den ſein Vorgänger dem
Marienkirchlein verlieh, eil dieſer von Chriſtgläubigen aus der ortigen Gegend
erfahren habe, daß das ＋

ein in Ehre und eil Er gewünſ habe,
durch die Ablaßverleihung den der Pilger noch zu ſteigern. Iſt 8 denkbar,
daß Supplik und üher den wunderbaren Charakter des Kirchleins, enn
dieſes als das Haus der Verkündigung gegolten ätte, geſchwiegen aben würden?
„Bekundet“, mein mit Recht, „nicht vielmehr das weigen darüber
wie die ganze, überaus ruhig gehaltene Einleitung der Bulle, e ledigli nach
dem gewöhnlichen Formular der Abläſſe für Marienwallfahrtskirchen die allgemeine
Bedeutung der Gottesmutter als Fürbitterin der enſ hervorhebt, mit aller
arheit, daß jene Zeit von dem Nazarethhauſe zu Loreto als einer Tatſache oder
auch nur als einer rnſthaft geglaubten Volksüberlieferung noch ni gewußt
hat?“ ( 230.)

tolau erließ 1450 auf Bitten des Biſchofs Holau eine Bulle
des nhaltes, 65 ſei den Biſchöfen von Recanati nicht geſtattet, bon
den zahlreichen oſtbaren Zierſtücken, Geſchmeiden, Gewändern und Gefäßen,

die Gläubigen der Marienkirche bon Loreto ihrer großen
Andacht derſelben geſtiftet hätten, ſich nehmen. Dieſelben ſollten
ielmehr mn Zukunft Unter der bei der I verbleiben

wäre“, emerkt er auch hier zutreffend, „für die Supplik des Biſchofs,
aus der dieſe orte ſtammen, nur natürlich, 10 kaum zu umgehen geweſen, der
einzigartigen Heiligkeit der Loretokirche als des Hauſes von azare zu gedenken,
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eil dieſer Umſtand ſeiner beſondern Nachdruck gab Warum iſt nicht
geſch

7. (I 236.)

mne Ablaßbulle, die gemä ihrer Einleitung von Paul II und zwar ihrem
Schluß nach aus dem ahre 1464 ſtammt Uffer ufolge aber chon von Pius II
erlaſſen wurde gibt wiederum als run für die Ablaßverleihung nuUur die
E1 et stupenda miracula, die in der ecclesia sanctae Mariae de Laureto
auf die Urbitte der allerſeligſten ungfrau geſchähe und die der
elgener Perſt erfahren habe, den gewaltigen Zudrang der Pilger aus den ver⸗
ſchiedenen Teilen der Welt ſowie den des Ausſtellers die 1 dem⸗
entſprechend zu ehren und die Wallfahrt zu ihr noch mehr zu ördern Erteilt ird
der V von ſieben Jahren und ſieben Quadragenen für alle onntage des V  ahres
und drei Marienfeſte Auch dieſer Ulle alſo noch jeder ezug auf das
was doch den bedeutungsvollſten run für die Gewährung des Ablaſſes gebilde

und was unmögli übergangen werden können der Hinweis daß das
Ir  ein das größte Heiligtum des Weſtens das wahre Haus der Verkündigung ſei

Im ahre 1464 war Pius II auf ſeiner Reiſe nach Ancona bon
aus einne Heerfahrt die Türken beginnen ollte zu Loreto und

ſtiftete daſelbſt ren Mariens goldenen Kelch nebſt Patene, eſſen
r• noch ekannt iſt Sie iſt bezeichnend für die Auffaſſung, die der

bom Loretoheiligtum 0
„Milde Gottesgebärerin! Deine Macht ird durch keine Grenzen emn

geſchränkt und erfüllt den ganzen Idkrei mit Wundern Nichtsdeſtoweniger
erfreu du dich nach deinem Wohlgefallen öfter mehr dem als dem
andern Ort und ſo haſt du denn auch Loreto für dich als bevorzugte Stätte
auserſehen und chmückſt eS alle Tage mit Zeichen und Wundern (ꝓro voluntate
SdüEePIUS unO 1oco 8 quam altero delectaris et Laureti tibi placitam
Sedem Per singulos dies InnUIILerIS S818niS et miraculis exornas) Darum
nehme ich Sünder mit Sinn und emu zu dir Zuflucht und
dich flehentlich das brennende Fieber und den quälenden Huſten von mii weg
zunehmen und den chlaffen ledern zum eile des Staates wie Wir vertrauen,
die Geſundheit wiederzugeben Inzwiſchen nuuimm dieſe abe als Unterpfand meines
ienſte Pius II Ahre des Heiles 1464 74

Wie die Inſchri außer weifel E 1e der das Loretoheiligtum
ledigli für emne durch viele under ausgezeichnete Gnadenſtätte Marias für emne

placita Sedes erſelben etwa glei der vbon Viterbo wo nach Sixtus 1DS
0 PTrO voluntate 8U

＋ 8Sub uerCu 81¹ placitam Sedem elegit der
ob nicht auch des beſondern Charakters des Heiligtums gedacht 0  e enn
ELr für das heilige Haus angeſehen hätte? Ja ihn dieſem Falle dazu
der reuzzug, den 4 gerade beginnen nicht geradezu gezwungen?

Das Jahr 1470 brachte Loreto emne weitere Ablaßbulle die au II
„Sie erſcheint für die oretos bedeutſamen Zeitpunkt

Die Gnadenſtätte ihre provinzielle Bedeutung längſt abgeſtreift
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r m eine beſondere Beziehung zum Oberhaupt der 1 das Papſttum
ſelbſt will über dem leinen Heiligtum, dem Gegenſtand der Weltwallfahrt, den

prächtigen Tempel erbauen. Und damit die Gläubigen aller Länder, das
Werk durch fromme aben fördernd, daran teilnehmen, eröffnet Paul den kirch
en Gnadenſchatz So dürfen wir alſo in ſeiner Ulle einen reichen
0 und Worte zum en Ruhm der 1 unſerer Lieben Frau vbvon Loreto
erwarten ohin aber werden die orte zielen? Für die nhänger der Nazareth⸗
egende iſt die Antwort gegeben. eit 180 Jahren befindet ſich das heilige Haus
auf dem oden des Kirchenſtaates, ohne daß der Heilige ihm als dem

der Verkündigung und ſeiner wunderbaren Übertragung, dem wunderbarſten
Vorgang in der Kirchengeſchichte, irgend eachtung geſchenkt hat Was
er Gnadenbriefen für das I  ein ausſtellte, behandelte e.  e ledigli als
Wallfahrtsort, als Stätte zahlreicher Wunder Das ird nun gewi anders.
Paul II. enn Loreto. Noch vor ſechs Jahren hat er In der unvergeßlichen Zeit
kurz vor ſeiner Papſtwahl weimal dort eweilt. Und mochte ihm die azareth  E
erlun der irche, was übrigens nicht zu glauben iſt, vorher nicht eéekannt ſein,
ſo hat EL ſie damals in Erfahrung gebracht. weigen aber kann ETL von ihr
möglit Es Cre eine große Schädigung ſeiner eigenen Bulle. Denn eben
der Gedanke das Haus der Verkündigung ird den Gläubigen der vornehmſte
Antrieh ſein, dieſen 0 zu gewinnen und für den Bau beizuſteuern“ ( 243)
So erhie *2 ſich 10 ſpäter Hi der Tat, eitdem das 1  ein als Santa AS galt.

ewi muß man alſo nun elle erwarten, einen ochgeſ
auf das heilige Haus, ſeinen einzig daſtehenden Charakter und ſeine wunder
bare erkunft.

In der Tat bringt die Ulle au II., in der für die onntage der
Faſtenzeit und die Tage der Karwoche des Jahres 1470 eimn vollkommener
ewilligt wird, außer der bisher blichen Begründung Wunder, großer Zuſtrom
von ilgern etwas Neues, aber keineswegs das, was man erwarten möchte,
ondern etwa ganz anderes. Als run für die Verleihung des laſſes ird
nämlich in ihr nun auch noch angegeben, 2 ſei die ceclesia beatae Mariae de
Laureto In honorem ejusdem Sacratissimae Virginis eXxtra Recea⸗
natenses miraculose fundata und * in ihr, sSicut Hde dignorum
ASSertio et universis poOtest constare die zweite Ablaßbulle au II
von 1471 hat die letzten orte nicht ipsius Virginis gloriosae Imago
angelico comitante coetu mira Dei lementia collocata, die Marien—
11 von Loreto ſe zu ren Mariens außerhalb der Mauern Recanatis wunder⸗
barlich erbaut und in ihr eimn Bild der glorreichen ungfrau, begleitet von einer
Engelſchar, durch Gottes wunderbare üte aufgeſtellt worden. Es iſt nicht das,
was Teramanus will, ſondern, wie der are ortlau beweiſt, weſentlich
anderes. Bei der wunderbarlichen rbauung hat der zweifellos den
Umſtand gedacht, daß das ir  ein der Fundamente entbehrt; was ELr aber über
die Aufſtellung des Bildes emerkt, beſagt erſichtlich nur eme wunderbare über⸗
ragung dieſes Bildes, nicht aber des ganzen Hauſes Augenſcheinlich beſtand
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zur Zeit Pius' II eme zur Kirchenübertragungslegende vollkommenem egenſa
ehende Erbauungs⸗ und Bildübertragungslegende Die Ulle au II enn
bloß dieſe Erbauungs⸗ und Bildübertragung!

Die Ulle 1u II wurde durch ein reiben des ate bon Recanati
allenthalben ekannt gemacht Auch dieſem reiben iſt bon der wunder⸗
baren Herkunft des eiligen Hauſes und eſſen Übertragung nicht IM minde:  —2
ſten die Rede, wiewohl emn Hinweis darauf der Wirkung des Schreibens
höchſt förderlich geweſen wäre.

Als run für die Erteilung des vollkommenen laſſes gibt das Einladungs⸗
ſchreiben ledigli die Fülle der Under an, die 1 alma cclesia gloriosae
VIT RgInIS Mariae de Laureto, dem Sacellum gloriosae Mariae
de Laureto, geſch Es rede nicht einmal von der wunderharen rbauung
des Marienkirchleins und der Übertragung des Bildes vbon der doch die Ulle
Pius' II geſprochen 0  E, ein Zeichen daß elbſt der Rat bon Recanati dieſen
Umſtänden noch keinen Wert eilegte Andernfalls ELr Intereſſe der
Wirkung ſeiner Einladung doch wenigſtens auf ſie ingewief

me Bulle au II bom ahre 1471 wiederholt nUur die Bulle bon
1370 Die erſte Ablaßbulle, der der Hausübertragung gedacht Uund
das Marienkirchlein Anſchluß den Teramanusbericht als das heutige
heilige Haus bon azare bezeichnet wird iſt emne Ulle Julius' II vom

1507 Es geſchie das ihr aber nicht abſoluter eiſe ondern
mit dem bezeichnenden Zuſatz „wie man fromm glaubt und das Gerücht

Die Übertragung galt damals offenbar noch nicht als unbezweifelte
Tatſache ondern nUur als frommer Glaube als Gerücht Wie man

noch 1458 und 1462 bon Übertragung des Nazarethhauſes
Loreto wu zeig der Pilgerbericht mẽée engliſchen Geiſtlichen illiam
Wey, der den genannten Jahren das Heilige Land und auch Loreto
beſucht 0 Er eri daß ſich Loreto eme Marienkapelle befinde,
die hemals vbvon der Helena 0  ina erbaut und von
dort durch nge nach Loreto gebracht worden ſei

Die eiskra der Bulle iſt von den Anhängern der Nazarethlegend
Loreto chon rüh unangenehm empfunden worden. Man hat eshalb die von ihr
rohende Gefahr durch elne Anderung des Textes 3 beſeitigen geſucht, undem man
dem betreffenden Paſſus der Bulle die weſentlich anders lautende Faſſung gab
Cum aAd ecclesiam beatae Mariage de Laureto extra Recanatensis eivitatis
fundatam, Quaà, Sicut Hde dignorum habebt assertio, IPSIUS Virginis gloriosae
domus et S8 angelico comitatu et cOoetu Dei clementia existit em
m  N miraculose durch Civitatis rſetzte, ma man aus der en Marienkirche
die neue, Um herum gebaute, durch Einfügung des Wortes domus den
Relativſatz aber aus der bloßen Bildübertragung die Ubertragung des eilige Hauſes
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Aſſen wWir das was uns die Päpſte bis zum Anfang des 16 Jahr
Under über das Marienkirchlein Loreto agen wiſſen, zuſammen
ſo ergibt ſich

Vor dieſer Zeit hat kein apſt das Loretokirchlein als das Haus
von azare bezeichnet verrät ihren reiben und ſonſtigen en,
daß ſie enn auch nur als Volksglauben, ihm dieſes Heiligtum geſehen und
bon ſeiner angeblichen Übertragung nach Loreto etwa gewußt aben Das
1*  ein iſt für ſie ledigli En Wallfahrtsor eine Gnadenſtätte der durch
Marias ürbitte ene Fülle von Wundern geſchahen, alſo dasſelbe, Ni
mehr und ni weniger als zahlreiche andere Wallfahrtsorte Was ſie aber

ihren reiben zum Ausdruck bringen, iſt ledigli das Echo der ſie von
Loreto aus gerichteten Hen Daraus olg daß man auch hier den maß
gebenden eiſen bis zUum letzten Viertel des 15 Jahrhunderts dem irchlein
ni anderes geſehen hat Das Urteil über Teramanus iſt amit für den
nüchternen, unbefangenen Forſcher doch wohl geſprochen

Iſt 8 überhaupt nicht Ußerſt auffällig und unerklärlich, daß uns bis zu
Teramanus niemals die geringſte Andeutung von wunderbaren Übertragung
des Nazarethhauſes nach Loreto egegnet, ganz beſonders nicht der Zeit,
der dieſes ſo überaus aufſehenerregende Under ſtattgefunden aben ſoll? *2
etwa aus dieſer Zeit italieniſchen Annalen Chroniken, Biographien und ſonſtigen
Urkunden? War Recanati auf deſſen Flur ſich das beiſpiello große Under
ereignete, Emnm von aller Welt abgeſchiedener Ort von dem aus keinerlei unde

die Außenwelt kommen onnte? Und war das Zeitalter et Dante deſſen
agen V ſtattgefunden aben ſoll ene ſo kultur.  2 und religionsloſe Zeit daß ſie
für m reignis bon der Art der UÜbertragung des eiligen Hauſes keinerlei
Sinn und Empfindung hatte?

„Ein under ohnegleichen Lauf der Das heilige Haus
vbon azare welchem mit der Menſchwerdung des ewigen ortes te Er⸗
ſung der Welt grundgelegt wurde Gottes Sohn durch viele ahre ſeines
Erdenwandels aus⸗ und war erſchein auf Flügeln der Gotteskra

Abendlande Die unde von dieſem reignis deſſen Bedeutung zu
Loreto irgendwie ofſenbar worden ſein muß iſt auffeuer glei

der mgebung, durch Pilger und aufleute die weiteſten onen gangen,
hier begeiſternden Glauben weckend dort iellei Zweifel alle Welt aber mit
Macht ergreifend muß geweſen ſein“ ( 133)

Wie ging eS doch unſern agen mit der Erſcheinung der Grotte zu
Lourdes? der iſt unſere Zeit eligiöſer als die ſchlichtgläubige Zeit des aus⸗
gehenden 13 Jahrhunderts? Wie ging * mit dem Bericht über die Uundmale
des Franziskus ſobald mit dem Tode des eiligen dieſes under der Welt
bekanntgemacht werden durfte? Ja wie mit der Loretolegende ſeit und ſobald
der Teramanusbericht an der Wand der Santa A8 angeheftet wurde? Er
erzählt ſchlicht und unbeholfen von Wunderereignis er Zeit von der
Kirchenübertragung aus Nazareth den agen der Vorväter Aber kaum ren
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wir, daß die Legende auf dem vergilbten Zettel in der aſilika zu leſen iſt, ehen
wir ſie auch chon V die Iingua volgare überſetzt, in Verſe ebracht, nach
Bayern und ro verbreitet Der monachus Radiolanensis berichtet von ihr
In der Mediceeer Handſchri Fra Suriano, der genaue Kenner von Nazareth,
beſtreitet 1484 ihre Richtigkeit, bezeichnet Bauten von der Art der Santa AS
als rem für Nazareth, bezeichnet die angebliche Übertragung als 0O  — COnsonante

AIO intellecto, 1486 rwähnt das reigni der Ptolomäusdruck. ald
wiſſen uU das angebliche Under verſchiedene deutſche, ein olniſcher und ein
franzöſiſcher Pilgerbericht. Die Ulle Julius' IL von 1507 enn
auch noch mit Zurückhaltung aus, der Pinſel des alers, eißel und
Grabſtichel beginnen wetteifern zu feiern“ ( 134)

Alles das im Verlauf von wenigen Jahrzehnten Und nun das Gegenſtück
zur Zeit der Übertragung, 10 Iim ganzen und Iim größten Teil des 15
hunderts? Tiefes weigen, Totenſtille. ein kein Biſchof ſpricht von
dem gewaltigen Ereignis; im keiner Chronik, m keinem okumen nde ſich über
e.  e auch nur ein Wort, nicht einmal in den rkunden, die aus Recanati
vorliegen. Das iſt kein eigen von rein negativer Bedeutung, ein olches
allgemeines eigen edeute für die unbefangene ritiſch die Ver⸗
ichtung des Teramanusberichtes.

Man hat bon jeher gern auf die Fundamentloſigkeit des Marienkirch⸗
ein als Beweis für ſeine wunderbare Übertragung bon azare hin
gewieſen. In der Tat iſt ſie auf die Entſtehung der Legende zweifellos bon

Einfluß geweſen. ein einen Beweis für die Wirkli  El des Wunders
und die Echtheit der Anta A8 bildet ſie nicht der edurfte bei feſt
geſtampftem oden ein leines, nur etwa 10 ½ langes, 5 ½¼½ m breites,

72 ohe Häuschen mit ſtarken Mauern, einer einzigen Tür und
einem einzigen leinen Fenſter überhaupt ein Fundamen

Weiterhin hat man zum Beweis der Echtheit des eiligen Hauſe darauf
hingewieſen, daß das ateria (Steine und Mörtel), aus dem es beſtehe,
Urchaus verſchieden ſei bon dem Loreto gebräuchlichen, dagegen 10
übereinſtimme mit demjenigen, das ſich azare finde Indeſſen hat
demgegenüber die neueſte Forſchung feſtgeſtellt, daß *2 ſich bei emſelben
keineswegs Landfremde andle, daß insbeſondere die Steine,
aus dem die Mauern bis einer Hoͤhe bon 3,60 eſtehen, ohne rage
den Brüchen des nahegelegenen onte Conero entſtammen (I 121 f.)

mögen etwa ahre her ſein, daß Schreiber dieſer Zeilen auf einer
nie der Nordſee war. Es Urde dort gerade eim ohnhau von mäßigen Ver⸗
hältniſſen gebaut, ohne Fundamente unmittelbar auf den and Als ſeiner
Verwunderung darüber Ausdruck verlieh, Urde ihm bedeutet, daß für ein
Haus wie das betreffende eines Fundamentes keineswegs bedürfe, da auch ohne
ein ſolches genügend er ſei
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Die Santa ASà iſt eule nicht mehr in dem Uſtande, den ſie noch zu
Beginn des 16 Jahrhunderts zeigte Bei Gelegenheit ihrer Ummantelung im
weiten Viertel esſelben hat ſie eine gründliche Umgeſtaltung rlitten, die nicht
gerade von einer damaligen beſonders ohen Wertung des Heiligtums eug Das
inzige Fenſter in der eſtwan wurde vergrößert, der inzige Eingang in der
Mitte der e  an vermauert und anſtatt ſeiner drei neue angelegt,

der Oſtwand der ſog heilige Kamin, eine rauchfangloſe Niſche, angebracht,
die getäfelte, mit goldenen Sternen emalte Balkendecke entfernt, das Dach be⸗
eitigt und die Mauer der Nord— und eite etwa 1 7/½ abgebrochen:
eine rückſichtsloſe Behandlung des Kirchleins, die in chroffem egenſa zum
Verhalten uIm ſpäteren Jahrhunder als nämlich die Legende von der
Übertragung ſich zur feſtſtehenden Tatſache verdichtet atte

Wir müſſen indeſſen, ein allſeitiges Urteil in der Loretofrage
gewinnen, die Santa 282 und ihre Übertragung nach Loreto auch noch
vbon ſeiten Nazareths betrachten Es ind vier Fragen, die ſich Abet
eben Und eine Antwort rheiſche Erſtens, gab b8 zu azare bor der
angeblichen Übertragung des eiligen Hauſes eine Stätte, die als Haus der
Verkündigung galt, und worin beſtand dieſe nach damaliger Anſchauung?
eitens, fand ſich damals azare auch ein Haus arias bon der
Art der Santa Casa? rittens, äßt dieſes Im Fall der ejahung der
weiten rage ſich der azare damals vorhandenen Stätte der Ver
kündigung als Teilglied einreihen? iertens, wie verhalten ſich die Pilger⸗
erichte des und 15 Jahrhunderts zum Bericht des Teramanus? CES
ſind bier Fragen, die für die Echtheit der Anta N.  282 Uund für die Tat⸗
ſache, 10 elbſt die Möglichkeit ihrer UÜbertragung erſichtlich vbon einſchneidender,
10 entſcheidender Bedeutung ſind Der zweite Band der Studie Hüffers
gibt Uuns eine erſ

ende Antwort auf ſie

Als Stätte der Verkündigung gilt eute azare eine m der
ortigen Franziskanerkirche befindliche, mit zwei apſidenartigen Ausbuch
tungen verſehene, unregelmäßig geſtaltete Felſengrotte von größter
iefe, größter Breite und etwa lichter Höhe Vor der Grotte
leg ein Vorraum, die ſog Engelkapelle, in die man heute auf einer breiten,

Lehrreiche Beiſpiele für dieſe übertriebene Hochſchätzung die Im ſchro
egenſa der Behandlung ſteht, das Kirchlein ſich gelegentlich ſeiner
Ummantelung gefallen laſſen mußte, bei Martorelli, Teatro istorico della anta
Casa (Rom 365 411 450 460 Urſprüngli war das IV  ern eiln
ſchlichter, rechteckiger, mit Holzdecke und Satteldach verſehener Bau O b wohl
e ſolcher der Baugepflogenhei entſprach Uriano
erneimn das ſchon nde des Jahrhunderts ſchlechtweg.
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m der der Südwand angelegten Treppe hinabſteigt, während noch
im Jahr  rt eine ſchmale, mehr nach Weſten befindliche Treppe
in ſie hinabführte. Die über der Grotte ſich erhebende, bon en nach
Norden gerichtete Franziskanerkirche wurde im Jahrhundert erbaut
Sie iſt eiſchiffig; die Grotte befindet ſich m ihrem nördlichen eil

me Ir beſtand dieſer elle nach C frühmittelalterlicher Pilger
berichte ſchon im Jahrhundert. le ſich aus Funden, E die Franziskaner
Vlamink und tau 1895 und 1909 bei ihren Grabungen VNi der eutigen
Franziskanerkirche machten, mit Sicherheit ergibt, muß dieſelbe ſpäteſtens im

Jahrhunder erbaut worden ſein. u  er dieſer Verkündigungskirche gab
im Jahrhunder nach dem Zeugnis rkulfs (um 675) 3zu azare noch eine
zweite Baſilika; ſie 0 glei jener anſehnliche Abmeſſungen, erho ſich
der elle, wo das Haus des Joſeph geſtanden aben ollte, und N  ie einen
unterirdiſchen Brunnen.

Von emer Grotte in der Verkündigungskirche reden die älteſten Pilgerberichte
nicht Im 12 Jahrhunder ird ſie jedo übereinſtimmend bon dem Uſſen
Daniel (um dem Frater elardu von Ascoli (um dem Mönch
Dietrich (um und dem griechiſchen Mönch Phokas (um rwähnt
als traditionelle Stätte der Verkündigung bezeichnet und näher beſchrieben. Die
altchriſtliche Aſilika war damals nicht mehr vorhanden. Sie muß zu Grunde ge⸗
gangen ſein, nachdem die Mohammedaner ſich de eiligen Landes bemächtigt hatten.
Im 12 Jahrhunder an über der Grotte eine mächtige Kreuzfahrerkirche, eren
Ußboden nach den üngſten Ausgrabungen etwa 1j80 über dem oden des
Grottenvorraumes lag

Die Beſchreibung, welche die vorhin genannten Pilger von der Grotte
geben, entſpri mM allem Weſentlichen dem heutigen Beſtand, nur fehlte der
große Eingang, der eute die Grotte mit dem Vorraum verbindet. An ſeiner
elle befand ſich früher anſcheinend ein großes vergittertes Fenſter, das einzige,
durch das die Grotte ihr Licht erhielt. Man betrat dieſe damals durch eme
ſchmale, in bon dem Fenſter angebrachte Tür, die nach nlegun des eutigen
Einganges geſchloſſen wurde. In den ſehr zahlreichen Pilgerberichten des ſpäteren
Mittelalters iſt immer wieder von der Grotte als der Stätte der Verkündigung
und als dem Marienhaus die Rede An der Zuverläſſigkeit der Überlieferung,
nach der die Grotte dieſen Charakter hat, zu weifeln, le kein Grund vor. Für
die Loretofrage iſt es jedo von keinem Belang, ob ſi virkli das iſt, was
man ſeit wenigſtens dem 12 Jahrhunder auf run jener Überlieferung
in ihr geſehen hat. Für teſe omm * nUur darauf WwO man zu azare
bor 1294, bor dem Zeitpunkt der angeblichen Übertragung der Santa Casa,
die Stätte der Verkündigung ſuchte und was man dort damals als den Ort der
Menſchwerdung des 4  eL anſa

Die vorhin X4  nite zweite 1 zu azare hat nie als das Marienhaus,
in dem der nge der allerſeligſten Jungfrau die Botſchaft brachte, gegolten. Im
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12 Jahrhunder ſah Phokas ihrer eine 1  e, die dem eiligen Erz⸗
enge Gabriel geweiht war eil dieſer nach ſpäteren Legende Maria zuerſt

dem Unter befindlichen Brunnen erſchienen ſein Das
Joſephshau deſſe nach rkulf die 1 an war ſchon aim Jahr
undert nicht mehr vorhanden Denn Arkulf ſagt bei Adamnan ausdrücklich
IIII quondam fuerat domus aedificata quã noster nutritus eSt Salvator

Wir kommen zur weiten rage Gab eS bor der angeblichen Übertragung
der AnA Casa, vor 1291 bzw 1294 den ahren, denen dieſe
nach Terſat bzw Loreto verſetzt worden ſein ſoll azare Ver⸗
bindung mit der erkündigungsgrotte auch noch ein Haus der allerſeligſten
Jungfrau? Daß urſprüngli zur Grotte em ſolche gehörte ſteht außer
Zweifel und braucht kaum geſagt werden Die rage iſt nur ob
dieſes Haus auch noch 1291 bzw 1294 vorhanden war Denn 2 ieg
auf der Hand daß ＋2 nur dieſem Falle ins Abendland gebracht werden
konnte Prius ESSE uam transferri

Die Antwort auf die rage geben die Pilgerberichte aus der Zeit vor dem
letzten Jahrzehnt des 13 Jahrhunderts Schon xkulf hat kein Marienhaus mehr
geſehen Die Verkündigungskirche azare von der 4 eri war viel
mehr wie Er ſagt der rri wo ein das Haus erbaut geweſen
war (ubi domus fuerat constructa) dem Gabriel Maria die ft
brachte Ebenſowenig kennen Daniel elardu Dietrich und Phokas
hundert außer der Grotte noch Eemn Marienhaus Die iſt ihnen das alleinige
Heiligtum dem ſie er eme eingehende Beſchreibung widmen FKeiner rwähnt

bor die er ſtehenden zu ihr gehörigen austei keiner eln Haus von
der Art der Santa ASA zu Loreto Überſehen hätten ſie Bau vbon 10 ½
änge 5 7/½2 Breite der mindeſtens mit Dach und Giebel aber mindeſtens
5 72 aus dem oden der Aſilika aufragte em nachläſſig ein und Ziegel
aufgeführte zum Reichtum der mgebung ſchroffſtem Widerſtreit ſtehendes
Gebäude aus dem Seitenſchiff wenigſtens ins Mittelſchiff vortretenden,
geradezu aufdringlichen Fremdkörper unmögli können aben ſie aber enn
ſie Bau vor der Grotte ſich emporrecken ahen nicht fragen müſſen
was V denn eigentlich mit ihm für ene Bewandtnis abe Und mußten ſie nicht
notwendig auch von dieſem Heiligtum reden enn ſie vernahmen daß dieſer Bau,
obwohl Ort und elle ſo törend wie nur möglich dort elaſſen worden ſei,
eil eLr Beſtandtei des Hauſes der Verkündigung bilde? Doch nelin ſo
eingehend ne die Grotte allen ihren Teilen beſchreiben, von der Santa Casa,
die bor ihr elegen aben ſoll agen ſie nicht Eem einzige ort Dem Phokas ird
die Grotte die mit ihrem Scheitel etwa 40 aus dem oden der reuz
fa emporragte nach uintri die aſilika „oberirdiſch ar Agzen

ihrer Südwand ELr emn Marmorrelief, das die zene der Verkündigung
darſtellte. Und das zum wenigſten hohe Haus Marias bor der Grotte
ſeinen Blicken entgangen ſein?
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Kein Zweifel alſo, im J  nde gab 2 in der Kreuzfahrer⸗

IV außer der Grotte der Verkündigung kein Marienhaus bon der Art
der Anta 28 Loreto Die übereinſtimmenden, bon einander durch
aus unabhängigen Pilgerberichte aus der * wie dem Ende des Jahr
under ſchließen das Daſein eines ſolchen gebieteriſch aus Ja konnte
nicht einmal mehr eim ſolches vorhanden ſein

der iſt auch nUur im geringſten glaublich, daß le nhänger des Iſlam
bei der ſo gründlichen Zerſtörung der altchriſtlichen Baſilika des Jahrhunderts,
der Vorgängerin der Kreuzfahrerbaſilika, die Santa 2A84 verſchonten, daß ſie
teſe inmitten der Ruinen heil und unverſehrt ſtehen ließen, obwohl ſie ihnen
doch vor allem ein Greuel und Argernis ſein mu  7 ehr noch als die aſilika, die
ihr zu ren über ihr erri worden war? Die Grotte zu zerſtören, ging frei⸗
lich nicht an; mit der V auch das Haus dem oden gleichzumachen, bot da⸗

nicht die geringſte Schwierigkeit.
ehr noch, Iim vorletzten Viertel des 13 Jahrhunderts wurde auch die Kreuzfahrer⸗
᷑ durch die Mohammedaner vernichtet. Sie aten ihr erk ſo gründlich, daß
1288, alſo mehrere ahre vbor der angeblichen Übertragung der Santa Casa, der
Dominikaner Ricold ag „Wir aben die große * Aſt ganz ſtör ge⸗
funden war dort von den früheren Baulichkeiten als allein die Zelle, in
welcher Unſere Frau die rhielt Die hat ott der Herr zur Erinnerung
d ſeine für uns angenommene Niedrigkeit und rmu übriggehalten.“ Die Zelle,
bon der eLr ſpricht kann aber nur die Grotte geweſen ſein. Denn enn die
Feinde des chriſtlichen auben die mächtige Kreuzfahrerkirche damals in Ruinen
legten, aben ſie icher nicht die etwa Ni ihr ehende Santa Oasa, ihr Heilig⸗
tum, eſchont.

Die dritte rage Kann die Santa 282 einen Beſtandteil des azareth⸗
heiligtums gebildet aben und ſind ihre Abmeſſungen und ihr rundri ſo
beſchaffen, daß ſie ſich der Nazarethgrotte mit ihrem Vorraum ein oder
doch angliedern ieße, iſt durch die verneinende Beantwortung der weiten
rage ereits erledigt, eil gegenſtandslos geworden.

Gab es chon Iim Jahrhunder zu azare I Verbindung mit der Grotte
kein Haus von der Art und Beſchaffenheit der Santa Casa, dann kann teſe
erſt recht zu Ende des 13 Jahrhunderts keinen Beſtandtei des Nazarethheilig⸗
tums gebilde aAben, ſelbſt enn was ndeſſen nach den diesbezüglichen ein
gehenden Unterſuchungen Hüffers (II 117 f.) auf die zu verweiſen wir uns
egnügen müſſen, nicht der Fall iſt der Ortsbefund einer Angliederung der
Santa Casa die Grotte VI keiner eiſe im Wege ſtände Irgend e  8,
was als Fundamente der Santa A8S hätte gedeute werden müſſen oder auch nur

gedeute werden können, iſt denn auch bei den üngſten gründlichen Grabungen
amin und Viauds nirgends zu Tage getreten, obwohl doch der Spaten da,

die Schmalſeiten der Santa ASA geſtanden haben müßten, bis zum oſaik
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Ußboden der altchriſtlichen Aſilika und bis zu einer in den ehemaligen Vorraum
der Grotte führenden ralten Treppenanlage vordrang. der ſollten die Funda⸗
ente nach 1296 nifernt worden ſein? Was aber dazu den nla geben
können

Wir kommen zur letzten rage Wie verhalten ſich die Pilgerberichte
des und Jahrhunderts den Angaben des Teramanusberichtes?

Wiſſen ſie etwa vbon der Übertragung oder dem wunderbaren Verſ

winden
eines zur Grotte gehörenden Hauſes von den Fundamenten dieſes Hauſes die
doch nach Teramanus zu azare geblieben ſein ollen, von in eine Wand
nahe bei dieſen Fundamenten eingehauenen, von den Abgeſandten von Recanati 1296
angebli geſehenen und geleſenen ſchrift die über das wunderbare Verſchwinden
des Hauſes gab? Alles inge, le den Pilgern des und 15 Jahr⸗
Under unmögli unbekannt leihen onnten und bon ihnen, eil ſo überaus
merkwürdig, auch ert worden wären Die Antwort lautet durchaus
verneinend. Alle wiſſen glei den Pilgern des 12 Jahrhunderts nur von einer
Grotte als Stätte der Verkündigung zu Tzählen, mi rein gar nichts dagegen
von dem wunderbaren Verſchwinden eines zu ihr gehörenden Hauſes von etwaigen
m azare zurückgebliebenen Fundamenten esſelben und von der, eil m
ein ausgehauenen, doch allen mn te ugen fallenden Inſchrift So aber ver⸗
hält eS ſich nicht bloß in den ſpäteren Pilgerberichten, ondern bei den
Pilgern, die in der erſten Hälfte des Jahrhunderts, alſo bald nach 1296,

. zu einer Zeit, da das Verſchwinden des Hauſes zu azare noch friſch in
aller Gedächtnis ſein mu  e, Nazareth beſuchten, bei Marino Sanuto A.,
Ludolf von Sudheim, Wilhelm von Boldenſeele und Niccols da oggibonſi Was
iſt dieſes weigen aber anders als die entſchiedenſte Verurteilung des Teramanus⸗
berichtes?

So beſtätigt denn, was wir bon azare durch die ſchriftlichen Uund
monumentalen Quellen erfahren, das rgebnis der Prüfung der loretaniſchen
Quellen aus der Vorzeit des Teramanusberichtes; beweiſt, daß die bon
dieſem rz Übertragung der Ant 282. ledigli eine anmutige fromme
Legende, nicht Wirkli  EI iſt

Man mag das rgebnis aufrichtig bedauern und wer ird eS nicht tun?
mag eS m  nden, daß bei ruhiger, Achlicher der Schimmer
verbleicht, der ſeit Ende des 15. Jahrhunder die Santa AS Umkleidet ein
eS gilt doch auch hier: „Die aAhrhei über alles, die ahrhei ird euch
frei machen.“ Übrigens bleibt auch nach dem Fall der Legende Loreto weiter durch
aus das, was bis zum Ende des 15 Jahrhunderts ſeinen großen Vorzug, ſeine
Auszeichnung bildete, NMii Weltwallfahrtsort, wo auf Marias mächtige Für
ſprache viele und große Gebetserhörungen und Zeichen geſchahen und ehen

Et IN —ͤUI0O pariete ibi nämlich bei den Fundamenten) est Scriptum
et sculptum 1 un muro, quomodoj iSta ecelesia Ibi fuit et recessit.
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Das aber, ſcheint es, iſt die Hauptſache. der iſt eZ zu einem Gnadenort
Mariens notwendig, daß dort ihr eiliges Haus ſei? erden nicht auch Kevelaer,
Luxemburg, Altötting, Lourdes, die Virgen del Ilar zu Saragoſſa, die Nuestra
Sefora de Guadalupe ährlich von Hunderttauſenden frommer Pilger voll
Vertrauen auf Maria andã  1, oft von weither beſu Auch Loreto ird ſein
und bleiben, was es ſeit Jahrhunderten war. Es bedarf dazu keineswegs des
erborgten Geſchmeide eimer nicht zutreſſenden egende

Man hat in den letzten Dezennien eine Flut größerer Und kleinerer
riften zUr Verteidigung des Teramanusberichtes erfaßt, aus er
Überzeugung für die ahrhei desſelben, in reinſter Uund edelſter Abſicht
erden ſie die letzten ein O b ma aber nicht ungleich beſſer
daran täte, Zeit, Mühe, Papier Uund Koſten auf die Ver⸗—
teidigung von Wahrheiten 3 u verwenden, die bvon ganz
anderer, ungleich tiefer In das Glaubensleben ein

neiden⸗
der Bedeutung ſind als die bvon Teramanus berichtete
legendenhafte Übertragung der AI Casa? 0 wir eute
einzutreten aben, iſt nicht die eme oder andere eliquie, die dogmati bon
keiner Bedeutung iſt eute gilt Es, mit allen verfügbaren Kräften en⸗
üher dem modernen Unglauben, der immer kühner ſein Hau  erhe  L für
die Grundlagen unſeres eiligen auben einzutreten. Seine Feinde greifen
Loreto nicht mehr direkt wie ehedem. Ihr Ziel iſt heute vielmehr, den
Glauben überhaupt vernichten Was ſie dieſem Zweck agen und
reiben, r˙ ganz von mittelbar auch Loreto, und zwar nicht bloß
als Stätte der Verkündigun und Menſ

werdung, ondern mehr noch auch
als nadenſtätte. ſich nicht empfehlen, dasE ins Auge

faſſen, das ernſthafteſt bedenken?

1 Auf die lehrreiche Frage, wie die Legende gebilde aben mag, wie ſie
un die päpſtlichen Bullen ufna and und welche Bedeutung das hat, hofft der
Verfaſſer bei einer andern Gelegenheit er einzugehen.

Joſeph raun
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bom Geiſte der franzöſiſchen jugend
der Gemäldeausſtellung des Louvre bon 1911 feſſelte ein Bild

ackender Wir  El auch flüchtige Beſucher Chriſtus trug darauf ſein
chweres reuz Seinem Leidensweg ntlang nieten in dichter eihe
änner und Frauen. ber die Kinder ottete hinter 3  ihnen ein Schul⸗
lehrer zuſammen und ſie an, mit Steinen nach dem Erlöſer werfen.
So Béraud den Geiſt und Einfluß der religionsloſen ſtaatlichen
Volksſchule auf die franzöfiſche Jugend bor ugen

Kaum eim Jahr ſpäter verkündete die Preſſe, in den höheren Schulen
wehe ein Geiſt, m der gebildeten Jugend reife ein nderes
heran. eligion und Patriotismus horchten auf Sollten die Jugend
ichen, wie ſo oft ſeit dem Zuſammenbruch des en Frankreichs, den
eiſtern eine eue Richtung geben? Die rage iſt während des Krieges
nicht verſtummt und nach ihm noch ernſter geworden.

„Die Kinder des Sturms“ trugen ihre Fahnen nicht nur
die Ußern Feinde, ſondern anzten ſie auch auf die Trümmer des
eigenen Hauſes Überſpannte Neuerungsſuch Und Begeiſterung für alte
Größe, niedere Leidenſcha und heilige tlebe oit und dem Nächſten
drängen im Jahrhunder chon die Jugend mit an die itze dbon
Bewegungen, die Frankreich ſeinen Geſchicken entgegentragen. Auch Iim
Mittelalter barg das Quartier latin eim gar unruhiges Völkchen, und die
jungen Poeten der Plejade brachten eit ihrem ſechzehnten noch zwei weitere
Jahrhunderte hindurch egen und Unheil über die franzöſiſche Dichtung.
Aber die moderne Jugend ruft die Geiſter auf allen Gebieten.

*Am Anfang des Jahrhunderts verhießen die jungen Romantiker
8eine Wiedergeburt in oeſie und Kunſt Ihre Führer brachen jedo nicht
*

nur mit wunderlichen Vorſchriften einer veralteten Poetik, ondern ſetzten
die Laune der Phantaſie 1 die Stelle von eſe und Ordnung

Derſelbe Geiſt rte die Jugend zur Politik. Die eele der Unruhen,
die im erſten Drittel des vorigen Jahrhunderts Frankreich erſchütterten,
war, wie M damals faſt mit rfur ſie nannte, „die Jugend der
(höheren) Schulen“. Von der enge u  meichelt, bon den Miniſtern

Stimmen Zeit. 6.
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hofiert, vbon Louis⸗Philippe „die glorreiche Jugend“ geheißen, gebärdete ſie
als öffentliche Gewalt, bis fie bor dem energiſchen Miniſterpräſidenten
Cafimir⸗Peérier 11 die geheimen Geſellſchaften verzog

Das Konkordat und Chateaubrian Génie du Christianisme
* freudig begrüßt worden Die franzöſiſche Volksſeele 14 noch katholiſch

Aber beſonders der ſtudierenden Jugend ſetzten die een der Rebolution
die religiöſe und ſittliche Zerrüttung fort Lamennais nannte damals die
Staatslyzeen „ſcheußliche Laſter

en und erz  e ſpäter,
daß die eden ihrer ekelhaften Gottloſigkeit „die regungsloſen Baumgruppen
von Verſailles bor ntſetzen hätten rbeben aſſen“ Ein Zeitgenoſſe be⸗

—  —.  * richtet bon der Polytechniſchen Ule „Hier die Ite der franzöſiſchen
Jugend alle Energie, aber auch alle Sittenloſigkeit die die Revolutionen be⸗
leitet L Das riſtliche Bewußtſein entſchwand m großen eil Prieſter⸗
berufe ehlten In den vierzehn Jahren nach dem Konkordat wurden ns⸗
geſamt nicht mehr Prieſter geweiht als bor der Revolution durchſchnittlich

—  — aAhre
Zum lück für Frankreich erſtand nehen dieſer verlorenen Jugend en

dem mm ieder erne große riſtliche Idee kriſtalliſierte
und edle Seelen ungeahnter Wirkſamkei erband Zuerſt war
65 das Lebensidea das In der Geſchichte des Chriſtentums die ſtudierende
Jugend wie kein anderes begeiſtert und Männern nach dem Herzen

—2——  —  —.  V Gottes gebilde hat die Marianiſche Kongregation ui Er⸗

we ſie m ari neuem eben „Viele aben m ihren Bemühungen
die franzöſiſche Jugend mehr Ruhm gee keiner hat ihn mehr

verdient“, agte bon ihm ſchon Lacordaire Sein rdenshruder Mai⸗
nage Pr der Leiter der Revue des Peunes, Tteilt eute elpuits'
Kongregation ſei die feſte Grundlage für überaus biele ähnliche erbände
geworden ſeine Idee die lebendigen Kräfte des Katholizismus ammeln
und dem Prieſter die wertvo  en Helfer zuzuführen habe die errliche— 8 olle des aienapoſtolats unſere Zeit eingeführt Graf de Mun

* hat die kleine Gruppe, die anfangs nur ſechs Studenten zählte die iege
des eutigen religiöſen Lebens Frankreich enannt

8 ul eme Ite Seine Kongregation war Uund auch
ihre Neugründungen M den Probinzen galten als Brennpunkte katholiſchen
Lebens Darum war auch ihr Einfluß auf die Mitglieder Uund nach außen
außerordentlich Die Marianiſche Kongregation zeigte wieder glänzen daß
ſie, em Geiſt geleite die ſtudierende Jugend die nach Höherem in
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begeiſtert und hoch emporträgt und aus ſtarkem religiöſem Innenleben heraus
eine reiche, gottgeſegnete Tätigkeit nach außen entfaltet Aber das Schickſal
ihrer Utter, der Geſellſchaft Jeſu, eilend, mu ſie bor Haß, er⸗
leumdung Uund Staatsgewalt verſchwinden 1826)

Kaum war hr ſchönſtes, Umfaſſendſtes Werk zerſchlagen, egte die
katholiſche Jugend Tat ihre chwache Hand die Hand Gottes
Mit Frédéric Ozanam 55 ſieben Studenten, die, ſich Und andern
das praktiſche Chriſtentum erhalten der chriſtlichen Nächſtenliebe
weihten In ihrer mgebung ſchüttelte man den opf über ſie Zwei
aber ſpendeten Mut zwei, die noch ung, die Jugend mit einer
Beredſamkeit die ihnen ſelber verjüngt rſchien zum Kampfe für die
reihei der A aufriefen Montalembert und Lacordaire Aber hätten
ſie den Sieben agen gewagt daß ihre Idee Feuer bom Himmel ſei,
daß ihr und bald ganz Frankreich und dann die Erde umſpannen werde?
Es * der Vinzenzverein Als die atholiſche oziale ewegung auch
Frankreich einſetzte, ehrte ihr Führer den Gründer der Vinzenzvereine mit
den orten Er gab das Signal zur chriſtlichen ſozialen Tätigkeit
Ozanams Werk bleibt das Vorbild Uund gleichſam die er Werkſtätte, aus
der alle ſozialen Unternehmen ihre Tbeiter olen

So prach Graf Albert de Mun Als kriegsgefangener raſſter⸗
ffizier 1871 en blühendes katholiſches Vereinsleben
kennengelernt Und den Entſchluß gefaßt auch Frankreich wieder

erwecken Denn enn auch nicht mehr der Buchſtabe wirkte doch
noch der Geiſt des Geſetzes dom 17 Juni 1791

„Die Vernichtung aller rten von Genoſſenſchaften Unter Bürgern esſelben
Staates macht eine der Grundlagen der fran erfaſſung aus. Deshalb
iſt ihre Wiederherſtellung, Unter welchem Vorwand und welcher Form e8 auch
ſei, verboten.

Selbſt gebildete Katholiken 0 die Idee der Gleichmacherei, die
keine Unterordnung des einzelnen Unter andere dulden wollte, die

Kerufsgenoſſenſchaften e  N. Aber einige Mitglieder des Vinzenz⸗
vereins hatten doch ſchon unge, alleinſtehende Tbeiter geſammelt. In
ihrem Verein, der Unter ſeinen Händen ne neue Zweige rieb, fand

—

de Mun das erkzeug zUr Durchſetzung ſeiner een Unterſtützt bon

nlichen eſtrebungen, eroberte den Arbeitern das Vereinsre zur
Und noch mehr gewann ihnen eifrige Mitkämpfer die Jugend

29*
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Oft ichtete er m der großen Jeſuitenanſtalt der rue des Postes zu
ari ſein eredte Wort eren rühere Schüler, die nun Saint⸗Cyr,
die Heole Polytechnique oder Centrale eſuchten, Und weitete ihnen
lick und Herz für die großen ufgaben, die ihrer m der Geſellſchaft
warteten. Aber ſollten ihre Kräfte zerſplittern? ieße der Schwung
rer Seelen nicht einer großen Tat vereinen? Der Gedanke
de Mun 1885 beim Euchariſtiſchen Kongreß reiburg m der Schweiz

Feſtzug zog eine Gruppe ſchweizeriſchen katholiſchen Studenten⸗
bereins ſein Auge auf ſich, und — erz  E ihm, rer mutigen und
beharrlichen katholiſchen Aktion erdante reiburg die religiöſe reihe Uund

Unddie Ehre jene age De Mun gefunden, was
gerade als voll bon ſeinem Gedanken nach Paris zur  am, bat ein
Halbdutzend ochſ

er, die die Hetze alles Religiöſe mpörte, den

mutigen Kämpfer 1  N Rat Und Leitung Seine orte wurden ihr Programm.
„Bei intri ins eben te ihr betroffen vor der tiefen ſozialen Zer⸗

ung, zu der die Mißachtung des chriſtlichen Geſetzes unſer Land eführt* hat Ihr eid en

oſſen, Eeure Kräfte daran zu ſetzen, durch Studium, durch die
Tat, durch perſönliche Opfer die Wiederherſtellung der chriſtlichen Geſellſchafts⸗
ordnung anzubahnen. Das iſt das Werk der Zukunft, der Ulun die eute
vom jungen abhängt Es iſt wert, eure Seelen zu begeiſtern.“

E  mer der Siudenten ergriff einen auſti

L der auf dem Tiſch neben
einer arte Frankreichs lag, teilte ieſe V eben Zonen, und mit dem
Mut der Jugend, die bor ni zur  re  7 verteilte man ſie Unter⸗
einander. Ihre Idee Umfaßte ganz Frankreich, ihr und die
ranz

ſche Jugend umſchließen, national, aber auch echt katholiſch, bom
Geiſt der ＋ beherrſcht ſein Das rückten ſie offen und bündig in
ſeinem Namen aus I'AssoCc%iation catholique de 12 jeunesse française.

Sie n  en freundſchaftliche Verbindungen mit den verſchiedenſten
Jugendgruppen Der Zuſammenhang war anfangs naturli ſehr loſe
ber der Wert eines engeren Zuſammenſchluſſe Urde immer mehr er⸗

ann und auf den Jahresverſammlungen ausgeſprochen. Erſt 1893 jedo
wurden die atzungen feſtgelegt. ana iſt die Association catholique
de 1 jeunesse française ein Verband bon Vereinigungen, die dasſelbe
Ziel erſtreben, aber innerhalb der gleichen Richtlinien ihrer eigenen Organi⸗
ſation folgen Die einzelnen Vereine ſchließe Diözeſangruppen,
ieſe zu Bezirksverbänden zuſammen, die ihrerſeits bom allgemeinen Aus⸗
chuß n Paris abhängen. Die geſamte reife Jugend Frankreichs iſt ein⸗
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geladen, dem Verhand beizutreien Höherer an oder Beſitz begründen
ſeinen Reihen keine orre Hochſchüler und xbeiter, In⸗

Uſtrielle und die oberen Klaſſen bon Lyzeen Uund Kollegien, Burſchen bom
an und vbon der Zeche egegnen ſich, enn auch verſchiedenen
Gruppen, Im ſelben Geiſt und Strehen

Ihre Betätigung iſt ſehr verſchieden, beſchränkt aber aufs religiöſe
und oziale Gebiet Parteipolitik iſt ausgeſchloſſen Die ugſten werden —
der AssOCiation catholique de 12 française Sportvereinen
zugeführt Die Studenten bevorzugen die Tätigkeit den Arbeitervereinen,
zuma eitdem auf den Rat G Goyaus ihnen oziale Studienzirkel ein⸗

geführt ſind denen bor allem Führer herangebildet werden Ein jlUunger
Bankier Obmann Gruppe, chreibt mir

„So ziemlich überall hat uns gebeten, Studienzirkel zu gründen, 4

denen unſere Jugend ihre eligionskenntniſſe vertiefen und lernen önnte, die
Einwürfe der Gegner 3u widerlegen und unſer Programm zu empfehlen. An
Univerſitäten und Lyzeen richtet an olche Zirkel ein; den Poly-
technique, Oentrale, Normale U. A., ſtehen ſie voller Ute.F.

Das Zuſammenarbeiten dieſer Studienzirkel ermöglicht die große An⸗
regung der „ſozialen ongreſſe Der Pariſer Hauptausſchu eſtimmt
deren Gegenſtand Au  rli  e Fragebogen gehen arüher die Gruppen
und werden bon den Studienzirkeln nach den Verhältniſſen des Dorfes
der der Gegend beantworte Die bon den Tauſenden vbon Frage⸗
ogen berichteten atſachen werden geſichtet gewe und bilden den Ein⸗
lag der eſerate bei den Kongreſſen Der Beſchluß derſelben geht den .umgekehrten Weg vom Hauptausſchuß bis zum letzten itglied und ird
das jeweilige beſondere Ziel der gemeinſamen Tätigkeit Gegenwärtig iſt

die Verteilung der Steuergelder 2 alle Schulen nach der Zahl der
Schüler Das eld der I  n Katholiken ſoll nicht wie bisher
dazu dienen nur die öffentlichen religionsloſen Schulen unterhalten,
ondern auch den vielbeſuchten konfeſſionellen Privatſchulen zugute kommen

Um 1912 zählte die Association 2285 Gruppen mit 120 000 Mit⸗
gliedern, die bis 1914 auf 150 000 anwuchſen Wiederholt vermochten

chonſie die öffentliche Meinung für ihre Bemühungen ewinnen,
1909 Die Nachtarbeit den Bäckereien Ihre Zahl iſt Kriege
ſtark geſunken Sie eig aber wieder mit dem neu erwachten ſozialen
eben Uund mit ihr die er daß ber ideale und doch ſo praktiſch
atholiſche Sinn dieſer Jugend die auf die Loſung „Frömmigkeit

1
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Studium, Tat“ verpflichtet hat auch breite Volksſchichten durchdringe und
hebe Feuer Uund rang te jeder ruppe und namentlich
in den Ausſchüſſen die Erfahrung und enntni bon Männern zur eite
die dem en Grafen de Mun gefolgt ſind Er hat en ſeines
Lebens ſein Werk noch geſchaut als Damm und Zuflucht eine

römung, der die Jugend am Glauben und jedem idealen Streben
ru itt Am ri 1912 ſchrieb Gaulois

„Vor 40 Jahren habe einen Teil der Jugend ächſter Nähe kennen⸗
elernt die militäriſche Der Schmerz über Unſere Riederlagen und die Hoff
nung auf eine baldige Wiedererhebung hat uns eng vereint Später rat eme
andere Jugend vor mich, und ich widmete ihr ein Mannesalter; * war die
atholiſche Jugend Die ra des gemeinſamen auben und eine wahre Be
geiſterung für ſoziales irken chlang eln ſtarkes and Uns nen ſind
andere gefolgt geleite von denſelben Anſchauungen und von dem gleichen Streben
und ſie ſind miir meinen en agen treue Gefährten Aber dieſen langen
Jahren türmte ſich einne Mauer von Ĩ

deen auf zwiſchen denen, die dachten wie
ich und andern Jugend, die von den Lyzeen omm und die Hochſchulen
bevölkert und die man eute die intellektuelle Jugend nennt. Uns rennte nicht
bloß der egenſa unſerer religiben Überzeugung, der Widerſtrei der ſchau
V  * die Schranke der philoſophiſchen oder literariſchen Bildung wir edeten
emne verſchiedene Sprache Der Antimilitarismus die Mißachtung des Krieges
und der nationalen Forderungen und ein rührſeliger Allerweltsnationalismus ildete
für jene Jugend Wortſchatz der uns unverſtändlich war 76

Auf die Kataſtrophe bon 1870 folgte eine Urze Lebenswelle Alles
beſchäftigte mit dem materiellen Wiederaufbau Die Intellektuellen
len der Zuſammenbruch anfangs kaum erühren Erſt in den
achtziger Jahren ildete die Gedankenwelt der Niederlage elne

aus der Wirkli  Ci kraft⸗ und atloſen Idealismus Überdruß
Am eben, ell Vergötterung der Wiſſenſchaft und Ugleich Verzweiflung

allen Prinzipien der eligion und ahrhei Paul Bourget konnie
ſpäter reiben daß aus der ganzen Literatur dieſer Periode nuUur Eelin

dem ſtrömt, eln iefer, anhaltender Peſſimismus Ein Großteil der—

*

＋ ſtudierenden Jugend ſog ihn gierig ein, opferte Taines Determinismus
eele Und reihei Und gefie ſich mit Rengan der Rolle, nur

3 fürchten, dem Anſchein der Lächerlichkeit verfallen, irgend
ernſt nehmen Einer dieſer zwanzigjährigen Peſſimiſten mpfahl ihre
Blafierthei die legant dünkte 1892 ereure Keine Zeit lud
mehr dazu em, die Arme kreuzen und zuzuwarten Wir gehören
.  ö  ;  — an die ver  inde und ziem ſich, mit ihr verſchwinden
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Renan a chon Paul Deérouleède geſagt„Frankreich ieg im Sterben;
jlunger Mann, ſtöre ſeinen Todeskampf nicht N  N

Der erſte Hauch neuen Lebens kam Uum die neunziger ahre bon den
erken de Vogüeés Brunetieères, ourgets Nachdem Taine der rigens
ſchon In ſeinen Origines de 12 France cContemporaine „eine höhere
Welt enſeits oder über aller rfahrungswiſſenſchaft“ anerkannte ourgets
Disciple geleſen atte, ſchrieb ET dem erfaſſer: „Für mich ergibt
daraus nUur das Eine, daß der Geſchmack emn anderer geworden Uund
Generation fertig iſt 7.

Er 0 recht Ein ſtieg auf Wie die Leſer Lamar⸗
verſpürte 64 „den Hauch der Friſche und Verjüngung, der wie Ein

Flügelſchlag über die eele ſtreicht“ Um die Jahrhundertwende erſchienen
ſeine Führer Ein ſtarkes religiöſes mpfinden blühte ihnen mM reicher yri
m rief aber auch aut zur Tat Die Sehnſucht nach Licht und ahrhei
und der Gedanke an Frankreichs einſtigen Ruhm lenkte ihre wieder
zur katholiſchen 11 Sie ahen ihr die Uelle fruchtbarer Tätigkeit
und unerſchopflichen Lebenskra die einſt auch ihr olE ſtark und
groß gemacht 0 Sie kehrten ihr heim Auf Bourget und ru⸗
netiere Coppée und uhsman folgten Claudel Francis Jammes und der
frühere Chriſtushaſſer etté, und dann Literatur und Kunſt ſo viele
junge, aber ſchon glänzende Namen, daß die Revue al 15 ugu 1912
geſtand man nune die Dichter nicht mehr zählen, die den

Derdes Gekreuzigten ihre innere Uhe Und Inſpiration
A Afon eſſen CVSe Gilles die ademlie 1912 den damals zum erſten⸗
mal ausgeſetzten großen Literaturprei zuerkannte, „Umfaßte den Katholizis⸗
mus mit der ganzen 1 ſeines Verſtandes und Herzens Vallery⸗Radot
und auriac, deren Bedeutung und Einfluß auf die franzöſiſche Dichtung

ſchon das Ausland anerkannt gründeten mit Afon die onats⸗
ſchrift Les Cahiers und ſchrieben ihr Programm:

„Für uns iſt Chriſtus nicht emn unnahbares ed ſondern emne lebendige
Perſönlichkeit herabgeſtiegen unſer Flei und allen ſich mitteilend ſeiner
Euchariſtie Für uns iſt die 1 ſeine unfehlbare Braut Für uns ſind Meß
ex Sakramente, Gemeinſchaft der eiligen geiſtige Wirklichkeiten, enen ſich
alle Unſere Kräfte und eigern Das iſt der Geiſt der unſere Cahiers
eleben ird Die katholiſche Anſchauung iſt die großartigſte und die einfachſte
Für ſie iſt das Kunſtwerk nur eimn Widerſchein der öpfung Wie ott geſprochen
hat Schaffen wir den Menſchen nach unſerem ete unſer Herz Stellen wir 4
den Menſchen und die Welt nach dem Gottes dar Das iſt die eti .
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Charles gu hatte in der Dreyfus⸗Affäre ſeine Studien der
Noeormale aufgegeben Und die Zeitſchrift Les Cahiers de 1a Quinzaine
gegründet, in der mit ehrlicher Überzeugung für den Verurteilten und
den Sozialismu intrat. her bitter enttäuſcht durch die Selbſtſucht der
Führer und ihre Wühlarbeit Armee und Ir  E, m denen er die
Hauptſtützen Frankreichs ah, wurde der Sänger Jeanne d' Arcs und
der Hoffnung An die Hoffnung und das Vertrauen auf das gute Herz
Gottes klammerte ſelber, da nach Jahren der Gottentfremdung
gläubig bis die Schwelle der I* zur  ehrte, aber bon ihren Sakra⸗
menten ſich Er ermo nicht über ich, ſeine Kinder
den Widerſtand ſeiner ungetauften Frau taufen aſſen ber einen

eil ungläubiger Jugendlicher, die manchen chiefen Ausdrücken und
auch Platt  eiten gegenüber nicht empfindlich . hat die eindringliche,

＋

— oft ergreifend ne Sprache ſeiner religiöſen 1 wieder zum vollen
katholiſchen eben geführt. Maſſis! feiert gu noch mehr als den
Apoſtel der Hoffnung auf Frankreichs Wiedererhebung. Er wurde nicht
müde, ſie der Jugend berkünden Uund in ihr vorzubereiten.

I. Als Vertreter und Vorbild dieſer doppelten innern Erneuerung erſcheint
bei Maſſis rne Pſichari, der nte Renans ufgewachſen im eichten
Rationalismus und ilettantismus ſeines Großvaters und ſeiner mgebung,
ergriff nach ſeinem energiſchen Ausdruck ihn „die Partei ſeiner
Väter“, verließ glänzende Studien Und eine Doktorarbeit und ging zur
Kolonialarmee nach Afrika. re ihn m die Wüſte und erde
ſeinem Herzen reden“ (Oſ. 2, 14) ies Wort des Herrn erfüllte ſich

1 Henri Massis, Le Sacrifice— Paris 1917, Plon-Nůẽurrit. Fy. 5.—
Der rſte kräftige Aufriß zeigt Péguys Anteil * der Wiedergeburt der heutigen
franzöſiſchen Jungmannſchaft Sein Tod der Marne (1914) hat ihn ihr noch
verklärt. Dann olg das Lebensbild rne Pſicharis im ſeiner Briefe und
des Romans Voyage du Oenturion, tn dem er Die Züge ſeines
Charakters und die Führungen der nade der Univerfität und in der Sahara,
auf dem Weg zum Kloſter und bei ſeinem Tod der Batterie (1914) zeichnen
eine Geſtalt, ſo hochgeſinnt und ott zugewandt, daß die franzöſiſche Jugendſeele
bewundernd 3 ihr aufſchauen muß do 3 Wort ommt, namentlich
tm Schlußteil, ſeinen Kriegserinnerungen, dürfte man ſich wiederholt fragen, wie
er wohl einen der letzten Züge tm en Péguys gewerte E, alls er ihm ber
ann geworden Gre gu und ſein ſpäter auch gefallener eu  er Uberſetzer
Stadler lagen eine Zeit lang Iin den Schützengräben gegenüber. Wie aus dem88  8 Nachlaß des letzteren hervorgeht, en ſte erkannt und ihre edanken aus⸗
getau Ein Zettel Péguys, der nicht verſtanden atte, was Stadler meinte, be⸗
ginn Mon ami, 1²e 6 VOS comprends Pas, mais IE VOUUS ime.
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auch an ihm ieſe der Einſamkeit ührten ihn zum Glauben
Und er wo ott weihen und als Ordensprieſter das Argernis des
Verfaſſers des Lebens Jeſu“ ſühnen Der rieg zerſtörte auch leſe

itten dieſer Entwicklung der franzöſiſchen Jugendſeele erſchien
glänzend und verſchwand hald wie ein Meteor der Mon Es war kein
Verein Wenn Uum 1900 Mare Sanguier oziale Studentenzirkel Unter
dem Namen zuſammenfaßte ſollten ſie nUur Freundeskreis ilden,
ohne Satzung und Oberhaupt aber auch ohne Beſchränkung ſeiner Aus
dehnung Nur eelenverwandtſchaft und das gleiche Hochgefühl gru  ierten
bald eine zahlreiche Jugend die rn machen wo mit dem offenen
Bekenninis Uund der Übung ihrer katholiſchen eligion und ſich begeiſterte
für die oziale Tat olk Uund A mit ihrer Freundſchaftsidee durch⸗
dringen Uund umzugeſtalten abet merkten ſie ihrem Überſchwang nicht
wie ſie die er Triebkraft und das höchſte eſe der Gleichſtellung
und Im Kameradſchaftsbewußtſein fanden Uund jede äußere Autorität als
nn eiſeite ſchoben wie ſie anſtatt die Demokratie chriſtianiſieren,
das Chriſtentum demokratiſierten wie ſie auch ihren ſchriftlichen Ergüſſen
Unter die trefflichſten edanten mim wieder die befremdlichſten Sätze
mengten Darum bedauerte 3. Pius ſo ſehr, 15 hochgeſinnten Uund
don der edelſten Begeiſterung fürs Ute getragenen Seelen Irrtümern

egegnen, die verurteilen mu (1910)
Se  ertrauen kennzeichnet dieſes nelle In eil hat N

es ſich überſpannt und verirrt In vielen Jugendlichen wurde zur
frohen Sicherheit und zum ei fruchtbaren undeln eil eS mit
der Autorität der erhand Sie ſind freudig katholi und man

agen altkatholiſch, enn das Wort nicht mißbraucht dre H  ES iſt
Unkenntnis oder wenn dieſe ewegung auf eu  er proteſtantiſcher
elte mit Neukatholizismus bezeichnet wird Auch ihren akatholiſchen Be⸗
oba  ern iſt der Zug zur 1r aufgefallen Die wertvollſte Umfrage
hei der franzöſiſchen ſtudierenden Jugend kurz bor dem Weltkriege
Les 3eunes Sens aujourd hui Pa Agathon Deckname für A de arde
und Maſſis) hob ihn beſonders hervor Agathon gut geſehen

ſtellte er die wiedererwachte Luſt zum Handeln und das nwachſen
der patriotiſchen Uund kriegeriſchen Stimmung feſt Der Kanonendonner 49

don Lüttich, der mich Auguſt 1914 Belgien hei der Lektüre dieſes
Unterbrach, brachte die Beſtätigung, wie nieman ſie ahnte Die

eugniſſe für das Wiederaufblühen dbes Katholizismus waren aber nicht
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* weniger entſchieden als die für den Patriotismus. Ein zwanzigjähriger

Student bon der Sorbonne ſchrieb
„Nicht der Fußball macht uns zu Patrioten; unſer Kreis ſpielt nicht Fuß

ball. Unſere Verachtung träfe den, der liebe, Um einen Match zu ge⸗
winnen. eute, die mit ſo kleinlichen Gründen begnügten, würden nicht zu uns
zählen Für uns iſt das V  V  ehen nicht ſo alltäglich. Der nglaube unſerer
er und nie geniert Uns nicht mehr. Wir aben eine Zeit lang das Emp
nden aben können, ſei lächerli für einen Mann, noch religiös zu ſein;
wir aben wähnen können, die Zeit der eligion ſei vorbei, man müſſe ſie dem
ungebildeten Volk überlaſſen Heute wiſſen wir, daß die Qlten, unveränderlichen
Dogmen Farben zieren, riſ wie te Frühlingsblumen, und wir lieben ſie noch
mehr, weil ſie die zur Bewunderung gezwungen aben, die ſich ihrer ſchämten.“

„Unſer ſtilles, tiefes Streben“, antwortete ein anderer Vertreter einer Studenten25
gruppe, „iſt es, Uuns jede inute mehr zu verbinden mit „Gott, der unſere Jugend
erfreut“, nicht Im 1⁰ zu eben, ondern ihm ſicherer zu dienen. Das
iſt der run unſerer häufigen Kommunionen. te Nahrung nde unſer
tſer Im beſtimmten, klaren ogma, wie der Thomas 2 auseinanderſetzt.
Ußerdem nden wir in der 11  E, unſerer Utter, jeden Troſt, volle Herzens⸗
freude, und wir ügen uns ganz in ihre Organiſation ein. eit entfernt, darin
einen wang zu ehen, nden wir darin unſere größte Befriedigung.“

V** Dasſelbe Bekenntnis, nur noch energiſcher, kam dbon der Pflanzſtätte
künftiger Mittelſchullehrer, der Heole Normale:

„Weit ntfernt, das ogma N¹⁰ der eligion für recht Nebenſächliches,
eine Art Algebra ohne edeutung zu halten, wir In ihm eine lebendige
Wirklichkeit, die uns unſer Verhalten ingibt und e8 leitet. Wir gehören nicht
zu denen, die erklären: 0O  — Serviam. Wir nden das volle Chriſtentum nur

Im Katholizismus.“
Etliche ahre 3 gab Unter den Studierenden dieſer Ule

nur drei oder vier praktizierende Katholiken, jetzt Udeten ſie faſt eimn Drittel,
die Gruppe tala ſo genannt, weil ſie ON — 70 Messe. In dem Bild,

765 das ſelbſt die Guerre sociale (8 Febr bon ihnen ntwarf, ei eS:

„Sie gehen jeden Sonntag, einige ſe täglich zur Meſſe Alle ſind Mit⸗
lieder des Vinzenzvereins. Sie verſammeln ſich regelmäßig, halten orträge

4 mit anſchließender Ausſprache, alles recht intereſſant, denn nebenbei emerkt ſind
das keine Schwachköpfe Ihre Propaganda innerhalb der Ule iſt aktvoll
und geſchickt. Als ekruten wählen ſie mögli E, die jung und, was
auch intereſſant iſt, eſcheit ſin 7.

In der Erzählung ſeiner Rückkehr ott und der ir eri
on das Wort eines höheren Offiziers: „Nach dem rieg bleibt

Henri Ghson, Témoignage d'un converti, Paris 1919 Edition de la Nou-
velle RevueE Fy. 525 Ein Kriegsbuch ohne jede Verunglimpfung

I
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alles beim en Unſere Burſchen ſind alle Taugenichtſe, bon Schullehrern
erzogen!“ iellei erinnerte ſich der Schwarzſeher daran, Robert
Greslou ourgets 1S8ciple den Glauben berlor „Ich wu  E, daß die
Jungen Lehrer die mit dem Nimbus der COle Normale von ari
kamen, insgeſam Skeptiker und Atheiſten eon nde das Wort
des Offiziers „abſcheulich“ hält es aber ſchließli doch für halb wahr
arf man aber nicht en daß, wie ſeit 1885 die een der ungläu⸗
igen Wiſſenſchaft bis die Volksſchule hinabſickerten, ſo auch der Um⸗
ſchwung, der den höheren Schulen vollzogen hat bis die tiefſten
Schichten fortwirke? Die eiſtige Ite iſt der Sauerteig der Maſſe

So hat eine Gruppe Studierender EI die große
Früher verlorenni Hochſchule die COle entrale, eingeführt

fi ihr die Katholiken Unter der Maſſe eute ühen ſie ein erfolg  2
reiches Apoſtolat Unter ihren Kameraden aus An ern 1920 gingen
ſie gemeinſam zur Kommunion Sommer vereinigten 210

ahr nach Montmartre ſie die acht bor dem ausgeſetzten
Allerheiligſten im Gebete zubrachten Und orgen alle kommunizierten
Mit dieſem ſchönen Bekenntnis aber nUr dem Beiſpiel der noch
angeſeheneren COle Polytechnique gefolgt bon der 200 Studenten
Anfang Juni die Ehrenwacht der Herz⸗Jeſu⸗Kirche gehalten hatten

erglei ihren 1000 Mitſchülern iſt dieſe Zahl nicht groß, aber
ihr geſchloſſenes Auftreten läßt auf ihren Einfluß und den Geiſt des Ganzen
ſchließen. Ein Polytechniker chreibt mir:

„Was meinen Kameraden der Polytechnique beſonders auffällt das
iſt die Hochachtung der bei ihnen die eligion Die den Glauben be
ahr aben, en das nicht zu verbergen und bekennen ihn en ohne
Scheu die andern halten darauf offiziellen religiöſen eierli  eiten beizuwohnen
Ich habe nie Eein ſpöttiſches Wort über Geiſtliche oder eligion gehört Alle

Tage iſt der 1 St.

Etienne⸗du⸗Mont eine elgene Meſſe für die
Polytechniker Sie nden ſich ehr zahlrei Qbet eimn ſchon ſie bedeutend
früher als die übrigen aufſtehen müf und Qabei ehr oft ieſe auch wecken

des Gegners vor allem 4 merkwürdige Bekehrung er ott und 0 wirkt
et Eein Lebender der er proteſtantiſche, jetzt ungläubige Dichter Gide,

bei dem der immoralisme als Entartung des Zuges nach dem Unendlichen
rſcheint“ und ein Toter, Eein Gide und deſſen Ideen ergebener Marineoffizier, der

vor dem Kriege bekehrt hat on ſieht und ſpricht ihn der ron dreimal
ge  er Unterhaltung Aber die Kunde, daß ETL efallen iſt, macht auf ihn

ein erſchütternden Eindruck Warum? nideckt daß ein eiliger war Ein
Wort von Gide drängt Gheéon zum letzten Schritt zur 1



4 *

460 Vom Geiſte der franzöſtſchen Jugend
Aber keiner ö eklagt ſich was jeden, der ſie ennt, höchlich wundert 22 eivor ahren hätten wenig Polytechniker ihre Oſtern gehalten, eute gehen viele
zweimal im ona zur Kommunion. Ein Jeſuitenpater organiſier weimal im
Jahre geſchloſſene Exerzitien und hält allw  en Konferenzen te chrift⸗
en Einladungen dazu werden m der Ule elbſt erte Meine Kameraden
nehmen ehr ahlrei daran eil. Kundgebungen nach Art des Mon oder offene
Beeinfluſſung gibt V jetzt reilich nicht Die herrſchende immung erlangt,
daß jeder auf le Überzeugung anderer Rückſicht nehme.“

Auch dieſe immung edeute der eren feindſeligen Religionsloſig⸗
keit gegenüber einen großen Und glücklichen Wechſel Und genügt, dem katho⸗
liſchen eben m dieſer Jugend Uund durch ſie in weiten Kreiſen Entwicklung
und Einfluß ſichern, und zwar um ſo mehr, als der Umſchlag von
ari ausgeht. Keine Hauptſtadt beeinflußt ihr Land wie die franzöſiſche
Ubrigens hat auch mM der Marineſchule auf dem Duguay Trouin im fernen
Breſt ein ſtarker ttlich⸗religiöſer Aufſchwung eingeſetzt, der aber elbſt
dem Auge gathons entgangen iſt me ſehr tätige Gruppe hat ſich zu⸗
ſammengeſchloſſen Unter der gut ſeemänniſchen Deviſe Due Inl um.
Dieſe Höhe und eite iſt für ſie eimn echt chriſtliches eben, as ſich immer
mehr vertieft und berbreitet

Das ranzöfiſche Unterrichts⸗ (beſonders Internats⸗ſyſte bringt
mit ſich, daß dieſe Jugendbewegung mehr innerhalb der großen, nament
lich Pariſer Schulen zutage 1 Die den Pfadfindern entſprechenden,
militäriſch organiſierten Eclaireurs beſchränken auf den Oſten und ſind

m der Gegend bon Mon  tar faſt ganz proteſtaͤntiſch. Um ſo mehr
iſt der nelle Aufſchwung der über das Land verhreiteten Association
catholique de E jeunesse française zu egrüßen, deren ſegensvollem
Wirken die ſtudierende Jugend einen und einflußreichen Anteil nimmt.
Mit freudigem olz mir eim junger Führer den aus, daß

ſie im Ausland doch er ennte! Und fügt die nen orte bei:
„Mehr als le bin ich bon der Unerläßlichkeit überzeugt, daß die V  0

liken aller Länder ſich als Katholiken erſtehen m  en, U ihre Intereſſen
en und den Frieden V die Welt zurückzuführen. Möge der Herr

teſe inigung erleichtern und m den Seelen bon uns allen recht lebendig
machen den Geiſt des Glaubens und der Liebe!“

avi ger

＋

X.
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Beſprechungen.
Apologetik.

Dr. Hilarin Felder Cap., pologetica 8S1Ve Theologia
fundamentalis IN u8SUum scholarum. Jwei Bände (Xu. 278
U. III 360 8 Paderborn 1920, Schöningh. 34.— geb

Michael d'Herbigny S. J., Theologica Mucelesia I. De Deo
universos vocante ad 8Ul regni Vitam. 280 S.) IIL De Deo
catholicam Heclesiam organice Vivificante. (360 Editio secunda.Paris 1920/21, Beauchesne.

Es könnte als ein agnis erſcheinen, in dieſer Zeit literariſcher Not ein
zweibändiges, ateini geſchriebenes ehrbuch der Fundamenta  eologie auf den 2—ar zu bringen Aber der Name des Verfaſſers, der zur gleichen Zeit im
gleichen Verlage die großangelegte Monographie 53.

eſus Chriſtus“ in weiter —‚Auflage herausgibt, iſt eine Gewähr für allſeitige und aßliche Darſtellung der
zu behandelnden Fragen e Vorzüge, die man dem großen eu  en erke
Felders nachrühmt, eignen in der Tat auch dem lateiniſchen ehrbuch Fünf
undzwanzig aAhre raſtloſer Tätigkeit V reibtiſch und auf dem atheder
aben dieſen Sectiones, Dissertationes, Articeuli geformt und gefeilt, ein
beraus reiches ateria Quellen und Literatur, katholiſcher wie gegneriſcher,
im Text verarbeite oder in den zahlreichen Anmerkungen untergebracht; mehr
als einmal mu bei der Überfülle des Stoffes auf die eingehenderen Aus⸗
führungen des oben genannten eu  en erkes verwieſen werden. Bei all dem
Vielerlei iſt die Einheit gewahrt. Ein überſichtlicher, lar gegliederter Aufbau
chuf ein Werk wie aus einem Guß

d'Herbignys erk behandelt in zwei, echniſch ouende ausgeſtatteten
Bänden den Traktat über die 1 Seine Methode, le eLr als pſychologiſche
bezeichnet, will nicht reim geſchichtlich Vorbereitung, ründung, Ausbreitung und
Entwicklung der 1 als bgeſchloſſene atſachen behandeln, ondern S im
Verlauf der Arbeit bewußt leiben, daß die ◻ ma  Olle Gegenwartswirk⸗
lichkeit iſt als religiöſe Heimat und Utter bon Millionen und Abermillionen 6*  *
riſten, aber auch als Einladung und Mahnung N alle, die draußen ſtehen
ſich ihr anzuſchließen So omm E * daß at

iſche Seelenliebe bald ter ba ＋

da die wiſſenſchaftliche Erörterung belebt und rwärmt. Was Fülle und Be⸗
herrſchung des Stoffes anlangt, iſt das Werk einzigartig. An Beleſenheit
ſich ber Verfaſſer neben Felder Die reichen der Väter werden ebenſo
herangezogen wie die einſchlägige zeitgenöſſiſche Literatur, eutſche und ruſſiſche
nicht minder als nzöſiſche und ngli Als Einzelheit ſei erwähnt, daß
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Harnacks Verſuch (1918) die Primatsſtelle wenigſtens teilweiſe als une zu
erweiſen, m eigenem Anhang (II zurückgewieſen ird Der erfaſſer
ird nicht erwarten, daß alle ſeine Nſichten allgemein eteilt werden Auch die

Die nach unſerem mpfinden7 Methode ird nicht allſei angenommen werden
allzuwei ehende Unterteilung des Textes bezifferte ſchnitte ird ſelbſt

ehrbuch als ſtörend gelten können Aber bleibt dem Buche das Ver⸗
ienſt, daß eS das ateria 08 aufzuarbeiten und aus ihm ein ſelbſtgeſchautes
ild zu formen und darzubieten ucht

Es iſt hier nicht unſere Aufgabe, kleine Wünſche zu äußern oder die Vor
zuge der beiden erke aufzuzählen. Nur auf ſei hingewieſen, der beiden
gemeinſam iſt elde behandeln mit ſichtlicher orltebe den vbon unſerer Zeit
lebevo gepflegten edanken des OCorpus Ohristi mysticum Führer ſind die
Kirchenväter und die großen Theologen der Vorzeit mit Thomas bon quin der

* the bor allem aber Paulus der Apoſtel Die I iſt alles durch II
14 und Vi riſtu ſie iſt der „fortlebende hriſtus“ Es gibt wohl keine Umſchreibung,

die treffender eil umfaſſender das innerſte Weſen der 11 zum Ausdruck brächte
hat ſeine elgene Heilsaufgabe und Lehraufgabe der Kirche mitgeteilt Ihr

hat er die Gnaden ſeiner ung ebenſo anvertraut wie die der Wahr⸗
heit die eLr als Gottesoffenbarung auf dieſe Erde brachte So hat denn die
ene 0  e Aufgabe Ausſpenderin der Heilsgnade und Lehrerin der ahrhei
ſoll ſie ſein elde ſoll ſie als Gemeinſchaft rfüllen So entſpricht * der geſell
ſchaftlichen Anlage des Menſchen ſo dem Weſen der Erlöſung, die alle Menſchen
zu Gotteskindern desſelben Vaters machen will ſo dem ausdrücklichen uftrag
Chriſti ſeine Apoſtel durch die und auf denen eL ſein Reich ſeine 1
gründete die alle Menſchen Umſfaſſen und emnigen ollte als Glieder eimne großen. Paulus hat* ſichtbaren, weltumſpannenden Organismus des „Leibes Chriſti“F uns dieſen Namen überliefert; CEL irg li urchriſtlichſte Glaubensgu
Darum nde er der riſtlichen eele ſo lauten iderha daß ſie auf⸗

und ſtaunt wie Unter dem nen geheimnisvoll tiefen Glückes Es
iſt der Tat ein Staunen üher ein Geheimnis das fortdauert ſeit den agen
der Apoſtel Ein Under iſt die 3a ᷣ4 wie uns Paulus beſchreibt die
Vereinigung äußerer Rechtsorganiſation mit unerer und innerſter Gnadengemein⸗
chaft riſtu ſelbſt hat die IV als ſichtbares Gottesreich auf en auf
gerichte hat die weſentlichen Grundzüge ihrer Verfaſſung feſtgelegt Primat
und piſkopa iſt alſo ſtrengſten Sinn ihr Gründer geworden der Zeit
ſeines Erdenwallen Noch leſen wir :mN den Evangelien ſeine orte vom Fels
vbon Schlüſſelgewa von Binden und Löſen Matth Kap 16 18) die mit
ſeinem Tode MN der iftung des Neuen Bundes wirkſam wurden und durch die
Tätigkeit der Apoſtel ſeine x als ſi

are Gemeinſchaft der Chriſtgläubigen4 chufen eſu riſtu iſt demnach als Stifter das au der ＋

Aber Paulus ſpricht noch andern viel erhabeneren Sinne bon ihm
als dem aupte derI riſtu iſt das au übernatürlichen Orga⸗
nismus der mit ihm zu Lebensgemeinſchaft verwachſen iſt durch das V  eben,
das er ihm pendet
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In der Quſe el den Seelen dieſes eben mit eben, nneres
übernatürliches eben glieder ſie ami aber ugleich dem ſichtbaren Reich ſeiner
11 ein, daß ſie ihr und durch ſie ehende Glieder ſeines Leibes werden

＋le 11 die Hüterin und Künderin der Offenbarung, ſoll ihnen das Lehens
brot der unſehlbaren ahrhei brechen deshalb ſandte ET ihr des eiligen Geiſtes
wahrheitverbürgenden eiſtan Vor allem aber übergab ETL ihr den unermeß
en Schatz der nade der Wiedergeburt zu eben Seither ſprudeln

der ir die eiligen Brunnen, die Waſſer des Heiles aus den Quellen
des 1  er die hinüberfluten ins eben, die eiligen Sakramente und
das er das wieder den Opfertod Jeſu hriſti auf olgatha
erneuer mmitten ſeines Volkes So bleibt die geheimnisvolle Verbindung er⸗

halten zwiſchen einſto und ebzweig, ſtrömt Chriſti eben durch die Seinen
Und nun die Verknüpfung beider Seiten der Irche, die Ver bindung der 2

äußern rganiſation mit dem gottgewirkten eben der Wiedergeburt den
Seelen I hat nicht nur die Leitung ſeiner I Menſchen als ſeinen
Stellvertretern anvertraut hat nicht nur dieſen ſelben, und Biſchöfen das
Lehramt übertragen mit der Verheißung der Unfehlbarkeit ondern will auch
ſeine Gnaden durch enſ Träger und Mittler den Seinen darbieten Darum
gab ELr ſeiner V das Prieſtertum und mit ihm die Weihegewa die gleich⸗ *  *geordne hinzutritt zur Re  gewa elde ſind eingebaut den Organismus
der Ir dienen ihr wWwie die Organe dem Lebeweſen wie die Glieder dem
elbe (1 Kor. 12, 12 auf daß hriſti Leih auferbaut werde Ihre Träger
ollen ſe teilhaben dem eben, das ſie vermitteln, enn auch teſe Teil—
nahme nicht Vorbedingung der Vermittlung iſt Ahnlich eſtehen 10 auch die 4
Stützgewebe und Saftbahnen des Baumes aus ebenden ellen, und da ebt
nicht eine Zelle vom eben der andern ondern alle durche belebende Prinzip 2
So eben alle Glieder des Leibes Chriſti vom eben hriſti als des Hauptes
edingen und helfen ſie einander durch die verſchiedenen Funktionen, die Ne erfüllen,
ſo kann der eih Chriſti heranwachſen zur Fülle des Lebens und der nade

Alſo hat Paulus die geſchaut nicht einſeitig als die unnere Gleichheit
und Einheit derjenigen, die das neue eben ſich en und aus gleicher
Lebensrichtung ſich naturgemäß zuſammenſchließen ſie ma nicht die 11
aus ebenſowenig als eine Geno  en rein äußerer Art etwa als eligiöſen
oder thiſchen Verein Wie würde Paulus ſich Auffaſſung verwahrt
haben! ein ſie iſt ihm das wunderſam durch Chriſti belebende nade gewirkte
Gottesreich, das Uutie und zuinnerſt den Seelen grundgelegt durch die Wieder⸗
un der Qufe nach außen ſich kundgibt durch den Gebrauch der gleichen
eiligen gnadenwirkenden Zeichen durch Annahme der gleichen1 apoſtoliſchen
ehre durch Anerkennung der Re  gewa die ſeiner Ix verliehen hat

aher des jubelnde Freude über das große Geheimnis der I
Eph 9 f.) Darum drängt ſich ihm der lebe Muttername auf die Lippen
(Gal 26) Chriſtlicher Familiengeiſt ſoll alle „Hausgenoſſen
und berbinden mit denen die riſtu ihnen zu „Hirten und Lehrern“ gab daß
durch den zuſammenwirkenden Dienſt aller Glieder „der Leib wachſe und auf
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erbaut werde in Liebe“ Eph 4, 16) und alle IM tebe ganz hineinwachſen m

den, der unſer au iſt riſtus!“ (4, 15) Hermann an .

ogmatik.
öhler ſchrieb 1832 V  1 Vorwort zu ſeiner „Symbolik“ V*  eder ge⸗

ildete beſitzt ſo ele allgemein⸗religiöſe und chriſtliche Begriffe, Er beſitzt
eimne ſo große Bekanntſchaft mit der eiligen Schrift, daß, ſobald ihm irgend Eein

Satz in ſeiner wahren Geſtalt und un ſeinem ganzen Zuſammenhang vorgelegt
wird, er auch über ſeine ahrhei ein Urteil Allen und deſſen Übereinſtimmung
oder Widerſpruch mit den Grundlehren des Chriſtentums auf der elle einſehen
kann . eute würde eLr den Satz wohl mehr als Forderung denn als Tatſachen⸗
befund aufſtellen, da die religiöſe Bildung weiterer Kreiſe mit dem chnellen Gang

Man iſt ſich auchder Allgemeinbildung keineswegs gleichen Schritt gehalten
dieſer für den Glauben wie für das Seelenleben glei gefährlichen
bewußt und ſtrebt and ſie zu überbrücken oder gar auszufüllen Die fort
ſchreitende Zahl der Neuauflagen derjenigen erke die den Inhalt der katho⸗
liſchen Glaubenslehre arlegen und wiſſenſchaftlich begründen, elg eimn wie mäch⸗
9 Verlangen vorhanden iſt die auf den Schulbänken erworbenen religiöſen
enntniſſe zu mehren und zu vertiefen Einige der bekannteren dogmati  en
erke die eu  er Sprache abgefa und ſo auch edem Nichttheologen zu⸗
änglich ſind ſeien Folgenden angeführt

m  0  1 oder Darſtellung der dogmatiſchen egenſätze der Katholiken und
Proteſtanten nach ihren öffentlichen Bekenntnisſchriften Von Dir. J

öhler Zehnte Auflage. Herausgegeben von Dr. 1e Dom⸗
ekan (XILu Regensburg 1921, erlagsanſtalt vorm. Manz
Broſch 30 geb 45

Der katholiſche Glaubensinhalt Eine Darlegung und Verteidigung
der chriſtlichen Hauptdogmen Von Dr Klug Vierte Auflage
490 Paderborn 1920 ning 18 geb 22

er ging ſeiner Schrift von der Vorausſetzung aus, eS ſei für jeden
des chriſtlichen Qubens, ſeine eligion zu kennen, aber auch Pflicht der

chriſtlichen tebe, die religiöſe Überzeugung derer zu kennen, mit denen man tag⸗
aus tagein zuſammenleben muß Um für ſeine Darſtellung unanfechtbaren
oden zu gewinnen egte er ihr die öffentlichen Bekenntnisſchriften (Symbole)
der zu behandelnden Religionsgemeinſchaften zugrunde ohne ſich auf die wechſelnden
Tagesmeinungen näher einzulaſſen Er wo in erſter Linie die gebildeten
Katholiken ihrem auben beſtärken wo ugleich auch verſöhnend auf die
Geiſter wirken Dieſem Zweck gedachte Er dadurch beſten zu dienen, daß er

bei aller Anerkennung des Ernſtes und der Aufrichtigkeit des Gegners doch die
Unterſchiede der einzelnen onſe ſionen keineswegs verwiſchte, ondern ſo
wie möglich hervorhob Wie groß ſein Gedanke und wie richtig ſeine Methode
eweſen eig beſten die Tatſache, daß man nun ſchon faſt ein Jahrhunder
immerfort nach ſeinem erke grei aus ihm Belehrung chöpft und * bis auf
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den eutigen Tag auch wiſſenſchaftlichen Büchern itiert. Seine ogmati
iſt allein dadurch zu einem der wirkungsvollſten Apologetikbücher geworden,
daß ELr möglichſt darlegt was die katholiſche Ir und was die haupt⸗
ſächlichſten proteſtantiſchen Bekenntniſſe zu glauben vorſtellen Die ablehnende Er⸗
widerung, zu der ſich damals II Ch b Baur das au der proteſtantiſchen
übinger ule, veranlaßt ſah und auf we öhler antwortete (vgl e
el  rift 62 19001 zu der Aufl dieſer ntwor hat dem Rufe der
mboli keinen Abbruch tun können Die neue Auflage bringt das Werk wie
Möhler * hinterlaſſen hat chickt ihm aber Lebensſkizze des Verfaſſers vor⸗
aus Die Ausſtattung dürfte vornehmer gehalten ſein

ug Schrift (vgl 1e Zeitſchrift Bod 87 19157 170) bildet gewiſſer⸗
maßen emnme Ergänzung zu Möhlers mboli In  dem ſie vor allem die Einwände
des modernen Rationalismus ins Auge aßt und ugleich dogmati aufbauend
wie apologeti tützend vorangeht In erſter Linie zur wiſſenſchaftlichen tärkung
und freudigen elebung der Glaubensüberzeugung von Lehrperſonen und Katecheten
erechne iſt ſie doch ohne Zweifel jedem ſuchenden Laien Antwort auf
ſo manche drängende rage der Gegenwart zu geben Die eue Auflage bringt
keine weſentlichen Anderungen Es iſt mit dem Charakter eme u  E wie des
vorliegenden gegeben, daß nicht alles Geſagte als chriſtliche Offenbarungswahrheit
anzuſprechen iſt und daß man der wiſſenſcha Begründung mancherorts

andern Gedankengang den Vorzug geben Die grundlegenden
Fragen über ott und die Welt würden durch eingehendere Darſtellung und
öſung moderner Schwierigkeiten noch
re Darſtellungen aus dem Gebiet der chriſtlichen Glaubenslehre. Von

Lippert bvon un Bisher and 12V. 12²
reiburg 1920/22, Herder.
— U 5  e 1 Li ch Darſtellung der katholiſchen Glaubenslehre Von
Emil Dimmler. and 1III. 12⁰ München Kempten 1920 Köſel
Broſch 3 geb 36.—

Lippert Qu die Glaubenslehre von innen heraus entſprechen dem Ent⸗
wicklungsgang des menſchlichen Erkennens auf, und deshalb eignet ſich das Werk
beſonders für uchende Seelen und olche, die gern ogiſ Schritt für Schritt
vorangehen Dimmler El die Glaubenslehre als ene ertige roße dem
Menſchen vor „Das Werk iſt für Seelen geſchrieben die aller reue
ihrer II. hängen und nur den un aben, noch tiefer den Glauben
und den el der II eingeführt zu werden Die Ausführung zei daß
teſe Darſtellung Sinne rein erkenntnismäßigen Fortbildung verſtanden
iſt Man könnte die Schrift eu  en Auszug aus ogmati nennen,
bei dem auch die mei der Apologetik behandelte ehre von der 1* reun

dogmati beim Erlöſungswerke hriſti ird Auch die Darlegung
iſt eme rein dogmatiſche ein Glaubensſa ird durch Anführung einer Konzils⸗
en  eidung vorgelegt und aus der eiligen Schrift als Offenbarung Gottes
bewieſen ſelbſt bei der ehre von dem Daſein Gottes geht ſie nicht bon dieſem

Stimmen der Zeit. 103 6  3
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Wege ab und weiſt dann nach einer kurzen Andeutung die Gottesbeweiſe der
Philoſophi zu ami dürfte die igenart dieſes gekennzeichnet ſein;

werden ihm die eſer nicht fehlen die gerade ieſe Art bevorzugen. Auf Einzel⸗
heiten kann hier nicht eingegangen werden, ſonſt dare hier und da auf eine kleine
Inkorrektheit des ru oder auf eme anzubringende Unterſcheidung hinzu⸗
weiſen; ich erinnere nur die Bezeichnung der röſunde N den Nachkommen
QAm als einer „wahren Sünde“ aus „dem freien Willen“ ams, u
beſſer 1e eim wahrer Sünden zuſtand, nämlich Verluſt der heiligmachenden
nade (peccatum habituale).

ehrbuch der ogmatik. Von Dr. Bartmann, Profeſſor der
Theologie in Paderborn. Vierte und ünfte, verbeſſerte Auflage (Theol
Bibliothek. Zwei ande. reiburg 920/21, Herder. and

165.—; geb 22  5.— and IL r 210.—; geb V 278.—
Katholiſche ogmati nach den Grundſätzen des Thomas Zum Ge⸗

brauche bei Vorleſungen und zum Selbſtunterricht. Von Dr Diekamp,
Profeſſor der ogmati der Univerſitä Münſter. Dritte bis ünfte, ver⸗

beſſerte Auflage. Drei aunde Münſter i. W. 1921, Aſchendorff. and
broſch 20.— and II broſch 34.—; geb 140.— and III im ruck

Lehrbuch eRr D o gmatik mM ſieben Büchern. Für akademiſche Vorleſungen
und zum Selbſtunterricht. Von ohle, rofeſſor der Theologie
der Univerſitä Breslau Siebte, verbeſſerte und vermehrte Auflage. Drei
ande Paderborn 1920/21, Schöningh. Band broſch 45.50;
and IIL 57.75; and III Im ruck

ehrbuch der eligion. Ein Handbuch zu eharbe katholiſchem Ka⸗
techismus und ein Leſebuch zum Selbſtunterricht. Von Wilmers
Achte Auflage, herausgegeben von o n  eim ter ande
Münſter 1. W., ſchendorff. (Im ru

Kurzgefaßtes Handbuch der eligion. Von
Wilmers Fünfte Auflage, herausgegeben von Hont
heim Regensburg 1919, Puſtet Brof 15.75; geb 25.50

Bei den hier genannten erken aben wir mit eigentlichen Lehrbüchern
tun, die aus dem öffentlichen Unterricht hervorgegangen und m erſter Linie

auch wieder für den öffentlichen Unterricht erechne ſind Der ern und Haupt⸗
inhalt aller genannten er iſt der gleiche die wiſſenſchaftlich Darlegung der
katholiſchen Glaubenslehre, wie ſie durch die Offenbarung uns von ott egeben
iſt, von der I als ihrer Hüterin vorgelegt ird und bon den Gelehrten der
chriſtlichen Wiſſenſchaft aus den Quellen der Offenbarung Schrift und Tradition)
dargelegt, begründet, m ein organi wiſſenſchaftliches Syſtem gebracht und in
ihren Konſequenzen ausgebaut wurde Die Methode iſt die ſog dogmatiſche, die
eme von der I als Glaubensgu vorgelegte oder im chriſtlichen Bewußtſein
als geoffenbart vorhandene ahrhei in kürzeſter Formel wiedergibt und aus
den Quellen der Offenbarung als das erweiſt, als was ſie vorgelegt wird. Die
perſönliche Art des Arentt⸗ omm abei naturgemäß weniger zur Geltung,
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enn erſelbe nicht wie z Diekamp, beſonderes Ziel erfolg die chriſtliche
Glaubenslehre darzuſtellen, wie ſie ſich als wiſſenſchaftliches Syſtem die Grund⸗
lehren werden davon nicht berührt aus den Grundſätzen des Thomas *

quin ergibt und aufbaut (ogl ſein Vorwort) Der Aufbau der ogmati als ganzer
iſt überall der gleiche die ehre von ott und ſeiner Dreiperſönlichkeit von der
ung der Welt und des Menſchen beſondern, vom Sündenfall und der Erb⸗
Unde, von der ung durch eſuri den Sohn Gottes von der ir und
den Sakramenten, vbon den letzten Dingen und dem bſchluß der Heilspläne Gottes

me größere Verſchiedenheit ſich nuUur dem grundlegenden Teil der
ogmati Es r hier V den Dogmatiker die eute beſonders ſchwierige rage
heran, wie eLr den Leſer einführ das Verſtändni der dogmati  en ode
und ihm erne ſi Grundlage fů ſein Erkennen erſcha Es iſt das die
Aufgabe der ſog Fundamentalt  eologie Möglichkeit und Wirklichkeit der Offenbarung,
Quellen der Offenbarung und Normen ihrer Beurteilung, Einführung insbeſondere

die Heilige Schrift ſind nur einige der wichtigeren Gebiete die zu behandeln
ihr obliegt Es gilt dem Leſer die rU zu bauen vbon dem Bereich der natür⸗
en Verſtandeserkenntnis und den ethoden des natürlichen Beweisverfahrens —
zu der Offenbarung und den ihm geltenden Geſetzen Dieſer Weg iſt
ra der geſch indem man entweder mit dem Vatikaniſchen Konzil
ſeiner „Konſtitution Üüber den katholiſchen Glauben“ von der ＋ ausgeht als

durch ſich ſelbſt Geſchichte Dauer Zuſam uſw hinreichend
beglaubigten Offenbarungsgröße und Offenbarungsnorm, oder aber vbon der
Heiligen Schrift als geſchichtlichen Buch das uns über die Tatſache der

HOffenbarung durch riſtu und die inſetzung der 1 ſichern ufſchluß gibt
Zielpunkt aller dieſer Unterſuchungen iſt umNer die Feſtſtellung der Autorität der
1 mit der dann der einzig brauchbare und notwendige oden aller dog⸗
matiſchen Darlegungen gefunden iſt Wilmers iſt der ennzige der ſeinem

Kurzgefaßten Handbuch“ dieſer Fundamentalt  eologie den erſten Teil ſeines
erkes widmet Die andern dieſelbe als anderswo (vgl 2  —  —  *—  — bei Eſſer⸗
Mausbach, eligion Chriſtentum und Kirche) behandelt einfach voraus ſo hle
der ſofort mit der Offenbarungslehre von ott beginnt oder behandeln auch
leſe rage wieder rem vbom dogmatiſchen Standpunkt aus indem ſie die ehre
der V arüber vorlegen — Bartmann Diekamp und Wilmers
ſeinem ehrbuch Es ten uns gut dieſer Seite unſere Aufmerkſamkeit etwas
zu widmen eil Leſer die vom philoſophiſchen Denken der Gegenwart die
at

iſche Theologie herantreten nicht ſelten In der ganz anders gearteten elt
dogmatiſchen Denkens ſi nicht zure  nden

Es kann ſich Rahmen dieſer Zeitſchrift nicht Auseinanderſetzung
mM einzelnen Fragen handeln, denen man ſeiner Übereinſtimmung mit
erfaſſer Ausdruck gibt oder aber aus der Überzeugung oder Meinung beſſerer
Gründe heraus andern Standpunkt lieber vertreten ähe, ondern nur um ene

allgemeine Kennzeichnung der verſchiedenen erke und ihrer Eigentümlichkeiten
Bartmanns Buch zeichnet ſich aus durch auf Raum beraus reich

haltige Stoffmenge angefangen von den Literaturüberſichten und der Literaturver⸗
30*



468

wertung bis zu den Ausläufern von Ein  I  elfragen Man hat die ſog poſitive eite
der Darſtellung, alſo die Beweiſe aus Schrift und kirchlicher Überlieferung durch die
Jahrhunderte, oft ihm anerkennenswert hervorgehoben. Mit Recht, denn
hat hier dankenswerte Arbeit geleiſtet, ſo daß die eute geſuchte Berückſichtigung
der geſchichtlichen Seite volles Verſtändni ſeinerſei erfahren hat, enn man auch
als Dogmatiker in einzelnen Fragen einer mehr kritiſchen Zurückhaltung das Wort
reden Trotz dieſer ielſeitigkeit bleibt die Überſicht gewahrt und die
Darſtellung in lebendigem Fluß Die Art, wie Verfaſſer ſich mit abweichenden

auseinanderſetzt, hat durchaus Vornehmes, hier und da iellei
ogar im Intereſſe der arhei zu Rückſichtsvolles an ſich Denn man

bei Fragen, m denen die Theologen verſchiedener Anſicht ſind, nicht allein
eine Wiedergabe dieſer Meinungen und eine allgemeine Beurteilung derſelben,
ondern auch ein are und eindeutige tellungnahme des Verfaſſers Wenn
für weitere uflagen ein ausgeſprochen werden darf, ſo dGre des tern
eine größere Berückſichtigung der ſpe

ativen eite. Denn dürfte ganz uim
Sinne des Verfaſſers liegen, über eine mögli vo  ändige Zuſammenfa der
mM einer rage einſ

ägigen Schrift⸗ und Vätertexte hinaus auch die dogmatiſche
Würdigung ihrer Beweiskra und theologiſchen Tragweite anzuſtreben.

In der neue Auflage hat der Verfaſſ dem Drängen mancher Kreiſe nach
einer Anweiſung zur Verwertung dogmatiſcher Lehren für das prakiſche eben
im vielen Punkten nachgegeben. teſe eite mag der orleſung in Parentheſe
beigegeben verden, Im theoretiſchen Lehrbuch dürfte ſie als Fremdkörper erſcheinen;
und ſo iſt e8 zu egrüßen, daß erfa in der Gnadenlehre, wo der Hinweis
auf die Lebenswerte des Dogmas am ächſten liegt, die Behandlung desſelben
einem eigenen erke vorbehalten hat „Des riſten Gnadenleben (Paderborn,
Bonifatiusdruckerei

Diekamp hat, wie chon hervorgehoben, ſeine igenar durch den Titelzuſatz
„nach den Grundſätzen des Thomas“ elbſt gekennzeichnet. Wer aus dieſem
orte entnehmen wo  e, gehe nach Inhalt und Methode nicht über das hinaus,
was der Aquinate etwa in ſeiner Summa vorlegt, würde bei der ektüre bald

Denn die bei Thomas mehr vorausgeſetzte als ge  egteeines eſſeren belehrt.
poſitive Seite der ogmati omm bei Diekamp urchaus zu ihrem Recht, 1a

egegne nicht ſelten Beweiſen aus Schrift und Väterüberlieferung, die alles
oſitive Material bieten und ugleich in muſtergültiger Weiſe dogmatiſch würdigen.
Thomiſtiſch lar und eſtimm iſt die Formulierung der Sätze und der beigebrachten
eweiſe. Thomiſtiſch oft im Sinne der eſondern ſpäteren theologiſchen ule,
iſt die Auffaſſung entſprechen dem Iim Vorwort vorgelegten Programm in allen
den Punkten, in denen ſie ſich von andern theologiſchen Schulen unterſcheidet. Die
ogmengeſchichtliche Forſchung dürfte ezeigt aben, daß dieſe Auffaſſung m nicht
wenigen Punkten von der Stellung bweicht, die der aus ſeiner Zeit und den
theologiſchen Strömungen ſeiner Zeit heraus erklärte oder zu erklärende Thomas
vertreten hat; die Zukunft ſcheint ihre Zahl noch vermehren zu wollen. Soweit
Thomas die katholiſche Tradition ertri und ſpekulativ ausbaut, folgen eigentlich
alle Dogmatiker ſeinen Grundſätzen, olange ſie eben leſe Tradition wiſſenſchaftlich
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durchdringen Es iſt abet niemand erwehr V Einzelfragen für die Auf
faſſung der j  eren en oder auch emer andern Ule zu entſcheiden
Diekamp bietet rſtere m klarer Darlegung und olider Begründung

Pohles Werk iſt von einer nun durch zwei Jahrzehnte anerkannten rau
arkeit Was die früheren eingehenden Beſprechungen mN dieſer Zeitſchrift
(Bd 581 67 574 549) an ihm hervorgehoben reiche enützung
der Literatur, Friſche der Darſtellung, organiſche, ſtellenweiſe vorbildliche Ver
bindung von ogmengeſchichte und Spekulation, beſondere Berückſichtigung neu⸗
zeitlicher Fragen are Formulierung von egriffen, ehrſ und Beweiſen,
vornehme Führung der Polemik das alles gilt gleicher eiſe von der neuen

Auflage Der Verfaſſer hat ſich unermüdlich von dem Beſtreben leiten laſſen —die Ergebniſſe der geſchichtlichen iſſenſcha für das ogma zu verwerten,
und hat der Erkenntnis der Wichtigkeit dieſer Vorausſetzungen für die Traditions⸗
aft Par excellence, wie die ogmati nun einmal iſt ihre 7  ufgaben
und tele m der Gegenwart“ beſondern Abhandlung dargelegt

Das Wilm ersſche ehrbuch der eligion hat durch eit mehr als 4 halbes
Jahrhunder ſi ſeine Freunde bewahrt Das Werk iſt nicht wie die andern
dogmatiſchen Lehrbücher aufgebaut, ondern chließt ſich ſeinem Untertitel entſprechen
an den Gang des Katechismus V *. zu dem eS eine knappe und einfache, ſcharfe und
befriedigende wiſſenſchaftliche Erklärung und Begründung bieten und wirklich
bietet So noe eS ſeine eſer M den Kreiſen der Lehrer und Katecheten, denen

alles das die Hand gibt was ihnen zum perſönlichen Studium, zur Vertiefung
der vorhandenen Kenntniſſe und zu ihrer Verwertung m Ule und 11 dienen
kann Für die Laien hat eS den beſondern Vorteil daß ſie ſich nicht erſt ihnen
remdes Syſtem der Gedanken einarbeiten müſſen ondern die einſ

ägigen Fragen in
der Ordnung und dem Zuſammenhang behandelt ſehen, die ihnen aus den Jahren
des Unterrichts der Ule geläufig iſt erleichtert ihnen zudem die eoretiſch⸗
wiſſenſchaftliche Denkart durch Einſtreuung vbon Beiſpielen aus der Kirchengeſchichte
und dem eben der Heiligen Das Werk würde noch enn die ſprachliche
ette mehr epflegt und die neuere Literatur eingehender berückſichtigt würde

Wilmer „Kurzgefaßtes Handbuch“ ſt ein ſelbſtändiger Auszug aus dem
gr  eren erke der ſich m erſter Linie den Laien wendet en eru emne

umfaſſendere Kenntnis der katholiſchen eligion erfordert ieſe legt kurzer
und gründlicher Weiſe ugleich aber ohne eigentliche iſ Fachgelehrſamkeit
dar Der Herausgeber ſchon der vierten Auflage bemerkt mit Recht das Buch ſei
die unermüdlichen Schaffens ſowie langjährigen theologiſchen Denkens und
Lehrens denn Nete die Einfachheit der und die Qre Durchſichtigkeit der
aAhrhei (Vgl auch te Zeitſchrift Bod 41 590.) Joſeph

Kunſtwiſſenſcha
An  ueh der Kunstwissenschaft Altchristliche und byzanti-

nische Kunst. Von Prof. Dr. AT 4⁰ 632 8 erlin-
Neubabelsberg 1913, Akad. Verlagsgesellsch. Athenaion.

Das Werk beſteht, wie der tte. andeutet, aus zwei Teilen Der er hat
Behandelt werden in ihm un ebenſo⸗zum Gegenſtand die riſtliche un
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vielen apiteln das eſen und erden der altchriſtlichen Kunſt, le Kunſt der
altchriſtlichen Grabſtätten, dieal Plaſtik Sarkophagplaſti yr

zpaläſti⸗

Reliefſkulptur alexandriniſche und koptiſche Reliefplaſtik altchriſtliche und
rofane Freiplaſtik Reliefplaſtik der en Staatsdenkmäler chriſtliche Relief
plaſtik im byzantiniſchen Kunſtkreiſe, tliche Kleinplaſtil) die altchriſtliche
aukun (Baſilika, Zentral⸗ und Kuppelbau, altchriſtlicher und ſpätantiker Profan⸗
bau, Bauornamentik) und die altchriſtliche alerei ſeit Konſtantin Gr. (alt⸗chriſtliche Miniaturmalerei, altchriſtliche Tafelmalerei und Ikonen, Monumental
malerei und Moſaik, ſpätantike und altchriſtliche Textilkunſt).

Der zweite eil bietet eine Geſchichte der byzantiniſchen un von etwa
dem 6 Jahrhunder an bis die Neuzeit Im erſten Kapitel beſchreibt der——— 2 erſaſſer die Grundlagen und den Entwicklungsgang der byzantiniſchen un

weiten die Ute der altbyzaͤntiniſchen aukun und dekorativen Plaſtik
(Vollendung des Ku  elbaue baſilikaler au Denkmäler der weltlichen
aukun dekorative Plaſtik — Dienſt der Baukunſt), ritten die Vollendung des
Monumentalſtils der altbyzantiniſchen Malerei Drei weitere Kapitel beſchäftigen

mit der byzantiniſchen Baukunſt des Mittelalters und der Neuzeit (Entwicklung
der kirchlichen au  en kir  1 und e.Nutzbauten plaſtiſche Dekoration der
mittelbyzantiniſchen Baukunſt), mit der byzantiniſchen Malerei des Mittelalters
und der Neuzeit Ikonen niatur⸗ und Moſaikmalerei, Malerei und Zeichnungen

Dienſt des Kunſtgewerbes) und mit der byzantiniſchen Bildnerei des Mittelalters
Das dem Werk verarbeitete aterta iſt außerordentlich umfaſſend Ins

beſondere ſind ihm auch die erſt nfolge der neueſten Forſchungen In en
zu Tage geförderten Monumente ausgiebig verwertet Der Verfaſſer ſich
ſowohl mit dem altchriſtlichen Denkmälerbeſtand wie Er urzeit N eſten und

ſten vorliegt als auch mit dem Erbe das Uns die byzantiniſche un auf
den verſchiedenen ebieten ihrer Betätigung hinterlaſſen hat nfolge langjähriger
eingehender Studien ungewöhnli ertrau Ein Vorzug des erkes ſind auch
die zahlreichen den Text begleitenden und erläuternden guten Abbildungen ſowie
die den einzelnen Kapiteln beigefügten dankenswerten Literaturangaben Indeſſen
ſind ihm neben dieſen vortrefflichen Seiten doch auch recht erhebliche ängel

azu gehört vor allem die durchaus einſeitige Stellungnahme des Verfaſſers
der Frage: Orient oder Rom? Alexandrien, Antiochien, Paläſtina und ſpäter

Byzanz find ihm das ins und les der altchriſtlichen Kunſt Das Abendland
hat nach ulff deren Werden nur eine ſehr nebenſächliche olle geſpielt die

Rom ſo gut wie Nordafrika und Gallien auf lokale Nachahmung und
Abwandlung der dem Oſten entlehnten Formen und Motive beſchränkte, ſeit dem

Jahrhunder jede ſe

ndige kuͤnſtleri Negung verloren Und doch en
wir Alexandrien, das nach ulff die iege der chriſtlichen Kunſt geweſen ſein
ſoll aus Syrien und ina bis zum Jahrhunder nur ußerſt geringe Denk⸗
mälerfragmente, während IM Weſten bis ahin eine gewaltige Menge von
Monumenten erhalten hat udem war zur Kaiſerzeit nicht bloß Alexandrien und
Antiochien, ſondern mindeſtens ebenſoſehr Rom, der Mittelpunkt des orbis TOmanus,
wahre und Brennpunkt der damaligen Kultur Was uns Wulff Üüber das
Werden der Kunſt Alexandriens Antiochiens und Paläſtinas gegenüber der römiſchen
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Kunſt zu ſagen hat, beruht zum größten und weſentlichſten Teil auf imaginären
Größen, erſcheint bei unbefangener Prüfung als recht luftige Konſtruktion. Die
ehung und bas Werden der chriſtlichen Kunſt hat in anderer elſe voll⸗
zogen, als der erfaſſer zurechtlegt. Sie iſt nicht eimn ynkretiſtiſches Gemiſch
er, heidniſcher, gnoſtiſcher und volkstümlicher enn nicht gar geradezu aber⸗
gläubiſcher riſtlicher Elemente, und ebenſowenig iſt ſie einem Ort zuerſt
entſtanden und dann von dieſem aus nach au verbreitet worden. Wo immer
das Bedürfnis nach bildlichen chriſtlichen Darſtellungen geltend ma  E und ein
geeigneter Boden für die ege der chriſtlichen Kunſt vorlag, iſt ſie, aufbauend
auf dem chriſtlichen Lehrgehalt Schrift und mündliche Überlieferung), nach Maßgabe
des jeweiligen Bedürfniſſes und Zweckes ins Daſein getreten. Formen und Symbole
entnahm man egreiflicherweiſe der herrſchenden Kunſtübung, te! aber aus, was
mit chriſtlichem Geiſt unvereinbar war, geſtaltete fie den chriſtlichen een gemaͤß
u rfüllte fie mit len Inhalt Daß E durch den Verkehr der chriſtlichen
Gemeinden untereinander und durch wandernde riſtliche Künſtler auch eine gegen⸗
ſeitige Beeinfluſſung erfolgte und Motive und arſtellungstypen von einem Ort
zum andern gebracht und hier aufgenommen wurden, kann nicht wohl bezweifelt
werden. Leider ſind wir jedoch mit den ſpärlichen Mitteln, die uns heute zur
Verfügung ehen, ehr wenig imſtande, den Spuren dieſer Beeinfluſſung im einzelnen
nachzugehen. einer Vermutung, die wiſſenſchaftlichen Wert beanſpruchen
darf, m ehr vielen Fällen der erforderliche Anhal  * geſchweige denn I ver⸗
blüffenden, im Gewande lehrhafter Sicherheit auftretenden Beha  ungen, wie ſie
uns bei ulff nur 3 oft entgegentreten. Bis wir über die riſtliche un des
en ein klares Bild und ihre Beziehungen zur Kunſt des Weſtens
erkannt aben, bleibt, enn wir überhaupt ſo eit kommen werden, noch viel
tun ahin ird wohl wiſſenſchaftlich das richtige ſein, mit einem
„dürfte“, eimem „vielleicht“, oder gar mit einem en Ignoramus zu beſcheiden,
ſtatt mit „müſſen“, „zweifellos“, „offenbar“, „augenſcheinlich“ 3 arbeiten. Die
eſe aber kann nicht heißen „Orient, nicht om“, ſondern nur lauten: „Orient
und Rom“. Wulff hat den ru Bayets: L'Orient rEE les types et 1es
symboles, 'Oceident les accepte, als Motto Über das er  e Kapitel geſetzt, aber
nicht bewieſen, 4 denn Behauptungen als Beweis men. Das letzte
Wort über das Verhältnis der Kunſt des en 3 dem V alichriſtlicher Zeit ſo
reich ſprudelnden Brunnen der römiſchen hat nicht 3 prechen vermocht, und

ird auch wohl nie m ſeinem Sinne geſprochen werden können Man gebe dem
Oſten, was ihm gebührt, aber auch dem en und Rom, — dieſen ukommt, er⸗

niedrige Neſe nicht 3 bloßen Handwerksſtuben
Ein zweiter, ehr bedauernswerter angel des Werkes, dem ich nicht vor⸗

beigehen kann, ſind die irrigen religionsgeſchichtlichen nſchauungen, die der Ver⸗
er namentlich tm erſten Kapitel des erſten Teiles, doch auch ſonſt, m innern
Zuſammenhang mit ſeinen Ausführungen Über die Entwicklungsgeſchichte der alt⸗
chriſtlichen Kunſt orträg Das Chriſtentum der erſten beiden Generationen iſt
ihm „nichts anders als der Glaube einer mit griechiſchen Proſelyten vermiſchten,
früh zerſtreuten des entnationalifierten Judentums“ 6) „Die Grund⸗
gedanken der en Lehre vo  1— eſſias Chriſtus eit genug, einerſeits
die religionsphiloſophiſchen Spekulationen der griechiſchen Geiſteswiſſenſchaft zum
Aufbau des chriſtlichen ogmas aufzunehmen, auf der andern Seite aber uralte
volkstümliche Vorſtellungen von einem körperlichen Fortleben der eele nach dem
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Tode, von der ung der Verſtorbenen I— heroiſchen eſen einzulaſſen“
2) eru und Seraph te die übrigen menſchengeſtaltigen Engelsordnungen

find für die morgenländiſche Kirche ein Stück ererbter und neudurchgeiſtigter alt⸗
er Mythologie In ihren Bereich werden auch die menſchlichen Perſönlichkeiten
der chriſtlichen eligion mit ihrer ſortſchreitenden Vergötterung rhoben

der alexandriniſchen Gemeinde vollendet das mlebe der griechiſchen
Chriſtenhei der geſamten Überlieferung der en Religion Die Aneignung
der altteſtamentlichen der ſie anfangs fremd gegenüberſtand, der
wichtigſten orgänge der Syſtematifierung der chriſtlichen Gedankenwelt dauert
durch das Jahrhunder 0l Die Dogmatik der Alexandriner
arbeitet von Athanafius bis der ung der göttlichen erſonen und
begründet ſowohl die Weſensgleichheit des Sohnes wie auch M Bunde mit den
riſchen Kirchenlehrern den Mono  ismu das ogma von der alleinigen
göttlichen Natur Chriſtu Die neuteſtamentlichen Vorgänge nach
Wulff für die Kunſt vermeintliche Wirklichkeit“ (S 12) Die aſſe der Bekehrten
eſa zumal der zei kaum ehr als ein mit mancherlei ererbtem und
neuerworbenem Aberglauben vermiſchtes Chriſtentum weiter Ordnung 7)

Bevor der anon des Evangeliums eſtſtand vollzog alle Ausbreitung chriſt⸗
er Vorſtellungen lebendigſter, vorwiegend apokrypher Orm der Mitteilung

63) Der Bericht des Evangeliſten über die Ankunft der Magier
aus dem Morgenlande iſt ein frühes Einſchiebſe 72) Die Darſtellung Marias
mit dem Kinde der Priscilla⸗Katakombe verrät Anlehnung antike en gött⸗
er oder menſchlicher Mütter, vor allem die Geſtalt der Iſis mit dem Horus⸗
aben 72) Die liturgiſchen Gebetsformeln und Hymnen ſind vulgäre Geiſtes⸗
erzeugniſſe 99) Wiederholt ſpricht ulff von der Vergöttlichung Marias
die N Orient außerordentlich raſch vollzog, te von Marias „göttlicher Würde“
die I Epheſus allgemeine ＋Anerkennung fand 238 337 420 432) Die
angeführten Außerungen kennzeichnen ſeinen religionsgeſchichtlichen Standpunkt voll⸗
auf. ES liegt auf der Hand, daß eimn olch mangelhaftes Verſtändnis der altchriſtlichen
Theologie und des altchriſtliche Glaubenslebens wie In den angeführten
en ausſpricht unmöglich geeignet iſt,‚ eine zuverläſſigen Einblick das Weſen,
die Entſtehung und Entwicklung der altchriſtlichen Kunſt vermitteln, und daß

nicht gutgläubig der Führung des Verfaſſers anzuvertrauen, w
er auf run ſeiner oberflächlichen religionswiſſenſchaftlichen Anſchauungen
elehrt wie die riſtliche Kunſt geworden iſt und entwickelt hat

an Bedenken erregt des Verfaſſers ſtilkritiſche Würdigung der Monumente.
— ſteht allzuſehr Bann der eſe von der Vorherrſchaft des en und der
Entwicklungsgänge, die die riſtliche un hier haben ſoll mne grobe
Entgleiſung, Am nicht 3 agen eimne Ungezogenheit iſt enn ulff bei Be⸗
ſchreihbung bekannten Moſaiks 1 San Vitale 3 Ravenna den Maximian
und ſeine Diakone als blinzelnde, ſcheinheilige Prieſter charakteriſiert wobei *

ſich, nebenbe geſagt die gibt Diakone als Prieſter bezeichnen
der altchriſtlichen und byzantiniſchen Kunſf hat anerkennens⸗

erte Vorzüge me derſelben, wie ſie geſchrieben werden mu und
iſt ſie leider nicht ＋. dem erfaſſer ſowohl die für ein ſolches

Werk erforderliche theologiſche Schulung als auch — geſunde objektive Methode.
Joſeph raun



Umſchau
5

Ein Hymnus auf das Vapfttum
eben des Apoſtaten Hoensbroech neuerliche Schmähſchri „Wider das Papſt

tum“ die nach Ausdruck der „Germania“ „Wie Delirium geſchrieben“
erſchein man folgenden Hymnus auf das Am proteſtantiſchen
Pariſer Temps! m Geſinnungsgenoſſe des emps, eAQn Carrére be⸗
richtet ſeine drücke aus Rom nach den ewegten agen des Euchariſtiſchen
Weltkongreſſes (22 —25 Mai Iſt 8 nicht ſo als ob die Not
am größten iſt Gottes unſern agen die Vorſehung
ſichtbarer durch die chweren olken herableuchte? Zu den* aber auch —59—9———‚

2

befreienden Tröſtungen erſten Menſchheitslei unſerer Zeit gehört das
Um und ſeine Träger. Wenn nicht Überzeugung und iebe, ſo mu V

allen Landen ſchon die uge politiſche Berechnung, ſoll nicht der Schaden auf
der eigenen eite ſein zum um drängen Nach ergreifenden Bildern aus
dem Euchariſtiſchen Weltkongre ean Carréère emps fort

„Der 0 Bericht der Tatſachen enügte arzutun e Bedeutung
EeLr Euchariſtiſche Kongreß gehabt hat und wie eindru EL bor den ugen

aller aus der ganzen Welt erbeigeſtrömten Pilger die ganz außergewöhnliche
Stellung hervortreten ließ die dieſem Augenblick das um einnimm Es
handelt ſich hier ene moraliſche Tatſache, die iellei nicht neu, aber neuartig
vor den ◻

en offenbar iſt Man muß ſich mit dieſer Tatſache befaſſen zuma
ſie zahlreiche Kommentare allen dttern oms und alten hervorruft

Um eine Vorſtellung en zu bieten was der dieſem Augenblick edeute
ſo kurz nach ſeiner rhebung und orgen nach den furchtbaren Erſchütte⸗
rungen Europas will ich das Wort Beobachter geben, der entgegengeſetzten
Pol des religiöſen Rom ebt der weder oli noch Chriſt iſt eute morgen
begegnete ich ihm m der en Viertel der dem ſich die vornehme
Welt bewegt Er iſt irektor Finanzagentur, er mer der Gelegenhei

zu ehen zu und zu beurteilen eine ſi

S drängende enge vbon Er⸗
eigniſſen, und der, Eein echter raeli alle inge und ru ohne irgend
ein Vorurteil Sobald mich traf prach ELr nicht bon George oder von
Tſchi nicht von Genua oder Haag, nicht von den olſchewiſten
ſe nicht von den Fasziſten und von abriele d' Annunzio prach mii
bom Papſt vom Euchariſtiſchen Kongreß und von dem Eindruck den alle wahr⸗
haft unbefangenen Zeugen wie davon empfangen aben Dieſer Eindruck war
ein Gemiſch von Bewunderung und Staunen von Begeiſterung und wie
vor emem überraſchenden und unvermeidlichen Naturereignis das — nicht mehr
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beſtreiten kann, das man nicht aufhalten kann, vor dem man ſich rag Was
ird daraus werden?

„Zweifeln Sie ni agte eLr mir, „das iſt das größte Nachkriegsereignis,
auf alle Fälle ſeine auffallendſte Folgeerſcheinung, von der nan eine neue Zeit
datieren kann. me gute oder böſe glückliche oder ge  rli  e Die ukunft
allein ird uns agen Aber gewi iſt was wir ſoeben m Rom geſehen aben,
überſteigt eit alles, woas wir anderswo chauten m Paris, Waſhington, San
Remo, Cannes, Spa, Genua. Denn auf dieſen verſchiedenen Völkerkongreſſen
mit auseinanderſtrebenden Gedankenri  ungen hatte das mpfinden der Eintags⸗
dauer, des Alltäglichſten; man Qaute zuletzt auf Sand, auf die Ratloſigkeit der Lotſen
Hier hat man den Eindruck eines erkes vom rößten Ausmaße, eines erkes,
das nicht von eute und geſtern, en Fundamente inVJahrhunderten
ruhen und deſſen Geſchick ſi

2 Vi der Zukunft vollenden ird Der Katholizismus
hat ſeine Macht wiedergewonnen, er iſt eute der inzige wahre Herr der
Welt, und auf dem oten un aller übrigen Verſuche angeſichts des offenbaren
Zuſammenbruch des Bolſchewismus iſt allein es, der endlich der unklen
Sehnſucht und dem Weinen der durch den rieg zermürbten Menſchheit einen feſten
Halt, eine langerprobte Entwicklung darbietet. Die I iſt m der Gegenwart
mã  iger, als ſie 1e geweſen.

Falls nicht, warf ich ein, ihr eigener Sieg ſie Fehler begehen läßt
„Und ſie ird keine begehen, verſichere ich Ihnen“ antwortete der Sprecher,

„ſie ird keine begehen; denn ſie iſt wo  elehr und neugeſtaltet durch die ange
Prüfung Wie alle ieſe Menſchen ſich in der Gewalt haben! aben Sie 2

geſehen? Wie ſie in allem Herren ihrer elbſt ſind das inzige Geheimnis,
andere zu leiten und zu regieren! Wie ſie bedacht ſind, in nichts und bei

niemand anzuſtoßen bei der unhörbaren Vorbereitung dieſes erſchreckenden Er⸗
folges, den ſie haben! Wie verſtanden ſie es, ihren Sieg offenkundig
werden zu laſſen, und doch ohne eräuſch in der Offentlichkeit! Mit welchem
Takt verſtanden ſie ihre Gegner zu entwaffnen und die Abſeitsſtehenden m Be⸗
wegung zu ringen! weifeln Sie nicht, V unſerem Europa, NWi dem ſich Herren
von geſtern und eute zanken, deren Herrſchaft auf chwachen Uße und
einige onate oder einige Tage auert, ird der Heilige u ſobald er will,
der wahre moraliſche Gebieter dieſer Welt ſein.

So zu mir von der römi  enI eim Mann ganz anderer eligion.
Man möge daraus entnehmen, UNi welchem Tone die Katholiken ſelbſt reden,
ſelbſt die nicht als ertła gelten. Einer unſerer röomi  en Brüder, ein
Liberaler, ſchrieb dieſer Tage omm man In das heutige Rom Iim Banne einer
dieſer Weltveranſtaltungen, wie der gegenwärtige Euchariſtiſche Kongreß eine iſt,
ſo und greift n mit Händen, daß der in Wirklichkeit der er
nach ott iſt, rhaben über die Staaten, rhaben über die Könige, rhaben über
Ne Länder, rhaben über  33 alles, umgeben von einer Art überweltlichen Scheines;
ſelbſt der Haß chweigt in ſeiner Nähe

ies iſt ohne Ausnahme der Ton der reſſe. ſelbſt der liberalen und un⸗

religiöſen Organe, auch ſo die ehemals mit dem Geſchrei des ntiklerikalismus
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te Luft ullten Crinnert man ſi

2 der Zeit, da N  R auf dem ampo di Fiore
Unter den Klängen der ſtaatlichen und ſtädtiſchen apelle die Statue des Giordano
Bruno einweihte, der Zeit, die noch wie geſtern vor uns iegt, da man unter
den Fenſtern des atikan ebe Ferrer! rief ſo rkennt man aufs deut⸗
lichſte den wunderbaren andel der inge

Ein einfacher erglei des eginnes der Herrſchaft Pius' XI. mit den Uun⸗
mittelbar vorhergehenden Pontifikaten Pius' I Leos XIII., Pius' und
Benedikts ird zweifelsohne ergeben, daß die geiſtige Geltung des
AUums eine immerwährende Hebung und Steigerung erfahren hat; die Tage des
Euchariſtiſchen Kongreſſes eigten deren ganzen anz

Welches ſind die Gründe für leſe Lage der Dinge? Einige unſerer Kollegen
aben ana efor wie gewöhnlich mit verſchiedenem rgebni Auf zwei
Gründe jedo ſcheinen ſie ſi

S zu einigen. Der eine iſt perſönlicher Akur, der
andere allgemeiner Art Der er betrifft die Perſönlichkeit Pius? XIL elbſt
lele unſerer Kollegen ſtellen feſt, daß für die Mehrzahl der Pilger, die ſie be⸗
rag aben, welchem ande ſie auch entſtammen, das perſönliche Anſehen Pius' XI
ſeine Wurzeln hat in ſeinem begründeten Ruf als Gelehrter, Hochgebildeter, als
„Intellektueller'. Seine Vorgänger fromme fe oder hervorragende
Staatsmänner; er aber iſt außerdem ein Mann der feinen ildung', und e8 ſcheint,
ſo mein einer, als ob „alle 9 Katholiken eine Art Maſſenſtolz arüber
empfänden“. Jedenfalls iſt teſe Beobachtung im gegenwärtigen Zeitpunkt lehrreich.

Was den run allgemeiner Art angeht, ſo beſtätigt er, was wir hier alle
ſeit wanzig Jahren nicht üde wurden zu wiederholen: daß die moraliſche Kraft
des Papſttums, die immer wã ihren Urſprung hat in dieſer eigenartigen
myſtiſchen Vereinſamung, m welcher im Mittelpunkt der Chriſtenheit der rein
geiſtliche Qter aller Gläubigen eht

ewi aben die Gegner des Papſttums und der 1 vor 1870, als ſie
Hand und Stimme rhoben die e.  1 0 des um und den

mehr den erſten Unter den Biſchöfen ſein aſſen wollten, dieſe olge
ihrer eindſeligkeit nicht geahnt; ſie dachten nicht, daß der Tag käme, dem
e  1  e und berale Schriftſteller gerade in dieſer Beraubung vbon aller weltlichen
Macht die Urſache einer viel gr  eren Macht des eiligen Stuhles ehen, einer
unverwundbaren Macht

Dieſes ſind die ufigſten, wichtigſten Überlegungen, die in der Offentlichkeit
aus nla des unbeſtreitbaren Erfolges Euchariſtiſchen Kongreſſes geweckt
wurden. Es rſchien mir vbon Belang, nen davon zu berichten.“

Gemmel
Novellen an die Zeit

Max re hat eine ammlung Erzählungen herausgegeben, orin ET in
dankenswerter eiſe zuſammenſtellt, was üngſte Kunſt an Form und Gehalt zu
bieten hat. „Novellen an die Zeit“ nenn eLr im Untertitel das ſtattliche Buch
(Die Entfaltung. Berlin 1921, In 0  0 Das klingt wie eine Botſchaft
der Dichtung unſere Zeit. eine otſcha
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In der Vorbemerkung behauptet Krell, ſeit dem Ausbruch des Weltkriegs

habe ſich eimn el geoffenbart. Er e eine kapitale andlung, ein ganz
eue Geſicht eine weſensandere Jugend eſt Das literari  e Gelände ſei
umgeſchüttelt, tief umgepflügt. Die neue un ſei der eeliſche Ausdruck einer m
Kataſtrophenluft reifenden Menſchheit. Wie durch den rieg die überkommene Welt⸗
irtſ m Trümmer gelegt iſt, ſo ind auch die geſchichtlichen Kunſtformen ge⸗
prengt; die üngſte Dichtung verwirrt durch ihre „chaotiſche Ordnung“ Gleich⸗
wohl hat nicht der Krieg die erte affen, ondern ieſe en  ringen
aus revolutionären Anſchauungen. Der rieg hat nur den oden des fruchtbaren
Schaffens und des empfänglichen Verſtändniſſes gelockert.

mne neue Sprache entringt ſich der Verwüſtung. Der Dichter begnügt
ſich nicht mit dem phraſeologiſch feſtgelegten Begriff; hört m ſich hinein, wie
mM ſeiner viſionären Anſchauung die orte lingen, wie ieſe orte chmecken
Die alte Form ird zerſchlagen, 7 Licht in die Satzgründe zu werfen“.
Kaſimir mi Novellen „Die echs Mündungen“ (1915) ſind der nt⸗
ſchiedene Vorſtoß der Entwicklung. Daß die ſchäumende unthei ſeiner
Sprache aus innerſter Bedinglheit ſteigt, daß Satz und Lin  Le der äußerſte, leuchtende
aum einer abgründig geborenen Welle ſind, ſcheint aber zweifelhaft. Eher

Alsman ein virtuoſenhaftes le. mit einer Manier denken.
eiſpie diene teſe Naturſchilderung mi „Die ru des ürz
mit einer Qswelle über den Abgrund. Da ſteigt und Gum das Gebirge auf
hinter dem Glasſturz, amm im Saublut der Mittags, ſteigt und ru. und
auſt und in hinter die glitzernde Scheibe wie eine geblaſene Spiegelung.“
Ein humorvolles Bild orm ene Schickele enn eLr die beiden Hotelgäſte
vor den Lauſchern rtiſch Anekdoten rzählen läßt „Anders aſſen wir
das Tiſchtuch laufen und N ande aufflattern, als wir äten, enn nicht die
acht ren des Nebentiſches aufgepflanzt waären nen uliebe helfe wir mit
dem Zeigefinger nach, ziehen das Tiſchtuch glatt, chnellen dem Tierchen, enn
es auffliegen ſoll, mit dem Daumen in den Sterz.“ ehr von dem Ton
aben folgende Stellen ſich „Eine rille. et hartnäckig der ette, m
die wer weißwer le Nacht geſchlagen der die eichnung des inner⸗
lich zerriſſenen eſucher „Sein Blick wankt, übermäßig eſtaut, ein flackerndes
ämmchen Zorn darüber, ſeine ande möchten greifen, der Leib re der
Mund chweigt vorlaut, ſein Inn ſucht die Kandare.“ Anderer Art iſt die
Sprache eonhar Franks; Krell ſpricht von dem Schnitthaften eines Grünewaldſchen
Groteſk⸗Myſteriums. Jemand ſagt zur Kriegswitwe: Wir werden ſiegen, dann
iſt der rieg aus „Als hätte EL ihr eine weißglühende Eiſenſtange wie eine
Längsachſe in den Körper geſtoßen, bei der Schädeldecke hinein und beim Unter⸗
leib herau  8  25 drehte ſie ſich einmal blitzſchnell ſich elbſt, herumgeſchleudert vom
en Schmerze, der ihr Herz geſprengt hatte mit der Vorſtellung Der rieg
iſt aus, alle Menſchen freuen ſich grenzenlos und mein Mann iſt tot, omm
nicht zurü omm' nie mehr!“ anches nde ſich, was nur Krampf und
ſinnloſes oben iſt Wozu die verrenkte Wortſtellung, die bei Karl Sternheim
zum Überdruß wiederkehrt? „Fünf Tage vor der Abreiſe brach aus Untern Be⸗
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zirken, wO energiſch ſie ihn gebändigt atte, endlich den kaufenden Hut
mit elementarer Macht der Gedanke hervor.“ Auch im Zuſammenhang ird das
olgende von Gottfried Benn nicht verſtändlicher: „Da ein Schauer: Sankt Anna
Blumen Kloſterhof Beginengarten doch das iſt Nebenſache, aber: die üte,
die rote Unte charf umriſſen: Ute geſtoßen von der arbe, Unter der
Peitſche des efleckten, Unmöglich“ uſw

Dies die Sprache der Novellenbotſchaft die Zeit und der Gehalt?
Der ird nicht mehr individualiſtiſch für ſich mmen, nach ſeinen ychi⸗
chen Beſtandteilen durchſucht, jetzt iſt der Le einer umfaſſenden Ordnung,
eingefügt m le Geſamtheit Welt. Auch die Einengung auf die eigene Nation,
das Vaterland ird geſprengt. Durch alle Novellen geht ein antinationaliſtiſcher, ＋
weltweiter Zug Aber weiter noch als Weltbürgertum ird die große Gemein⸗

gefaßt; ſie ird osmiſch, ſie dringt noch weiter zum Gebiet der een,
ins Reich des Metaphyſiſchen bor. „Es geht dorum, in entgötterter Welt ott
wieder zu nden, die erſtickenden 0 des Unweſentlichen abzutragen.“

Am lauteſten omm die ſage nationaliſtiſche Einſchnürung In Leon⸗ͤ
hart Franks „Kriegswitwe“ zu Wort; ugleich 71 hier mit Idealismus
der Weltfriede gepredigt. Aber dieſer Idealismus hat ein fanatiſches, wirklichkeit⸗
remdes Gepräge, und die Ablehnung des Chauvinismus ſchläg m Haß eder
ſtaatlichen Autorität „Unſer Verlangen nach Erfolg, enn und Macht ogen
wir in Patriotismus Wir aben den rieg mitverſchuldet. Wir ind örder
Wir müſſen uns entſündigen“, ruft der Kellner über die murrende Menge hin
Der Staat ird ihm zur Organiſation des Geldes, der Lüge, Macht und Ge⸗
walt. Soziale Schwären ſchneiden Heinrich Mann und Karl Sternheim
auf, aber beſonders der nicht als heilender Arzt, ondern als onungs⸗
oſer Spötter. Der eine ſchildert die herzloſe, mörderiſche Geſchäftskonkurrenz,
der andere den ſittliche Gemeinheit verdeckenden ein des Geſellſchaftslebens.
Guſtav Sack bietet eimn farbenglühendes ild bom ſinnlos Tieriſchen nur trieb⸗
beſtimmter Erotik. Bei Alfred Döblin nde Krell den myſtiſchen Bezirk
geöffnet. Was iſt das aber für eme Myſtik! Ein Kaplan, der wie m ſtändigen
Fieberträumen lebt, ird hingeſtellt wiſchen den jungen Lebemann, deſſen frühere
und jetzige eliebte. Von ſeinem bis zur Albernheit kindlich⸗unſchuldigen Gebaren
ird die Dirne gerührt; auf der vor ihrem bisherigen eben nde ſie
durch den Kaplan den Tod Bei der otenmeſſe ird dieſer ihre Erlöſung inne.

Uger den Genannten hat Krell noch andere, weniger Charakteriſtiſche auf
als „Tönung und Hintergrund, als Anſtieg und Vorbereitendes“.

So die ruhig rzã  L, pſychologiſch leſe „Notwehr“ vbvon Max Brod; „Kinemato⸗
graphiſches“ bon Elſe Lasker⸗Schlüter, das ſich wie Schreibübung eines Irren⸗
äusler lieſt; eim tück von Albert Ehrenſtein NWi der Literaturform des
Filmmanuſkripts.

Etwas wie der Blütenſtau der ung iſt Iin unſern Brauen hängen ge
blieben, enn ieſe Novellen uns vorübergezogen ſind meint Max Le. EsS
iſt chon mehr beißender Straßenſtaub, aufgewirbelt in geſpenſterhaftem Vorbeiraſen;
oder atem⸗ und blickraubende Aſ die aus ſiedenden Kratern prüht Novellen 0
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die Zeit ſind gerade die bezeichnendſten der ammlung der Zeit eweiht
nicht der wigkei mit der Zeit auch vergehend Sigmund S

Die Jubiläumsausſtellung der eu  en Geſellſchaft für
Kunfl In ünchen

Wer ſi

2 bor etlichen Jahren raumen en daß die prunkvollen Räume
der Münchner Reſidenz kurzem Ausſtellung für chriſtliche un beherbergen
würden le die Vorſtandſchaft der eu  en Geſellſchaft für chriſtliche un

fertig brachte daß ſie ieſe Räume die 10 für den Zweck Ausſtellung
durchaus nicht jeder Hinſicht dega ſind zugewieſen erhielt iſt ihr Geheimnis
deſſen Enthüllung uns nicht weiter bekümmert Für die zahlreichen 0 aber
die Bayerns Hauptſtadt dieſem ommer beſuchen, iſt ami ene ——  8 Sehens⸗
würdigkeit geboten, deren Betrachtung ſich auch fů den ohn der etwa ſeine
Erwartungen nicht erfüll le. Denn das ſei glei geſagt wer hier den „neuen
Geif zu nden hofft der Sturmwind omm und Feuerbrände euder
ird enttäuſcht ſein Die un die hier gezeigt ird wurzelt zu der
Tradition und geht von ganz ſpärlichen Ausnahmen abgeſehen all der Problemati
bewußt aus dem Wege von der manche Kreiſe die ung der chriſtlichen un
aus den Verſtrickungen des Materiellen erwarten

Es are lehrrei emn erglei wiſchen dieſer Ausſtellung und der Ab⸗
etztereeilung für chriſtliche un auf der eu  en Gewerbeſchau zu ziehen

iſt indes eute dies chreibe (ſi 0  en nach Eröffnung), noch
nicht zugänglich, doch zeigen ſchon gelegentliche verſtohlene durch die ver⸗

hängten Türen, daß hier mittendurch der rom der neuen Kunſtbewegung
ießt lellei nde ſich andermal Gelegenhei darüber zu eri  en

Was unächſt die äußere Aufmachung der Ausſtellung angeht ſo iſt der zur
Verfügung ehende Raum na und ma ſtellenweiſe trotz
gelegter Scherwände emne unangenehme Häufung von Bildern notwendig Was
Unter dieſen Umſtänden geſchehe onnte, hat 0  Ie Richard Steidle mit Geſchick
und Geſchmack geleiſtet Freilich hätte man, wie mii auf eine gute Anzahl
von Bildern die doch nicht recht ausſtellungsreif ſind zu Gunſten Ent⸗
laſtung der Räume beſſer verzichtet Anderſeits ekunde aber gerade dieſe Mit⸗
nahme von Mittelgut die Ehrlichkeit der Ausſtellungsleitung, die Durch
ſchnitt geben von dem, was Mitglieder der eu  en Geſellſchaft für
chriſtliche un geleiſtet aben, und nicht emne Muſterſchau, nur das

herausgeſucht iſt Ja man kann viel eher agen daß die Ausſtellung
Unter dem Durchſchnitt der wirklichen Leiſtungen geblieben iſt, denn viele der

Daßtüchtigſten rbeiten eben für die Ausſtellung gar nicht verfügbar.
die Münchner un weitaus das Übergewicht eſitzt, ieg in den Umſtänden
begründet und darf nicht als eweis Qfür gedeute werden, daß die Deutſche
Geſellſchaft für chriſtliche örtlichen Intereſſen len

Der Eindruck der Ausſtellung ird leider durch die prunkhafte Ausſtattung
der Räume empfindlich geſtört Insbeſondere erweiſen ſi

8 die Wand und
Deckenmalereien dem aal das kirchliche Kunſtgewerbe untergebracht iſt,
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für die Wirkung recht nachteilig. Man dürſtet örmlich nach einfachen, unauf⸗
dringlichen Räumen, die unſere Schaukraft nicht unnötig m Anſpruch nehmen.
Dieſer übelſtand mu ut  N reilich in Kauf werden.

Die Bi  auerei te iesmal wohl im Vordergrun Wer die Aus⸗
ſtellung betritt, erhält bon ihr den Willkommgruß. Und läßt ſich nicht leugnen,
daß teſe Abteilung einen recht günſtigen Indru hinterläßt Buſch iſt mit
einer ethe ſeiner en erke vertreten; neben Iteren und bekannten fällt
bor allem ſein neueſtes auf,‚ eine figurenreiche und bewegte nbetung des gött  2
en Kindes Von Balthaſar Schmitt ehen wir die in der Jahresmappe 1919
abgebildete lebensgroße Pieta, ein Meiſterwer laſſiſch er Form, enn auch
im Ausdruck etwa kühl, von er das ode. zu ſeinem großempfundenen
wuchtigen Bettinger⸗Denkmal und als Beiſpiele ſeiner ausgezeichneten Bildniskunſt
die Büſten Benedikts und des Kardinals Frühwirth von ranz Drexler
das Ode. zu emem Marienaltar, das reilich die Anmut der fertigen
Marienfigur nicht ahnen läßt, von aderé die bekannte Rosa mystica, bon
Oſterrieder eme ſeiner ſchönen und mit Recht beliebten Krippen tele andere
Namen waren noch zu nennen, wie Karl Baur, er Göhring, Schädler, Frey,
uo Kraus, Hoſer, egretti, Sigg, Hartung, Rieber, ra Sonnleitner, die
durch vorzügliche Leiſtungen die oft gehörte Behauptung widerlegen, daß die
traditionelle, auf eindringlichem Studium der Naturformen UAßende Kunſtrichtung
ein für allemal ihre künſtleriſche Zeugungskraft eingebüßt habe äßig modernen
in  ag zeig Hans Faulhaber, Unter den jüngeren Bildhauern wohl einer der be⸗
gabteſten. Sein Kruzifix gehört zu den beſten, die ſeit Jahrzehnten wurden,
und verdiente in Hunderttauſenden von Na  idungen verbreitet 3zu werden. Gerade
auf dieſem Gebiete ird 10 unglaublich viel Schundware auf den AL gebracht.

Die Malerei zeig ein bunteres und mannigfaltigeres Bild als die Plaſtit
Das ieg chon in der Natur ihrer Kunſtmittel. Einſam und ohne innern
Verbindungsweg zu den übrigen Ausſtellern te Leo Samberger, von deſſen
großer, eigenartiger und ausdrucksgeſättigter ſt die äußerſte an Zeugnis
gibt Seine beiden hochdramatiſchen ntwürfe aus der Akademiezeit „Samſon“
und „Pauli ichtgang“ aben 1 anderer Platz gefunden. Von rn
Zimmermann (4 nde ſich eme eihe größerer Bilder und Skizzen m
ockerem impreſſioniſtiſchen Vortrag mne der auffälligſten Erſcheinungen Ni der
neueren chriſtlichen un iſt elix Baumhauer. Sein Expreſſionismus iſt ar
und eindringlich, aus einer durch und durch chriſtlichen eele ommend und
darum auch wieder zur chriſtlichen eele ſprechend, die aus ſeinen Bildern den
verwandten ei Ur Ein außerordentlich tu  tiger Qler iſt Xaver Dietrich;
ſeine barocke Formgewandtheit und ſein farbiges Feingefühl ſind erſtaunlich, der
eligiöſe Ausdruck allerdings nicht von gleicher Stärke Nicht minder rüchtig iſt
Albert igel, aber ſeine Kunſt iſt ganz anderer Art, mehr kunſtgewerblich⸗dekorativ.
7 ſind von ihm außer prächtigen Entwürfen zu Glasfenſtern etliche orlagen
für Andachtsbil  en zu ehen, die öchſtes Lob verdienen und für die ringen
nötige Reform auf dieſem Gebiete vorbildlich ſind Meiſter uge hat einige
ſeiner ſchönen, phantaſievollen Bibelbilder ausgeſtellt, die gewi bald Lieblinge
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des eu  en Volkes werden. Feuerſtein Nx mehr durch zierliche und gefällige
Form als durch ſeeliſchen Gehalt rd und auſ zeigen eine beſonders
ausgeprägte igenart, die jedo bei der eringen Zahl der ausgeſtellten erke
nicht recht zur Geltung omm Rudolf Schieſtl iſt von Haus aus Graphiker;
ſeine Gemälde haben m der farbigen Haltung aſiges, Hartes. Als
Qaler behält ſein Bruder 0  du entſchieden den Vorrang Joſeph Maria
Beckert, der ebenſo wie Fuchs und Huber⸗Sulzemoos aus dem Schieſilkreis ſtammt,
zeig Iin ſeinen beiden Bildern „Madonna in der Einſamkeit“ und 77 Franziskus“
eine ſtill beſchauliche eele und bedeutende techniſches Können, In ſeiner
Verkündigung tief⸗myſtiſches mpfinden, Kolmsperger Iin ſeinen Entwürfen
Deckengemälden ſchwungvolle barocke Form

Was an Architektur ausgeſtellt iſt, ſind nur etliche Proben aus der reichen
und vielſeitigen Tätigkeit der eu  en Geſellſchaft leſe Beſchränkung iſt be⸗
greiflich, eil das ur  che Ausſtellungspublikum baukünſtleriſche niwürſe,
Grundriſſe und odelle doch nicht recht würdigen er  e Bedauerlicher
leibt, daß auch das 1* Kunſtgewerbe: Glasmalerei, Paramentik, Gold⸗
ſchmiedekunſt, nur recht lückenhaft vertreten iſt und trotz der üte der ausgeſtellten
Gegenſtände vom reichen Ertrag der letzten dreißig Ahre keine rechte Vorſtellung
aufkommen läßt Ein von entworfener Prachtkelch fällt beſonders auf, ebenſo
die Kaſelmalerei von Teſi Sülzer⸗Neumann. Be den gewaltigen Preiſen, die
heute Stickereien koſten, dürfte teſe Art von Paramentenmalerei eine Zukunft
aben, wobei reilich auf größere 1 der eichnung eſehen werden mu Die
Haltbarkeit olcher Erzeugniſſe ird ihre Prüfung wohl erſt eſtehen müſſen

Wer inmitten der Kämpfe te die 11 die chriſtliche un der Zukunft
beſonders ſeit —.  n  =.·  gen Jahren entbrannt ſind könnte beim Verlaſſen unſerer Aus
ſtellung wohl den Eindruck mitnehmen, daß eine rkere Fühlungnahme
mit der un nicht chaden könnte, da ſie doch immerhin wertvolle Keime
und ſätze n  alte, ſo wenig auch bisher ertige, für die Ir brauchbare
Leiſtungen vorlägen. te Deutſche Geſellſchaft für chriſtliche un überläßt die
eg dieſer Keime und Anſätze, die ſich heute 10 hnehin mehr als
Kräfte bemühen, und neidlos andern. Sie rblickt ihre Aufgabe vielmehr
m der Förderung emer Unſt, deren religiöſe Wirkſamkeit ſich ereits bewährt
hat und die teſe Förderung ſo ang verdient, bis ſie In einem naturgemäßen
Prozeß ohne revolutionäre Gewaltſamkeit durch eine andere abge ird
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